Digitized by Google 



f 



Digitized by Google 



QUELLENBÜCH 



ZUR 



SCHWEIZEKGESCHICHTi:. 

^INE ^AMMLUNG 
ALLER AUF DIE HEUTIGE SCHWEIZ BEZÜGLICHEN STELLEN 



GRIECHISCHEN UND RÖMISCHEN AUTOREN 



MIT 



EDOiEITENDM mx UND £MLÄß£ND£N MM£MÜNG£N. 



BEARBEITET 



Dr. WILHELM GI8L 



ERSTER BAND. 



\0\ 



DIE EREIGNISSE BIS 2UH JAHR 69 HACH CHRISTO. 



BERN. 

DBVOK TON BIEDBB SIMHEN. 
1869^ 



22/ 



Digitized By Google 



Noch eins , welches Stolz scheinen könnte , wenn ich's jemand 
anders als dem Freund meines Herzens schriebe. Es ist schlechter- 
dinjjs unmöirlich, dass die älteste Landesoreschichte in irgend einem 
Buche vollständig, richtig und zusamnienliänffend erzählt sei, sintemal 
und alldieweilen ich zu allererst alle Schriftsteller des f/atizen Alter- 
thums genau in der Absicht durchgangen bin, um aus denselben alles 
herauszufiDden, was unsere Nation von ihrer Entdeckung bis auf die 
Völkerwanderung herunter angeht. Stellen und Inschriften znsammeii- 
gereclmet bab' ich 680 gefunden. Ich beschäftige mich gegenwärtig 
sie rein nnd zusammenhängend zu schreiben und wenn ich darf, so 
schicke ich Ihnen diesen Sommer einmal das ganze. Ding. Man kann 
weder ein vollkommenes abr^g^ schreiben, noch Oberhaupt eine gute 
Geschichte, wenn man nicht mit Einem sichern Blicke äUe, wenigstens 
0^0 erhehlk^im Nachrichten ehies Zeitalters übersieht und aus der- 
selben Reichthum nach Belieben wählen kann, von welchem weiter 
handelt ein gewisser Johannes Müller, Bellum Cimbricum i). Y — X 
der Vorrede, mit welchem ich aber nicht mehr ganz einerlei Mei- 
nung bin. 

Joh. Müller an Bonstetten, 26. Mai 1773. 
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Vorwort. 



Dass eine Revision der altern Schweizergeschichte ein 
dringendes Bedürfniss sei, ^enn die wissenschaftliche Bear- 
beitiing dieses Fachs bei den grossen Fortschritten in der 
Kenotuiss der mittlem und neuern Zeiten eine in allen Par- 
I tien gleichmässige sein soll, ist allgemein anerkannt. 

Wir besitzen zwar treffliche Monographien Aber einzelne 
Punkte der vorröniischen und der römischen Gescliichte un- 
seres Landes von Fechter , Gerlach , l\ Keller , U. Meyer, 
P. Kaiser, Mommsen, E. L. Both, G. v. Wyss u. A. Dagegen 
ist eine qnellenmässige Darstellung der gesammten ältern 
Schweizergeschichte erst einmal, von J. v. Müller, gegeben 
worden, welche aber, weil sie mit dem Vorzuge einer gefälligen 
Darstellung und grosser Belesenheit den Mangel ungenügender 
Kritik und einer allzu beweglichen Phantasie verbindet und 
zudem vom heutigen Standpunkt der schweizerischen Alter- 
thumsforschung weit überholt ist, nicht mehr genügen kann. 
Dazu kömmt, dass nicht nur von der schweizerischen Oeschichts- 
Wissenschaft in neuerer Zeit manche Partien aufgeklärt worden 
sind, sondern dass auch die umfassendem Forschungen von 
Grimm, Zeuss, Dnncker, Dieffenbach, Saulcy, Göler, Napoleon, 
Mommsen u. A. über germanische, keltische und römische Gre- 
schichte in so viele auch für die schweizerische Geschichte hoch- 
wichtige Fragen ein ganz neues Licht gebracht haben. Wenn nun 
aber überhaupt die schweizerische Geschichtsschreibung an dem 
Mangel leidet, dass sie mit der schweizericheu Geschichts- 
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forschung nicht gleichen Schritt hält, dass die Ergetaisse diese] 
nicht in die eigentliche Literatur , zumal in die LehrbOcher um 

(laiiiit in das gemeine Bewusstsein übergehen, so ist diess noch ii 
weit höherm Masse der Fall gegenüber jenen genannten auslüii* 
dischen Werken, welche bisher von den meisten schweizerischer 
Geschichtsschrdbem nicht etwa todtgeschwiegen oder ignoriri 
werden wollten, sondern von ihnen gar nicht gekannt worden 
sind. Nicht minder nachtheilig als die Unkenntniss der Qaellen 
und fremden Forschungen wirkte auf die bisherige DarstelluDg 
der älteni ScliweizerG^eschichte ein übel verstandener Patriotis- 
mus, welcher dieselbe um so mehr zu verherrlichen vermeinte 
je mehr Ereignisse er fär dieselbe in Ansprach nehmen zu 
können glaubte, der dabei abervergass, dass unsere Geschichte 
ruhmreich genug ist durch das, was ihr unbestritten angehört, 
ohne dass sie nöthig hätte,. Ereignisse zu beanspruchen, 
deren Eigenthumstitel höchst unsicher oder geradezu illuso- 
risch sind. Besondern Unfug hat man mit etymologischen 
Deutungen getrieben, welche schon an sich ganz werthlos, 
wo sie nicht auf soliden Sprachstudien, namentlich auf Kennt- 
niss der Lautgesetze beruhen oder wo. die Evidenz ganz sicher 
ist, doppelt vtrdammenswerth sind, wo sie nur patriotischen. j 
Liebhabereien dienen müssen. So haben sich viele Vorurtheile 
in die Schule und damit in die gemeine Denkweise einge-, 
wurzelt, welche zu beseitigen hernach um so schwerer fällt, 
als unleugbar bei Behandlung unseres Fachs in der Schule ' 
das patriotische Interesse mit Unrecht vor dem instruktiven | 
vorwiegt. Noch heute leben Torstellungen von der Macht, i 
Grösse und dem Kriegsiuhm der Helvetier fort, die durch' 
.nichts begründet sind. Die Freiheit der ersten Eidgenossen 
glaubt man durch unmittelbare Vererbung von jenen her* i 
leiten zu können, ohne die mannigfachen Schicksale zu be- 
denken, welche in den politischen Verhältnissen unserer Land- 
schaften während eines Zeitraumes von mehr als dreizehn 
Jahrhunderten vorgegangen sind. Man thut sich auf das Ver- 
hältniss zu den Helvetiern zu gute, wobei man übersieht, dass 
Schweizer und Helvetier weder ethnographisch noch geogra- 
phisch congruente Begriffe sind. Zarte Seelen laben sich an ^ 
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der Grabachrift der Julia Alpinula, die doch längst als das 
Werk eines Fälschers erkannt ist. Die Walliser halten fest 
an der Tradition von Hannibal's Uebergang über den gr. Bern-- 
hard, obwohl diese Ansicht schon vor neunzehnhundert Jahren 
von livios zurttckgewiesen worden und heute von keinem 
Forscher mehr angenommen wird. Die Waadtländer glauben sich 
selbst zu ehren, indem sie, freilich ohne die geringsten Anhalts- 
punkte, den angebUchen Sieg des Diviko am Leman, speziell 
fttr ihr Gebiet bei Villeneuve in Anspruch nehmen. Mit keinem 
bessern Grunde vindiziren die bernischen Jurassier ihrem 
Territorium den Schauphitz der Kämpfe zwischen Cäsar und 
Ariovist, ja selbst die Schlacht bei Magetobriga. Die Orau- 
bfindner pochen auf ihren angeblichen Ursprung von den 
Etruskern, der ihnen bei dem hohen Alter und Cultur dieses 
berühmten Volkes erlaubt, mit souveräner Verachtung auf 
4iB misera plebs der Kelten herunterzuschauen. Die Zuger, 
indem sie den Namen ihres Volkes mit den Toygenern des 
Strabo in Beziehung bringen, fühlen sich gehoben durch die 
Vorstellung, dass von ihren Ahnen schon vor zweitausend 
Jahr^ die Bede war. Die Zttrcher, aber auch die Urner, 
brachten, freilich aus einer der unhaltbarsten etymologischen 
Spielereien, die jemals versucht worden, ihre Namen mit den 
Ttgurinern in Beziehung, ein Zusammenhang, der nicht be- 
steht, wenn auch Jene freilich seit 1864 einen soliden Titel 
zur Annahme haben, dass wenigstens ihr Gebiet von den Ti- 
gurinern bewohnt worden. Die Solothurner, als ihnen die 
frisch erwachte Krijtik nicht mehr erlaubte, den Ursprung 
ihrer Stadt, wie früher auf Abraham oder auf Salodor zurück- 
zuführen, trösteten sich mit dem Bewusstseiu eines immer 
noch hohen Alterthums, indem sie ihrem Gebiet, durch welches 
die Emme fliesst, die Wohnsitze der Ambronen vindizurten. 
Die Innerschweizer endlich im Stolz auf ihre althergebrachte 
Freiheit zum Unterschied von dem irrofanum vulyus der 
£bene, fährten ihren Ursprung auf die Trümmer der Kimbern, 
die von den raudischen Fehlern en&amen , (wie später auf 
Öcandinavieuj zurück. 



VI 



Während so arge Irrthümer und Vorurtheile sich in die 
Schweizergeschicbte eiDSchlicben, worden auf der andern Seite 
hochwichtige Punkte ganz übersehen. Das Verhältniss der 

Itäter zu den Tusken einer- und zu den Kelten andrerseits 
ist in der Schweiz noch nie ernstlich erörtert worden. Mun 
ist überhaupt heute noch über das ethnographische Verhältniss 
der Baeti im Unklaren und darüber , welche von den unter die- 
sem Gesamnitnamen zusanmiengel'assten \'ülkchen der heutigen 
Schweiz angehörten, obwohl dieser Punkt längst von Zeuss 
auf eine befriedigende Weise gelöst worden, die heute von 
allen Unbefangenen anerkannt ist. Ebenso verbält es sich mit 
der Annahme einer vorkeltischen germanischen Bevölkerung 
des Wallis. Das frühere Wohnen der Helvetier in Mittel-Deutsch- 
land hat nie Jemand wissenschaftlich aufzuklären gesucht. 
Von den Gäsaten hat, zum Unterschied von den altern For- 
schern, die neuere schweizerische Geschichtsschreibung Um- 
gang genommen, obschon die Koryphäen der deutschen For- 
schung sie überemstimmend der Schweiz zuweisen. Die Frage 
über kymrische oder gadhehsche, über belgische oder eigentlich 
kelUsche Abstammung der schweizerischen Keltenvölker ist 
nie einer Prüfung unterworfen worden. Gar zu gern hat man 
ferner Schweizer und Helvetier auch in geographischer Hm- 
sicht identihcirt. Kaum dass man noch auf die Kauiicer, Räter 
und Walliser Rücksicht nahm ; von den Allobrogen (in Gmf) 
ist höchst selten die Rede gewesen und von den Sequanem 
l im transjuranischen Theil der nordwestUchen Schweiz) und 
den Insubrern (im Kt. Tessin), gar nie^ gesprochen worden. 

Ein Baustein nun zu einer Revision der altem Schweizer- 
geschichte soll das vorliegende Buch sein. Wenn die quellen- 
mässige Behandlung derselben bisher darunter litt, dass der 
Quellen gar viele sind , kerne aber darunter aieschliesslich 
von der Schweiz handelt, keine auch nur irgend um&ssende 
Nachrichten gibt, vielmehr alle nur einen einzelnen Zeitpunkt 
betreffen und nur einzelne Notizen enthalten, viele zudem weit 
vom gewöhnlichen literarischen Bedürftüsse abliegen, so ist 
hier der schon von J. von Müller beabsichtigte Versuch gemacht 
worden, dieselben zusammenzustellen und die schweizerischen 
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OescUchtsforseher dadurch in den Stand zu setzen, auf das 
Studium der Quellen zurückgehen und dieses fftr die Ge- 
schichtsschreibung fruchtbar zu machen. In diesem Sinne, 
als Queileubuch, macht dasselbe Anspruch mit Mommsens 
und seiner Fortsetzer Inscriptianes und den Schriften der 
Antiquare, zumal der Ztlrieher , die Orundlage Ar jede neue 
Bearbeitung der Schweizergeschichte zu bilden. Eine solclie 
Bearbeitung wollten wir selbst, was wir ausdrücklich bemerken, 
nicht bieten, indem wir von den Inschriften und Alter- 
thümern, wo es für den Zweck unseres Buches nicht unbedingt 
nöthig war, getiissentlich Umgang genommen und uns nur 
auf wenige einleitende Worte zu den Texten beschränkt haben. 

Wir haben unser Buch zwar für die Geschichtsfreunde 
überhaupt, zunächst aber doch für die Schule bestimmt; 
nicht in dem Sinne freilich, dass es als eigentliches Schul- 
buch zu philologischen oder historischen Zwecken dienen 
sollte, wenn wir auch glauben, dass die Bearbeitung des er- 
sten Buches von Cäsar, nämlich vom sachUchen und geschicht- 
lichen Standpunkte aus für Schüler nicht bloss anregender, 
sondern auch fruchtbarer sei als diejenige in irgend einer so- 
genannten Schulausgabe desselben : doch so, dass es zur Pri- 
vaüectüre unter Aulsicht eines Lehrers der Schweizergeschichte 
oder d&t alten Sprachen dienen könnte. Dass eine solche 
Bearbeitung ebenso sehr den Wünschen als den Bedürfnissen 
reiferer Gymnasiasten entgegenkomme, hat uns eigene drei- 
jährige Wirksamkeit als Lehrer der Schweizergeschichte an 
der obersten Klasüß des Gymnasiums in St. Gallen gezeigt; 
wie auch der erste Antrieb zur Bearbeitung dieses Buches 
in der Walu'nehmung des Interesses lag, welches die Schüler 
gerade an der ältern Zeit nahmen , weil sie sahen, dass des 
Lehrers Heft auf Quellenstudien beruhte. 

Ueber die Gesichtspunkte , welche bei unserer Arbeit 
massgebend waren, sind wir folgende Bemerkungen schuldig: 
. Hegrenaung der Aufgabe. Ein Quellenbuch der Schweizer- 
geschichte durfte nicht bloss die Helvetier, sondern musste alle 
oben genannten, vormals die heutige Schweiz bewohnenden 
Stömme berücksichtigen. Wir haben uns oben schon darüber aus- 
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gesprochen und es ist wohl das erste Mal, dass der Begriff der 
Schweizergeschichte in so umfassendem Sinne genommen wordra. 
Beschränkend filgen wir bd, dass eine üngleichmässigkeit inso- ' 
fem besteht, als wir uns selbst über das Yerhältniss der Iii- 
brer zum Kanton Tessin noch nicht klar sind und daher wolü 
in den einleitenden Vorbemerkungen die hauptsächlichen, die 
Geschichte dieses Stammes, speziell auch die Stadt Como 
betreffenden Ereignisse berührt, dieselben da<^egen in den 
Texten, ausser wo sie mit der Geschichte anderer schweizerischer 
Stämme zusammenhangen, nicht speziell berücksichtigt haben. 

In zeitlicher Beziehung schliessen wir mit dem Jahre 
69 n. Chr. ab, als dem Zeitpunkt der völligen Unterordnung 
der heutigen Schweiz unter Born, womit ein natürlicher Ab- 
schluss gegeben ist; wir sind aber, falls das Buch Anklang 
findet, geneigt, dassel])e in einem zweiten Bande, über die Völker- 
wanderung und Christianisii'ung hinaus, weiter zu führen. In 
einem Schlusskapitel verfolgen wir noch mit blosser Verwei- 
sung auf die bezüglichen Stellen der Alten, die Geöchiehte 
des Provinzialverhältnisses der einzelnen Bestandtheile der heu- 
tigen Schweiz bis ungefähr z. J. 400 u. Chr. 

Die Auswahl der Ereignisse innerhalb dieser räum- 
lichen und zeitlichen Grenzen dürfte mit Hinsicht auf die 
Einleitung, den Kimbernkrieg. den Auszug der Helvetier 
nach Gallien, die Unterwerfung des Wallis, den rätischen 
Krieg, die Erhebung i. J. 69 und auch auf das Schluss- 
kapitel, keine Anfechtung erleiden. Auch gegen die Auf- 
nahme der Gäsaten- und der beiden AUbbrogerkriege , so- 
wie des Au&tandes der Gallier unter Vercingetorix dürfte 
man schwerlich etwas einwenden, weil damit der Schweizer- 
' geschichte nicht etwa aus Gründen eines unverständigen Pa- 
triotismus, sondern aus wissenschaftlichen Rücksichten Ereig- 
nisse vindizirt werden, deren Eigenthumstitel ihr nicht bestritten 
werden kann. Anders dürfte es sich mit den Kapiteln 2 
(HannibaFs Alpenübergang) und 7 (Cäsar und Ariovist) ver- 
halten, da wir hier nicht bisher übersehene Ereignisse für 
die vaterländische Geschichte in Anspruch genommen, son- 
dern umgekehrt ihr den Anspruch auf solche, die ihr bis- 
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her vhidizirt worden, bestritten haben. Wir könnten zwar für 

die Aufnahme dieser Kai>itel trotz dieses negativen Resultats 
anführen, dass, wenn auch Hannibal's Alpenübergang in keiner 
amnittelbaren Beziehung zur heutigen Schweiz steht, er doch 
insofern für deren Geschichte Interesse bietet, als er zuerst 
die Allobroger, ein zum Theil auch schweizerisches Volk, in 
die (jeschichte einführt und auf deren politische Verhält- 
nisse yon Einfluss war, sowie dass der Kampf zwischen 
Cäsar und Ariovist, wenn auch nicht auf schweizerischem 
Boden ausgefochten , doch die Geschicke eines ebenfalls 
theilweise schweizerischen Volkes, der Sequaner, berührte. 
Es haben uns aber nicht diese positiven, wenn auch nur se- 
kundären Gründe dazu bestimmt, sondern eben jenes negative 
Resultat selbst, um durch Vorführung und Erklärung der 
Quellenberichte selbst alle Verständigen zum Urtheil zu be- 
föhigen, dass von einer Beziehung dieser beiden Ereignisse 
zur Schweiz keine Hede sein könne, weil wir die P^rkennt- 
niss und Widerlegung eines Jahrhunderte alten Irrthums für 
zum Mindesten ebenso wichtig halten als die (Gewinnung einer 
neuen positiven Kenntniss. Unsere Einleitung zu den Quellen- 
berichten über Hannibal's Alpenübergaug dürfte vielleicht auch 
für andere als bloss schweizerische Leser Interesse haben, weil 
sie die vollständigste Zusammenstellung aller bisher ange- 
stellten Ansichten über diese Frage enthält. Wir gedenken 
übrigens in wenig Tagen die vier hier hauptsächlich in Frage 
kommenden Pässe, gr. und kl. Bernhard, Mont C^nis und 
Oen^vre selbst zu kereisen, um uns ein auf eigener Anschau* 
ung beruhendes Urtheil über diese so wichtige Frage zu bilden, 
worüber wir dann an einer andern Stelle berichten werden. 

Was endlich noch die Auswahl des Materials betrifft, so 
haben wir uns zuiuiclist auf die sogenannten klassischen Autoren, 
jedoch natürlich nicht bloss auf die Historiker beschränkt, 
sondern auch Philosophen, Bedner, Dichter, Geographen, 
l^fUitär-Schriftsteller , subsidiär auch nachUassische Schrift* 
steller hei-beigezogeu und glauben dabei nichts Wesentliches, 
was überhaupt in den Plan unseres Buches passte, übersehen 
zu haben. Gerne erkennen wir dabei an, dass unserem Unter* 
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nehm^ dureh Bonquet's Recneil und J. v. Müllers Verzeieh^ 

niss vieler Stellen der Alten in der ersten Auflage des ersten 
Bandes seinei* Schweizergescliichte (Boston 1780) wesentlich 
Yorgearbeitet war. Allein abgesehen davon, dass uns beide 
Arbeiten erst bekannt wurden, als der Plan zu der unsern 
schon geiasst uud zum grossen Theü auch sciion durchgeführt 
war, so ist Müller's Verzeichniss, wie es andrerseits weit über 
den zeitlichen Umfang unserer Sammlung hinausgeht , weder 
vollständig noch auch genau. Bouquet ist zwar vollständig, 
was Galhen betrifft, dagegen bot er nichts für liätieu; sein 
Text (die neue Auflage ist uns nicht bekannt) ist zudem meist 
veralteten Ausgaben entnommen, bei den wichtigsten griechi- 
schen Autoreu ohne Kapiteleintheilung. Daire^en leistete uü:i 
sein vorzügliches chronologisches A^^ter tretfüche Dienste. 
Im Rigeste genevois von LuUin und Le Fort (Grenöve 1867), 
sind eiidlicli alle auf die Allobroger bezüglichen Stellen citirt. 

Art der Bearbeitung, 1) Die Eimichtung des Buchs 
konnte eine doppelte sein, entweder eine sachUche, nach den , 
Ereignissen, wobei die auf jedes derselben bezüglichen Nacii- > 
richten der Schriftsteller aufgenommen wurden, oder eine so 
zu sagen literar-historische, wobei alle die heutige Schweiz 
betreffenden Stellen eines Autors, ohne Rdcksicht auf den 
geschichtlichen Zusammenhang , unmittelbar nach einander 
zum Abdruck kamen. Die letztere Art der Eintheilung war 
bei einem Werke wie Bouquet's Eecueil, bei dessen nicht 
bloss die Geschichte Galliens, sondern der Kelten Oberhaupt 
umfassenden Tendenz und bei dem grossen bezüglichen Mate- 
rial von selbst geboten, für unsere Sammlung dagegen bei 
dem oben bezeichneten Zweck des Buches und der verhält- 
nissmässig geringen Zahl von Nachrichten und Ereignissen 
die erstere angezeigt. 

2) Unser Buch ist zunächst ein Quellenbuch für Schweizer- 
gesehidUe. Wir durften aber dabei nicht ausschliessen, was 
die Alten von der Topographie unseres Landes, von unsern 
Flüssen, Seen, Bergen, Ortschaften, Erzeugnissen wussteu und 
berichten, zugleich aber, da die Bewohner derselben zum kelti- 
sche Stamme gehörten, auch nicht Ubergehen, was die Klas- 
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siker über die Kelten überhaupt melden. So erweiterte sich unser 
Plan, wenn auch die Art der Behandlung der verschiedenen TheUe 
desselben eine verschiedene war. Hinsichtlich des eigentlich Ge- 
schichtlichen, sowie der Charakteristik der Kelten und der Topo- 
graphie GaUiens überhaupt, haben wir alle wesentlichen Stellen 
in den Text angenommen , unrichtige dagegen in die Anmerk- 
ungen verwiesen, bei Ereignissen, in welchen schweizerische 
Stämme nicht ausschliesslich handelnd auftraten, sondern bloss 
mitwirkten, z. B. im Kimbernkriege, die wesenthchen Be- 
richte abgedruckt und nur unwesentiiche , die für die 
Sache selbst von geringem und für die Schweiz von gar 
keinem Interesse waren, übergangen ; natürlich konnten wir 
dabei die auf die Schweiz bezüglichen Stellen nicht aus dem Zu- 
sammenhang reissen, da, zumal bei Aufzählung von Völkernamen, 
auch die Reihenfolge für die Bestimmung der geographischen 
Lage wichtig war. Diejenigen topographischen, naturgeschicht- 
Uchen und antiquarischen Notizen endlich, welche nicht in einen 
Gesammtrahmen sich vereinigen Uesen, wurden in die An- 
merkungen verwiesen, die Stellen meistens aucli nicht abge- 
druckt, sondern nur citirt oder ihr wesentUcher Inhalt angegeben. 

3) Der Zweck unseres Buches erheischte neben dem Abdruck 
der Texte auch in dieselben einführende, zusammenfassende 
«od orientirende Einleitungen, sowie erklärende Anmerkungen. 
Wie in den Texten VoUstSndigkeit der Stellen der alten 
Autoren, so erstrebten wir hier mit peinlicher Gewissenhaf- 
tigkeit Vollständigkeit der Literatur, in der Ueberzeugiing^ 
dass die Resultat^ der neuem Forschung auch für die Schule 
fruchtbar gemacht werden sollen und dass dadurch auch 
manche neue Gesichtspunkte gewonnen worden sind. Wir 
glauben dieselbe auch erreicht zu haben, ausser dass uns die 
neuem englischen Werke von Ellis, Lewis und Ghaix über 
llannibal's Alpenübergang unzugänglich blieben, welche frei- 
hch kaum ein neues Moment in die Frage gebraclit haben 
werden ; über Monmiseus Vortrag über rUtische Inschriften in 
der Berliner Akademie im März 1868, der vielleicht ein ganz 
neues Licht auf diese Frage werfen wird, aber seinem Lihalte 
nach erst de;n zweiten Band des Corpus inscript. latin. ein- 



Digitized by Google 



xn 



verleibt werden soll, haben wir leider nichts vernehmen können. 
Wir haben das Vertrauea, bei der Yerwerthung dieser 
neuem Forschungen mit grosser Besonnraheit Yorgegangen za 
sein, die Grflnde fttr und wider sorgfältig geprOft und nur 
das aufgenommen zu haben, was als feststehendes Kesultat 
der Wissenschaft gelten darf, uns von allen Phantastereien, 
zumal von etymologischen Spielereien fem gehalten und nie- 
mals um eines vermeintlich patriotischen Interesses willen 
das wissenschaftUche liiutaugesetzt zu haben. So sehr es uns 
stets darum zu thun war, zu zeigen, durch welche Irrthamer 
endlich die richtige Ansicht zum Durchbrnch gelangte, 90 
wollten wir docli nicht eine Geschichte gelehrter Verkehrt- 
heiten in der Bearbeitung der ältern Schweizergeschichte 
schreiben und haben daher auch die Werke von Guilliman, 
Stumpff, Glarean, Tschudi, Simler, Plantin, Bochat u. A. 
zwar sorgfältig studirt, aber selten genannt, da sie in ihrem 
räsounirenden Theil jetzt gauz oder giössteutheils antiquirt 
sind. Um so mehr verdanken wir den berdts genannte 
Werken neuerer, zumal deutscher Forscher sowie demjenigen 
Forbiger's, aus denen wir gelegenthch, doch nie ohne sie zu 
nenneu, Stellen wörtlich entnommen haben. Für die Schüler 
sind auch die Anmerkungen bestimmt, bei welchen wir uns 
auf die wesentlichen, zumal die Schweiz speziell betreffenden 
Punkte beschränkten, oft mit Citaten begnügten, auch auf 
die Bichügkeit der einzelnen Angaben der Alten , z. B. bei 
Maassen, uns nicht einliessen, bei Etymologien endlich aus- 
schliesslich Zeuss, Glück, Dieffenbach, nicht etwa Brosi oder 
Mone folgten. Von der Beigabe einer lateinischen Uebersetzung 
zu den griechischen Texten nahmen wir, trotz mehrfach 
geäusserter Wünsche, Umgang, weil das Buch dadurch um 
zirka acht Bogen vergrössert worden wäre, bolite mau darauf 
dringen, so würden wir dem Wunsche durch einen Nach- 
trag, der die betreffenden Stellen aus den besten Uebersetz- 
ungen von Casaubonus, Scbweighäuser , Reimann u. A. ent- 
hielte und etwa einen Franken kosten würde, entsprechen. Aus 
ökonomischen Gründen haben wir auch unsere anfangliche 
Absicht aufgegeben, dem Buche vier Karten beizufügen: eine 
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Uebersichtskarte über die Wohnsitze der verschiedenen kel- 
tischen Stämme in der Schweiz, eine andere zur Yeran- 

schaulicbung der verschiedenen Annahmen über Hannibals 
Alpenübergang, Pläne über die Schlachten bei Bibracte, Ceniay 
und Alesia, endlich die betreffenden Segmente der Peutinger* 
sehen Tafel. 

4) Natürlich haben wir , wo dieselben uns überhaupt 
zugänglich waren, stets die besten Ausgaben, zumal yolche 
mit kritischem Apparat benützt, gleichviel ob sie für die 
Schale bestimmt sind oder nicht (der erst während des Dmcks 
erschienene zweite Band von Dindorfs Zonaras konnte nur in 
Capitel 1 noch benützt werden), was auch durch das sachliche 
Interesse geboten war. Nur auf die Handschriften gestützt 
haben wir, was bisher von keinem schweizerischen Autor 
geschehen, Kapitel 9, den Aufstand der GalUer unter Vercin- 
getorix aufgenommen, weil nach der genauen Textrevision Nip- 
perdey's zu Caes. b. g., VII, 75 mchtHelviis sondern HelveHis zu 
lesen ist; nur auf dieser Grundlage auch den Sieg des Diviko an 
die Garonne verlegt, die Frage wegen der Nantuaten zu lösen 
versucht und ein Volk im Wallis des Namens Ardyes angenommen. 
Mit den Hand- und Inschriften lesen wir auch Raeti statt Shcteti 
und Foeninus (statt Fennimis)^ abweichend von den Hand- 
schriften dagegen, mit den Inschriften, Raurici und Tigorinu 
Eine gleichförmige Schreibweise einzuführen waren wir weder 
berechtigt noch befilhigt, so sehr wir auch, zumal im Interesse 
der Schule, bedauern, dass das Buch dadurch einen etwas 
buntscheckigen Charakter erhalten hat. 

Möge unsere Arbeit mit Nachsicht aufgenommen und als 
ein Förderungsmittel zu einem wissenschaftlichen Studium 
der vaterländischen Geschichte erfunden werden! 

Bernt 1. September 1869. 

Dr. W. aisi. 
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Benütate Ausgaben der Quellen. 

Arthlei rosnioirraphia in der Aii^-ialM' des M»»Ia von Groiiovius s. u. 
Ammuüii Marcdlini rerum gestarum qui de XXXI suj)orsunt libriXVin. 

Ed. Wapier. Lips. 1808. 3 voll. ( i, Jahrh. n. Chr.) 
Ampdii L. über raeinorialis. Ree. Woelflin. Lips. 1863. (3. Jahrh. lu 
Appiani historia Romana. Ed. Becker. Lips. 1852. 2 yoU. (1. u. 2. Jalirli. 

n. Chr.) 

Athenaf'i dcipnosopkistae. £d. Meineke. Lips. lÖJö. 4 voll. (2. u. o. 

Jahrh. 11. Chr.) 

^we/u ora maritima. Iii HVr/wc/oi/poetae iatiii. min. T. IV. Alteiih. 
Caesaris G. J. commentarii de hello Gallico. Ed. Nippcrdey. Lips. 1847. 
(100— 5 1 V. Chr.) 

deeronis M. T. scripta. Ree. Klotz. Lips. 1862—1868. 11 voll. (106 — lo 

V Chr.) 

Claudinni Cl. opera. Ed. Artand. ? Toni. Paris 1-sJ i. (4 Jalirh. n Chr ^ 
JJionis Cassii Cocc. historia Komaua cum anuott. L. Dinduriii. ö voll. 

Lips. 1063—65. (Geb. um JC)5 n. Chr.) 
Dtodori Sicali bibliotheca historica. Ed. L. Pindorf. Lips. 1865 — 67. 

5 voll. (1. Jahrh. v. Chr.) 
JEuscbii Pampli. Chronirnni iiitorprete Hieronymo. £d. Scaliger. Liugd. 

Bat. (2;(>— :VK> n. Chr.) 

Eutronii Soxtii hreviarium historiae ßomauae. Ed. Dietscli. Lips. 1067. 

(Gest. um 370 ii. ChrJ 
Flori J. e))itomamm de T. Lirio bellomm onminm annorom DOC libri 

duo. Ree. Halm. Lips. 1863. (2. Jahrh. D. Chr.) 
Frontini S. Jul.. lihri lY strategematiron in Ret milit. scriptorea com 

eomment. Stewichii. Antw. l')^b. (1. Jahrh. n. Chr.) 
Horatii Q. FI. carmina. Ea. Th. Schmid. Lips. J.^t)3. (65 — vS n. Chr.^ 
Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum. Edd. Parthey et 

Pinder. Berolini 1848. 

Idem, Ed. Wesseling. Amsterd. 1735. 
Justini Trogi Pompeji (unter Augustus) historiarum Philippicamm 

epitomo. Ed. Jeep. Lips. 18 )9. ('\. od. 4 Jahrh. n. Chr.) 
lAvii T. Patavini a. u. c. librl. Ree. Weissenborn. 6 voll. Lips. 1850 ff. 

CSO Y.-iJ n Chr.) 
Livi T. a. u. c. libroriim CXLII periocliae. Julii Obsequentis a. u. c. 

DY prodigiorum über. Ree. Jahn. Lips. 1833. (4. JaKrh. n. Chr. [V].) 
Mdae JPimpanü. de situ orhis lihri III cum notis Gronovii. Lugd. 

Bat. 16'^:i. (Um d. Mitte d. L Jahrh. n. Chr.^ 
Nepos Com. liber de excell. ducibus ezter. gent. Ed. Dietsch. Lips. 1858. 

(1. Jahrh. v. Chr.) 
Notitia dignitatum et administrationum tarn civil, quam milit. in par- 

tibus orientis et occidentis. Kec, Boecking. Bounae — 53. 
NotiUa proTinciamm et ciyitatum Galliae. Herausgegehen und unter- 
sucht von W. Brambach. Frkf. 1868 (Rhein. Mns., Bd. 
Orosii P. presbyteri Hispani adversus paganos historiarum libri YTI. 

Ree. Havercamp. Lugd. Bat. !7(>7. (zu Anfang d. r>, Jahrh. n. Chr.) 
Paneoyrici veteres. Ed. Arntzenius. Traj. ad Riien. 1676. 
Flinii Secundi naturalis historia. Ree. JDetlefscn. Berolini 1866—1809, 

bis jetzt 8 toU. (23—79 n. Chr.) 
Pkiiarcki vitae parallelae. Ed. Becker. Lins. 1852. (Geb. u. 50 n. Chr.) 
Föiyami strategematum libri YIII. Ed. Woelflin. Lips. 1860. (2. Jahr- 
hundert n. Chr.) 
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J'oh/lnih\a\nna. Ed. L. Dijulorf. Lips. Isr»(;--»;!). | voll. fGb. n v. Chr.) 
J:*tokmaei Claud. crco^raphia. Ed. Nobbe. 6 voll. Lips. 1^45. (.2. Jahr- 
hund trt n. Chr. ) 

t'Sdllusti C. Crisüi quae supersuut opera. Ed. Jacobs. Berlin löGd. 
(86—35 V. Chr.) 

Commentarii in Virgiliam Serwam. Ree. Lion. '2 voll. Gottingae 1820. 

Scriptores historiae Aii!?ustae. Ree r< tf r. ? voll. Lips. 

iyüius Jtalicus de hello Punico libri XVII. Ed. Bipont. 1764. (25— J(N) 

n. Chr.) 

Ste^hani Byzantiui geutilia per ejiltomcn, antehac de iirbibus. Kec. 

Berkel. Lugd. Bat. 1594. (Geg. Ende d. 5. Jahrh. u. Chr.) 
Sirahonis geographia. Ree. Meineke. 3 toU. Lips. 1852 — 1853. (Gest 

lim n. Chr.) 

Suetoni TranquUli quae siiporsunt omnia. £d. Roth. Lips. 1858. (Zu 

Anf^. d. 2. Jahrh. n. Vhv.) 
Taciti C. opera. Ed. Fr. Ilaaso. Lijjs. j voll. ( Geb. um M n. Clir ) 

Valerü Maximi de dictis luctibque memorabilibus. Kec liaase. 3 voll. 

Parisiis 1822. (1. Jahrb. n. Chr.) 
Vegetii Flav.jBewafi strategicon lib.VIII s. Frontin. (schrieb u. 375 n.Chr.) 
VäUji PatercuU M. « x bist. Rom. ad M. Yinicnm cos. Ulms duobus 

quae ^ii)orstnit. Ree. Hanse. Li]»^ l^'' ''- ( 1. Jahrh. n. Chr. ) 
Vergilii P. Maroiiis opera. Ed. Ladewii;. Berlin ls.')7. ( 7<> — l!) v. Chr.) 
Zonarae Joa. epitoine historiaruni. Ed. L. Diudorf. Lips. lölib, lÖOU. 

2 Bde. (Geg. Ende d. 12. Jahrb.) 

Wichtigste benützte Literatur und Insohriften- 

Sammlungen. 

^Anmfle, Notice de Pancienne Gaule tir^ des monnments Romains. 
Paris 1760. 

Bouquet, Dom-Martin, Kecueil des historiens des Gaules et de la France 

Parties L II. Paris 173^, 173*^. 
Brandes, Das ethnographische Verhältniss der Kelten und (ierinaneu 

nach den Ansichten der Alten und den sprachlichen Ueberresten 

dargelegt. Leipz. 1857. 
BwreJahard , Untersuchungen Aber die erste Bevölkerung des Alpen- 

trehirgs. (Archiv f. Schweiz. Gesch. Bd. 4, S. 3— 116. Zür. 1846.) 
CeUarius, Notitia orbis antiqui. Cantabrigae 170H. 
Cluveri, Germania antiqua cum Vindelicia etNorico. Guelferbyti 1603. 

— Italia antiqua. Lugd. Bat. 1H24. 
Contzen, Die Wanderungen der Kelten. Historisch-kritisch dargelegt. 

Leipz. 1861. 

Deyck, Antiquarische Alpenwanderung. (Jahrb. des Vereins von Ge- 
schichtsfreunden im Rlieinland. 21. Band, S. 13 ff. Bonn 1847,) 

Dieffpubach, Celtica. 2 Bde. Frankf. l.s.Si». ISjo. 

Duncker, origines germanicae. Commentatio prima. Bcrolini 1840. 

i^echter, Ueber die vorconstantinische Eintheilung Helvetiens. (Schweis. 
Mus. f. hist. Wissenschalten. 3 Bände. Frauenfeld löüi).) 

Porbiger, Handbuch der alten Geographie, nach den Quellen bearbeitet. 
3. Bd. : Europa. Leipz. 1848. 

GÖler, Cäsar's gallischer Krieg, 58—53 v. Chr. Eine kriegswissenschaft- 
liche und philologische Forschung. Stuttg, 1858. 
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Grimm, Geschichte der deiitsclicn Si)rarhe. 2. Aufl. Leip. 1858. 2 Bde. 

Gruter, Inscript. antiq. tot. orb. Korn ; aus piciis Scaligeri et Welseri. lÖOo. 

HalUr, HelTetien unter den Rdmem. 2 Bde. Bern 1811 ff. 

Hmtog, Galliae Narbonensis prov. Rom. historia, descriptio, üutitotio- 
num ezpositio. Lips. 1864. 

Holtzmann, Kelten und Gormanen. Eine hist. Untersuchung. Stuttg. J855. 

KeUer, Komische Ansiedlungen in der Ost-Schweiz und Statistik der- 
selben. Zür. iÖGO— (Antiquar. Mittheil., Bde. XII, XV.J 

Mannertf Geographie der Griechen u. Römer. Bd. II, Abth. 1 : Transalpin. 
Oallien. Nflmb. 1804. Bd. IX, Abth. 1 : Italien. 1823. 

— Germania, Kätia^ Noricum , Pannonien nach den Begriffen der 
Griechen und Römer. 2. Aufl. Leipz 1820. 

Meyer y H. Die römischen Alpenstrassen in der Schweiz. Zür. 1861. 
(Antiquar. Mittheil.. Bd. XIII, Abthlg.) 

— Die in der Schweiz gefundenen gallischen Münzen. Zür. 18ü3. 
(Ebenda. Bd. XV). 

Mammaen. Röm. Geschichte. Berlin, 1. Bd. (5. A.) 1868. 2. Bd. (5. A.) 
1869. 3. Bd. (4. A.) J8G6. 

— Inscriptiones confoed.Helvet.iat Zttr. 1854. (Mitth.d. Antiq. Ges. 
Bd. X. ) 

— : Erster Nachtrag von F. Keller und H. Meyer. Zür. Iö05. (Ebenda 
Bd. XV.) 

— Die Schweiz in römischer Zeit. Zflr. 1856. (Ebenda Bd. IX.) 

— Corpus inscriptionnm latinarom. Vol. I. Ed. Mommsen. Berol. 1S63. 

Müüer, Der Geschichten Schweiz. Eidgenossenschaft I. TheU. Leipz. 1825. 
Napoleon, Ilistoire de Jules Cesar. T. 2, avec Atlas. Paris J8(l.i. 
Kicbuhr, Römische Geschichte. :\. Aufl. Berlin, I. Thl. 1^28. 2. Thl. 183«>. 
ürelli, Inscriptionum latinarum selectaruui coUectio amplissima. 3 voll. 

Turici iö2ö— 1S5G. 
Soih, Mnnatins Plancus. (Mittheil. d. Gesellsch. f. yaterlftnd. Alterthtkm. 

Bd. 4. Basel 1852.) 
Büstow, Heerwesen und Kriegsführung Cäsars. Nordhausen 1862. 
Schoepfliny Alsatia illustrata. 2 voll. Colraariae 1751. 
Tfiesatirtis , historiae helveticae. Tiguri 1735, enthält u. A. die auf 

diese Geschichte bez. Schriften von GuüUman: de rebus Helvet. 

libri V; Flantin : Helvet. antiq. et noTa; Glarean: Descript. de 

situ Helvetiae nnd De qnatnor Helvet pagis; SMer: De Helve- 

tionim republica und De Alpibus conunent 
Thierry, histoire des Gaulois depuis les temps les plus reculös jusqu'k 

rentiere soumission de la Gaule k la dominaüon Romaine. 3 tomes. 

3™« ed. Paris 

Tschudif Gründliche, theils historische, theils topographische Beschrei- 
bung von dem Ursprung, Landmarchen, alten Namen imd Mutter- 
sprachen Galliae comatae. Herausg.von Oallati. Constans 1758. 

Udsert, Geographie der Griechen und Römer von den ältesten Zeiten 

bis auf Ptolemäus bearbeitet. Weimar, Bd. H, Abth. 2: Gallien 

(1832); Bd. III, Abth. 1: Germanien (1843). 
Valesii Hadr., Notitia Galliarum ordine literarum digcsta. Parisiis 1G75. 
Walckenaer, Geographie aucienne historique et comparee des Gaules. 

3 tomes. Paris 1839. 
«. Wyss G., Ueber das römische Helvetien. (Archiv, Bd. 7. Zflr. 1851. 

S. 38-77.) 

Zeu8$, Die Deutschen nnd ihre Nachbarstftnune. Manchen 1839. 
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Vorbemerknngen. 

Jalur 1 der Stadt = 754 t. Chr. 

1 passus = 5 röm. Fuss za 0^ Meter = 1,47« Meter. 

1 röm. Meile = 10()0 passus = 1,478? Kilometer. 

1 Stadium — V» röm. Meile 025 röm. Fuss = lö4^ Meter. 

. . . . = Auslassung im Text unsrerseits. 

ß. n. ö. w. = südlich u. s. w. 

G. bei Strabon bez. die Seitenzahlen der Ausgabe des Casaubonns. 



BeriohtigungeiL 

S. 1« Z. 16 V. u. nach: vartuiUHlen ist einzofftgen : So auch in 
vorrömischer Zeit. — S. 14, Z. 15 v. o. statt « Namen » : « VoTksnamen ». 
— S. 17. Z. 15 V. u. statt * letzterer * * jener* und statt * jener*'. 
<i letzterer ». — S. 25« Z. '22 v. o. statt * Kap. 9*: * Kap. 7». — Zu 
S. 43. 6. Noidenolex, und zu S. 46. Z. 7 v. u. Eohur ist die Berich- 
tigung S. S82. Anm. 117 zu vergleichen^ vnd zu S. 46. Z. 1 t. u. 
Pav^VQOv, S. 375, Anm. 75. — S. 48* Z. 10 t. u. ist statt «£ajp. 
3 » za lesen : « Kap. 2 » und Z. 4 v. u. nach * Sclwl. in Juvenal. » bei- 
zufügen : « FJ2I, 234 », — S. 46. Z. 12 v. u. ist statt « XX, 70 > zu lesen : 
€XVI, 11*. — S. III. Z. 1 u. 2 V. 0., S. 112, Z. '\ 4, 5, ö, 12 v. o. und 
S. 113, Z. J3, 14 V. 0., 19, 20, 22 v. u. sind über den lateinischen 
Zahlen aus Versehen die Horizontalstriche weggefallen, welche die 
mUUa bezeichnen . was in den Anmerkongen 87 und lOO zum Theil 
berichtigt ist. — S. 93* Z. 9 y. o. ist statt *67* zu lesen «^5» und 
S. 141, Z. 11 u. statt c5» : — S. 157. Z. 3 v. u. statt ^Li- 
viu8» : € Polyhius ». — S. 164. Z. IG v. o. statt *von Vienne* : * schon 
von St Bambert», was in der Note berichtigt ist. — S. 162. Z. 24 
V. 0. statt *über Yenne* : *an Yenne vorbei *, und Z. 4 v. u. «zurück» 
zu streichen. — S. 165. Z. 12 v. u. statt * MeUosedum » : *Mellosec- 
emit». — S. 219« Z. 4 Y. 0. statt «nocft 8Mb&n»i ^meh äm Zeit- 
purikty auf den sieh die Ereähhmg S^abma hegieht». — S. 273. Z. 3 
V. 0. ist nach ^daaa* beizufügen: tJHoUiacus*. — S. 287. Z. 3 v. o. 
statt €i7*: € ^7 — S. 318. Z. 12 v. o. statt <r 283,000 * : « 281,000 », 
Z. 15 statt €3000* : *2000(?)», Z. 16 statt * 240,000*: * 250,000* 
zu lesen. — S. 349. Z. 8 v. u. ist der Ausdruck < die beiden iyi Mainz 
stehenden Legionen * nach S. 418 Anmerkung 1 und S. 359 ^ der aul die 
Inschrift Ton Winterthur bezügliche Passus nach 8. 379, Anm. 109, 
zu berichtigen. — In die griechischen und lateinischen Texte haben 
sich keine sinnstörenden I^ckfehler eingeschlichen, ausser S. 122 v. 
63G, wo statt navigor : naviger zu lesen. Kleinere, z. B. falsche Ac- 
cente oder Buchstaben werden den Leser nicht hindern. Einzelne 
Irrungen in den Ziffern der Koten sind stets in diesen namhaft gemacht. 
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Ethnologische und geographische Einleitung. 



1. «Der Länderbezirk, den wir heute die Schweiz nen- 
nen, sagt Mommsen, bildete, wie er ja auch eben heutzutage 
nur eine politische Einheit bildet, durch welche die gros- 
sen Berg- und Wasserscheiden der Natur, sowie die Stamm-, 
Sprach- und Reliijionsgrenzen der Menschen hindurchlaufen, 
ganz ähnlich in römischer Zeit weder eine Volks-, noch eine 
Sprach-, noch eine politische Gemeinde. £& gab eio römi- 
sche« Gallien und ein römisches Aegypten, aber ein römi- 
sches Helvetien gab es weder dem Namen noch der Sache 
nach und die erste Bediogong. einer anschaulichen Erkennt- 
niss jener Zeit ist es, sich das heutige Gebiet der Eidge- 
noseenschaft in Oedanken aufzulösen und die einzelnen 
Stöcke als integrirende Bestandtheile der Nachbarländer 
sich vorzustellen.» Die heutige Schweiz wurde in yorrömi* 
scher Zeit von etwa 13 historisch bekannten Völkerschaften 
bewohnt, von denen freilich die bedeutendste die Helvetier, 
und auch die kleinern , wenigstens in ireschichtlicher Zeit, 
ausschliesslich ihr angehörten, drei sehr bedeutende aber, 
die Allobroger, Sequaner und Rauricer, weit über die heu- 
tigen schweizerischen Grenzen hinaus in das übrige Gal- 
lien sich erstreckten. Doch wurde das ganze schweize- 
rische Gebiet von den Alten vor seiner Eroberung zu Gal- 
lien gerechnet und zwar mit Ausnahme der südlichen und 
südöstlichen Theile, die man sich zu G. dsa^^ina gehörig 
dachte, zu 6r. transalpina dessen Bevölkerung neben ziem- 
lich bedeutenden iberischen und ligorischen Bestandtheilen 
und neben gciechischen Ueberresten dem keltischen Volks« 
stamme angehörte und welches als das Haupt- und Stamm- 
land desselben galt. 
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KtbnologUche und geographische Einleitung. 



2. Die Keltea gehören mit den meisten Bewohne ro 
Europa^s, wie diess uasweifelhaft ihre Sprache, die Ver- 
wandtscbaft bramanischer und druidisoher Lehrea und Ge- 
seize, religiöse G^ebrftuehe, der Triadismus u. s« w. beweU 
aeo, zum indogermaiiiseheo Volksstamm, io welehecn sie 
neben Hellenen, ItaUkero u. s. w. mit den Germanen und 
den Slaven eine eigene Oruppe bilden, fifit diesen beiden 
zwar gleicher Körperbildung und Lebensweise sind sie doch 
wieder deutlieh von ihnen getrennt in den wesentlichen 
Merkmalen der Individualität der Stämme, der Sprache und 
dem Gütterglauben. Die Sprachen der drei Stämme können 
ebenso wenig mit einander verwechselt und für eine ge- 
halten werden, stehen sich ebenso lerne als das Griechische 
und Lateinische, sind aber durch das Band einer iüoern 
Verwandtschaft immer wieder zusammengeknüpft. 

In unvordenklicher Zeit, vor Germanen und SlaYen« 
aber nach Iberern, Hellenen und Italikern durch einen un- 
hemmbaren Trieb, dessen eigentliche Ursache uns ▼erborgen 
liegt, aus Asien und zwar wie jene zu Lande eingewandert, 
• grOndeten die Kelten ihre Hauptsitze im heutigen Frank- 
reich, gegen Norden hin übersiedelnd auf die britannischen 
Inseln, gegen 8. die Pyrenäen Uberschreitend und mit den 
iberischen Völkerschaften um den Besitz der Halbinsel rin- 
gend. An den Alpen indess strömte ihre erste Wanderung 
vorbei, und erat von den westlichen Ländern ans begannen 
sie in kleinern Massen und in entgegengesetzter Richtung 
jene Züge, die sie über die Alpen und die Herkynien, ja 
über den Bosporus führten (S. u. 13). Um die Zeit Casars 
hatten sie noch die Donauländer und Theile von Mittel- ^ 
deutschland , Oberitalien und Theile der iberischen Halb 
insel, Gallien und die brittischen Inseln inne. Heute leben 
sie mehr oder weniger rein noch in Irland, Hochschottlaad, 
Wales, der Insel Man und in der Bretagne fort, wie man 
aus der Vergleichung der hier gesprochenen Dialekte mit 
den aus dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenen 
Wörtern und Eigennamen sehliessen darf. 

3. Bei einem gemeinsamen physiologischen Charakter 
zerfielen die Kelten doch durch Verschiedenheit der Spraehe 
in zwei Stämme: Gädheim und Kymrm. Das Oadhelische, 
welches heute noch in drei verschiedenen Dialekten, dem 
Irischen , Gälischen (in Hochschottland) und dem Monk 
(Sprache der Insel Man) fortlebt, tragt die Zeugnisse reinerer 
Alterthümlichkeit an sich, hat mehr Aehnlichkeit mit dem 
Sanskrit, also weniger mit andern Sprachen sich berührt. 



GMhelen und Kymren. Kelten und Beigen. 



Das Kymrieche, das ebenfalls in drei Mundarten serf&Ut, 
Welsch (in Wales), Cornisch (in Oornwallis) und Armoriseb 

(has hreton in der Bretagne), von denen aber die zweite zu 
Ende des 18. Jahrhunderts ausgestorben ist, hat sich in den 
meisten , darum aber bei Weitem nicht in allen Punkten 
weiter von dem tjremeinsamen Stamme entfernt. Als ein 
Hauptiinterschied beider Sprachzvveige gilt neben der Ver- 
schiedenheit der Formenbildung des Nomens und des Ver- 
bums besonders, dass das Gadhelische den Guttural setzt 
z. B, Ä:, wo das Kymrische die labiale Muta p hat. 

Von diesen beiden Stämmen nun war, worauf auch eine 
alte Ueberlieferung der Druiden bei Ammian. Marcell. XV, 9 
nach Timagenes hinweist (vergl. Cäs. b. g. VI) 13) mit II, 4), 
der eine, die Gadbelen, in unvordenklicher, der andere, die 
Kjmren, in bistoriseber Zeit, wabrsebeinlicb zu finde des 
5. Jabrbunderts Cbr., wo sie dann die gewaltigen Aus- 
wanderungen naeb Italien und Deutscbland zu Anfang des 
4. veranlassten 9 eingewandert. Die Kymren trieben die 
Gadbelen zurück, welche sich, abgesehen von einzelnen 
Resten im s. Gallien, nur in Irland und in Schottland, nörd- 
lich vom Severuswall, rein forterhielten und mischten sich, 
wie im S. W. mit Iberern und im S. 0. mit Ligurern, im 
übrigen Gallien mit den Zurückgebliebenen. — Die ge- 
schichtliche Ueberlieferung gibt uns keine Kunde von dem 
Verhältniss der Gadhelen und der Kymren ; es ist das Ver- 
dienst der vergleichenden Sprachforschung, dasselbe fest- 
gestellt zu haben» 

4. Bei dem ersten nähern Bekanntwerden Galliens 
erscheinen vielmehr dessen keltische Bewohner in zwei 
andere Hauptstämme getheilt. Drei Schriftsteller, Cäsar 
b. g. I, 1, Strabo IV, p. 176, Amm. Marc. XY, 11 , geben 
darttber genauere Nachricht, von denen die beiden letztern 
den erstem, Strabo freilich mit einiger Erweiterung, be- 
Dtttzt haben. 

Cäsar, der keine keltische Volksthttmlichkeit kennt, 

zu der die Galli als Zweig gehörten, wenn auch einige 
Andeutungen vorhanden sind, dass er ein Verwandtschafts- 
verhältniss zwischen Galliern einerseits und Britten und 
einigen Stämmen Germaniens anderseits annahm, stellt Gal- 
lien d. h. das wilde G. (G. comata) ohne die römische Pro- 
vinz (G. hraccata), die vom mittelländischen Meer, Pyre- 
näen, Garonne, Rhone und Alpen begrenzt wurde, als aus 
drei auch dem Stamme der Bewohner nach geschiedenen 
Theilen bestehend, dar, eine Bintheilung, welche schon vor 
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den Eroberaogen der Börner im tronsalpinisehen G. be- 
Btanden haben muss: 

1) Belgae zwischen Unterrhein, Oeean, Marne und Seine; 

2) Cdtae oder QaSU im engem Sinne^ doreh die Ga* 
rönne von Aquitanien, durch Marne und Seine von den 
Beigen, durch den Rhein, an welchen von ihnen die Hel- 
vetier und Sequaner stiessen , von Germanien, durch die 
Rhone von der Provinz getrennt ; das eigentliche Stamm- 
land der Kelten und der Herd ihrer spätem Bewegungen; 

,H) Aquitania zwischen Pyrenäen, Garonne und Ocean. 

Von den 89 von Cäsar erwähnten Völkerschaften tref- 
fen , wenn auch manche Theile dieser ethnographischen 
Grenzschfide zweifelhaft bleiben, nach Napoleon auf das 
belgii^che Gallien 27, auf das keltische 43, auf Aquitanien 
12) auf die provincia Romana 7. 

Cäsar hebt den Unterschied der drei Stämme in Sprache, 
Sitten und Gesetzen hervor und Strabo fügt bei, dass der 
Unterschied zwischen den Galli im engern Sinne und den 
Belgae nur gering sei, nicht so gross wie der, so beide von 
den Aquitaniem scheidet; er betont auch den Unterschied 
der Körperbeschaffenheit zwischen den Galli und Belgac 
einer- und den Aquitaniem andrerseits, welche letztern mehr 
den Iberern gleichen , so dass sie als ein Mischvolk mit 
Uebergewicht des iberischen Charakters eigentlich gar nicht 
zu den Kelten gezählt werden können und bemerkt, dass 
die von Cäsar angegebenen Grenzen nicht so genau diß 
Gebiete scheiden. Auch zeigen sprachliche und historische 
Verhältnisse den Unterschied der Galli und Belgae nicht 
80 stark, als Cäsar ihn angibt. Er gebraucht OaUia uod 
Galli — das wohl nur II, 1, 3, im engsten Sinne genommeu 
ist — häufig in umfassendem Sinne, was gerade bei seiner 
Genauigkeit auffällt. In der Unterordnung der einzelnen 
Völkerschaften herrscht öfters ein Schwanken, das nicht 
bloss durch die herrschende politische Landeseintheilaog 
entstand und bei grosser Stamm- und Sprachverschiedenheit 
der Galli und Belgae nicht entstehen konnte. Auch die 
spätere politische Zutheilung mehrerer gallischer Völker, 
wie der Sequani, Raurici^ Helvetii^ Lingones zu den Beigab 
wäre bei grosser Verschiedenheit beider schwierig gewesen. 
Bei Cäsar ist ferner stets nur von Einer, wie es scheint 
allgemein verständlichen Sprache die Rede und diese heisst 
nur Gallica^ nie Belgica. Endlich beweist die Wurzelver- 
wandtschaft der Namen aus der Sprache belgischer und 
ächt gallischer Völker, dass die Sprache beider schwerlich 
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Behr abweiohend, sondern nur dialektisch verschieden {^e* 
wesen sein muss. Die ttrsprilnglichen keltiachen Beigen 
dürfen also nebenden eigentlichen GaUi nicht als ein be- 
sonderer Zweig der Kelten angesehen werden, während 
doch andrerseits die Trennung auch keine bloss politische 
war (Dieffenbach II, 1, S. 67 ff.). 

5. Nnn aber besteht «wischen den beiden genannten 
ethnographischen Unterscheidungen : Gndhelen und Kymren 
einer-, Galliern im engern Sinne und Beigen keine solche 
Beziehung, dass die Begriffe Gadhelen und Galli andrerseits 
auf der einen und Kymren und Beigen auf der andern 
Seite sich decken würden. 

Auch die Galli sind meist kymr. Abstammung. Ihr 
Stock war der Rest der Gadhelen, als ältester europäischer 
Kelten^ die durch die überwiegende Zahl der Kymren und 
durch Mischung mit ihnen frUh kymrisirt wurden. Die 
Beigen aber sind ihrem Stocke nach Kymren, aber mit 
etarker germanischer Mischung, indem die vormals am 
j^iederrhein und im nördlichen Gallien wohnhaften eigent- 
lichen Kelten von germanischen Wanderschaaren schon 
frQh überwältigt wurden. 

Die gallisch-belgische Sprache gehört dem kymrischen 
Zweige des Keifischen an. Denn nach Cäsar zogen nicht 
selten Galli nach Britannien, um die Belehrung dortiger 
Druiden zu geniessen, was also die Aehnlichkeit beider 
Sprachen voraussetzt. Dann stimmen zahlreiche brittische 
(kymr.) Ortsnamen mit f^allischen überein oder sind ihnen 
doch in den Wurzeln verwandt; zudem hat Zeuss nachge- 
wiesen, dass die entsprechenden kymrischen Worte eben- 
falls den Labial, die gadhelischen dagejj;en den Guttural 
haben. Endlich haben sich selbst in südlichen Dialekten 
des heutigen Frankreich, a. B. in dem Patois des Jurade- 
partements und in der provencalischen Sprache viele Worte 
fortgepflanzt, die sich fast gleichlautend und mit derselben 
Bedeutung im Wallisischen nnd in dem ursprünglichen Be- 
etandtheile des Bretonischen finden, also in kymrischen 
Dialekten (Brandes 87). 

6. Neben detf Kelten, als dem weitaus aberwiegenden 
Bestandtheile, enthielt die Bevölkerung Galliens noeh Tram* 
mer anderer Nationen. 

In Aquitanien sassen die Iberer, die heute noch iu den 
Basken von Biscaya, Haute-Navarra und Guipuzcoa in Spa- 
nien und in den drei Kantonen von Labourd , Soule und 
Basse-Navarra in Frankreich erkennbar sind, deren ethao- 
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graphisches Verhältniss aber bisher nicht festgestellt ist, 
da sie durch Körperbeschaffenheit der kaukasischen Ra^e 
am nächsten, ihre Sprache aber den japetisehen fern zu 
stehen scheint. Wahrscheinlich sind sie aus Asien gekom> 
men und das erste in Europa aogegesseo gewesene Volk. 
Gallien war nie ihr Hauptland, sondern nur eine Zufluchts- 
stätte, in die sie aas ihren Hauptsitzen in Spanien gedrängt 
wurden und in der sie sich nie Uber den Süden, doch frei- 
lich bis zu den Alpen hinauf, ausdehnten. Sie waren stark 
mit Kelten gemischt, doch nberwog ihre Nationalit&t in der 
ftussern KOrpergestalt, sowie in der Geisteseigenthamlieh» 
keit und in der Sprache stark, sei es, dass die iberische 
VolksthOmlichkeit so intensiv kräftig oder die keltische Zu- 
mischung zu dem iberischen Grund bestandüieil wenig zahl- 
reich war, so dass die Bewohner Aquitaniens eigentlich gar 
nicht zu den Kelten zählen können. Dass die Iberer auf 
ihrer Ostwestwanderung einmal auch durch die Schweiz 
gekommen, ist kaum zu bezweifeln ; dass sie aber die Be- 
wohner der schweizerischen Pfahlbauten in der Steinzeit 
gewesen, wie Troyon glaubte, hat Keller durch Hinweis auf 
die Continuität der Cultur eines und desselben Volkes in 
diesen Ueberresten der Vorzeit, nämlich der Kelten, glück- 
lieh widerlegt (5. Bericht Uber die Pfahlbauten S. 17U (L). 

7. Gegen 0. folgten auf die Iberer bis zur -Maora 
SU den Tusken die Ligurer, welche in yiele kleine Völker- 
schaften getheilt, in ältester Zeit im s. Gallien und im n. 
Italien vom Busen >des Mittelmeers bis an die Alpen wohn- 
ten, aber von den Kelten und früher von den Umbrern und 
Etruskern in Italien auf eine Ländersfrecke zwischen den 
Seealpen im W., dem Padus im N., dem ligustischen Meer 
im S. und der Macra im 0. beschränkt wurden und jen- 
seits der Rhone, wo sie früher mit den Iberern gemischt 
gewohnt hatten, ganz untergingen. Wie weit sie in frühe- 
ster Zeit nördlich hinaufreichten , lässt sich mit Sicherheit 
nicht ermitteln. Ihre Zusammenstellung mit dem Flusse 
Ligyr (Loire) durch Artemidor und Eustathius wird durch 
nichts gestatzt ; aber in Italien wohnten sie vor Alters 
weit hinauf und sie sind für unsere Geschichte um so 
wichtiger, als sie höchst wahrscheinlich selbst die n. Ab- 
hänge der Alpen inne hatten und bis tief nach Deutschland 
hineinreichten, wie Duncker, S, 78 f., scharfsinnig aus Na- 
mensoorrespondenzen geschlossen hat, namentlich von Stäm- 
men, die sonst den R&ti zugeschrieben werden« Die Be- 
wohner der Se^üste wurden von den Römern schon zw}- 
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sehen dem 1. und 2. panischen Kriep: unterworfen. Gegen 
die Uebrigen dagegen, namentlich die Bewohner der See- 
alpen und Apennin en hatten sie aber 50 Jahre zu kämpfen, . 
ehe die Unterwerfung um 150 v. Chr. beendet wurde. Als 
Landesname erhielt Ligurien erst durch Augustus scharf 
bestimmte Grenzen. — Die Untersuchung Uber das ethno- 
graphische Verhältniss dieses Volks wird wegen unzurei- 
chender Hilfsmittel, da ihre Sprache bis auf wenige nirgends 
gut unterzLihringende TrUmmer ganz verschwunden ist, 
schwerlich Je ein genügendes Resultat zu ^age fördern. 
Den Alten war, mit Ausnahme höchst sagenhafter Nach- 
richten, nichts Näheres \)her die Ahstamimuig der Ligurer 
bekannt; doch hielten sie dieselben, indem sie sie von den 
umwohnenden Völkern, speciell von den Kelten, abgesondert 
anfuhren, für ein von denselben verschiedenes Volk, was 
Daan auch bei näherer Bekanntschaft bestimmt aussprach. 
Ihre frühern Sitze in Spanien sind historisch erweislich, 
wo sie wahrscheinlich die Iberen als primitive Bewohner 
antrafen, von denen sie vertrieben wurden« sowie sie selbst 
die Sikaner Ton dort vertrieben, die dann in Sicilien sich 
niederliessen. Von den Neuern halten viele die Ligurer für 
Iberer, andere mit grösserer Wahrscheinlichkeit, trotz des 
entgegenstehenden Zeugnisses der Alten, mit Rücksicht auf 
die Erzählung Plutarchs von dem Zusammentreffen der Li- 
guren und Ambroner (Mar. 19) und auf die Häufung der 
Fälle, wo — besonders in Italien — die Angaben Uber ein- 
zelne Völker zwischen keltischer und ligurischer Abstam- 
mung schwanken, für gadhelische Kelten. Sie sind für uns 
auch desshalb wichtig, weil ein altes Zeugniss bei Plinius 
III, 20, zwei schweizerischen Völkerschaften, den Lepontii 
und Viberi^ ligurische Abstammung zuschreibt. 

8. Endlich ist auch noch das Verhältniss der Kelten 
zu den Germanen kurz zu erörtern. Zwar hat neuerlich 
Holtzmann (Kelten und Germanen. Eine bistor. Untersu- 
chung. Stuttg., 18ÖÖ) die ganze bisher bestehende Ansicht, 
dass die Oermanen keine Kelten, die Eymren und Gälen 
dagegen Kelten seien, umstürzen wollen und ihr gegenttber 
die Behauptung aufgestellt, dass die Germanen Kelten, die 
K}rmren und G^ftlen aber keine Kelten seien, welche er 
theiU durch Prüfung der Ansichten und Zeugnisse der Alten 
über das Verhältniss der Germanen zu den Kelten, theils 
durch die Untersuchung, ob die Leibesbescbaffenheit, Sitten, 
Rechtsverhältnisse und Religion der alten sog. Kelten sie 
zu den Germanen oder zu den Kelten stelle, endlich durch 
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Untersaehang der alten keltischen Worte, ob sie wirkli^, 
wie jetzt allgemein geglaubt wird, kymiiseh oder ob sie | 
deutsoh seien, zu bejreisen suchte. Allein Brandea liat ! 
durch den Äusserst sorgfUltig und scharfsinnig gefUhitea 

Beweis, dass Cäsar, mit welchem erst eine sichere Kennt- 

oiss des Verhältnisses beider Völker zu einander beginnt, 
und nach ihm bei Weitem die meisten und besten lateinischen 
und griechischen Schriftsteller Galli und Gennani als 
zwei wesentlich verschiedene Volksstärame und nur wenige 
Griechen und nur Ein Römer (Trebonius Pollio), welcher 
aus griechischen Quellen schöpfte, den Keltennamen auf die 
Germanen anwenden, zunächst den ersten, im weitern Ver- 
lauf der Untersuchung aber auch die übrigen Nachweise 
Holtzmanns widerlegt. Es ist nun zwar unzweifelhait dass 
in Körperbau und Sitten beider Völker hervorstechende { 
Aehnlichkeiten vorhanden sind, wie dies schon die Alten 
bemerkten; eine Menge BerOhrungen in dem Innern Leiten 
beider hat die neuere Zeit entdeckt oder noch zu entdecken ; 
ihre Wanderungen durchkreuaen sich, das grosse Germanen- I 
land ist auch weit und breit alte Keltenheimatb, und es 
ist nicht leicht ein Keltenland, in dem nicht auch einmal 
Germanen wanderten und wo nicht spätere Forscher, wie 
selbst gleichzeitige Historiker bei einzelnen Völkern zwi- 
schen beiden Abstammungen schwanken ; die keltischen 
und deutschen Sprachen haben so viele , ja die meisten 
Wortstämme gemeinsam ; ja sogar ganze Gesetze, wie das 
des Umlauts, treten nirgends so stark hervor, als in diesen 
beiden Sprachstämmen. Demnach sollte man wohl denken: 
Die Versuche einer Scheidung beider Völker hätten keinen 
wesentlichen Grund, da sie etwa nur nächst verwandte 
Zweige Eines grossen japetischen Astes seien. Allein die 
Unterschiede beider ttberwiegen doch ihre Aehnliohkeit bei 
Weitem. Selbst im Körperbau gibt es yiele Ausnahmen; 
die Sprachen stehen so weit von einander ab, als nur ir- 
gend andere der japetischen Familie, und ihre Bertthrungen 
werden durch die mit andern Schwestern aufgewogen ; die 
Gemeinschaftlichkeit der Namen erkennt die Forschung viel- 
mehr als Uebertragung und die der Wohnplätze und Wan- 
derungen entweder als irrig oder durch die, wenn auch oft 
unmittelbare Zeitfolge unterschieden. Die Verwechslung 
beider, die sich selbst 2:ewiss nicht verwechselten, vielmehr 
einander feindlich gegenüber standen bei Griechen und 
Römern , rührt davon her, dass die Deutschen den Kelten, 
wie sie Feinde der üömer in denselben Räumen, unmittei- 
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bar naehfolgteo, sam Thefl noch mit ihnen sich mischend 
oder TerhUndeud, sowie davon, dass beide frQher nur die 
Kelten kannten und daher, als sie auoh von den Oermanen 
hörten, diese ihnen durch ihre Ortliche Angrenzung als Fort* 

Setzung jener erschienen. Daza trug ferner die am frQhe- 
sfen und schnellsten in die Augen sprinj^ende Aehnlichkeit 
beider Völker bei dem Mangel tieferer Kenntniss des einen 
bei und endlich kam dazu noch die gewohnte Nichtbeach- 
tung der Barbarensprachen bei den Römern und Griechen 
CDiefifenbach II, S. 170 ff.). 

9. Zu der bisher besprochenen Nation der Kelten nun *) 
gehören mit Ausnahme der schon genannten Lepontii und 
Viberi sämmtliche Stämme, welche in historischer Zeit als 
innerhalb der heutigen schweizerischen Grenzen sesshaft ge» 
nannt werden, also die Allobroger, Sequaner, Raurioer, 
fielretier; dann vier Stämme, welche mit andern, die zum 
Theil an schweizerisches Gebiet grenzten, unter dem Ge- 
sammtnamen der B<ßH (so schreiben wir mit ROcksicht auf 
die bessern Hdss. statt BhaH^ vergl. Niebuhr I, 125, Zeuss 
226) begriffen werden, nämlich die Rngusci, Galucones, 
Mesiates, Sarunetes, endlich die drei walisischen Stämme : 
l^antuates, Teragri, Seduni. 

Das Keltenthum der Allobroger und Sequaner zwar ward 
nie bestritten. Gegen das der Raurici haben sich zu Gunsten 
ihres deutschen Ursprungs nur vereinzelte Stimmen erhoben, 
die aber durch Hinweis auf deren Theilnahme am Helvetierzug, 
auf CjBsar b. g. VII, 75, sowie darauf, dass die Tribocci als 
die südlichsten Germanen genannt werden ^ leicht widerlegt 
wurden. Auch die Zugehörigkeit der drei wallisischen Völker 
zum Keltenstamme wurde mit Rücksicht auf Gess. b. g. III, 
1, 2, 7, nie bestritten. Dagegen bedurfte es langer Zeit bis 
das Keltenthum der Helvetier endlich heute allgemein aner- 
kannt ist und gegen das der Rmter gar erheben sich selbst 
in neuester Zeit noch vereinzelte Stimmen. Es ist interessant, 
wäre es auch nur als ein Beitrag zur Geschichte gelehrter 
'Verkehrtheiten, den Yerfolg des Streits der Ansichten na- 
mentlich hinsichtlich der Helvetier und zugleich die etymo- 
logischen Deutungsversuche dieses Namens kurz zu scizziren. 

Zuerst führte man ihren Ursprung auf einen heros 
epoQjmos Helvetius zurUck, der nach den Einen mit iSequanvtS 
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und AUohrox ein Sohn des Erudoms^ nach Andern mit 
Naricus, Humtis, Bojus ein Sohn des JSerades sein sollte, 
welcher sie auf seinem Zuge gegen Gerjones mit einer 
.tischen Prinsessin gezeugt habe, während Dritte HelveHus 

und Bojus mit Hauilah und Johah identißcirten, die nach 
der Sündfluth aus Armenien gekommen sein sollen (Genesis 
X, 29). Später versuchte man sich in etymologischen Deu- 
tungen. Zunächst kam die Erklärung Glareans in Aufnahine: 
H elv etii = yetiQr des Lichtgotts mit Rücksicht auf 1) Ca?^. 

b. g. VI, 18: Galli so omncs a ditepatre pro(f})aios prfpdicant. 
2) = HXovTwv = gallisch Itclln^. 8) hellns — Uicidu^. 
4) Vetter = cognatrts, obwohl es nach einer solchen Art von 
Etymologie mindestens ebenso nahe lag, sie für Verwandte 
der Hölie su erklären, als des Lichts, was freilich ihr 
Patriotismus mit Entrüstung zurückwies. Dieser gegenüber 
stellte Hottinger die Deutung auf: heldv<Bitter^heroum pa- 
tres. Andere leiteten Helvetii vtm hdims (color) ab, qui est 
inter rufum et album mit Rücksicht auf ihre Farbe (Plantin 

c. 16). Später wurde die Sitte vieler Gelehrter des 17. Jahr- 
hunderts, den Ursprung der Völker mit der biblischen Tradi- 
tion in Beziehung zu bringen und die Völkertrennung auf 
Noah's Söhne zurückzuführen, auch auf die Helvetier ange- 
wendet. Zunächst kam die Deutung auf : Heivetter oder Uell- 
huetfer = V eitern oder HiUer Goruers (des Sohnes JaphetsJ, 
nach der Annahme Gomer sei Stammvater der Gallier und = 
Dis == HfUhs^ während Andere Hellns für Gomer's Sohn, 
Dritte endlich = Belus^ Vater des Ninus, also = Nimrod, 
dem Sohne Chus , des Sohnes Chams erklärten. Perizonius 
endlich hielt Ninus fUr einen Sohn Assur's , wonach also 
BeLus (= Hellus) = Assur selbst, der Sohn Sem's wäre, wo- 
durch die Helvetier glücklich mit allen drei Söhnen Noah^s in 
Verbindung gebracht waren. Wie den Ursprung der Helvetier 
selbst, so suchte man auch den ihrer Städte auf einen epo- 

' nymos zurückzuführen und fabelte von einem SalodoTy Sohn 
oder nahen Verwandten des Ninus (um 1926 a. mundo) einem 
Thuricus^ König von Arles (um 1956 a. m.), von Ärpen^nus, 
einem Gefährten des Hercules und Gründer Lausanne's (Ar- 
pentina's) um 2842 a. m., endlich von Lcmannus, Sohn Paris', 
Enkel Herkules' und Priamus', Zerstörer Arpentina's und 
Gründer Genfs (um 3994 a. m.) Herr von Francheville er- 
fand endlich, um den Ursprung der Berner zu erklären, ein 
eigenes keltisches Volk, die Varni, von welchem freilich 
keine Spur vorhanden ist (verschieden von den Warni bei 
Jörn. c. 44 u. A.). 
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Die meisten dieser Nachrichten gehen auf den Mönch 
Annius von Viterbo (zu Ende des 15. Jahrhunderts) zurQck, 
welcher selbst wieder aus dem Magister Guillielmus Mao- 
tuanos schöpfte (um 1315), eigentlich seibat auf Marianus 
Sootus, Mönch yoo Fulda im 11. Jahrhunderfc, weleher in 
seiner Chronik von der GrQndung Trier^s (der Schwesierstadi 
Solofchurn's, der beiden angeblieh ältesten Städte in Deutsch- 
land) durch Trebeta, .den Sohn des Ninus, ftkbelte. 

Neben diesen etymologischen Deutungen des Namens 
HdveHi gingen Untersuchungen über ihr ethnographisches 
Verhältniss, speciell über ihr Deutsch- oder Keltenthum ein- 
her. Peucer, Aventin, Peutinger zu Anfang de? 1(5. Jahrh. 
hielten sie für Germanen, die französischen Gelehrten des 17., 
welche Germanien im Anschluss an Liv. V, »H3 f. durch gal- 
lische Colonien bevölkern Hessen , für Gallier : so Petrus 
Ramus, P. Lacarrus, P. Pezronius, welche sich dabei auf die 
meisten Stellen der Alten stützen konnten, ohne dass sich 
indess die Deutschen fügten, de Cocceji (Jur. Puhl. Prud. 
Proleg. § 10) und sein Commentator de Berger (p. 2), Ditt- 
mar (zu Tac. Germ. 28), Kanzler von Ludwig (Singul. Jur. 
Pohl. Grerm. Imp. c. 4, n* 18), hielten an ihivm Deutsohthum 
fest, während Spener (Notit. Germ. ant. lY, 2, 2) sich un- 
entschieden verhielt, Abel dagegen (Hist. uuIt. orb. ant. U, 7) 
sie für Gallier, speciell fttr Nachkommen der alten Yolco 
erklärte. Dritte, welche nach einer überhaupt einige Zeit 
gektenden Annahme Gaili und Germani identilicirten, hielten 
sich vom Streit fern. In der Schweiz selbst folgte Leu (zu 
S/mler p. 13) und ein Anonymus (in der helvet. Bibl. 5. Stück, 
p. 117) Cocceji, während Beck ^Introd. in hist. patr. Helv. 1. 1) 
und Bochat sich für Gallien auvssprachen, Altmann gar, frei- 
lich im Spass, ihre Abstammung von den Griechen verfocht. 
Erst seit J. v. Müller ist die Annahme des Keltenthums der 
Helvetier allgemein durchgedrungen. Und die in der Schweiz 
in neuester Zeit mit so ausserordentlichem Eifer und Erfolg 
betriebenen archäologischen Untersuchungen haben aufs 
Schönste die ganz bestimmte Aussage der alten Schriftsteller 
bestätigt, welcher gegenüber nur nationaler Hader und die 
Berücksichtigung der spätem Zugehörigkeit der Sehweiz zum 
Reich sowie der Sprache den Helvetiern germanischen Ur* 
Sprung zuschreiben konnte. 

Jene Zeugnisse sind Gees. I, 1; Liv. epit. 65: a Ti(/u- 
rinis Gallis ; Tac. Germ. 28 : Jidvetii Boji utraque Gallica 
gens ; hist. I, 07 : Helvet ii Gallica (jens ; PI in. XII, 1 : He- 
lico ex Relveüis civis earum (sc, Galliarumj» Dazu kommen 
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noch andere Stellen, welche die Grenzen Galliens und Ger- 
maniens beschreiben und aus denen sich die Zugehörigkeit 
der Helvetii zu Gallia ergibt, so Gees. b. g. IV, 4. lÖ, der 
wie Diod. V, 21. 25. 32, Arrian Anab. I, 3 ff., Paus. I, 9 
den Rhenus Gallien und Germanien trennen lässt ; Stmboti 
welcher II, p. 128 ud4 VII, pag. 290 Gallien bis an den 
fthein sich ausdehnen und von den Alpen begrenat nein 
l&sst ; Seneea natt. qanst VI, 7 qm mterpaeaia atque hosü^ 
Ua fluU, Danubiua ae Shenus, dUer SarmaUeos impeha eehi- 
bens Europam Asiamque di$ieminans aUer Qermamtn 
aviäam genkm repMms ; Tae. Gbrm. 1, naeh welohem Rken 
and Donau €tonnanien yon Gkllien, Rätien und Pannonien 
trennen. Diesen Angaben stehen einzig Mela und Pünius 
gegenüber, von denen der erste III, 3 Germanien im W. 
durch den Rhein von den Alpen bis zu seiner Mündung, im 
S. von den Alpen begrenzen lasst und auch die Quellen des 
Rheins wie die der Donau nach Germanien verlegt, Plinius IV, 1 7 
zwar im W. den Rhein, im S. die Donau als Grenzen Gter- 
maniens nennt, aber auch III, 19 (23) sagt: eeiitcna millia 
excedunt Alpes aliquando ubi Germaniatn ab IkUiasubmovmL 
Wichtiger indess als diepe Zeugnisse der Alten siml 
historische und antiquarische Gründe. Die Helvetier hattea 
die Schrift der gallischen Druiden {gnBcm Utterte. Gass. b. 
I) 20. VI) 14. cf. Tac. Oerm 5: monumenta ei tumulos quosdam 
Grmds Uteris inscriptos in confinio QervMmm Beetusque^ 
der dieselben mit Ulysses' Fahrten in Beziehung bringt) 
Ihre Aehnlichkeit mit; den Beigen durch Tapferkeit und tftg- 
liehe K&mpfe mit den Deutschen bemerkt schpn C»s. b. g. 
I, 1. 40. Ihre Eigennamen sind rein keltisch, ihre Ortsnamen 
ebenfalls. Die erhaltenen Antiquitäten endlich, sowohl die 
gottesdienstlichen, die Menhirs (Spitzsteine), Cromlechs (Stein- 
kreise), Dolmens (Decksteine), Weg- und Gnappsteine und 
bearbeitete Steinblöcke, die Opferhügel, Grabhügel, Furchen- 
und Reihengräber als die Ueberreste kriegerischen Anbaus: 
Mardellen, keltische Vesten, ferner die Bauart der Woh- 
nungen, endlich die Erzeugnisse der Bculptur, Thonbildnerei, 
Gefässmalerei, Metallarbeiten in Eisen und Gold, Ornamen- 
tik, Kunsterzeugnisse in Glas und Bernstein, Producte der 
keltischen Münzprägekunst zeigen eine solche Uebereinstim- 
mung mit solchen in entschieden keltischen Ländern gefUn* 
denen, dass über die Nationalität der Helvetier kein Zweifel 
mehr obwalten kann. (Beschrieben von e/oAn, die keltisokea 
Alterthamer der Schweiz, Bern 1860.) 
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Und zwar gehören sämmtlicbe keltische Bewohner Hei- 
vetiens wie diejenigen Galliens ttberhaupt, eioselne serstreute 
gadbelische Reste im 8. abgerechnet, dem kymrischeii 
Zweige an*); nach der omarisohen Bintheilong der BevöU 
kerang Gküliens dagegen den eigentlichen Kelten, nicht den 
Beigen. Picot hist. des Oaulms III, 193, Mannert II, 1, S. 213, 
Dekert II, 244. 342 ; Dieffenbaeh II, 1. 56, und passim (da- 
mit freilich im Widerspruch 65) Körner (Kelt. Studien, Halle 
1849, S. 10) haben zwar, auch abgesehen von deren spä- 
terer sicherer Zutheiluns^ zur Belgica als Provinz, die Hel- 
vetier, Sequaner und Rauricer für Beigen erklärt ; doch mit 
Kecht haben Cellar. II, 2, 213, Schoepflin I, 125 ff., Valois 
295, d'Anville 368, Walckencer I, 207, Forbiger III, 230 ff., 
Zeuss 187 f., Brandes 72, Napoleon (Atlas Tafel 2), Thom- 
mann in seiner Besprechung dieses Atlas (Programm der 
Zürcher Kantonsschule 1868, pag. 2) sie den eigentlichen 
Kelten zugeschieden, da sich Csesar b. g. I, 1 : Horum onrnitm 
ftrtismmi sunt Belgce quod — fere cotidiama proeUis cum 
Gertnanis ecntendunt deutlieh ausspricht Denn 1) passt für 
die H. die Bemerkung nicht : guod a (provincia) longissime 
abrntU ; 2) brauchten auch ihre Kämpfe mit den Germanen 
«cht besonders erwähnt su werden, falls Csasar sie an den 
Beigen gerechnet hätte ; 3) beweisen dasselbe auch die Worte : 
qua de catisa Helvetü quoqiie reliquos Gallos virtitte 
prcBcedunt. Für die nämliche Auffassung spricht endlich auch 
die Stelle b. g. I, 1 : (Galliaj adtingit etiam ab Hdvetns et 
Sequanis flmnen lihenuni^ sowie dass II, 3 als die südlichsten 
Belg^ die Remi genannt werden. 

10. I^*t so das Keltenthum der Bewohner der mittlem 
und westlichen Schweiz in yorrömischer Zeit heute allgemein 
tnerkannt, so lässt sich qioht dasselbe von den Mtetiy d. h« 
den verschiedenen unter diesem Gesammtnamen verstandenen 
kleinen Völkerschaften behaupU'n, von denen vier innerhalb 
der heutigen schweizerischen Grenzen sesshaft waren, andere 
diese berikhrten, da namentlich die Ansicht, welche dieselben 
Ton den Etruskem ableitet, noch einige Anhänger zählt (s. u* 15). 

Doch kann es nach den ttbereinstimmenden Resultaten 
so hervorragender Sprachforscher wie Zeuss 228 ff., Duncker 



•) Wenn Scaligerana p. 223 bemerken: Hieronymus Helvetios dicit 
logui UngiM Trevirorum, so ist dies ohne Zweifel eine Yerweehslung 

H. mit den asiat. Galatem ; denn bei diesen fand H. , der lange 
unter den Treviri gelebt hatte, die treviriscbe Sprache oder einen ganz 
verwandten Dialekt (Prooem üb. II conun., epist ad Galat.) Dieff II, 1, 64. 
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67 fr., Diefifenbach II, 1, 133, Theil auch Steub's (a. u. 16) 
keiDem Zweifel unterliegen, das» die Reeti und mit ihnen 
auch die Vindelici ein dem Stocke naeh keltiBohes Volk 
waren. Wir legen dabei weniger Gewicht darauf, dass Ap- 
pian nijr. 6 sie stets mit den keltischen Norici susammen- 
stellt und Zosimus I, 52 beider Trappen ausdrücklich xeJir 
tixä tccYfi(XTccnennt^ wogegen anch der Umstand nicht spricht, 
dass bei dem spätem Julian Orat. II in Constantinum imperat. 
fragm. 72 Galater und Reeter auseinander gehalten werden: 
Ta vTihQ T(av AXtt€(jüi> T(ov TTQoq scfTtäQav rciXdxai V€fiovTai 
xal Prjroi da mit den ersten vermuthlich eine bestimmte 
Völkerschaft gemeint ist. Wichtiger als diese Zeugnisse aber 
ist die Sprache, indem, wenn auch der Name Rmti bei den 
Kelten keiner andern Gegend sich zeigt, er doch, da in den 
meisten reetischen Namen sich keltische Abstammung erken- 
nen lässt, nur keltischer Abkunft sein kann (nach Ruehs 
Restia = Bergland, Yom kelt. rait, ähnl. Mone und Adelung) 
und auch eine grosse Zahl r&tischer Ortsnamen in naher 
Beziehung zum Keltischen stehen. 

Doch sind einige unter dem Gesammtnamen der Raeti 
begriffene Völker wie die LepofiUi und Viberi, dann die 
Eugcmeij Triumpilini, Camuni, Stcmi nicht Kelten, sondern 
die erstem iigurischen, die letztern rasenischen Stamms 
(a. u. 15). 

11. Nun dürfen aber die keltischen Helvetier, Reeter 
und Walliser nicht als die älteste Bevölkerung der Schweiz 
in historischer Zeit aufgefasst werden, einmal weil in Rfetien 
und im Wallis sichere Spuren einer frühern Bevölkerung 
sich finden und antiquarische Untersuchungen dasselbe auch 
von den H. wahrscheinlich machen, dann weil die H. früher 
ein anderes Gebiet inne hatten und ihre Einwanderung in 
die heutige Schweiz in historische Zeit fallt. 

Die Römer wusslen nAmlieh, dass die alten Sitze der 
Helvetier jenseits des Oberrheins und der Donau waren, 
zwischen diesen Flüssen, dem Hain und dem herlgruischen 
Walde sich ausbreiteten. 

Dies berichtet Tac. Germ. 28, der diese altere Heimath 
so genau beschreibt, dass er zumal, da er eine Nachricht 
über die alten Sitze der Boji, als ö. Nachbarn der H. damit 
verbindet, deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt, aus 
einer sichern Quelle geschöpft haben muss : Validiores olim 
Gallorum res fuisse summus auctor divtis Julius tradit; 
eoque eredibile est etiam Gallos in Germaniam transgressos: 
quantukm emm a/mms obstabat quomimtö, qu(eqi/te gens 



Digitized by Google 



I Die Helvetier in Deutschland. 15 

I 

evaluerat, oeeuparet permufaretque sedes promiscas adhuc et 
nvUla regnortm potentia divisasP igitur inhr Hero^niam 
I siham Bhenumque et Moenwn cmnes Helvetü^ uUeriora Boii 
, GdOica utraque gern tewuere. manet adhue Boihami nomen 
signatque loci veterem memoriam quamvis miUaHs cuUofibus. 
I Darin liegt wie in Onsaro Meldung von der Ansiedlung der 
•Volcffi Tectosages am herkynischen Walde (b. g. VI, 24) 
nicht ein Einfall der H. in germanisches Gebiet, wovon 
' Caesar I, 1, 40 spricht (ohne etwas über ihre Fixirung oder 
frühere Heimath daselbst zu sagen) sondern vielmehr eine 
Kunde von der Wanderung dieser Völker aus früherer Hei- 
math nach Germanien. Zwar will Mannert II, 1, pag. 187 
nicht viel Gewicht auf diese Stelle legen, da Tacitus Geesar 
missverstanden habe und Osesar jenen Umstand nicht ver- 
schwiegen haben würde. Aber fllr jenes Wohnen neben den 
I Boji and für die Richtigkeit von Tacitus' Angabe zeugen 
I neben den sichern Wohnsitzen der Boji nnd deren Theil« 
nakme am Helvetierzuge nach Gallien die anerkannte That- 
sache, dass im Donauthale Kelten wohnten (CeBs.VI, 24) und 
' aaeh am Main sich zahlreiche Spuren keltischer Bevölkerung 
I xogen (z. B. die Namen Main, Herkynia u. s. w.), so dass es 
I tniDötbig ist, in Tacitus a. a. 0. mit Einigen statt Mcenum 
Ommi oder gar Lemannum zu lesen und den herkynischen 
! Wald auf die Alpen zu deuten (s. Diefifenbach II, 1. 90 ff.) 
Die Nachricht des Tacitus wird bestätigt durch Ptolo- 
ffiäus, der zwar nicht in derselben Ausdehnung wie jener, 
doch innerhalb des Rheins und der Donau über der Alb 
f das verlassene Land der H. kennt (II, 11, § 10). Er gibt die 
Länge des Gebirgs Abnoba an, das ihm ungefähr in der Breite 
> von Argenloratum beginnt, und auf der Ostseite des Rheins bis 
; 31''52' fortzieht, so dass zwischen dem Fluss und dem Gebirge 
ein Baam von drei Längengraden bleibt Indem er die Völker 
aafs&hlt, wobei er von N. nach S. geht, bemerkt er: zwi- 
schen diesem Gebirg nnd dem Rhein wohnten die Tenceri 
und Incriones, ferner die Lltuergi, Vangiones und Karitni, 
onter diesen die Vispi und dann sei die Oede der Helvetii 
bis SU den Alpen, d. h. den Gebirgen an den Quellen der 
Donan. — Ob die Gegend zu Ptolomäus Zeiten den Namen 
weh fahrte, ist nicht zu entscheiden, da er Altes und Neues 
1 10 seine Karten aufnahm. Aehnliche Bezeichnungen finden 
I auch in andern Ländern wie ja auch eine Oede der 
I ^eten , Bojer und Skythen erwähnt wird (Uckert III, 1, 
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Mit Tacitus und Ptolomäue stimmt endlich auch Dio 
Cassius üherein, der XXXVIII, 33 von dem Marsch der 
6000 nach der Schlacht bei Bibracte versprengten Verbigeni 
an den Rhein (Cses. I, 27 ad lüicnum) erörternd (og xai eg 
Tfjv aQxaiav a(f(av /^r ß^gt, wobei man indess nicht ausser 
Acht lassen darf, dass Dio im Allgemeinen Kelten und Ger- 
manen vermengt. 

Ob nun aber das links- oder rechtsrheinische Gebiet 
das eigentliche Stammland der Helvetier gewesen sei^ ob 
sie aus jenem mit der Zeit sich ausdehnend auch die recht»- 
rheinischen Striche durch aasgesandte Colooieo oder in ihrer 
ganzen Masse oocopirten and später von deutschen Völkern 
gedrängt, diessselts des Bhetns zurackkehrten, ob sie saev«t 
in Mitteldeutschland sesshaft aus dem n&mlichen GruiMie 
später nach S. vordrangen, ob es Oberhaupt eine Zeit gab, 
wo sie gleichzeitig links und rechts vom Rhein siedelten, 
wann endlich alle diese Veränderungen vor sich gingen, 
alle diese Fragen sind verschieden beantwortet worden und 
zu einer absoluten Gewissheit lässt sich über keine der- 
selben kommen. 

Aeitere Gelehrte nehmen die Schweiz als Stammland 
an, so Cluver II, 3, der die Auswanderung nach Deutsch- 
land mit dem Zuge des Sigoves in Beziehung setzt, welcher 
freilich auch mit der gegentheiligen Ansicht vereinbar ist; 
dann Tschudi 185, 238, der die Auswanderung zur Zeit 
des Kimbernkriegs im Anschluss an die deutschen Sohaaren 
annimmt und den Verlust dieser Sitze von ihrem Zuge nach 
Gallien zu Cäsars Zeit herleitet, Perizonius, Piantin o. A. 
Die andere Ansicht, für welche, da von historischen Zeug- 
nissen hier Oberhaupt keine Rede sein kann, wenigstens 
alle WahrscheinlichkeitsgrQnde sprechen, vertreten unter 
den Aeltem, Glarean (zu Cns. b. g. VI, 24), Fuesslin (Epit. 
bist. Helv., ant. I, 2, 5), Pelloutier (bist, des Celtes I, 13), 
unter den Neuern besonders nachdrücklieh, gestützt auf Tac. 
Germ. 28, J. von Müller, der die Helvetier aus Gallien über 
den Rhein an den Main, dann gegen Süden vordringen und 
endlich in die Schweiz kommen läest. Dagegen haben auch 
die Einwendungen Brömmels (Ueber die H. und ihr Ver- 
hälniss zu einer altern Bevölkerung der Schweiz, Basel 
1836, p. 6) kein Gewicht: 1) dass weder Tacitus noch irgend 
ein Aelterer einer Einwanderung in die Schweiz gedenke 
und dass, wenn Jemand , ohne von Wanderungen der Hei* 
yetier zu sprechen, sage, sie haben eine Zeit lang einen 
Strich des s. w. Deutschlands inne gehabt, der G^anke am 
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natürlichsten sei, sie hätten ihn von der Schweiz aus besetzt; 
2) dass sich Tacitus auf Cäsar berufe, der I, 1, 40 von 
gelegentlichen Einfällen der Helvetier in germanisches Ge- 
biet und VI, 24 von solchen der Gallier Überhaupt rede. 

Vielleicht endlich, dass aueli C&sar von deo frühem 
Bitzen der H. wastte» IV, 3 Ita^ una ex parte a Suems 
cirdter millia passuum sexcenta agri vacare dicmh$r, Dless 
kann sich, da er von der andern 8eite die Ubier und Che- 
rusker aia Naehbarn der Saeven nennt, nnr auf den 
auf die helveüsohen und bojisehen Wasitoneien, besiehen, 
wenn aaeh die von ihm genannte Ausdehnung zu gross ist, 
▼lelleieht weil, was wahrsoheinlieh, Cäsar selbst folseh unter- 
riebtet war, (vaeare dicuntur) oder ein Fehler in den 
Handschriften vorhanden ist Dieselbe Beziehung lässt sich 
w^ohl auch Casars weitern Worten a. a. 0. geben: Hac re 
significari magnum numenm dvitatum vim simm (der SuevenJ 
sustinere non posse. 

12. Um aber über den Ursprung und das Alter dieser 
frühern Sitze der H, wenigstens eine Ansicht sich zu bilden, 
ist es nöthig, die Keltenwanderungen überhaupt im Zusammen- 
hang zu betrachten, wobei sich vielleicht auch einige An- 
deutungen Uber den Gang früherer iB^eltenzQge dureh die 
Schweiz nach Italien ergeben. 

Die ärltesten Wanderungen der Gallier nach Italien und 
nach dem Herlqrnisehen Waldgebirge, wenn wir von einer vor- 
geblichen Einwanderung der mit Unrecht für Kelten gehal- 
tenen Umbrer nach dem erstem Lande absehen, finden wir 
bei Livius und in unbestimmterer Gestalt auch bei Trogus 
erzählt. Zwei Berichte, welche um so wichtiger sind, 
als sie sich auf einheimische Tradition stützen , die jener 
als Vocontier bei den transalpinischen Galliern, letzterer als 
Veneter wahrscheinlich bei den cisalpinischen fand. 

Livius berichtet V, 33 — 35, bei Anlass der Erzählung 
des gallischen Kriegs i. I. 390 v. Chr. von einem doppelten 
Auszuge der Gallier unter den beiden Schwestersöhnen des 
Biturigenkönigs Ambigatus : . Belle vesus und Sigovesus um 
die Zeit des Tarquinius Priscus (616—578 v. Chr.)? zur 
Abwehr einer Uebervülkerung, welche das Loos, den erstem 
nach Italien, diesen über den Bhein nach den Herkynien 
an die mittlere Donau fahrte. Jenem folgten Bituriger, Ar- 
vemer, Senonen, Häduer, Ambarrer, Garnuten, Aulercer. Im 
Lande der Tricastiner, als sie im Begriffe waren, die Alpen 
SU Übersteigen,' kamen Massaiioten zu ihnen, mit der Bitte 
um Hilfe gegen die ihre Stadt belagernden Ligyer. Sie ge- 
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währten ihnen dieselbe, vertrieben die Ligjev^ zogen dann 
werter ihrem Ziele zu, stiegen durch die taurinischen Wald- 
gebirge, d. h. Uber den Mont Genövre nach Italien hinab 
und siedelten sieh am Tessin an, wo die h&duisehen In- 
subrer einen Strich fanden, der ihren Namen trug, und da- 
her, der Vorbedeutung folgend, sieh hier niederliessen und 
Hediohmum grOndeten. Ihnen folgten 2) auf dem nftmliehen 
Wege, mit Zustimmung des Bellovesus, unter Elitovius Ceno- 
manen, die sich um das spätere Brescia und Verona Sitze grün- 
deten; 3) Salluvier (wohl besser Salasser zu lesen), welche 
neben dem alten Volk der ligurischen Laevi siedelten. 
4) Dann kamen über den pöninischen Berg Bojer und Lin- 
gonen, welche, da schon alles Land zwischen Po und Alpen 
besetzt war, sich jenseits des Po doch noch innerhalb der 
Apenninen niederliessen. 5) Als die letzten keltischen Ein- 
wanderer endlich nennt Livius die Senonen, die sich zwischen 
den Flüssen Aesis (heute Esino oder Fiumecino, zwischen 
Ancona und Sinigi^Ua) und Utis (heute Mantone bei Ra- 
yenna), Bitze gründeten und später Clusium angriffen und 
Rom in Brand steckten (390 v. Chr.). 

Durch diesen Andrang der Kelten wurden Torzaglioh 
die Ligurer, Umbrer und Tusken bei Seite gedrängt. 

Eine Bestätigung dieses Berichtes, wenn freilich in ver- 
schwommener Gestalt, bietet die Tradition in den von Ju- 
stinus angefertigten Exerpten des grossen, leider verloren 
gegangenen Werkes des Trogus Pompejus. 

Dieser erzählt XX, 5 aus Anlass eines Bündnisses der 
Gallier mit dem ältern Dionysius von Syrakus etwa um 387 
Y. Chr., dass die Gallier wegen innerer Streitigkeiten 
ausgewandert und nach Italien gekommen seien und hier 
die Tusken verlrieben und Mediolanum und Comum gegrQndel 
hätten. XXIV, 4 modifizirt und erweitert er diesen Bericht 
dEbhin, dass die Gallier, an Uebervölkerung leidend» 
300,000 Menschen sur Aufsuchung neuer Bitze, wie einen 
heiligen Lenz, ausgesandt hätten, von denen ein Theil sich 
in Italien niederliess und Rom zerstörte, der andere, weiter 
Ober die illyrischen Waldzttge ziehend, in Pannonien sich 
ansiedelte. Während Livius und Justinus als Ursache der 
Keltenbewegungen nach S. und O. übergrosse Fruchtbarkeit 
nennen , womit die Nachricht bürgerlicher Unruhen bei 
Justin XX, 5 sich wohl vereinigen lässt, führen nun aber 
Dionys. Halic. XIII, 14 und Plut. Camill. 15, dieselben auf 
die Rache des Clusiners Aruns zurück. Dieser, dessen Frau 
von seinem MUndei, einem Lukumonen entfährt worden. 
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lafte sieh, weil er das Terbreeheriaelie Paar niolit zur Strafe 
n sieben vemioehte, mit Wein und Fraehfen sn den Oalliem 
egeben, welche freudig seinem Rafe folgten ond unter seiner 
^roBg mit Weib und Kind dem neuen Lande suaogen. 
ri?iu8 nennt diese Sage, beschränkend, als Ursache des 
itzten Keltenzugs, desjenigen der Senonen. 

Es ist das Verdienst Niebuhr's II, 574 ff., wie die Er- 
ihlung vom gallischen Kriege überhaupt von dem vielen 
airenhaften gereinigt, so insbesondere die Grundlosigkeit 
er livianischen Erzählung von dem Zeitpunkt der ältesten 
eltenwanderungen und dem Ort ihres Alpeniiberganges^ 
)wie des Berichtes der beiden Griechen Uber deren Ursache, 
sebgewiesen zu haben. 

Gegen die Verlegung zunächst der ältesten KeltenzUge' 
idie Zeit des Tarquinus Priscus sprechen folgende Gr&nde : 

1) das übereinstimmende Zeugniss von Poljb« II, 17 f., 
Mor XIY) 18, Appian Celt. 2, Justin a. a. O., welche den- 
iibruch in Italien um den Anfang des 4. Jahth. (OK 98 od. 
T) setaen, in unzerstörbaren Znsammenhang mit der Erobe« 
iQg Roms (i. J. 364 der Stadt, nach der gangbaren Glei- 
huug=390 v.Chr., in Wahrheit aber wegen der Verschiebung 
er zerrütteten römischen Jahrzahl = 388, Olymp. 98). 

2) Livius eigene abweichende Aussage, welcher, mit 
leziehung auf die Belagerung Vejis (358 a. u. = 396 v. Chr.) 
on den Galliern sagt, V, 17: gentem invisitatem, novos 
iccolas Gallos esse und V, 37: tunc invisitato atque inau* 
litc hoste ah oceano terrarumque ulthyiis oris bellum cimte^ 

3) Dass Herodot (484 — 4Ü8 v. Chr ) noch keine Kelten an 
er iaoem Seite der Alpen, auch nicht am Fusse der 5. Alpen 
'eiss, welche ihm nicht hätten unbekannt bleiben können^ 

er ihre spätem Nachbarn kennt. 

4) Dass vielmehr in der Umgegend der O.-Alpen in 
oherer Nachricht erst su Alezanders d. Or. Zeiten Kellen 
snaniit werden, die um den Adrlabusen ihre Heimath 
Iben (ötrabo VII, p. 301, Arrian I, 4). 

5) Nach Nepos bei Plinius III, 17 wurde Melpum, eine 
ralte Stadt Oberitaliens, vermuthlich in der Nähe Mailands, 
n Tage der Einnahme Vejis durch Camilluä (358 a. u. == 
)6 V. Chr.), von den Galliern erobert, eine Nachricht, welche 
) gut verbürgt ist als irgend eine andere, nicht auf gleich- 
'itiger Ueberlieferung beruhende, wenn auch das Zusammen- 
effen auf den Tag eine Uebertreibung sein mag. Hierna(^ 
Mte also, fallB die Gallier schon im 6. Jahrb. nach Italien 
ekommea wftreni diese Stadt so nahe «n den Pässen, durch 
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welehe die Gallier herabgestiegeOf sieh Jahrhunderte be- 
hauptet haben solleui was kaum glaublich ist 

6) Die Unwahrseheinlichkeit, dass^ da den Kelten nichts 
entgegenstand als die unkriegerischen Tyrrhener, das n&m- 

liche Volk, das, nachdem es die Apennioen überstiegen, in ! 
Einer Bewegung von Clusium bis Rom vordrang, zwei Jahr- i 
hunderte gebraucht haben sollte, um sich schneckenmässig 
bis zum Po zu bewegen. 

7) Endlich die Unmöglichkeit, dass, wenn auch einzelne 
Einfälle und Einwanderungen sehr früh stattgefunden haben 
mögen, das gewaltige Umsichgreifen der Kelten in N. -Italien 
vor der Zeit des Sinkens der etruskischen Macht, d. h. vor 
der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts der Stadt häitte 
stattfinden können. 

Neben dem Gewicht dieser Gründe verliert aber Livius 
Zeitangabe dadurch noch an Glaubwardigkeit, dass Kiebuhr 
auch die Unzuyerl&sslgkeit ihrer Grundlage erwiesen hat. 
Sie beruht n&mlich einzig und allein auf der Sage von der 
Hillfeleistnng des Bellovesus an die Massilia gründenden 
Griechen gegen die feindseligen EOstenbewohner. Die Er- 
bauung dieser Stadt ward aber in die Zeit Solons (600 v. 
Chr. = 154 a. u., Olymp. 45) gesetzt, also eben in die Pe- | 
riode des altern Tarquinius. Diese Sage verliert aber ihre j 
schon an sich äusserst geringe Glaubwürdigkeit noch vol- ■ 
lends dadurch, dass die vorhandenen massaliotischen Ueber- 1 
lieferungen nichts von jener Freundlichkeit der wanderoden 
Barbaren wussten, vielmehr von freundlicher Aufnahme der 
Phokäer durch den König der Segobrigen und der Heirath 
ihres Führers mit des letztern Tochter wissen. So ist denn 
heute die Unrichtigkeit der Zeitangabe des Livius von allen 
Forschern (wobei wir natürlich von denen absehen, die bloss 
der Tradition als solcher folgen) anerkannt, so von ZeuSs 
164 ff., Dieffenbach II, 1, 116 ff., Mommsen I, 331, Ksdoipf 
u. 8. w., mit Ausnahme von 0. Malier (Etrusker I, 150 f.) 
und Duncker 14 ff., welche swar das dritte Argument zu- 
geben, dagegen die übrigen zurückweisen und eine frühe 
Andeutung und Erwähnung der Kelten bei Thukyd VI, 90 
und bei Dion. Halic. VII, 3, finden wollen. 

Nicht minder unwahrscheinlich als die Zeitangabe des 
Livius ist auch seine Meldung von dem Wege, den die ersten ' 
KeltenzQge genommen haben sollen, da sie ganz verworren 
ist und seine völlige Unkenntniss der Alpentopographie i 
beweist. Es ist nicht ansunehmen, dass die Bojer und Lin- i 
gonen Uber den zerrissenen und ungangbaren und zudem : 
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von ihnen weit abliegenden Grossen Bernhard und dasa die 
Cenomaner, die später um Breecia und Verona angesessen 
waren, über die w. Alpen gekommen sein sollen. Warum wären 
auch die ersten Ansiedler so weit vom direkten Wege, durch 
das Gebiet der Trieasliner und Uber Marseille und duroh 
das Thal der Duranee gezogen, da doeh das der Ukre n&her, 
xugftnglieher und Tiel fmehibarer war? Aber gesetzt auch^ 
daas sie ttber den Hont Gen^^re gekommen, warum Hessen sie 
eich denn erst um Mailand nieder ? Ebenso unwahrseheinlieh 
ist, dass die Gallier ein fremdes Volk zwischen sich und 
der Heimath gelassen hätten, was bei dem Uebergang über 
den Mont Gen^vre mit den ligurischen Taurinern der Fall 
gewesen wäre. Es ist viel eher anzunehmen, dass jeder 
Stamm den nächsten Weg einschlug, also die Salluvier über 
die taurinischen , die Arverner, Hsßduer u. s. w. durch das 
Is^rethal über die grajisehen, die s[)ätern Bewohner der 
Gegend von Brescia und Verona endlich über die rätischen 
Alpen gezogen seien (vrgl. Niebuhr a« a. O., Mommsen I, 
331. Anm. — Wickham und Gramer). 

Wie bei der Zeit, so müssen wir ferner auch beim 
Alisgangsort der Kelten die sagenhafte und unbestimmte 
Aussage ab oeeano (Lir. V, 37, Flor.I, 13), von der hfsto« 
rischen unterscheiden. Die Mehrzahl sind GaUi im engern 
Sinne, die wahrseheinlich durch die ankommenden Beigen- 
Germanen, nicht wie Niebuhr glauhte, durch die Iberer, 
gedrängt, aus dem mittlem und s. Gallien kamen. 

Endlich ist auch zruückzuweisen die Sage, welche 
Dionysius und Plutarch als Ursache der Keltenbewegungen 
überhaupt angeben. Poljbius scheint sie nicht zu kennen, 
wahrscheinlich brachte sie Posidonios auf. Sie hat entweder 
ihren Grund in der bekannten Trunkliebe der (ialli und ist 
eine derselben angepasste Fabel. Oder sie setzt voraus, dass 
die Kelten schon die Gegenden am Po in der Nähe von 
Clusium besassen , als sie herbeigerufen wurden , da der 
Glusiner wohl nicht so weit jenseits der Alpen gewandert 
ist, um die ihm angethane Unbill zu rächen und ist so die 
Ursache eines der sp&tern Züge, nach Livius also wohl des- 
jenigen der (damals schon In Italien angesessenen) Senonen 
gegen Clusium. Plinius VII, 1 gibt eine jener Sage yer* 
wandte: Produnt Alpibus coireiias et tum inexsuperabüi 
fmmme9iio QaUias hanc pritmm habuisse emsam super^ 
fmdendi se TiaUae quod EHco (der wohl nichts mit Elito* 
vius bei Liv. V, 33 gemein hat) ex Helvetiis civis eanan /a- 
brilm oh artem liomce commoratus ficmn siccam et uvam 
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oleique ac vini prcefnissa remeans secutn tulisset, quapropter 
h(ßc vel hello qucesiisse venia sity über welche mit Beziehung 
auf die Helvetier von den Aeltern die abenteuerlichsten 
Hypothesen aufgestellt worden sind. — Die Sage von den zu- 
gebrachten Früchten ist jedenfalls jünger als der Bellovesus 
des Livius, da es nach Fenestrella (zu Plin. XV, 1) zu Tar- 
quinius Priscus 2^it in Italien noch kein Oel gab; interes- 
•ant ist sie aber als Andeutung des alten Hand eis verkeiirs 
swischen Italien und den transalpinischen Völkern. 

Sind also die genannten Punkte in des Livius Beriioiit 
Ton der Keltenwanderung naok Italitti irrig, so darf ntea 
doeh- den grössten Theil desselben in pragmatisoher Hinsicht 
als wahr anerkennen. Die von Livius und Juatin genannte 
^rsaehe, die Sanetion des Auszugs dureh die itegierong, 
die Namen der Stämme sind reelle Elemente. Schwerlieh hat 
also Livius die Sage erdichtet; sie ist, auf welchem Wege 
immer auch sie zu seiner Kunde gekommen sein mag, einhei- 
misch gallisch. Noch weniger ist der Bellovesuszug ein Erklä- 
rungsversuch der Kelten in Italien, was sich eher vom Sigove- 
suszuge annehmen Hesse, doch auch hier unwahrscheinlich ist. 

13. Die nationale IJeberlieferung stellt den Sigovesus 
an die Spitze des Keltenzugs um die N.-Seite der Alpen 
gegen die herkynischen Wälder. Dass einst ganz S.-I>e«t8chr 
land von Kelten besessen gewesen, ist allgemein anerkannt; 
es beweist diess neben so vielen antiquarischen und spraeh- 
liehen Resten auch das abereinstimmende Zeugniss des OeMiear, 
Taoitus, Livius, Posidonius und Plutaroh. W&hrend indess 
Livius und Justinus auf den Weg aus S.-Gallien zu dMien 
seheinen, haben Caesar und nach ihm Taeitus, bei denen auch 
nicht wie bei jenen eine einheimische Volkssage zu Grunde 
zu liegen scheint, eher einen solchen aus N.-Gallien nach 
N.-O. über den Rhein im Auge. 

Des Livius Bericht (s. o.) ist an innerer Glaubwürdig- 
keit der Angabe Justins, von Ober-Italien seien die Kelten 
an die 0. -Alpen gekommen , vorzuziehen. Denn abgesehen 
davon, dass es schwer glaublich ist, dass Völker aus dem 
milden Sudlande ausgezogen seien, um in den entfernten, 
der Varzeit so furchtbaren Herkynien Sitze zu suchen, die 
ei>en80 leioht in den unkriegerischen tuskisohen LiUidera a« 
erobern waren, so wäre es nieht zu begreifen, warum die 
Zwisehenstreeke, das Veneterland, von der feindlichen Ueber- 
sehwemmung frei blieb, da es doch die Verbindung nnd den 
Zusammenhang der Ausziehenden mit den Anstoesenden 
unterbrach. Weiteres gibt auch der Bericht des Livius nioht an, 
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speziell keio Völkerverzeichnise, vermuthlich weil die Völker 
des Sigoves nach dem Rheine hin wohnten, und daher den 
Alten unbekaooter waren als die s. schon früher mit ihn^ in 
Berührung gekommenen. Doch ist wahrscheinlich, dass sein Zug 
ans AngeMrigen der n&mliohen Völker bestand, welche dem 
Bellores folgten, wie Dancker 22 ff. scharfsinnig ans kelti- 
schen Namenkorrespondensen im mittlem Gallien und an 
den Herk3mien geschlossen hat. 

Caesar, der erste Römer, der an den Rhein kam, hat 
nur im Allgemeinen Kunde von den Bewegungen der Kelten 
über den Strom nach 0. (VI, 24: Ac fuit antea teinpm quum 
(rermanos Galli virtute superarent^ nitro bellet inferrent 
propter hominummulÜtHtUncin (igrique inopiam trans lihenum 
colonias mitter ent. itaque ea quce fertilissima sunt (rermanice 
loca circujn Hercyniam silvam Volcce Tectosages occupave- 
mtU iblque comederunt. Nur die Tectosagen, die wahr- 
scheinlich erst spater von Pannonien aus über die Donau in die 
Umgebungen der ö. germanischen Waldhöhen eingesogen 
sind (Strabo IV, p. 187), nennt er, weil sie su seiner Zeit 
ooek dort wohnten. Dass die westwärts an der Seite der 
Sueot ausgedehnten Wüsten einst grosse KeltenyOlker , die 
Helvetier und Bojer, besetzt hatten, spricht er nicht ans, 
seheint es aber anzudeuten. Erst Tacitus Alllt Casars Ltteke 
aus mit seiner Meldung von den frOhern Sitzen dieser beiden 
Völker. Dazu kömmt endlich Posidonius, der (Strabo VII, 
p. 292) die Boji an den Herkynien in S. -Deutschland wohnen 
lässt, und welchem Plutarch beistimmt, der die Sitze der 
Kimbern und Teutonen bis zu jenem Walde ausdehnt. 
(Mar. 11.) 

Auch der Bericht des Livius von Sigovesus ist also 
nicht eine blosse willkürliche Erklärung der ö. Keltenbe- 
völkerung aus dem ihm freilich als Hauptkeltenland bekannten 
Qailien* Gewiss hat auch Livius die Namen Ambigatm^ Bd^ 
hv€su$ und Sigovesus nicht erdacht. £ine alte Sage aber 
die 0.-Kelten lebte vielmehr unter den Kelten, mit denen 
die Römer am meisten in Beziehung kamen. Nur die unmItteU 
bare YerknOpfnng mit dem Zuge nach Italien gehört der 
sp&tem Zeit, schwerlich aber selbst diese erst der histori- 
schen Speculation der Schriftsteller an. — Doch fehlt jeder 
Anhaltspunkt um statt dieses Datums (Anfang des 4. Jahrh. 
V. Chr.) ein sichereres gewinnen zu können. 

Wir halten also an der Erzählung des Livius in prag- 
matischer Hinsicht fest, obgleich gegen seine Annahme der 
fierkjnien als Zielpunkt der Wanderung, diejenige als deren 
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Ausgaogspunkt von vorneherein plaasihiet sehainen möchte. 
Denn man dOrfle es sonst kaum ftlr glaublieh halten, dus 
die &e]len durch ein unbewohntes, ihnen unbestrittenes Land 
(Hcrkynien) gezogen wftren, ohne darin zu siedeln und um 
ein bereits zum Theil wenigstens bewohntes Land (€kllien) 
mit Mühe einzunehmen, und dass sie erst von diesem aus 
das weite Land, durch das sie zuerst gekommen, bevölkert 
hätten (vrgl. Grimm 116, Dieffenbach II, 1, 302 f.). Welche 
Bevölkerung Sigovesus in dem von ihm besetzten Land an- 
getroffen habe, ist ungewiss. Ob etruskische Rasöner, wie 
Niebuhr glauT)te, der den Ottilienberg im Elsass, wohl mit 
Unrecht, für ein etruskisches Werk hielt, ob gar Germanen, 
welche einige Zeit später ja auch im Wallis genannt werden, 
oder ob damals schon keltische«»Rater und Yindelicer die 
N.«-Alpen inne hatten oder erst nach des Sigovesus Zog 
Ober den Rhein vordrangen, ist nicht zu entscheiden. Am 
wahrscheinlichsten ist, dass bis zur keltischen Ansiedlung 
nördlich von der Donau illjrlsche, sQdlich derselben ligu- 
rische Volker wohnten. 

In welchem Zusammenhang nun die Sitze der Helvetier 
in Mitteldeutschland mit der Auswanderung des Sigovesus 
stehen, lässt sich natürlich in Ermanglung jeglichen histo- 
rischen Anhaltspunktes nicht bestimmen. So viel auch die 
Annahme gegen sich hat, dass sie und die Bojer, auf ihrem 
Zuge gegen W. mit den Galliern das Donau- und Rhein- 
gebiet, ohne sich darin anzusiedeln, durchzogen, im eigent- 
lichen Gallien Sitze gefasst und erst dann den Rücklauf 
über den Rhein genommen haben sollten, ist doch mit Rück* 
sieht au£ die Glaubwürdigkeit des livianischen Berichts in 
pragmatischer Hinsicht auch die Ansiedlung der Helvetier 
zwisiAen Rhein, Main, Hcrkynien und Donau am passendsten 
mit dem Sigovesuszuge in Beziehung zu bringen. 

Welchen Weg selbst die H. bei ihrem ersten Yorrttcken 
von O. her genommen, l&sst sich nur muthmassen. Yiellelcht 
deuten Namen die Spur an, besonders Helvetum im Lande 
der Trihocci^ gewiss früher einem keltischen Volke angehörend, 
daneben auch Hellelnm (cf. EXxrjßoq bei Ptolonuius). Ver- 
wandt ist auch der Name Helvii in Gallia Narbonensis. 
Weiter im N.-O. Germaniens finden wir die ligyschen Völker 
Helvetones, Helvccones und Helisii. Es ist nicht unmöglich, 
dass diese die ältesten Sitze der Helvetier einnahmen, wenn 
wir die Verbindung helvetischer Stämme mit den Kimbern 
aus früherer Zeit und Oertliohkeit ableiten (Dieffenbach II, 

Ii 91)- 
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14. Der Zeitpunkt nmi, wann die Helvetier die rechts- 
rheinisehen Gegenden TerlMsen, läset sieh, obwohl keine 
Sage and kein Alterthum davon mekiet, mit Hilfe hittoriselier 
Anhaltspunkte mit annfthernder Sicherheit bestimmen, n&m^ 
Höh zwischen d. J. 100 und 70 Chr. Als sicher ist namlieh 
aasnnehmen, wie diese auch von sehr bedentenden Portchem, 
I>ieffenbach II, 1, 91, Duncker 105, Mommsen B. IV, c. 5 u. A. 
g^esehieht, dass die Kimbern und Teutonen (1 13 — 100 v. Chr.) 
die H. bei ihrem Vorrücken nach Gallien noch in ihren recht8- 
rheinischen Sitzen vorfanden und 8ie von dort mit sich 
zogen. Bald darauf drangen die Sueven von der Elbe her 
auf dem nämlichen We^e wie Kimbrer und Teutonen nach 
S. vor. Nicht weit entfernt von den Helvetiern Uberschritten 
suevische Stämme den Rhein. Tribocci, Nemetes, Vanfiiones 
Hessen sich am linken Rheinufer nieder und blieben dort 
auch nach Ariovists Besiegung i. I. 59 n. Chr. (Tac. hist« 
IV, 70, Ann. XII, 27, Ptolom. II, 9, S 17), was ihnen gewiss 
Cäsar nicht bewiUigt haben wQrde, wenn sie nicht schon 
längere Zeit vorher dort ans&ssig gewesen waren. Dieser 
Rhein&bergang, der vor das Jahr 70 Mlen muss, weil Ario- 
▼ist um 70 nach Chillien kam und jene Völker schon vor 
ihm dort angesiedelt waren (s. u. Oap. 9), hfttte nun aber nicht 
stattfinden können, wenn nicht damals schon die Helvetier 
das rechtsrheinische Gebiet verlassen und sich innerhalb 
ihrer spätem Grenzen zurückgezogen gehabt hätten, da das 
untere Rheinufer vom Main an damals die Istävonen be- 
haupteten, wesshalb die Sueven am Oberrhein den Uebergana: 
bewerkstelligt haben werden. Auch erwähnt Cäsar nichts 
davon, so dass also die?e Veränderungen längere Zeit vor 
seinem Aufenthalt in Gallien vor sich gegangen sein mUssen. 
Er gedenkt bloss der täglichen Kämpfe der Helvetier mit 
den Germanen (1, 1, 40), welche von jenen entweder vom 
helvetischen Gebiete abgehalten, oder im germanischen Ge- 
biete selbst angegriffen wurden, was gewiss eine Folge ihrer 
Verdrängung aber den Rhein war, da sie vor dem Kimbern- 
kriege friedliebend gewesen sein sollen (Posidon. bei Strabo 
VII, p. 292). Am Rhein selbst, durch den die Helvetier 
damals gegen N. geschQtat waren, lätfst er Germanen wohnen 
und stellt diess so dar , als ob es sich schon lange so ver- 
hielte. 

Um die Zeit des Rückzugs der Helvetier innerhalb des 
Rheins sank auch das Reich der Bojer zusammen , infolge 
des Andrangs der suevischen Schaaren, niclit etwa erst 
durch Marbod, der nach der Ansicht einiger Neuern die 
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Bojer am herkjnischen Waidgebirge geschlagen haben eoll, 
wou dem aber Strabo VII, p. 290 u. Vellej. II, 108 nur 
berichte, dass er (um Christi Geburt) seioe Markommanen 
aHB ihren Wohnsitzen am Main, ö. in das rings durch Ge- 
birge umsohlossene und geschützte Land geführt habe, 
welehes von seinen frühem Bewohnern den Ildamen Boh»men 
erhalten hat (▼rgL Danoker 107, 112). 

15. Halten wir nun die Thatsaohe, dass die Helvetler in 
firüherer Zeit und noch cur Zeit der Sambemkriege in 
Mitteldeutsohland siedelten, mit dem Ergebniss antiquariseher 
Untersuchungen, namentlich über die Pfahlbauten, die gröss- 
tentheils dem helvetischen Gebiet angehören, zusammeD, 
dass nämlich die Schweiz schon mindestens ein Jahrtausend 
V. Chr. bewohnt war, so entsteht in der Bevölkerungsge- 
schichte der Schweiz eine Lücke, welche nur durch die An- 
nahme ausgefüllt werden kann, dass vor den Helvetiern in 
deren Gebiet andere indogermanische Stämme gehaust habeo. 
Kur von solchen nämlich, nicht von Finnen und Tschuden, 
wie Troyon glaubte, kann bei der von Keller bewiesenen Con- 
tinuitat der Cultur eines und desselben Volks in den Pfahl- 
banten die Rede sein, wie auch die kraniologische For- 
schung 2um bestimmten Resultate ftlhrt^ dass die Pfahl- 
bantenbevölkemng der Stein* und Bronceaeit desselben Stam- 
mes gewesen sei, wie die sp&ter das Land behauptenden | 
Helvetier (liüUmeyer und HiSy Crmia heheHea. Basel und 
Genf, 1864. Text p. 37). Von diesen aber ist es mit Rück- 
siciit auf die Ergebnisse antiquarischer Untersuchung am 
wahrscheinlichsten, dass es ebenfalls Kelten gewesen, viel» 
leicht die später sog. Räter, für deren frühere Ausdehnung 
über einen grössern Theil der Schweiz Manches spricht, 
während Andere die Rasener oder Etrusker in früherer 
Zeit vor der keltischen Invasion in die Schweiz Uber diese 
ausgedehnt annehmen* 

Damit sind wir, nachdem wir die frtthern Sitse der 
Helvetier ausserhalb der Schweiz zu beweisen versuoht 
haben, auf die Spuren geführt, welche auf eine frohere 
nicht kdtische Bevölkerung von GranbOnden und von Wallis, 
dort eine etruskische, hier eine germanische, hinweisen* 

FOr die Stammesgleichheit der Rftter und Etrndm 
spricht zunächst das Zeugniss des Livius V, 33 : Alpinis 
quoque ea gentihus haud dubie oriyo est^ tnaxime Rcetis; 
quos loca ipsa efferarimt , ne quid prceter sonum Unguce, 
nec eum hicorruptum retinermt (vergl. Stephan. Bjzant., 
p. 541 : 'FcuToi Tv^^tjvucov ä^itogi, Diess aber ist um so glaub- 
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licher als Livius von Patavium dies als Zeitgenosse und 
wdß Ortonachbar schrieb und wird auch dadurch besUtigk, 
d»M der Name E^ßti auf Baaeoas anklingt, den alten Na- 
men der Etrusker, nach einem altan Heerfttrsten Rasena 
(Dioik^ Halie* I, 30: aai^ol fgävtoi (fgfSg av€oig inl vmv 
-nysfMnfmv %inng ^Fwtivpa %iv oMv iud¥^ %(fotmf i^opno' 
Cw^ivy Zwar erwähnt kein anderer Antor dieses Namens, 
: ebllein da derselbe auf etmskisehen Gräbemmen erseheint, se 
liegt kein Omnd Tor,des Dionysios Angabe sa beaweifSsln, oder 
mit Lepsins Tgdgspa oder Tdqgava au lesen, am den Na- 
men dem der Tyrrhener mehr zu n&hern. Die Zugehörige 
keit der Etrusker zum indogermanischen Stamme nach 
Sprache, Sitte und Cultur ist heute, wenn auch nicht von 
allen, so doch von den bedeutendsten Forschern (dagegen 
freilich Sickel: aus Aegypten vertriebene Hyksos u. A.) an- 
erkannt , wenn auch das Verwandtschaftsverhätniss inner- 
halb desselben noch niclit ausgemittelt ist. Denn die etruski- 
sche Sprache steht von den sämmtlichen griechisch-italischen 
Idiomen ebenso weit ab, wie die Sprache der Kelten und Sle^ 
ven, und auch mit dem Baskisohen und Ligurischen haben 
aieh keine entscheidenden Analogien herausgestellt (Momro- 
sen I, p. 122 f.)« Auf eine Verwandtsehaft der etruskischen 
mit den nordischen Sprachen, namentlich anf ihre Bauhheit, 
wolü wegen ihres gebirgigen Ursprungs, sowie auf yielfache 
Atiklänge haben schon Niebuhr und Göttling (Gesch. d. röm. 
Staats verlass. Halle, 1840, S. 37), neuerdings aber Grimm 
and Mommeen hingewiesen. Insbesondere aber hat L. Bteub 
in zwei geistvollen Schriften (^Ueber die Urbewohner Rätiens 
und ihren Zusammenhang mit den Etruskern. München, 1843. 
Zur rätischen Ethnologie. St. Gallen, 1844) einen Zusam- 
menhang der etruskischen mit der rätischen Sprache zu 
erweisen gesucht, was um so wichtiger, als die Sprache 
dcks einzige Mittel zur Lösung dieser Frage ist. Steub geht 
vcin zwei Thatsachen aus : Einmal finden sich im ganzen 
alten Rätien, nicht im römischen Administrationsbezirk die- 
ses Namens, von Verona bis Bregenz, vom Gotthard bis in's 
Paaterthal, also im heutigen GraubUnden und den angrenzenden 
öaterrinehischen Gebietstheilen, in Ermanglung von schriftli* 
«bm Denkmälern und andern Ueberlieferwngeo wenigstens * 
einige tausend 8praehgebilde, die aus dem Deutsehen und Kel- 
tischen so wenig als aus dem Lateinischen und Romanisohen 
sich erklären lassen, die seltsam und fremdartig wie sie 
klingen, früher für unerklärlich galten und die es, wenn man 
auf Deutung des Sinns ausgeht, dem grössten Theile nach 
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wohl auch sind, die sich aber in ihren Formen, wenn diese 
riohlig erkannt werden , als so specifisch und conelusiv er* 
weiten, dass Uber das Idiom des Volks, von dem sie aus- 
gegangen, kein Zweifel ttbrig bleiben kann. Andrerseit« 
finden sich im EtraskiaeheD, wenn aoeh Uber das Lexika- 
lische dieses Idioms nur wenige UDSurerl&ssige Angaben 
vorhanden sind und auch ausser der perusinischen Inschrift 
nur sehr wenige ftltere Texte sich rorfinden, wogegen die 
Kenntniss der elruslnsehen Eigennamen sehr umfiassend ist, 
dieselben einsilbigen St&mme, dieselben Formativconsonanten, 
so dass jene Bildungen, die im Etruskischen am häufigsten, 
es auch im Rätischen sind und umgekehrt. Auf dieser 
Grundlage nun weist Steub, mögen auch viele seiner Pa- 
rallelen irrig sein, den Zusammenhang der beiderseitigen 
sprachlichen Ueberreste auf concludente Weise nach. Dazu 
kommt noch die wirklich frappante Uebereinstimmung so 
vieler italischer und bundnerischer Ortsnamen und endlich 
sind seit Kurzem in Tessin und OraubQnden Schriftsteine 
und MUnsen zum Vorschein gekommen, Uber deren Sprache | 
sich swar noch nicht sicher urtheilen lässt, deren Sehrift 
aber erwiesenermassen eine sehr alterthümliche etruski- | 
sehe ist. 

Kann so ein Zusammenhang zwischen den R&tern und 
Btmskem nicht geleugnet werden, wie er denn auch ausser 

den schon genannten Forschern von fast allen übrigen, so 
insbesondere von Niebuhr I, 12o ff., und Ottfried MuUer 
(die Etrusker I, 163), dann von Zeuss 230 f., Dieffenbach 
II, 1, p. 135, angenommen wird, eo entsteht die weitere 
Frage, ob die Etrusker ausgewanderte Rätier oder die Rä- 
tier ausgewanderte Etrusker seien. 

Die Alten selbst fassen das Verhältniss auf die letztere 
Weise auf und mit ihnen Lepsius (Die tjrrhenischen Pelas- i 
ger in Etrurien. Lpz. 1842, S. 21 j, so Plinius III, 20. Bö- 1 
tos Tiiscorum prolem arbitrantur a Gallis pulsos duce 
Bmio; Justin XX, 5: Tusci quoque, duce IMo, avitis sedh 
bu8 amissis, Alpes oecupavere et nomine dueia genies lUeio* 
mm eandidenmi. So zwar nämlich, dass die Etrusker, 
welche vor der grossen keltischen Invasion zu Ende des 
5. und zu Anfang des 4. Jahrb. v. Chr. in der Landschaft 
n. vom Po sassen, ö. an der Etsch grenzend mit den Ve- 
netern illyrischen (albanesischen) Stammes, w. mit den Li- 
gurern, infolge derselben sich unter Rätus zum Theil in die 
Gebi rge geflüchtet haben sollen. An den Namen Rätus 
knüpften dann die spätem Chronisten die Jugendgeschichte 
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des räiischen Stammes, und mühten sich ab, in vielen Ha- 
men rätischer Ortschaften und Thal er aufsuapüien, wo &«* 
erst jene Flüohtlinge sich angesiedelt, in welchen Burgen 
und Stiftongeu sie das Andenken ihrer tuslLisohen Heimath- 
stidte verew^t h&tten. Als die Ursitie der tuiktieheD Sin- 
Wanderung galten das hentige Domlesdig (vaUü TanMasea 
oder damesiiea). Die Bargen oealta, RhasQns, Reambs wurden 
gedeutet als Rastia alta, ima et ampla, der Fleoken Thusis 
als Tusciana. Hier sollen sie, wie J. ron Müller sagt, ein 
anderes Lavinium (Lavin), ein anderes Ardea (Ardez), ein 
neues Falisci (Fläsch) erbaut haben. Auch will man im 
Gieichklang der Ortsnamen Fettau, Cernez, Lavin, Nanders, 
Sins, Schuls, die neuen Ansiedlungen der umbrischen Völ- 
ker wieder erkennen, welche Plin. III, 6, in der bekannten 
Stelle anführt : Vettones, Cernetani, Lavinii. Oenotrii, Sm- 
tinates , Suülates sunt popuU de regione Umbria quorum 
oppida Tusci debellaruni (ROder u. Tscharner. Der Kanton 
GraubQnden. St. Gallen und Bern, 1838, I, 14). 

Dieser Ansieht hat aber Niebuhr die entgegengesetzte 
gegentlbergestellt, welche fast von allen Forschern, welche 
überhaupt einen Zusammenhang zwischen Btmtkem und 
Rfttern annehmen, adoptirt worden und durch die Autoritftt 
dieser Namen in die Schulbücher und die gemeine Denk- 
weise übergegangen ist, die nftmlich, dass die Etrusker ein 
«ingeborner rätischer Volksstamm seien, der, gedrängt von 
Kelten und Germanen, aus den östlichen Alpen herabgestiegen 
sei und zunächst die Ligurer, dann die Umbrer, und zu- 
ktii die tyrrhenischen Pelasger vertrieben habe. Und im 
Wesentlichen hat auch Ottfried Müller, welcher das Be- 
deutendste über dieses Volk geschrieben hat, eine ähnliche, 
wenn auch wieder verschiedene Ansicht ausgesprochen. Er 
suchte die Annahme Niebuhrs mit den Angaben der Alten 
dadurch zu vereinigeni dass er die Auswanderung der tyrr- 
henischen Pelasger aus Lydien nach Italien als Thatsaohe 
anerkannte, aber die ältesten Bewohner Etruriens zu rftti- 
sehen Alpeobewohnern, zu den yon Dionjsios angegebenen 
SasenerU} macht, weiters annimmt, deren Ausbreitung habe von 
Bfttien bis auf die Apenninen gereicht und dann diese Ra- 
sener bei Einwanderung der tyrrhenischen Pelasger gleich- 
seitig von dort wie von hier zur Verbindung mit diesen 
lind zur Vertreibung der Umbrer herabsteigen lässt. Aus 
der Vereinigung der Kasener mit den Pelasgern aus Lydien 
lässt er also die Etrusker hervorgehen. Sohin kommen 
Beide bloss darin Uberein, dass die Etrusker rätisoher Ab- 
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kunft sind, weichen aber desto entschiedener in der Frage 
wegen der Tyrrhener von einander ab, die Niebuhr aus 
Italien vertreiben, Müller dahin einwandern läset. 
Diese Ansicht stutzt sich 

Ij auf das Schweigen der altern Schriftsteller, die von 
der gallischen Eroberung der etruskischen Länder am Po 
buchten, nämlich Poljbios II, 17, Strabo IV, c. 6. und 
V, e. 2, Dionys. Halic I, 29, Liv. V, 34, Platarch Oamill. 15, 
über eine Jkuswanderang der Etrnsker naoh den GeMrgefe ; 

2) auf die in der G^chichle aller später eultiHrfeM 
Völker wiederkehrende Erscheianng, dass sie ihre Völkef<* 
namen su personificiren snehen, sich in dieser eingebildeten 
Person einen berühmten Heerführer vorstellen (^gtag iTtm^ 
vvfiog)^ sowie auf die wahrscheinliche Verwechslung jenes 
Anführers Rsetus mit dem uralten Stammführer Rasenna; 

3) auf die Unwahrscheinlichkeit, a. dass die an ein 
mildes Klima gewöhnten Etrusker sich in das unwirthliche 
Alpengebirge sollten zurückgezogen haben, so lange noch 
ein Vaterland jenseits des Po und den Apenninen die flüch- 
tigen aufnehmen konnte; b. dass ein flüchtiges und bedr&ngtes 
Volk im Stande gewesen sein sollte, Bergbewohnern ihr 
Land zu entreissen, da der Annahme einer TölUgen Unhe* 
wohntheit Rätlens um jene Zeit Naebriohten von h&uflgen 
Einfitllen der AlpenvOlker In^s clsalpinische Gallien wider- 
Bprechen. 

So glaubte man denn, jene etrnsklBohe AuswanderuDg 
bei Pllnlus und Justlnus, als eine Rückkehr einzelner frei- 
heitliebender Männer in's alte Stammland, auffassen zu sollen, 
eine Ansicht, welche, wenn sie sich freilich auch nur auf 
Wahrscheinlichkeitsgründe stützen lässt, doch heute ziemlich 
allgemein angenommen ist und verbunden mit der Annahnne 
einer Auswanderung der Etrusker vom Alpengebirge her auch 
viel mehr für sich hat, als diejenige einer Bevölkerung 
tiens von Etrurien aus. 

Ob wir immer nun in Ermanglung awlngender Beweise, 
die Btrusker von den Rätern oder diese von jenen ab* 
leiten wollen, jedenfalls steht . die Verwandtschaft beider 
fest. Gerade dieses Brgebniss aber soheint mit der frühem 
Behauptung einer keltlsehen Bevölkerung des gvOaslen 
Th^ls Bfttiens in historisoher Zeit (S. 13) im WIdersprueh au 
stehen, dessen Lösung indess In folgender Thatsache liegt. 

An den S.-Abhängen der Alpen haben bis in historische 
Zeit einzelne Völker845haften fremder Abkunft aus früherer 
Zeit sich erhalten. Um den Oardasee, um Verona, sowie 



Digitized by Google 



B&ter und £trusker. 



im Thal der Chiesa, wohnten noch in historiseker Zeit die^ 
JBuganeer, ein weit verbreitetes Vvlk, nicht tob keltischer 
Art, za welchen die Triumpilini im val trompia, oberhalb 
Bresda, im Thal der obem Mella, sowie die Oammti im 
Yid Camoniea, Tfelleiekt aadi die Steeni im ybI di Vestone 
2tt z&hlen sind. In diesen sehen die neaern Forseher die 
Trümmer der Basener^ von denen ein Theil naek Btrarien 
aaswanderte. Wahrsekeinlieh hatten diese früher das Alpen- 
gebirg und vielleicht selbst einen grossen Theil der Ebene 
inne, wurden aber von den Kelten bei deren Einwanderung 
in die Schweiz, in die Gebirgsgegenden und bei der allrnähli- 
gen Ausbreitung jener, zum Theil an die S.-Abhänge der Al- 
pen zurückgedrängt, wo sie als isolirte, bedeutungslose Völker- 
schaften sich forterhielten, während die Kelten nun der Ra- 
sener Heimathland besetzten, die vielleicht Zurücks^ebliebenen 
in sich aufnahmen und nach dem frühern Namen des Volkes 
später selbst Bceti genannt wurden. Diese Annahme wird 
aueh durch die Ergebnisse der kraniologi sehen Forsekungen 
unterstützt. Von den vier Schadellypen nämliok, welche Rüti- 
meyer and His für die Bokweiz aufgestellt kaben, dem Sion-, 
Hokberg-, 'Bel-Air- und Disentis-Sehftdel , deren drei erste 
doliohooepkal, die Disentisform dagegen braokjcepkal sind 
und von denen der erste den Kelten, insonderkeit den Hel- 
vetiem, der zweite den Römern, der dritte den Burgundern 
und der vierte den Allemannen zugeschrieben werden, gehören 
zwar dem Disentistypus gegen ^/^ unserer heutigen Bevölkerung 
an, wie er auch über ganz Deutschland verbreitet ist. Da- 
gegen gestatten zwei Disentis-Schädel der Troyon'schen Samm- 
lung, sowie viele Disentismischlinge in den Pfahlbauten des 
Bielersees , welche nicht von den Allemannen herrühren 
können, die Annahme, es sei eine brachycephale Bevölke- 
rung doch schon vor den keltischen Einwanderer oder gleich- 
zeitig mit ihnen im Lande vorhanden gewesen. Nun hat 
Ketzins wirklich einen dieser Disentisform angehörenden 
Schädel geradezu für einen etruskisoken erklart und auek 
V. B&r glaubt, wenn er gleiek naekweist, dass alle bekannten 
Etruskersckädel doliekocepkal seien, den Bfttersck&del 
als Typus der Urbevölkerung der Sckweiz aufreckt kaltep 
zu müssen und zwisoken ikm und dem Etruskersck&dei 
gewisse Beziehungen erkennen zu können, wenn freiliek 
auch Andere, die nicht von der Niebuhr-Müller'schen Hypo- 
these voreingenommen sind, eine solche Beziehung überhaupt 
läugnen (a. a. O., S. 41 f.)« Die obengenannten Völkchen nun 
wurden von den spätem mit den Gebirgsbewohnern, den da- 
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rQber wobnendeD Kelten, deo 8p4ler sog. Reil vnter dmcAbei 
BeneoDung susammen ge^oanDen, of für ovv 'Paiwol fiifj^ 
t^g 'iraKag xa&tjxovai vnhq Ovtj^tavog xal Ktaixov . . .. 
öwtaivovai 6t xai ^ixqixmv %<io^üiv^ 6i cdv 6 'Pijvog ipäQ€%ai^ 
%ov%ov d'elci %ov ifvkov xai Aen6%'%u)i xal Ka/xovvoi (Strabo 
IV, p. 206). Aber da man auch wusste, dass von den 
Kelten verschiedene Gebirgsvölker einst Italien inne hatten : 
Ai]n6vTio{, x\xl T^tSevTivoi xal Stovot xal akXa nXeiu) fux{fa 
ä&vt] xate'xovva %rjv Itakiav iv rote rtQoa&sv XQOvot^ Xvc- 
tqixd, Strabo IV, p. 204, und man diese für Reste aer 
luASci im alten Polaade hielt, Hess man sich eben dadurch 
verleiten, alle ß(eU von den Ttisci abzuleiten (Lir* V, 33)^ 
Auf welche Grenzen die nicht keltische Bevölkerung der 
8.- Alpen einzuBchränken sei, ist bei so unsichern Augßr 
bon nicht festottatellen , wahrscheinlich auf das Gebiet der 
euganeischen Völker, die somit tuskisohen Gesohlecbta nnd, 
wosa nach Strabo noch die Lepaniii gehören sollen, die 
man jedoch nach Cato bei Plinius III, 20, su den slUiem 
Liguren stellen könnte. Zenss 230 t 

16. Für eine vorkeltische und zwar eine germanische 
Bevölkerung des Wallis sprechen zwei ältere glaubwürdigt 
Zeugnisse: 1) Livius XXI, 31 nennt die Anwohner des 
Poeninus (jmtes semigennancdj d. h. wohl Völkchen, welche 
ihre Nationalität in der Vermischung mit Kelten schon halb 
verloren hatten, so dass sie füglich von den Einen als 
Germanen, von den Andern als Kelten angesehen werden 
konnten. 2) In seiner Schilderung der Ehone erwähnt Fe* 
stus Avienus (ora maritima v. 660 ffj, der ausFhileas schöpfte, 
als Bewohner der grossen Thalschlacht der w. absinkenden 
Alpen, vielleicht selbst aus der Zeit vor der grossen Kelten- 
Wanderung Völker, deren Namen deutscher Abknnft sind, 
n&mlich die Tylangiiy Chabüeij DMtemi und Temeni 
("Cum agrum). Scharfsinnig hat nun Zeuss 226 f. daraos, 
dass sp&ter innerhalb der heutigen Schweis oder an ihren 
Grenzen zwei den beiden erstem ähnliche Völkernamen 
erscheinen, Tulingi und Calucones (s. u.), den Schluss ge- 
zogen , dass die Tulingi und Tylaugii, die Calucones 
und Chabilci identisch und von den im Wallis ein- 
dringenden Kelten verdrängt worden seien , daraus aber, 
dass von den beiden letzten iu der Folge keines anderswo 
wieder genannt wird, dass sie wahrscheinlich ihre Sitze 
nicht aufgaben, sondern mit den einwandernden Keltes 
Veragri, Seduni, Nantuates sich' vermischten (daher g. 
semigermanai). Dazu kommen nocb andere Berichte. Zu« 
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nächst spricht Strabo IV, p. 192, an die Einfalle der Völker 
i\m N. Abhang der Alpen in Italien denkend, während andere 
nur Galli nennen, auch von Germanen, mit denen er die 
Sequaner sich verbinden lässt. Dann melden die fasti capito- 
iini ad a..222 von Marcellus Sieg über die Gäsaten (Bewohner 
des Wallis, s. Kap. 2), M. Claudius 21. f. M. n. Marcellus 
cm, DXXXI COS. de Galleis Insuhrihus et Gennancis K. 
31art. isque spolia opima rettulit duce hosÜum Vir (domuro 
cid Cla) stid (ium interfedo,) Rühs «war wollte ohoe lioth 
Germamis io Gonomaneis oder Cenomaneis ändern, während 
Below dieee Stelle mit: «Ueber die Inaubrer und ihre 
Bundesgenossen v Ubersetzte, was indess, obschon an sich 
nicht übel, der Sitte bei den Triamphen durchgängig be- 
etinunte Namen von Feinden, Völkern, Heerführern anzu- 
wenden, widerspricht. Der Umstand, dass die Redaction 
der fasti capp. erst in die augusteische Zeit f^llt, beweist, 
da sie doch aus äUem Zeugnissen geschöpft sind, ebenso 
wenig gegen die Lesart Germaneis als der andere, dass 
sonst die Germanen erst zu den Jahren 73 — 71, nämlich 
zum Sclaveukriege, genannt werden (Salluetii fragin. incerta 
168 ed. Gerlach). Mommsen zwar nimmt I, 500 (Vergl. 
Schweiz in röm. Zeit, S. 1) an, dass die gleichzeitige Ge- 
schichtschreibung bei diesen Ereignissen nur Kelten ge- 
nannt und erst die historische Speculation der cäsarischen 
und augusteischen Zeit die Redactoren der fasti bewogen 
habe, daraus Germanen zu machen (so auch Uckert III, 
1, 73), dass^aber auch falls wirklich jene Nennung der 
Germanen in den fasti auf gleichzeitige Zeugnisse zurück- 
gehen sollte, man doch nicht an die später sog. deutschen 
Stämme denken dürfe, sondern nur an einen keltischen 
Schwann, besonders mit Rücksicht auf den (heute fast all- 
gemein anerkannten) keltischen Ursprung des Namens Ger- 
manen = Schreier. Doch wird ein Zusammenhang zwischen GkU 
säten and Oermanen, neben der Meldung Strabo's auch dadurch 
angedeutet, dass man noch zu Augustus Zeit in Rom annahm, 
Marcellus habe bei Clastidium auch Uber Deutsche, nämlich 
über Anwohner des Rheins gesiegt (Propert.V(IV), 10, 39 ff.). 

17. Aus dieser Uebersicht der ethnographischen Ver- 
hältnisse der Schweiz. Bevölkerung in vorrömischer Zeit 
ergibt sich denn die Berechtigung des Ausspruchs von 
Dieffenbach II, 1, 88: aÄlle angrenzenden Volker hatten 
gleichsam ein Recht auf die Schweiz als Durchgangslaud 
und als Asyl. Aus Gallien, Germanien, Italien, Noricum 
wurden Völker in diese Berge gedrängt und einzelne Hau- 
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fen der durchwandernden Völker blieben zurück und schu- 
fen zwischen der verlassenen Heimath und der gesuchten 
eine dritte. Darum entstand schon früh das noch heute 
sichtbare Gemisch der Völker und Zungen und zwischen 
der Schweiz und ihren Nachbarländern Hessen 'steh nie 
scharfe ethnographische Grenzlinien ziehen. Demunge- 
achtet erhielten und sonderten sich allmählig noch mehr 
nach der Natur der Berggegenden die Individualitäten aach 
kleiner Massen. Die frühesten Bewohner mochten wie io 
Gkkllien Ligyer gewesen sein. Iherer mögen auch einmal 
das Land berührt haben, vielleicht lange vor den Panier* 
zQgen, zunächst folgten Kelten gallischen und sp&ier ger- 
mano-belgischen Stamms*, später wurden Völker mehrerer 
Stämme aus Italien hinaufgedrängt oder drangen freiwillig 
erobernd hinauf. » 

Wir wenden uns nun zu einer geographischen Uebersicht 
liber die Bevölkerung der Schweiz in historischer Zeit, indem 
wir der Reihe nach die Völkerschaften, welche von den Alten 
als Bewohner der heutigen Schweiz genannt werden oder 
welche doch mit dieser in naher Beziehung stehen, aufführen. 

18. Die Hehctier (Helvetii, 1SXov r^rrioi Bir Ah AV, p. 192 f.: 
Ptol. II, 9, 20; Dio C. XXXVIII, 31 ; EXßtjtrm Plut. Caes. 18, 
nach Thierrj vom kelt. ealbha Viehherde), zuerst erwähnt von 
Posidonius, geb. um 103 v. Chr. bei Strabo VII, p. 293, 
dann bei Cic. ad Att. 19, 2 (vom 15. Märs 60). Ihre 
ersten zuverlässigen Sitze sind nach Ctesar^s Angaben I, 2, 
der nur die N-, W. u. 8. Grenze bestimmt, zwischen Rhone, 
Rhein und Jura. Die O. Grenze beschreibt er nicht, doch 
hilfl diesem Mangel theilweise Strabo ab, welcher im N.-O. 
sie bis zum Bodensee, im S.-O. bis an den Gi)tthard reichen 
lässt, VII, p. 292 : nQogdniovTui St tr^g Xt\ar)jg in' oXfyov 
libv OL ^PcdTol, TO TvXtov "^EkovrjTTioi xccl Ooii'Sokixol xcd 
■n Boioav sQijfua (vrgl. p. 313 ccl Ak/tsig an^cciisvai drto rrg 
Mjiirrjg rrjg xaiu vovg OvivSoXixovg xcd '^Paiiovc xal Toivtovg^ 
für welch' letztern Namen die iVIeisten Eh)V} TT(ovg leseo 
(s. u.); IV, p. 192: TrjV <f' inl T(p '^Ptjvf») 7iq(üzoi giäv dndvTtav 
ohfoSffiv Ähovävm ^^^EXovijTuoi s. u.)^7ra^' oJg sla^v al 
Ttr^al Tov Ttotccfiov iv rm *ASovX<^ oqsi* Im 0. waren 
sie, vielleicht bei Pfin, Nachbarn der Rätier, speciell wohl 
der Brigantii (um Bregenz) , im S. der Lepontier und 
Viberer und weiter w* der drei Walliserst&mme. Im 
S.-W. begrenzte sie der Genfersee, die aus ihm tretende 
Rhone war Grenze gegen die Allobroger, der Jura im W. 
gegen die Sequaner und im K. W. gegen die Ranrioer, im 
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N. der Rhein gegen die Germanen, vielleicht gegen die Tu- 
linger und Latobriger. Tschudi S. 70 ff., und andere Aeltere 
haben freilich nach ihrer Art die Grenzen gegen die Nach- 
barn ganz speciell zu bestimmen gesucht, natürlich ohne die 
mindesten Anhaltspunkte. Hienach bewohnten die H.den gröss- 
ten Theil der heutigen W., N. und Mittel Schweiz, %Yobei je- 
doch unbekannt ist, wie weit sie in die Gebirge voTge- 
drungen. üeber die Ausdehnung des ager Heivetiormi 
(auch emtas Hehetia Oms. b. g« I, 12 , nie Hdvetia Mein) 
240 müHen in die Lilnge, 180 in die Breite, und dessen 
Bevölkerung (263,000 sogen i. J. 60 ans , 110,000 kehrten 
surttek), s. u. Anm. za C»s« b- g. I, 2, 29, ttber ihre (12) 3t&dte 
und (400) Dörfer ibid. zu I, 5. Dass die BeTölkerung des 
Landes im yerhftitniss zum Flächeninhalt gross gewesen, 
geht auch aus dem Umstände hervor, dass, obschon im 
kimbrischen Kriege zwei Stämme ausgerottet wurden, doch 
kaum vierzig Jahre später sie wieder so anwuchsen, dass 
ihnen ihr Gebiet zu enge wurde. Mommsen III, 216 schätzt 
die relative Bevölkerung der H., mit Inbegriff der Hilfsvölker 
(336,000 : ca. 300 Quadratmeilen, wohl mit Einschluss der 
Leibeigenen) auf 1100 Köpfe auf die Quadratmeile, die der 
belgischen Districte dagegen nur auf 900. Ceesar I, 2 und 
Dio 38, 31 nennen die H. einen blühenden, Cses. 2, 6 und 
Tac. h« I, 67 einen tapfern Volksstamm. Posidonius bei 
Strabo IV, p. 193, VII, p. 293, bezeichnet sie als goldreich, 
friedliebend, Ceesar I, 4 erwähnt die vielen Leibeigenen, die 
sie entweder im Kimbernkriege erbeutet haben oder die 
die Reste der frflhern Bevölkerung sein mögen* 

lieber die politischen Verhältnisse der H. haben wir 
nur wenige Naohriehten« Die drei grossen Gebiete, aus 
welchen das wilde Gallien bestand, zerfielen in eine grosse 
Zahl Staaten (Gaue, Glans) und wohl jeder Ghku (civitctsjr 
wenn auch diess ausdrücklieh nur von den H. (Cses. b. g- 
I, 12, 27), Häduern, Vocontiern und Sequanern (Tac. ann. 
III, 45) gesagt wird, in Kantone fpagi). Der Geschlechts- 
gau mit dem Fürsten, dem Rathe der Aeltesten und der 
Gemeinde der freien waffenfähigen Männer war die Basis 
der staatlichen Verfassung. Diese ursprüngliche Clanver- 
fassung bestand indess zu Casars Zeit nur noch bei den 
Inselkelten und in einigen n. Gauen des Festlands fort, 
während bei den südlichen Gtauen, so bei den Häduern, Ar- 
vernern, Helvetiern, Sequanern, einige Jahrzehnte vor Cäsar 
an der Stelle der Königsherrschaft eine solche des Adels 
sieh entwickelte, welche in ihrer Hand die ökonomische, 
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kriegerische und politische Uebermacht vereinigte, wodurch, 
da sie in den verschiedenen Gauen sich innig zusammen* 
band und das Gefolgwesen ausbildeie, auch die Gemeinde- 
Versammlung ihre politische Bedeutung verlor. G^^jentlber 
der dadurch veranlassten Herrschaft des Faustreehts und | 
der Zersplitterung in eine Masse kleiner Gemeinwesen 
machte sich bei der drohenden Gefahr von aussen das Ge- 
fühl nationaler Einheit und Zusammengehörigkeit sumal in 
der Entstehung von Gkkubttnden auf dem Wege des Hege^ 
moniesjstems geltend. Am bekanntesten ist derjenige im 
mittlem Gallien, an dessen Spitze bald die Häduer, bald die 
Arverner oder die Sequaner standen. Es ist nicht bekannt, 
welche Stellung die H. zu demselben einnahmen , doch 
wahrscheinlich, dass sie demselben ferne standen und nie 
eine der ihrigen überlegene Macht anerkannten. Die mäch- 
tigem Staaten hatten wieder Verbindungen mit den kleinern, 
die ihnen als Schutzgenossen {clientes , dientela) zugethan 
waren, unter ihren Befehlen standen und zum Kriege ihre 
Bewaffneten ihnen zusendeten, ein Verhältniss, welches 
nach der, indess durch keine Beweise gestützten, Ansicht 
Einiger auch von Seite der Tulinger und Latobriger su den 
H. bestand. 

Nach Posidonius (bei Straho IV, p. 193) . zerfielen die 
H. in drei Stämme gwXa^ von denen er aber nur 2wei 
nennt, die Tojgener und die Tiguriner (YII, p. 292), and. 
von denen zwei im Kfmbemkriege umgekommen seien, was 

sich, da die Tiguriner später wieder auftreten, die Toygener 
dagegen seit der Schlacht bei Aqnä Scxtiä spurlos aus der 
Geschichte verschwinden, nur auf diese letztern und den 
dritten ungenannten Stamm (wahrscheinlich die Ambronen, 
s. u. Cap. 5) beziehen kann. Einige nahmen an, die Toy- 
gener hätten mit den Tigurinern zusammen nur Einen 
Stamm ausgemacht, was sie durch eine Veränderung der 
Lesart bei Cses. I, 12, hic pagus unus^ quum domo exissei, 
L. Cassium cos» interfecei'et , indem sie das Komma vor 
unus setzen, beweisen wollen, welcher Veränderung aber | 
sowohl die hds. bezeugte Lesart des Cäsar als die Meldung 
des Strabo entgegenstehen* Zeuss dagegen hält Toovye^y | 
freilich ohne diess zu begrttnden, für eine sdion von StrAbo 
vorgefundene Entstellung des Namens Tevnypoi, den Posi- 
donius irrig unter die H. gestellt habe, und die Tiguriner i 
für den H. gleichstehend, welche mit ihnen und den angeb- ' 
liehen Toygenern jene drei Stämme des Strabo constituirt 
haben. Könnte diese letztere Ansicht auch darin eine Stütze 
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finden, dass Plutarch, Gees. 18 und Appian Gelt. 1 die Ti- 
guriner und H. neben einander nennen, so spricht doch die 
gaoz bestimmte UnterordnuDg der T. unter die H. bei Gees, 
b. g« I, 12, dagegen, wenn freilich aucli zwischen den bei- 
den Zeitpunkten Veränderungen in den politischen Verh&U- 
oissen der H. und ihrer Kantone vorgegangen sein können. 

Nach Omar I, 12 nämlich, zerfiel der Oan der U. in vier 
Kantone, von denen er freilieh nur swei nennt, die Xigo- 
rini und die Verbigenu Der Name jener kommt ausser bei 
ihm, Strabo, Appian und Plutarch a. a. 0« auch bei Liv. 
Bpit. 66, Florns I, 38 (III, 3), Eutrop. V, 1 , Gros. V, 16 
vor ; der Verhigeni dagegen gedenkt er allein (I, 27). Ueber 
die beiden übrigen ist es unmöglich, zu einem sichern Re- 
sultat zu kommen, und der dabei, zumal von altern Ge- 
lehrten, entwickelte Eifer hat zu den abenteuerlichsten und 
widersprechendsten Hypothesen geführt. Cluver. (II, 4, p. 375) 
nahm einen pagus Tugenus und einen p. Ämbronicus an, 
welche die Ueberreste dieser beiden im Kimbernkriege aus- 
gerotteten q)vXa des Strabon enthalten haben sollen, und 
ilira stimmten Gellar. II, 3, p. 176, Plantin. c. 3, Walcke- 
nser I, 307 ff., d'Aoville 368, dooh dieser mit Rücksicht 
auf den A. etwas zweifelnd, bei — von allen Hypothesen, 
die plausibelste, wenn auch immer eine blosse Hypothese. 
Haller nahm die drei {pvXa Strabons den j). Tigorinm, 
Taygems und Avewticemis ^ p. 353, und den Verbigenus, 
welcher der Ueberrest der Ambroner sein soll, für neu 
dasu gekommen, als vierten Gäsars, an. Tsohudi 73 und nach 
Ihm Ouilliman I, 2 unterschieden den Tigurimsp, Thur- 
gau, Verbigenus = c Ergftu i, Äventicemis = f Uechtland », 
JsiiktaHeus » Waadt, den dritten mit Rücksicht auf Tac. 
h. I, 68 : Äventicmn gentis caput. (Turpe namque tot<B HeU 
veticB eivitati fuisset, si metropoUs aliis oppidis et pagis 
subdita fuisset et non principem locum in hac qiioque parte 
habuisset.J^ den letztern aus Missverständniss , da ja Gtesar 
die (N)antuates im Wcdlis erwähnt (s. u. 22). Die alten 
Toovysvoi anerkennen sie, als von Marius ganz ausgerottet. 
In eäsarischer Zeit nicht mehr als Kanton, sondern lassen 
«ie in den Tigorini aufgehen, indess immerhin um Tugium 
(Zug) wohnend. (So auch Simler. I, 4, und Perreciot bei 
Haller, Bibl. d. Schweiz. Gesch. IV, Nr. 186). Glarean end- 
lich (desoriptio Helveties nec non panegyricus XIII Helvetiee 
partium), sein Gommentator Oswaldus Molitor, Myconius, Vi- 
generius u. A. brachten, pagus von nr/yi^ ableitend, die vier 
Qaue mit den vier HauptflOssen Helvetiens , Reuss (Ursa) 
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(Tauriseus oder TuginuB), Aare (Jarasdos, Antaatieas, Aven- 

ticensis), Limmat (Verbigenns)» Thor (^Tigurinus) in Be- 
ziehung. 

Das Verhältniss der pagi innerhalb der civikts £M9e- 
Horum (Liv. epit. 65: a Tigurinis Gallis pago Helvetiorum 
rjui a ci vi täte secesserantj ist nicht bekannt. Dass sie 
einer gewissen Autonomie genossen, geht aus dem selbst- 
ständigen Auftreten der Tiguriner im Kimbernkrieg, sowie 
aus ihrer und der Verbigener unabhängigen Stelluug beim 
Helvetierzug (Cses. 1 , 12, 27) hervor. Ebenso ungewiss ist 
auch das Verhältniss der pagi Casars *) (der griechische 
Uebersetzer schrieb %ä%xaQeq ydq qvXal twv ^Ekovrjrzim' 
S^Qi^wai) zu den <fvka des Strabo, sowie ob sich die Zahl 
der pagi bis zur Einverleibung der H. in's römische Reich 
gleich blieb und wie lange Uberhaupt die Kantonsverfassung 
fortbestand. Jedenfalls werden die pagi noch zur Zeit der 
römisohen Herrschaft genannt. Eine Inschrift, die am die Reg.- 
ZeitTrajans (98 — 117 v.Chr.) fallen mag, (Mommsen, Inscript. 
hely. 192, C. Valer, C. F. Fab. CamiUo quoi publice funus H»- 
duorum civitas et Helvet. decrererunt et civitas Helvet. qua 
pagatim qua publice siatuas decrevit Julia G, Juli CamiUi F. 
Festilia ex testamenio) zeigt, dass unter den H. auch damals 
nicht bloss das gemeinsame Band einer eivitaSy sondern audi 
jene Stamm- oder Localverbindungen, die pagi^ noch be- 
standen. Die Römer liessen also hier, gleichwie in andern 
Provinzen, noch immer einen Schatten der alten Landes- 
verfassung beateben. Dass die pagi jedenfalls nach dem 
Zuge des Cecina noch existirten, lehrt die Inschrift 159 
bei Mommsen, in welcher die Tigorini genannt werden und 
welche bestimmt in diese Epoche fällt, da der colonia 
Helvetioruni dort erwähnt wird. Eine dritte Inschrift endlich 
(nach Orelli vom J. 216), bei Mommsen 220, bei Orelli 219, 
in welcher man früher eine Erwähnung der V crhiyeni fin- 
den wollte, beweist für die Fortdauer der pagi nichts da 
sie nach der jetzt angenommenen Lesart in keiner Beziehung 
zu diesen steht fa. u. S. 41). In den spätem Autoren geschieht 
^er pagi keine Erwähnung mehr; auch in der notitia diamUk- 
inm zeigt sich keine Spur mehr von ihnen und die andern spä- 
tem Eintheilungen beweisen, dass die alten Namen bald 
nach der Komanisiruog in Vergessenheit geriethen. 



•) Hotoman zu Caes. I, 12 verwunderte sich über die klpinp Zahl 
der helvetischen Kantone im VerhJUtnias zu den hundert der SuTvi • 
farU q!»a»tmrdeem le§enäwm awt oStio laco menduii; aub^ 
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Koch viel weniger Anbaltspunkte als für die Angabe 
der Zeitdauer der Kantooseintheilun^ haben wir fUr die 
Ortsbestimmung derselben, da selbst die beiden auf die 
Tigoriner bezüglichen Inschriften solche nur mangelhaft ge- 
währen, wesshalb auch die frühern Gelehrten umsonst alle 
ihre Gelehrsamkeit und Scharfsinn zu diesem Zwecke auf- 
geboten haben. 

a) Tigaritd (so schreiben wir mit den Inschriften, statt 
Tigurini in den Hdschr. der rOm. Autoren; TivvQr^voC Strabo 
VII, p. 293, TiyvQm App. Gelt. 1). Gestützt auf etymologische 
Spielereien und damalige schweizerische Verhältnisse haben 
die Gelehrten des 16. Jahrb., Glarean an der Spitze, dann 
Tschudi 72, Guilliman, Simler I, 1, Rhellican zü Gees. I, 12 
in der n.-ö. Schweiz, dem Thür- und Ziirichgau, diesen 
Kanton zu finden geglaubt, dessen Hauptort Tigurum {— 
Turcgum^ dem seit dem 9. Jahrh. aufgekoinrncnen latinisirten 
Namen von Zürich) gewesen sei (Cluver, p. 375, T. pagum 
codein fnisse tractii quo nunc iirbs rulgo Zu er ich cx vo- 
cahuli similitudinc haud inepte colligitur rcdcque hodie 
Laiino nomine vocatur Tigurum), Doch ist diese Annahme 
längst dahingeschwunden, seitdem der Denkstein des Z. Ae- 
lim Urbinus^ welchen dessen Vater pra^ositiuf stationls 
Turicemis und seine Mutter ihm setzten (M. 19r. 236)) den 
wahren römischen Namen Zürichs nachgewiesen hat. Immer- 
hin aber hielt man an einer Beziehung der Tigurini zu 
Zürich feat, weil 1601 auf dem Schatzbrud^ bei Kloten eine 
dem genius pagi Tigorini geweihte Inschrift zu Tage ge- 
kommen sein sollte, über welche Archidiakon Ott Ton Zürich 
1732 einen von ihm gefundenen, schon 1603 in Schaff- 
hausen , wahrscheinlich vom dortigen Chronisten Rügger 
verfassten lateinischen Aufsatz veröffentlichte, von welclier 
aber, ausser diesem, Niemand etwas wusste. So die Gelehrten 
des 17. Jabrh., Cluver p. 375, welcher den Tigoriner Kanton 
»Jurch Rhein, Limmat und einen Theil des Jura gejienUber 
dem Zusammenfluss von Aare und Limmat begrenzt sein 
lasst, Cellarius, Plantin. Ihnen folgten denn auch, ohne auf 
den inzwischen gänzlich veränderten Standpunkt der For- 
schung Rücksicht zu nehmen, Bochat I, 118, d^Anville 368, . 
cf. G62, Haller I, 112 ff. im 18. und selbst noch Thierry 
II, 181 und Göler 17 und diese Vorstellung ist auch 
bald in die gemeine Denkweise übergegangen, in welcher 
sie heute noch besteht. Nun aber war früher in Villars-les- 
meines bei Aventicum eine mit derjenigen von Kloten ^nz 
gleichlautende Inschrift zu Tage gekommen, welche schon 
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«tlimpir wprodufljlrt hatte- Dieter Umstand nun, rerbttndeii 
mU der Rrwiigmig, dau Aveotieam der lüttelpunkt d« 
j^.u'liiUnhfin Kanioni gewesen sein mQsse, weil 

Tho. Ii. I, (i8 «chon zur Zeit des Galba und Yrteiuo 
UiunMMu.li von u;any. Htiivctien war und wefl CMar aw ^ 



lu ». i>iiii«l«M» KiiDtou (1er H., dem ohne 
Uoup(ahuh rtnüohi\rt haben mUsse , die Tifionm _ 
he^Huuuleu den iKTUhniten Srhirpflin (Acta Acad. TlMW^ 
\\sU\\\ui\ \om. ;^ vrgl. Alsnt. illustr. L 579), die 
do»\ Murieuiioo tn verlogen. Und zwar sollten 
\\ 4^\^^Vx^^u^x V.^) *u OiUars Zeit als Grenze f 'l;^ 
Ux^x^Wx^ \x\Wk Kort de TKoluse bis xum N.-Ende öei 
^.n^^v>^\N«T^^r**^N. im S. die Rhone und den Genfersee W 
iwi ^ <aue Linie ron ChllteUrd bis Thon, m 
>^ \V Am ixx ihww K.^La«f w4 Ton da an eiaf 
Vm» tarn Jam |reh*bt habe», eine Aisnahme. welei* 
<M ^^!^ »aw^a aar alMilu-ii laaMde J 

• I xl^ti^ \tMM«iaiN K>isi <fi«r 
%v%Vt Vi4^«at4 >a«rx >a^ttai£ 
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Die Verbigener und Xoygeuer, 



nd die Möglichkeit natürlich geordneter VerhäUnisse fibrig 
liebe. Oder die Möglichkeit, dass dmi genius eines pagus, 
''enn aaeh nieht im fernen Lande, doeh wenigstens inner* 
alb der Grenzen des grossem Gemeinwesens, dem der pagus 
ngeliOrte, ein Heiligthum Qberall, aueh ausserhalb des pagus 
elbst, gewidmet werden konnte, in welehem Falle freilich 
iobt au bestimmen Ist, ob Eloten oder Mttnchenwiler inner- 
alb des tig. Kantons gelegen war fvrgl. Keller u. t. Wjss 
n Anzeiger f. schwz. Gesch., 1864, 8. 15 ff., 67 ff.). 

Schliesslich mag hier noch als Curiosum erwähnt Nverden, 
ass JBeatus lilienanus Rer. Germ., lib. I, s. v. Cimbri et 
'^eutoni die T. (wie Furnerius die Verbigeni) im Kt. üri 
ucht porro Tirfiirinorum vetercs scdes teuere rideniur qni 
n Helvetiis hodie vernacido sennone Urii vocantur quas^i 
licas Gurini und.... Tigurinos quorum Jiodie pagus mn- 
ilato vocahulo Lri dicitur. Xam Turegum a Turio flumine 
wmm höhet quasi Turgnriey^f^is tradus extremitas aut anr 
mlus. Eine Ansieht, welche Guiiliman und Rhellioan zu Csss. 
, 12 aum grossen Aerger der Urner bekämpften , welcher 
bber auch d'Anville 645 beizutreten nicht &bel Lust hatte. 

b) VerbigemJ*) Ueber ihre Sitze sind yornehmlieh zwei 
kttsichien angestellt worden. Weil OluTer in dem Kamen 
nne Aehnliehkeit mit Urha (Orbe) fand und einige Hdschr. 
3ftsar8 au b. g. I, 27 ürhigeni lesen« so brachte er II, 4, 
). S75 die Verbigeni mit Orbe in Beziehung und nahm diese 
liesart an, welche naeh ihm in die meisten Ausgaben und 
Karten überging. Daher rersetzte er diesen Kanton in das 
Waadtlaud, zwischen dem Jura von Genf bis zu der Quelle 
1er Birs im W. und N., Leman im 8., Saane und Aare im 
3. Ihm stimmte Cellar. bei II, 3, p. 176. Dages:eu machte 
>chon früh Schoepflin (Acta acad. Theodoro-Palatin., tom. 8, 
>Iannheim 1773 und Als. ill. I, p. 169) auf eine bei Solothurn 
gefundene, angeblich dem genius pagi verbigeni geweihte In- 
schrift (M. Nr. 220), aufmerksam. Diese Lesart adoptirte Haller 
[, 215, II, 361 auch zu Caes. I, 27, als die richtige und be- 
stimmte den vf'rHS ScUodunim als Hauptort dieses Kantons. 
Walekenär glaubte in den Namen Wabern, Bibern Analo- 
gien an finden und als Grenze gegen die Kgorini nahm 



•) Zeuss 224 Anm. leitet Tigorinl ▼om g&l. tighearna, kymr. teym 
flominua) ab, also vielleicht auch sprachlich: der herrschende Gau, 
wie er auch in der Geschichte als der wichtigste und bei Cäsar als 
^er mächtigste erscheint, dagegen ?ielleicht verbigenus auch sprach- 
lich j=s nUnimiM* 
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Ptol. II, 9, 20) wahrscheinlich Z urzach am Rhein. 10) Gano- 
dwmm (ibid. ravoSovoov) wahrscheinlich Burg bei Stein a./R.. 

18. Tidingi et Latohriges (Gas. I, 5, 28 f. Einige Hds. 
Latovici, was Glück aus sprachl. GrUnden vorzieht und = in 
locis lutosis s. stagnosis hahitantes deutet oder Latobici; 
Latobrogii Oroa. VI, 7). Von allen Völkerschaften , die 
mit der Schweiz in Torrömischer und römischer Zeit ia 
Heziehttog stehen, sind die Sitze dieser beiden, die aber- 
haapt nur von C&sar, doeh io sehr naher Beziehung sa 
den H. erwfthnt werden, am bestrittensten , da es sar 
Bestimmung derselben ganz und gar an positiven Anhalts- 
punkten mangelt und etymologische Spielereien die Ve^ 
wirrang noch vergrössert haben. Nicht einmal die Frage, 
auf welcher Seite des Rheins wir sie anzunehmen haben,! 
welche gewöhnlich für beide Stämme gleichmässig beaat-l 
wortet wird , ist entschieden. Fftr ihre linksrheinischen 
Sitze entscheidet sich Cluver II, 6 mit Rücksicht auf die 
ausnahmsweise Bezeichnung der IJoji, als eines iiberrheini- 
ßchen Volkes, und auf Cäs. b. g. I, 28: Helvetios, Tulin- 
gos^ Latohrigos in fines suos iiiide erant j^^'ofecti reverti 
jussit. Und zwar nahm er mit Bezui? auf den hier einzis 
noch übrig bleibenden Raum die Sitze der Latobriger im 
Wallis, ö. von den Seduni y um Brieg, der Tulingi dagegen 
am Oberrhein an, n* von den Sanmetes: mUr gemimm 
Bhenonim confiuentem gut sunt VI m. p. supra Owriam 
4>ppidum et lacmn Brigantinunn. Dabei ist indess, auch abge- 
sehen von der verschiedenen Lesart des Namens, die Bs-; 
Ziehung der Latobrigi auf Brieg nicht besser sds di^i 
jenige durch Nie. Sansovinus auf die Brisiaci (Breisgau). 
JSi>en der Etymologie willen bringen Beaumont, Marlianus, | 
Ortelins die Latobrigen mit den Allobrogen in VerbinduBg 
und setzen sie um Lausanne, während Wurstemberger 8. 61^ 
Anm. 8 die Wohnsitze derselben in den nicht von den H. be- 
wohnten Alpengegenden, mit Rücksicht auf Namenscorreapon- 
(lenzen wie Latterbach, Lattigen, Latreyen, speciell im Tha- 
lerknoteii der Kander und Simme, für möglich hält. Andere 
gleichen die Tulingi mit Turegum, ja selbst mit Toul (Säbel lic. : 
Tulingi qui postea Lotharingi). Doch nehmen heute fast 
Alle, freilich nicht aus bessern Gründen, die Wohnsitze der 
Latobriger sowohl als der Tulinger am rechten Rheinufer 
am Schwarzwald an, und zwar der Latobriger in der Ge- 
gend von Donaueschingen , bei der Mündung der Briggaoh 
und der Brigge in die Donau (wo auch ein Ort Bragge 
und Brigobonne) und der Tulinger um Thiengen und Sttth« 
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lingen, so ausser Tschudi, 'Giiillimann und Stumpff in 
neuerer Zeit zumal Walckenär I, 272, 555, II, Ö8, 73, dem 
dann auch Göler und Napoleon folgten. 

So wenig als die Heimath, Iftsst sich auch die NatiO" 
nalität der beiden Völkchen befttiminen. Fur ihr Kelten thnm 
spricht wohl ihre Theilnahme am Helvetierzug ; dagegen 
will ZeuBs aus ihren Namen dentscbe Abkunft schlieseen; 
er hält die TMngi für die Tylangii des Festus Avieniie 
(s.o. 6.63), als Bestandiheil einer frühem dentsehen Bevölk- 
emng des Wallis und setst daher ihre sowohl als der Latobriger 
Wohnsitse um Cftsars Zelt Infolge ihrer Verdrängung dnroh 
idie im Wallis einwandernden keltischen Veragri mehr nach 

0. an die Rheinquellen. 

' • Mit den H. zogen 36,000 Tulinger und 14,000 Lato- 
briger nach Gallien (I, 29). Sie besassen wie die H. Städte 
und Dörfer, die sie ebenfalls in Brand steckten (I, 5). 

19. Baurici (Rauraci Gas. I, 5, 29, VI, 25, VII, 75, 
Ammian. XIV, 10, It. Ant. p. 353, Tab. Peut. ; bei Ptol. II, 
8 '^PavQixol und ebenso bei Plin. IV, 17 Jlaurici, und 
?o auch in Inschriften. Kaum Erwähnung verdient die Conjec- 
tor Raymund Marlianus', der statt Bauraoi, mit einigen Hdseh. 
Tauriaci liest, um den Namen des Thurgaus schon auf Gäsar 

I zarückfuhren zu können). Sie grenzten s. an die Helvetier 
(Cäs. I, 5, Plin. IV, 17), w. an die Sequaner, ö. an den Rheiii 
(Ci8. VI, 25) Amm. XIV, 10), n. an die Nemetea^ in dem 

Äs sohmalen Uferlande neben dem Rhein, und an die 
eei, welche w. von den Nemetes die hohern Striehe 
ttd Hügel um das vogesische Geblrgsland inne hatten. 
Dis Oebietsbestimmung ist desshalb schwierig, weil die An- 
gaben Cäsars miteinander nicht im Einklang stehen. Denn 

1, 1 pars quam GulUam ohtinere dictum est.,., attingit 
fitam ab Sequanis et Helvctiis fliimen Ehennm und IV, 10 
lihenus per fines Nantuatkim^ Helvetorum , Scquanorum^ 
Mediomatrieormn ^ TriboccoMmi^ Trevirorum citattis feriur 
l^C'fr. Strab. IV, p. 192) lässt er die Seqiianer und Medioma- 
iricer nach den Helvetiern, also in den Gegenden, wo die Tri- 
>mci und Neinetes sassen, bis an den Rhein reichen VI, 26 
(iagegen : Oriiiw (Hereifma süva) ab HeVvetUmm et Nemetum 

Ranrae^mm fimbu$ nennt er weder Sequaner noch Medio- 
matricer. Die letatere Angabe mit der Reihenfolge: Hei- 
▼etier, Bauricer und Nemeter ist wohl die richfge. Die 
Bequaner sind vom Rhein ausgeschlossen und seheinen, wie 
<iie llediomatrici, ' von Oftsar nur als m&ohtiges Volk in der 
Nihe, das ttber die unmittelbaren' Anwohner des Flusse» 
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etwa auch herrschen mochte, genannt zu sein. Die gegen 
theilige Ansicht d'Anville's 541, von dein Anwohnen der 
Sequaner am Rhein, dass sie nach dem Auszug: der H. 
die Arabern Wohnsitze der Rauricer theilweise occupirt und 
diese Tom Rhein weggedrängt hätten, dass später aher, wie 
er aus der grossen Ausdehnung der spätem Diöcöse Basel 
dem Rhein entlang im Elsass sohloss, wahrseheinlich dareh 
Munatius Planous, wieder eine Gebietsverändernng zu Gkm- 
sten der Baurieer stattgefunden habe, wird dureh nichts 
gestützt. Die R. wohnten also auf der linken Seite des 
Rheins, um die Biegung, die derselbe bei Basel maeht, im 
heutigen s. Elsass, im K. Basel und im bernisehen MUneter- 
thal. Sie waren ein nicht unbedeutendes Volk, wie »ich 
sowohl aus der grossen Zahl ihrer Ortschaften, als daraus 
schliessen lässt, dass sie 23,000 Kopfe stark sich dem Hel- 
vetierzuge anschlössen (I, 29), während sie freilich zum 
Gesammtaufgebot der Gallier zur Zeit der Erhebung unter 
Vercingetorix nur 2000 Mann stellten (VII, 75). Ob man dar- 
aus , dass Cäsar I, 28 unter den heimgesandten Stämmen 
nur die Helvetier, Tulinger und Latobriger, nicht aber die 
Rauricer nennt, schliessen darf, dass diese nicht zurück- 
kehrten und ihr Gebiet sogleich für eine römische Colonie 
reservirt ward, ist nioht zu entscheiden, wenn man freilich i 
auch zugeben kann, dass die Rauricer, die VII, 75 mit den , 
Bojern vorkommen, die Beste der alten Volkerschaft sein 
könnten, die gleieh den Bojern irgendwo in Gbllien ange* 
siedelt worden wären. In ihrem Gebiete gründeten die 
Römer wahrscheinlich 710 a. n. = 44 Chr. die nioht un- 
bedeutende Colonie .Äugusta (^PavQixmv Avyovffva Ptol. II, 
9, 18, Augusta Bauracorum It. Ant. 251, 253; Augusta: Tab. 
Peut. u. Geog. Rav. IV, 26; Rauramm Ammian. XIV, 10. 
Jlauraci id. XV, 11, wo er sie falschlich in das Gebiet der 
Sequaner versetzt, XX, lU; ^Pavqaxa Bunap. in Scriptt 
Byz. I, p. 12; Castellum liaicraceme Not. prov. ; Bauriaca 
Plin. IV, 17 ; Ranrica Inscriptt.), die Munatius Plancus ein- i 
richtete, j. Äugst. Ihre übrigen Ortschaften waren : 2) JBasilia ' 
(Amm. XXX, 3, Not. Prov.; Geogr. Rav. IV, 26: Bazela) 
j. Basel. 3) Robur, nach Ammian. a. a. 0. ein Castell, welches 
der Kaiser Valentinian circa 374 bei Basel erbaute). 4) Olino 
(Notit. imp. Occid.) = Hol6 bei Basel. 5) Arialhinmim \ 
(It. Ant. 238, 252. Tab. Peut) in der Gegend von Binningen, 
nach A. von HUningen, bei Basel. 6) Larga (It. Ant., p« §49, 
Tab. Peut), in der Gegend von Ober« und Unterlarg. 
7) Cambe$ (It. Ant., p. 354 , 586, Tab. Peut) j. Gross* I 
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Kembs. 8) UruncI (It. Aut. 252, 349) j. Zaunzen bei Brei- 
sach. 9) Stabula (It. Ant. , p. 354, Tab. Peut.), jetzt Cha- 
lompr6 bei Bautzheim. 10) Möns Brisiarns (It. Ant., p. 239, 
252, 350, beim Geo. Rav. IV, 28 Brececha) = Breisach und 
\\) Arijentaria (Amm. XXXI, 10, Oros. VII, 33; Argentarium 
Aur. Vict. epit. e. 47; in der Not. prov. Castrum Argen tariense) 
oder u4.rgent Ovaria (It. Ant., p. 354, Tab. Peut. ; ll^/«irrovcr* 
gia Ptol. II, 9, 18) j. Artzenheim. VoQ denselben werden im 
iL Ant. 5 ur.d 10 an der Strasse aus Pannonien nach Trier, zwi- 
sdben Vindonisaa and Argentoratum, 5, 8, 10 an derjenigen 
Ton Pannonien nach Xanten, zwischen Aog. Ranr. und Ar- 
geoioratam, 6, 8^ 10 an deijenigen von Mailand nach Strass- 

, bürg Ober den kleinen Bernhard zwischen Yisontio und 
Argentoratum, endlich 7, 9, 11 an der von Mailand nach 
Mainz Uber den grossen Bernhard, zwischen Aug. Raur. und 

I Argentoratum, erw&hnt. 

20. Sequani {2}jxovavoCy Strabo IV, p. 192, 2r]xoavoi\ 
Ptol. II, 9, 21, Dio C. XXXVIII, 22), zuerst von Artemido- 
ros voa Ephesos (um 100 v. Chr.) bei Steph. Bjz. h. v. er- 
wähnt. Sie grenzten ö. an die Helvetier, zu denen zwischen 
dem Jura und der Rhone ein Pass von ihnen aus führte (Ctcs. 
l 10) und von denen sie der Jura trennte, und an die 
Hauricer, s. au die römische Provinz, nämlich die AUobroger 
und Araharcer, gegen welche die Rhone Grenze war, w. 
an die Bojer und HäduCr, von denen sie die Saone schied 
(Strsb. IV, p. 192), und n.-w. an die Lingonen (um Langres). 
%e bewohnten also die alte Franche-Comt6 (heut. Depar- 
tement Jura, Doubs, obere Saone und theilweise Ober-Rhein) 
asd von der heutigen Schweiz was jenseits des Jura liegt. 
Oaeiar I, 1, IV, 10 und Strabo IV, p. 192 lassen zwar ihr 
Gebiet an den Rhein reichen, was aber nur richtig ist, 
wenn die Rauricer unter ihnen begriffen sind. Ihr Gebiet, 
welches der Ära)' und der Dubis durchströmten (Cfee. I, 
12, 38, Strab. IV, p. 186), nach Strabo auch der von den 
Alpen herabkommende Sequanas, nach dem das Volk benannt 
sein sollte, und dessen Quelle sich wenigstens an den Grenzen 
ihres Gebiets findet, war nach Gees. I, 31 der Gesegnetste 
Landstrich Galliens. Sie standen unter sog. Königen, waren 
seit langer Zeit wegen Streitigkeiten über die Zölle auf 
der Saone Todfeinde der Häduer und schlössen sich daher 
lieber den Germanen an (Gees. I, 31, Strab. IV, p. 192). 
Strabo u. Varro R* R. II, 4 erwähnen von ihnen , dass sie 
eine Menge eingesalzenes Schweinefleisch nach Rom lie- 
ferten. 



I 



Digitized by Google 



48 EUmoliBgiBche mid geogfapliitdhe Slnleitimg. 



Ob die 8. mit den Sicani sa gleichen sind, deren Ver- 
drängung aus Iberien duroh die Ligurer und Anaiedlung in 

Sioilien Thucyd. VI, 2 berichtet, lässt sich nicht mehr er- 
mitteln. Für eine frühere Wanderung derselben spricht der 
Name des in historischer Zeit von ihnen entfernten Flusses 
K^equana, sowie Strabons (IV, p. 192) Meldung von alten 
Einfallen derselben mit Germanen in Italien, die wohl mit 
mehr Recht als auf den Kimbernkrieg, auf die GäsatenzUge 
z\i beziehen sind. 

Ihre Hauptstadt war Vcsontio \ von den übrigen, als 
in ihrem Gebiet gelegen bezeichneten Ortschaften lag keine 
innerhalb der heutigen schweizerischen Grenzen, in deren 
Nähe dagegen Ariolica (It. Ant., p. 348, Tab. Peut) j. Pon* 
tarlier an der Strasse von Mediolanum naoh Argentoratiun, 
Ewisohen Urba und Veeontio. 

21« AUobrogea*) (SingnL: Allobrox, bei den Grieben 
jÜXoßoi (-v-o-) yeg)^ zuerst von Polybios III» 49 aus Anlass 
von Hannibals Alpenübergang erwähnt, an Cftears Zelt 
swisohen Is^re, Rhone, Leman und einem Theil der Alpen, 
im heutigen Kt. Gtonf , in N« Savoien und dem grdaaten 
Theil des Departements der Is^re. Sie grenzten im W. 
an die Segusiavi, in N. an die Ambarri, im N. an 
die Sequani und Helvetii (Caes. I, 6), im N.-O. an die Nan- 
tuates und Centrones, im S. an die Grajoceli und Voeontii. 
Doch muss ihre Macht in früherer Zeit viel bedeutender 
gewesen sein, da Apollodor bei Steph. Byz. h. v. sie als 
die mächtigste Nation Galliens darstellt und Strabon IV, 
p. 185 von ihnen bemerkt, sie seien früher mit vielen My- 
riaden in's Feld gezogen , wie sie denn auch in früherer 
Zeit, wenn von Kriegen die Hede ist, die sie unternehmen, 
gleioh im südlichsten Theile Galliens stehen. Namentlieb 
niuss sich ihr Gebiet früher Uber die Bhone (nooh zu Cäsars 
Zeit (I, 11) irans Bhodanmn vicos p^essionisque hab^ani^ 
die von den H« bei ihrer Auswanderung geplündert wordeo) 
und Is^re (s. u. K« 3) hinaus erstreckt haben. Die A. bc* 
wohnten ein weinreiehes Land (Pilo* XIV, 12). Unter der Ttai* 
sehen Herrsehaft (seit 121 Chr.), wurden sie aua eiiiem 
kriegerisehen au einem ackerbautreibenden Volke (Stiiib*IV, 



*) AüobrogcB GdUisunt,ideo autem dicti Mlohroga quoniam brogje 
GäUi agrum mewit, alla antkm aHiid,dieU igitur quia ex älio loco 
fueraM tranaktU, Scbol. in Jayen, was I)ieff. I, 17 auch aus der kyinr. 
Sprache nachweist, wihrend Thierry 11^ 30 das Wort aus dem gäl. ciU 
und brog = hauts lieux, Forbiger UI, 203 aus oiR (Fels) brog (Burg, 
Wohnung) herleiten« 



! . Allobroges, Nantuates, Yeragri^ Seduui. 49 

l 

p.185). Doch dauerte bei ihnen stets der Groll gegen ihre 
: Unterdrücker fort (Cic. Cat. 3. 9, Cpes. I, 6, VII, 4, Sen. de 

benef. V, 16), wesslialb diese ihnen auch nie recht trauten 
j und sie als treulos und auf Neuerungen sinnend schildern 

(Horat. epod. 16) 6, SftlU Cat. 40, Jug. 41). Ihre Hauptstadt 
\ war Vienna ; auch Geneva gehörte za ihrem Gebiet (C8Bt.I,6) 
^ iDschr. Oeneva It. Ant. p* 847 : Cenova ; Tab. Peut. Gennava ; 
. Not imp. : Civ. Genavensiam ; Geo. Rav. IV, 25 Genua). 

22. AU Bewohner des Wallis in historischer Zeit 
j «erden drei keltische Völkerschaften , die Ifantmtes, 
! Veragri und Sedum genannt , welche wohl aaf die 
i froher yielleicht hier ansässigen Germanen gefolgt sind und 
i diese entweder verdrängt (TuUngi, Caluconesj oder sie in 

trich aufgenommen haben (daher gentes semigermanse 
bei Liv.). Dagegen nennt Poljl). III, 47 bei seiner Beschrei- 
i bung des Rhonelaufs als Bewohner dieser Gegenden die 
.M Aqdvsg y einen Namen, welchen manche Herausgeber und 
; Erklärer in Aidveg (=Ha}dui) verwandeln wollten (s. u.), 
4 wohl nnit Unrecht, da vielleicht noch der heutige Ortsname 
•j Ardon im Wallis an die Ardyer erinnert. 

tüeber die politischen Verhältnisse der drei genannten 
8lämme lässt eine Inschrift (M. Nr. 17) civitates III! vallis 
^ PmimtB schliessen, dass dieselben (und mit ihnen vielleicht 
' als vierte die Viberi) in einem Föderativverband za ein- 
ander gestanden haben. 

a) Ncmtmtes*) (C»s. ÜI, 1, 6, IV, 10, Plin. III, 20; 
JhvvwSvai Strab. IV, p. 204 ; IfaflfUiwmi Tab. Peat.) von 
\ (^ar und Strabo a. a. O. mit den beiden andern St&mmen 
gemeinsam, jedoch zuerst, also als dem allobrogischen Gebiet 
am nächsten gelegen, genannt. Dabei ist indess streitig, ob 
sie auf das Wallis beschränkt gewesen seien (Cluver, Cellar. 
U.A.) oder ob sie (so Samson, Scaliger, Valois, p. 248) 
auch Uber das Faucigny und einen Theil des Chablais sich 
ausgedehnt, ja ob sie nicht ausschliesslich diese Striche 
inne gehabt, ohne in das Wallis hineinzureichen. Beide 
Ansichten stützen sich dabei auf Namenskorrespondenzen: 
Naters im Wallis und Villa dl Nant im Thal von St. Gin- 
golpb und Nantua- in der Landschaft Bugej (Dep. de l'Ain). 
Doch ist es mit Rücksicht auf die Lage der AUobroger 
wahrscheinlich, dass die N.nicht über das Wallis hinausreichten 
) und darnach im O. an die Veragri, im S. and W. an die 
Centrones und Allobroges, im N. an die Helvetii grenzten. 



♦) Von cymr. nant = Thal, nach A. = Bergstrom. 
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Die Gebictsbestiminuni^ i?t desshalb etwas schwierig, weil 
die Angaben Gees. III, 1 und Strab. IV, p. 204 anderen 
dieser nämlichen Autoren zu widersprechen scheinen. Denn 
Cffis. III, 1 versetzt wohl die N. an das O.-Ende des Le- 
man, neben die Ällobroges^ lärsst sie aber IV, 10 (Bhenm 
orikir ex Lepontiis qui Alpes incohmt et longo spatio per 
fines Nantüatium Helveiiorum . . . citatm fertur) zwischen 
Lepondern und H. wohnen und Strabo, swar IV, p. 204 in 
Uebereinstimmung mit C»8. III, 1 (wie auch Plin. III, 20), 
bezeichnet doch IV, p. 192, sich Gees. IV, 10 nähernd, die 
AhovaTm als das erste Volk am Rhein , nach dessen Aus* 
tritt vom Alpengebirge. So nahmen denn die Aeltern die 
Existenz von zwei ganz verschiedenen Völkern an, die sie 
auch durch den Namen glaubten unterscheiden zu sollen, 
um so mehr, ^ils die Handschriften Casars selbst zu III, 1 
über den Namen (Nantuates oder Antuates, s. Nipperdeyj 
sehr schwanken. Doch waren sie in deren Bestimmung nicht 
einig. Einige nannten nämlich mit Strabo IV, p. 204 das 
Volk im Wallis Xanfurifr.^ und dasjenicjc am Ober-Rheiu 
Antuates, oder mit Strabo IV, p. 192 Aetuates. Die Meisten 
dageofen (so Marlianus, Simler, Tschudi, Guilliman, Rhelli- 
canus) bezeichneten das w. Volk nach einigen Hdschr. 
Casars III, 1 als Antuates, die sie aber allzuweit in die 
Waadt vorschoben (daher pagus Antuaticus, als p, Met- 
vetiorum b. o.) and lasen bei Strab. IV, p. 192 statt ^Alvova^ 
%M (wo indess heute allgemein *ElovijTTMi gelesen wird), 
in Uebereinstimmung mit Cses. IT, 10 Navrovänot. Diese ver- 
legten sie dann an den Ober-Rhein um Dissen tis, speziell nach 
Tavetsch, welches einige nach Strabos verderbter Lesart 
Aetuatium nannten. Tschudi, p. 325 unterschied selbst Nan- 
tuates sive Aetuatii anteriores a das obere Cluirwalcheii- 
!and an dem vordem Rhein gelegen, bis geilen contlucntia 
an der Zollbruck , da der Rhein zusammenÜiesst. » Docli 
nehmen heute fast alle Forscher nur eine Völkerschaft 
dieses Namens und zwar nach den bessern Hdschr. Casars 
und nach Strabo IV, p. 204 Nantuates an, und zwar zur 
Lösung des angeblichen Widerspruchs zwischen Gees. III, 
1 und IV, lÜ, in der Ausdehnung vom Leman am rechten Ufer 
der Rhone bis an den Rhein hin, womit auc Ii die Reihenfolge 
in der Inschrift des tropesum bei Plin. III, 20 Uberein- 
stimmt: Lepontii^ Viberi^ Nantuates, Seduni, Veragri,SalassL 
b) Veragri (C»8. III, 1, Li v. XXI, 38, Plin. 10, 20, 
Oros. VI, 8; OvceQuygot Strab. IV, 204, Dio C, XXXIX, 5) 
am linken Ufer der Rhone und an den Höhen des Penninus, 
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nach Dio bis su den Allobrogen hin was indess mit 
C&Bsrs Meldung, der die Kantuates zwischen beiden nennt, 
im Widerspruch steht. 

c) Seduni im 5. Wallis am linken Ufer der Rhone 
gegen deren Quellen hin gelegen, um 8ion (ciTiti^ Seduno- 
ram, Insehr. M. 7). 

Als Ortschaften im Wallis werden erwähnt : 1) Penne» 
loci (It. Ant., p. 351 ; Pennolucua Tab. Peut."^ = Villeneuve. 
2j Tarnaja (ibid) = St. Moritz, in der Kähe von Agaunum, 
wo das K!o8ter St. Moritz gegründet wurde. (Acta S. Maurit. 
Eucher. in Martyr. Agaiinens hist. 3.) Beide unstreitig iin 
Gebiet der Nantuaten. 8) Ododurus (Cfes. III, 1, Plin. III, 
20, It. Ant., p. 851, Tab. Peut., Oros. VI, 8, Geo, Rav. IV, 26) 
= Martigny, nach Cses. im Gebiet der Vera(jri gelegen, nach 
Plin. des jus Latii theilhaftig. Alle drei an der Strasse von Me- 
dioIanumnacbMogontiacum über den mons Poeninus, zwischen 
Summe Pennino undVibisco. in d er Reibenfolge Oot.Tarn« Penn. 

23. lUeti (^PaiToi^ der Name kömmt zuerst vor bei 
Yerg. georg* II, 96, Rsetica vitis. Wenn Strab. IV, p. 209 
sagt, Polybius habe schon den Alpenpass durch das Land 
der « Räter n namhaft gemacht, so mag er hier eine seinen 
Lesern geläufigere Beziehung substituirt haben. Roth a. u.a. O.) 
Das alpische Mittelland im O. der flelvetier und der Völker 
des obern Rhonethals bewohnten die Rseti und Vindelici, 
jene den Rücken des Gebirgs, diese das n. vorliegende 
Flachland. Die BrBfi haben nicht ein ganzes grosses zu- 
sammenhängendes Volk gebildet; die Bezeichnung Hceti ist 
vielmehr ein Sammelname, der die vielen kleinen, in dem 
Gebiete zwischen den Vindelici, Helvetii, Gallia Cisalpina, 
den Veneti und Noricum, also im heutigen Graubiindeu, 
Tyrol mit Voralberg und einem Theil der Lombardei ge* 
fundenen Völkerschaften verschiedenen Stammes in sich 
begreift. Wahrscheinlich ist dieselbe , wie K. L. Roth (Jdu- 
inatitts Plauens. Basel 1852, S. 13) scharfsinnig vermuthet 
hat, erst unter Augustus aufgekommen. Denn Caesar, Cicero, 
Varro, alle Griechen vor Augustus, auch die Fasten kennen 
sie nicht. Und auf dem Tropäum, das zwischen Nizza 
und Monaco bald nach Beendigung des rätischen Kriegs 
i. J. 746 d. St., von Senat und Volk dem Kaiser zu Ehren 
errichtet wurde, finden sich zwar 44 Namen von Alpen Völ- 
kern als nunmehr völlig unterworfenen aufgeführt, darunter 
auch diejenigen , die die Alten ausdrücklich zu den IIa ti 
zählen, z.B.: Camuni, Vennonenses , Kugusci , Suanetes, 
Calucones u. A., aber gerade der Name liceti wird vermisst. 
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Rfleti mochten vordem die Trammer der alten Rasener (Eu- 
ganei u. s. w.) heissen, die von den eindringenden Kelten 
an die 8.*AbhftDge der Alpen zarttckgedr&ngt wurden ; aber 
eine Collektivbedentang hatte dieser Käme jedenfalls noch 
nicht Man hatte für jene Alpenbewohner aberhaupt noch 
keinen allgem^nen Begriff* Die Gesammtbenennung IUbH 
kam erst mit der Unterwerfung dieser AlpeuTölker durch 
Drusns und Tiberius i. J. 15, wegen deren häufigen Ein&llen 
nach Italien und nach Gallien, insonderheit in's Land der 
Helvetier, Sequaner, Bojer und Germanen (Strab. IV, p. 206, 
Dio C. 54, 22) und mit ihrer Vereinigung in eine Reichsprovinz, 
auf. Schnell gewöhnte man sich dann daran, alle Völker- 
schaften von Italiens N.-Grenze bis an die Donau unter 
diesem Gesammtnamen zusammenzufassen , wenn freilich 
auch im Anfang der neue Sprachgebrauch noch etwas 
Schwankendes hatte. 

• 

Für die Kenntniss dieser Gebirgsvölker sind der Bericht 
des Strabon (IV, 204, 206 ff.), dessen Ansicht dos Landes 
freilich eine sehr verschobene ist, die Inschrift des T^op^^ 
ums bei Plin. III, 20, welche als ofticielle Nachricht am 
meisten Vertrauen verdient und deren Werth noch dadurch 
erhöht wird, dass sie die Volker nach ihrer Folge in ihres 
Wohnsitzen aufzählt, endlieh die Bestimmungen des Ptolo- 
-mäus II, 12, III, 1, die hauptsächlichsten Hilfsmittel* Ihre 
gegenseitige Ergänzung und Unterstatzung einzig macht et 
möglich, wenn auch nur annähernd und oft nur Termuthungs* 
weise, die Lage der einzelnen Völkerschaften zu bestimmen. 

In dem Collectivbegriff der Rjeti sind Bestandtheile 
dreier verschiedener Nationen inbegriffen, nämlich der lisru- 
rischen, rasenisehen und keltischen, welche, abgesehen von 
einzelnen zerstreuten Angaben der Alten, zumal des Plinius, 
nach der etymoIoG:isc hen Ableitung der betreffenden Völker- 
namen , auseinander gehalten werden können , wie eine 
solche Duncker 67 ff. unternommen hat, 

a) Llfjurischen Stammes sind die Lepontii {Ari{€)n6ih 
ttoi Strab.' IV, p. 204, 206, Ptol. III, 1, 3S. FrQhere schrie- 
ben mit Rücksicht auf die Fabel bei Plin. III, 20 (S. o-ll 
yisinovTioi relicti), zu denen nach Plin. III, 20 die Viben 
(Juheri) gehören, die Neuere indess für Kelten halten. Csss. 
IV, 10 kennt sie an den Quellen des Rheins, Plin. speziell 
die Viberi an denen der Rhone. Sie bewohnten demnach 
die s. Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore von Domo 
d'Ossola bis Chur, wo ihr Name noch im Yal dt Leyentioa 
fortlebt, die Viberi wohl noch im heutigen Wallis (bei Vis- 
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pach?) vielleicht bis Plin, als Grenzpunkt p:e^en die Seduni. 
(Simler verlegt sie in's Ursernthal, leitet ihren Namen von 
via (nach Italien) ab und deutet Brieg = Viberisca). Nanh 
Ptol. war Hauptort der L. Osceila (= Domo d'Ossola), ein 
Name, von welchem Analogien auch in den Meer- und in 
den cottischen Alp.en vorkommen, so dass die Einschreibung 
Osceila'e im Text des Ptol. in die Alpes Cottiee statt Poe- 
oineB, anf einem blossen Versehen des Abschreibers beruht. 
FQr die Ligurische Nationalität der Lepontii spricht das 
' Zeugniss des Cato bei Plin. III, 21, der sie wie die (indess 
keltischen) Salasser f&r Tanrisker, also für Ligurer erklärt, 
und diese Ansicht theilen mit Rücksicht auf die analoge End- 
I silbe im Nauien aiierkcinnt ligurischer Stämme, der So.i?oiitii, 
I Brodontii, Vocontii, sowie aus anderen Gründen auch fast 
, alle Neuern, so Mannert IX, I, 181, Zeuss 231, Dieffenbach 
II, 1, 4n, Duncker, doch unter Annahme keltischer Hc^iini- 
schung. Dagegen beweist der Umstand, dass Strabo sie mit d<in 
Camuni zu den Rseti stellt, mit Rücksicht auf die umfassende 
geographische Bedeutung dieses Namens bei ihm, nichts 
für den rcksenischen Ursprung der Lepontii) wie auch sein 
Bericht, dass die L., Tridentini, Stoeni u. a. kleine Räuber- 
völker, früher Italien inne gehabt hätten, durch der Ligurer 
^ fr&here Ausdehnung in Oberitalien sich genügend erldärt. 
S. von den L. wohnten zwischen dem Corner* und 
dem Iseosee ein r&thselhaftes weiter unbekanntes Volk, die 
Ofohii (Plin. III , 17 : Orwi^ovionm sHrpis esse Comum 
aique Bergomum ei Liciniforum ei aliquot circa popvios 
auchr est Caio^ sed originem gentis se ignorare fatetur 
quam docet Cornelius Alexander ortam a Greecia ^ int er 
pretatione ctiam Hominis vitam in montibus degentium. In 
hoc situ intcriit opphium Orumhoviormn Parra ^ toulc 
Ikrgomates Cato dixit ortos tdiamnnm prodente sc altins 
quam fortunütiiis sitnm.j Da indess Plinius selbst sie nicht 
kannte, sondern sich nur auf das Zeugniss des Cato (der 
nur der ältere sein kann) beruft und Juslin. XX, 5 die 
Gründung Comums und Bergomums den Galliern zuschreibt, 
BD ist die Bezeichnung Grohn wohl nicht der Name eines 
eigenen Volks. Wahrscheinlich ist sie ein Appellativ begriff 
(== Bergbewohner) , vielleicht die Uebersetzung von Bergo* 
mates, mit welchem entweder Cornelius Alexander in seiner 
Gr&cisisirungssucht, oder die griechischen Golonisten von Co- 
mum die von ihnen vorgefundene Bevölkerung dieser gebirgi- 
gen Striche bezeichnet haben. Bei dieser letztern Annahme 
entsteht freilich die Schwierigkeit, dass griechische Colonisten 



L.iyni^üd by Google 



54 Ethnologische und geographische Einleitung. 



sicher erst durch Cäsar bei seiner Reorganisation der Colonie 
(Strab. V, p. 212, App. b. c. II, 2G, Flut. Cies. 28, Suet. Cses. 
28), nach Comum versetzt wurden, während es ungewiss ist, 
ob Griechen auch schon bei der Gründung einer frühern Colonie 
in Comum durch Poinpejus, Strabo i. J. 0(j(3 d. St., aus Anlass 
der Zerstöruni? dieser Stadt durch die Kiitier (Strab. a. a. 0.) 
bethcilia:t gewesen ; darnach wäre also von jenen der Name 
Orobii erst nachCatos Lebzeiten, der doch schon davon spricht, 
ausgegangen. Immerhin mögen sie der Rest einer frühern 
Bevölkerung Oberitaliens, wahrscheinlich der Ligurer ( Steph. 
Byz. Uv^^a (Parra Jiohg ^iyvQ(ov) sein, der von den Kelteo 
immer mehr nach gedrängt, sich zwischen dem Lacoa 
Larius und Sebinus forterhielt und von den Umwohners 
eben wegen der Verschiedenheit der Nationalität mit einem 
besondern Namen belegt wnrde. 

b) Basener, De. von den Orobii wohnten an den 
S. Abhängen der Alpen noch andere Völker nicht keltischen 
Stammes, um den Gardasee zwischen Padua und Veroofl, 
wo noch heute ihr Name in dem der « euganeischen Hü- 
gel» fortlebt, die Eaganei (Plin. III, 19 f, Liv. I, 1, Sidon. 
Apollin. paneg. in Anth. 189, vergL Serv. ad Verg. Aen. I). 
Plin. : Vcrso dv'uulc ItaHam pectore Aljjium Lafini iuris 
Euganece geiites, quarum opj^iidd XXXIIII enumerat Cato. 
ex his Trii<nipili)H renalis cum (Ujris sais j^opidus ^ chin 
Camunni co)q)li(resqiie siinilcs finitiniis attrihuti mwücipis. 
Lepontios et Salassos Taiiriscce gcntis idem Cato arhitrü' 
iur. ceteri fere Lepontios relictos ex comitatu RercuUs inter- 
jpretatione Gr€eci nominis credunt prmistis in transitu AI- 
jnum nive mernbris. eiusdem c.rcrcUus et Graics fiUss^ 
Graiormi Alpium incolcts pruestantesgue genere JE!uganeos, 
inde tracto nomine, caput eorum Stonos. Zu ihnen gehör- 
ten 1) die Triumpilini, im val Trompia im Thal der obdrn 
Mella, ö. vom Isseosee (heut. Delegation Brescia), welche 
Tschudi anfänglich in den drei pievi am Gomersee Damaso, 
Musso, Gravedone annahm. 2) Die Camuni (Plin. III, 1% 
Ka(.iovvoi Strab. IV, p. 206), im val Camonica am Oglio, 
im N,-0. der Provinz Bergamo, wo auch Inschriften zu 
Edolo ihrer gedenken sollen. Strabo stellt sie zu den Le- 
pontii. 3) Wahrscheinlich, nach Plin., der die Stadt der Eu- 
ganeer « Stonos » nennt, auch die Stoni, über deren Sitze so- 
wohl als Nationalität freilich Ungewissheit waltet. Cellar, 
Mannert III, 659 u. A. halten sie mit Rucksicht auf Steph. 
Byz., der eine Stadt der Ligurer Sttiy}ios oder Stuiiws 
nennt y und auf die unten genannte Stelle der Triumphal' 
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lasten : de TJfjurihus S toneis für Ligurer und setzen sie w. 
neben die Salussi. Die Neueren dagepren erklären sie für 
R&ter raBenischen Stamms , aus der Nähe von Trient und 
swar entweder mit d'Anviile um Stenioo (Kreis Roveredo) 
oder um Vestone und Btoro (n. ö. von Brescia an der 
Chiese). Walekenftr II, 169 unterschied , weil bei Erwäh- 
nung eines Siegs des Q. Maroius Rex Uber die Stoeni z. J. 
118 Y. Chr. (Liv. epit. 62, fasti capitolini bei Oruter 298, 
Nr. 3, bei Grsevius XI, p. 282, vergl. Gros. V, 14), einige 
Hds. des Livius Sfirnios oder Sarnos statt Stcenos haben, 
zwei Völker, welclie beide vai Lrleiolier Zeit sieh «:ejn:eii die 
Kömer erhoben haben sollen: die Snnui um Sarniua (am 
Ausfluss des Oglio aus dem Iseosee) und die Stuiii um 
Vestone. Wohl mit Unreeht, da bei der sachlichen Teber- 
tinstimmung jener Beriehte und dem eonstatirten Text der iasLi: 
dieae Lesart auch bei Livius die richtiiie sein muss. 

c) Kelten. Ptoloniäus zählt die Kreti in der iiichtung 
von S. nach N. in folgender Reihenfolge auf: 

1. Sovavitai {Suanetcs trop.) nach der gewöhnlichen An- 
sicht im vnl Seriana am Fl. Serio an der Grenze des Veltlins 
(Provinz Bergamo), nach Kttlb zu PI in. III, 2ü dagegen um 
äaanen. 

2* *P$yov(fxai (^Kugusci trop.) nach den Meisten um Ro- 
goredo = Roveredo im Bezirk Mo6sa des Kt. Graubünden, 
nach Andern um Regoledo bei Gittana am Gomersee u. s. w. 
Mit Unrecht haben Tschudi SlO ff. u. A. die Rugusci mit 
den Rucinates (S. 57) identißcirt, sie demnach in's Rhefnthal 
verlegt und selbst Rugusci inferiores vom Bodensee bis zum 
Arlberg und su/n'-riorc^i (im Oberrheinirau ) unterschieden. 

3. KceXovxwvtg (Calucones trop.) im val Calanca, zwi- 
schen Grono und Roveredo in Grauhiinden , wo sich auch 
ein Ort Ebi oder Ebo linden soll, aut den Walckenär das 
von Ftül. als Stadt des C. bezeicluiete 'E^qoSovqov bezieht; 
nach Andern im Engadin \ vielleicht die Chaiilci des Avie- 
iius (s. o. S. 32, 49^, welche von den einwandernden Kelten 
aus dem Wallis nach 0. gedrängt wurden. 

4. Ovtrr(ai^o)v€g (Strab. IV, p. 204, 2U6, Ovävvioi, Dio. 
54, 20, Vennonenses Plin. III, 20), um die Quellen der 

Etseh im Vintschgau (yallis venusta, noch im 11. Jahrb. 
venonesgowe), nach Strabo, der sie irrig zu den Vindelici zählt/ 
einer der wildesten und schlimmsten Stämme der Reeti. Wahr- 
scheinlich fasst dieser Name die Venostes und Vennonetes 
def» Tropäums in sich. Viele trennen freilich Vennonenees 
(auch Vennones) = Veltlin, Vennonetes (um Wangen) und Ve- 
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Höstes (Vintscligau) aU ganz verschiedene Völker, andere 
indentificiren die beiden erstem (Veltlin) und scheiden von 
ihnen die Venostes (Vintschgau). Die Ambisontü (trop. 
Ptol.) Bind wohl nicht mit Kalb um Sondrio in's Veltlin, 
sondern mit PtoL nach Noricum zu setzen. 

5. BQi^ävtca (wahrscheinlich die BqiydvTm des Strabo, 
der sie fälschlich schon den VIndelici zuscheidet , Brixm' 
tes trop.), am Bregenz. 

Neben diesen fünf von Ptolomäus genannten rätischen 
Völkerschaften, durch welche Tiberius den Weg: in die u. 
Gegenden öffnete, werden von Andern noch folgende erwähnt : 

6. Sarnnates (Plin. III, 20: Jirctorum Vcnno}ie)iscf^ Sa- 
runefesqne ortus liheni amnis adcoJunt), wofür Harduin u. A. 
ohne Grund Snanifes lesen wollten. Seit d'Anviile (p. 583) 
sucht man sie fast allgemein um Sargans, Tschiidi 336 im 
Engadin um Zernetz, das er darnach Sarunetium nannte, 
Uckert im Schamser Hochgebirge, Forbiger am Fl. Sorne 
im Layer thale. 

7. Mesiates (Tab. Peut.), nach fast allgemeiner An- 
sicht im val Misox in GraubQnden , nach Forbiger am 1. 
verbanus (Ld^o maggiore). S. von ihnen waren die eampi 
canini (Amm. XV, 6, Sidon Apollin. panegjr. major, v. 
375, Gregor Turon. X, 5), die wahrscheinlich um Beilin- 
zona zu suchen sind und trotz Forbiger III , 440 nichts mit 
Graubünden zu schaffen haben, wohin sie Tschudi u. A. ver- 
legen wollten, quod canus sit (jrau (S. 323). 

8. Focunates (trop.), nach Einigen um Vogogna (Provinz 
Pallanza), nach Andern zwischen den Quellen des Inns und 
des Lechs, welche Gegend im 14. Jahrh. noch ad fauces hiess. 

9. Isarri (auch Hisarci, trop.), nach Walkenär zwi- 
schen den beiden Flüssen Sarca, deren einer in den Garda- 
see, der andere in den Arno, einen Zufluss des Iseosee's, 
mündet, nach der fast allgemeinen Ansicht aber um die 
MOndung der Eisach in die Etsch. 

10. ^Ea%Uav$g (Strab.) um Campodunum (Kempten), von 
Strabo schon den Vindelici sugeschieden. 

11. Breuni (trop. Bqsvvoi Strab.) am Brenner, wie die 
Oenaunes, von Strabo zu den Illjriern gezählt. 

12. Gencbunes (trop.; Genauni Horat. IV, 4, 10, revaSvot 
Strab.) vielleicht die Bsvlavvoi des Ptol. 11^ 13, 1 nach 
Zeuss 237, welcher auch bei Flor. IV, 12 statt Breunos Se- 
nones : BreHiios (rcnaunes liest; unstreitis: im Val Genaun 
im Gaunerspilz und Gaunerochsenkopf. Wegen der Lesart 
in einlüden Hds. des Plin. : Nannes unterscheiden Einige 
zwei Völker Naunes (Uber dem Luganersee) und Geuaunes 
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(Val di Non) wohl mit Unrecht, Ha. eine« Volk« des Na- 
mens Naunes nira;eads gedacht wird. 

13. Tndentmi (Phn. III, 19, Tgidevuroi Strab. IV, 
p. 204) um Trient. 14. Fertini (auch Feletrini Plin. III, 19) 
und 15. Benmcfises (ibid.) um Feltre an der Piave, die 
letslern drei niehfc mehr rein keliisehen Stammes. 

.Noeh erw^iot das Tropmim der vier Volkersohaften 
der Vindeliei, die sieh an der N. Seite der Alpen swisehen 
den Fl. Wertaeh and Lech bis sur Donau ausdehnten und 
z» Th. auoh von Ptol. u. Strabo erw&hnt werden. 

1) Ctmsutmetes {Kfycovävtm Strab»; Kovffovdvrai Ptol.) 
im S. O. der vindelicischen Hochebene. 2) Rncinates (Pov 
xccvTtoi Strab., welcher sie wie die Cons. noch den Rati 
zuscheidet, ^Powixazai Ptol.) im N. 3) Lirates {Aixcctioi 
Ptol.) am Lech. A) Cateiuitts {Kkav^iVccTtoi ^tvi)t\}.\ Aavvoil 
Ptoi.) in der Mitte oder im S.-W. 

Die Zahl der Städte Rätiens war p^ering. Die bedeu- 
tendste war Tridentum (Trient). Innerhalb oder an der 
rrrenze der heutigen Schweiz werden genannt : an der 
Strasse von Brigantium nach Mediolanum : 1) Cnr'm yli, 
Ant. p. 277 f, Tab. Peut., Paul. Diac. bist. Langob. 6, 21) j. 
Chur. 2) Tinnetio (It. Ant. p. 277) j. Tinzen am Bach AI- 
hala. 3) Mwrus (ibid.) j. Casaccia oder Castelmur. 4) 
StMNno hie» (ibid.) j. Samolaoo oder Riva ; diese drei an der 
I Septimeretrasse. 5) Ta/rvesede (It. Ant. 279; Tarvessedo 
Tab. Peut.) auf dem SplOgenerberg. 6) Clavenna (It. Ant. 
278, Tab* Peut., Paul. Diac. 1. c) j. Ghiavenna; die beiden 
letztem an der SplUgenstrasse. 7) Gomum {Eta}iov)^ seit 
der Reorsranisation der Colonle durch Cäsar Novum Cofmm- 
Ausserdem noch : 8) Cunns aureus beim Dorf Splügen am 
Hinterrheiu. 9) Lapidaria an der via mala. lU) Magla 
j. Mayenfeld. 11) Clunia, j. Altstadt bei Feldkirch. 12) 
ad Ehcnum, jetzt Kheineck (nach Paulus: Wangen), alle 
auf der Tabula Peut. genannt. 13) Ärbur felir (It. Ant. 
537, 251, Tab. Peut., Amm. XXXI, 3; in der vita S. Magni 
c. 3 Ärbonense Castrum)^ ein nicht unbedeutendes Castell 
I oabe an der helvetischen Grenze, wo nach der Notit. imp. 
eine pannonisohe Gohorte stationirt war, ]. Arbon. 14) i^ri* 
\gantium, j. Bres:enz. 15) Ta^yaiviov (Ptol. II, 12, 5. an 
der Stelle des heutigen Lindau.?) 16) I^lUtio (Paul. Diac. III, 
( ä2, VI, 21 ; Gregor. Turon. X, 3), j. BeUinzona. 

Wir lassen nun die Angaben der Alten Uber die geograph. 
f «od ethnolog. Verhältnisse der Schweiz« wie sie in deren 
Bdiilderungen Galliens, Rätiens und Italiens verwoben sind, 
folgen. 
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Strabo, üb. II, c. 5 . . . . 

C. 128 . . • • 28« McTce 6^ (ri^v ^ßr^giav) iaxlv ij Kektixi' (') 
n^g im fi^XQ^ notafiov ^PrjvoVj t6 fUv ßiqswv nXevqdv 

BQ€TTavMfp xXvioiibVYi 7ioQd^f.i(p navxC* avriTtaQrjxei yct^ 
aviß na^fäkXtjkog vrjaog avzrj näaa Tiaarj, firjxos ocov 

7t€Qfy()aqof.i(:vr) naQaXkfiJüov ^xov%i ri ^evfia %fi nvQr^vr^. 
TO voTiov TO f^i^v Tmq ^AXn&ai t6 cItio tov ^Pr^roi\ ro 
ciVTf^ tjI xax^ 'Qfläg x^akuTTißj xaiF o xühqiov 6 xakoviuv% 
raXa%iatog xoXnoq dva%Bt%a$^ na* iv ccvv^ MaaacMa u 
xal NaQßfov VSqvvrai noXsiq iniqtaväatfxtm* dvTixetm 
6^ Tfjj x6kTC(f) TOVT(i) xcei^ t<no<TTQO(fjr]v ^tirQög xük.log o/aö- 
vvfioag avTip xaXovfievog FaXaTixog^ ßXtnm' Ttqoq %dg a(» 
novg xal %riv BQCTTavixrjv' iv%av\^a 6h nal at€vwta%99 
Xafißdvet t6 nXuTog /; KsXriKtj' avvdysTat ydg €ig la^fiov 
iXaxTovfüv fjih' rj jQioxiXifüv aTaämv^ TiXeiovmv cT iy 6iO* 
%iKmv. fAcva^v öä ian ^dx^g OQSivij ngog d^i^dg tjl nu^rjrn, 
TO xaXovfJtevav Kt(.ifX€vov o^g* teXevr^ Sh toSto sig fietftd^ 
ictTa Tci KeXTüov Treöta. tuiv dt J/rf*wi', cc fOiiv OQi: a(f66o(^ 
vipijXd TToiovvTa 7t€Qi(f€Qij yQce(iifA/jr^ TO fxlp xvQidv tdTqan' 
Tai TfQog %d ksx'^'äv%a TtSv KeXväv nMa mu %6 Käfnfiemf 
oQog^ TO 6h xoTXov nqog t^v yityvtTTixrjv xal ttjV ^haUttih 
tO-vr^ 6t xaTt^tf' Tiokkd to ogog tovto KeXTixd TvXr^v T(3f 
Aiyviüv ' ovToi 6^ iT6Q0€^veig fi€v elaty naQanXr>aioi toi; 
ßiotg väfAOVTcu dh fiägog TiSv "AXnsmv to cwamov twi 
AnewCvoig ogeci^ f^iegog 6^ xai Tfav Answhwv oqcSv 
Xovdi» TavTa 6^ iCTiv ügtirrj ^dxig 6id tov fii^xovg okov 
Tfjg liTctXlag dums^vxvta dno tSv aQXTmv inl fASiff^fjtßQiav, 
TeXevTwaa (T inl tov Sixehxov noQlhfxov. 29. T^g f 
Xiccg iail zd fxlv TtQCOTCi fn^Qtj ^d imoninToviu icdg Af- 
TfSCi neSicc f.u'xQi' tov fAVxov %ov ^äöqiov xal t^v nXrjüwr 
TOTtmv, Td <r iS'^g äxga iTTSvij xal fAcatgd x^Q^''^^*dCov(ta, 
dt r^g, ü)g slnov^ T^TaTai Ti Unäwivov oQog. 
Strabo, lib. IV, c. 1. 

i 'E^e^r^g iCTiv ij vn^Q T^v Äkneoav KcXtixt]. C) ''^ctvTr^i 
6h xal TO cxrjiAa vnoyäyqamai fr^T€QOV Tvnmdwg xid 
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iijji^fwv läxvnavwig xcd BäkyaQ mkaSvtSQ wul Kältag^ vodg 
*Uv *AxviTavovg reXäMg e^rjXXaYfiievotfg ot? yXcoTTrj fiovov 
ÜMx xal zoXg 0(üfiuaLV eficpegeig Ißr^Qd fiäkkov rj FaXataiSy 
wvg XAHTiodg raXavutovg füv oxfftVy o/AoyltifTOvg 
w ndvrag, dU* Movg fungov ncc^XXdvtavivag taig yloit" 
aig' xal TioXiTtia 6t xai ol ßiov fiixQov i'^r^kXayfuvoi elaiv. 
ixvnavovg (i^p oi^v xcd Kekzag i'Xeyov zovg nqog tf^ JIifQt^rtjj 

:i]v TctvTtjv äno fUv T^g Svtteuig ogfCet JlvQi^vata oqvj^ 
iQoauTizofxsva tT^g ixaTSQWx/^ev ö'aXdvzrjg tijg tt ivzog xal 
:r^g ixzog' (C. 177.) ano 6^ rmv dvatoXcav o^F^vog naqdh' 
ii^ilo^ uiv %ff nvQtjVf}' td dm rmv aqx%mv ml vijg jtic- 
mißgiag rd fiiv 6 wxeavog mgitiXt^i^ev dg^dfxevog dni 
w ßQQ€i(üv lexoiov Tfjg nv(^ijvijg fi^XQi fdav exßoXtov zov 
Fj^aVy vd 6^ ivctvviag rj »avd MaüüaXiav xal Ndqßoiva 
^aXcma xal al'AXneig dnd rijg Aiyvcux^g dg^dfisvai fxixQ^ 
im' mjojy xov 'P/^iov, i/J dt Ilvgr^rf] ngog doOdg i*xi(a 
ktiifA&VüV OQog 6id iLUiXfov z<av nediuw^ xal navbtat xazd 

nkriaiov AavydofävaVj n^l 6ta%iX£ovg ixta^iv avaöüwg. 
*Stvi€avoi^g fihf rofvw MXeyav Tovg rd ßüQeut rfjg nvQiijvr]g 
f(t^i^ xait'xoi'iag xal tov K€fi/x6V0V fit'XQi TtQog zov coxeavdv 
td ivzog FaQQVva norafxovy Ke'Xvag dä Tovg inl %^dz€Qa 

xa^xowag xai tijv xavd MaarcMav xal NaQßava 
^uhxTTuv , djiTOfievovg Sk xal zoov 'AXttslvwv oqcov SvioaVy 
Bdyag iXcyov zovg Xomovg %£ tdSv naQiaxmviZiav fJu'XQ^ 
im ixßoiäv TOV *Jh^vov xaC %wag täv nagoixovvTtov rov 
^tjvw xal Tag *'AX7t$ig, ovw dk xal 6 S'sdg Katüaq iv %oTg 
VjfOfiv/^fiaiXiv eiQi]xev, (') o ^eßaarog Kaiaag ifrQ(cxrj 
ki/Uav TOvg fjUv Kt'Xzag vijg NagßwviTidog inaqx^^g unä" 
^T(»tVy lixvitavovg d* ovcnsQ xdxetvog^ 7€^o€ä'3"qxB 6h TStta- 
2f(fiuit(dsxa i&VT/ t£v fi€Ta§v tov TaQOVva xal tov yd'yroog 
^oiufiov vsfioiitviov' Tiqv db Xomrjv duXcjr di'xa ti]v fUv 
Aovy6ovv(ff nQOffwQi<re fie'xQ^ t£v avm fiegav tov '^PrjvoVf 
^v ik Toig Bälyatg. (^) oaa füv avv q>v<rut£g dtm^t&Ta$ 
^4 Xäyuv lov yewyQu^ov xal 6(Ja ixkvixwg^ oTav ^ xal 
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«K M^ßäw^ mm %f^g IbffijTi^y an wj; ßäw dg w 
yiiftiif ■■■ ^ioff ij9m9m Tilmmmig^ mnmg ^ mtfmmg 

%m§mgj %mg ßkw dwtq ^ üfUw m w %mg iä m m wmf ^i U wm v » 4%^$ 

y/iv f<jn (jlooovz. (üanfo ftQrTca^ xai ariß-Tr« itjV 
7^usJ€^i O-aJLctiiuw M^i*twm dmxmg micavj xal duc x^Q^ 
^ i i^H Oi Tr^g m^miuan^mr^g mr wm^ (C. 1 «&) 99mg ydf 
aiwmvg &ufäa€i xcz^rrorc f. Naoßm>w9ng {^) ftnrcM mtrrwfg 
iiuÄd'a. .-T^om <r diii tag a^xwovg aco« to KäuusvaBt 
^ f^kw ihxtitfvrog mm 0vmo^po^og inUur«, raüa 4i ^ewat. 
mm if afmtJL^ Sk TW^&imScnt m vdUo'^o^«»'* ^ 

Twäaa cTxov tfäofi nokvv xof x^/jfoav xcri ßdkavov 
xai ßoCMj^funa navioia^ ugjov d' avwf^g avdir JfJi^y ff 
22m aosMiUrrai jh» S^wfioSg* mahm mm wmivm €990tMäi%m 

Na^ßmvtTtdog. 

3L Tamrr^g dä «» ifX^,fUi n n^ lk ii Uy^fgfair nmg 

ix iihr Tjjc mtnioag yoa^ouevov rij nvQjijvj^ ^^^g di rag 
a^xzovg A'*/i/4*i^r>* %dg dt Aoticeg rr^v ft^r vouov 1] &d' 
XoMwa irmu ßgwaS» IBf^i^m^g mm Ma^italiag^ ti^v im^i- 
ed ^Jlr&g im fii^pvg mtd /»mir|v im^wi^fia vmv^'Jir 
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7if<ov in svx^etag ctvvaig Xf^^x^h> xal %mv vnwqeimv ToS 
KtfAft^w %mv xaihixmntwv inl vav ^Po6aviv notovftAp 

oqd-rjV ywictv nqoq Trjv XsX'^ftfttev dnd ttöv^'Aknemv sv&sTav, 

fisxQt Avfvmv in\ %a n^og ItaXtctv (tiäQrj »al %iw Ovä^ov 

TTorafxov. ovTog 6^ iaiCv^ cSg tinov nQorsqov ^ oqiov rrjg 
NaqßcaviTtdog xal vrjg ItaXiag ' vnctQX^^ x^äQOvg fiäv 
pux^g, %9iimvog ik xal fiäXQ* intd etadÜ9V nXatpvofMvog, 

^hfeS^€v fA^v ovv fj naQaÜa naQwrefvBi fx^XQ*' Isqov 
rr^g Jlvgrjvaiag *A(pQo6iTrjg' tovxo <J' iaxlv oqiov ravTi^g t€ 
rrjg iTtaqxiccg xal %ijg ^IßijQixSjg' h'ioi tov totiov iv ^ 
iüvi Ttt Hofmijüw VQonaia oqwv ^ßrjqCag ttnog>a(vovm 9uel 
Tfjg KsXvtxng. ÄTr* «f* iv&ev fjiäv elg NccQßayva jtuha i^ijxovra 
TQta, sxsld-sr elg Ne/iavtTov oydor^xovTu oxrtOy €x Nsfiav- 
(fov 6td OvytQVW xal TaQovaxmvog elg rd &€Qfid vda%a 

I %a S^ia xaXavfMva, aneg nkrjclüv MaüifaKag i<n(^ 7r«v- 
f?^xorra TQia^ evxavü^sv 6t elg 'AvTinokiv xal rov Ovccqov 

j 7iQ%afidv iß6o^r,xovTa %qia^ ütare rd cvf^mavza yiv€Ta$ 
pLihtt duxKOCMt ißdofiijxawa imd. Mvm dno tov ^9^9- 
itaiov (x^xQi toS OvaQ&v ^traddwg dvtyoaipav StffXiUovg i^a' 
xo(fiovg, ot 6^ xai 6iaxoaiovg ngoCTi^taaiv ov ydq ofAoko- 
ythtti Ttsgl väv ducCTtj/jidTcov, xazd 6i Tiljv iväqav odiv 
tfpf iui Ovoxovrimv xai t'^g Ko%%(ov fiäxQ^ Ovyäqvav 
awi TaqovCxcovog xoivt] (C. 179) oSog rj djio Nsf^iav^ov, 
H'vavxtsv dh inl fiiv tovg Ovoxoiticdv oqovg xal rrjv dqxrjv 
t^g dvaßdasmg tSv^'JXnsmv Std JqovevrCa xal KaßaXUwog 
pUlta iS^jxavra vqkt' ndhv S* ivxBV'S'Bv inl ToSg sviqovg 
oqovg Tcov OvoxovTio^v nqog Tr]v Kott(ov (^) (luXia ixarov 
h'og diovza in ^Eßqoöovvov xtafir^v ' eiv^ aXlLa ToaavTa 6id 
Bqtyavriav xoifif^ xal SmyyofjiaYOV xal v'^g %£v ^'Aknetov 
vneq&äüBtag inl "SineXtn^^ vi niqag rrjg Ko%x(w yrjg * dnd 
2xiyyofidyov /^cf Izakla Xtyezai ' i'dT^ 6i ivä-ävde inl 
üxeXov fiiita slxoCioxToi .... 

C. 186 • . • . 1 J . <r vn$qx€iiiävrjv avtrjg Xfßqav iidXutta 
ymyqa^ei vd T€ oqrj zu TtsqixtCfisva xal ot nozafioi^ öia^eqov" 
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Toyg 06 6 ^PoSarog /tey/OTog T€ wv xal nXsTaiov dvccnXovv 
€X(ov ex nok^MV nkriQov fxsvog ^evfiätoDV * Isxxäov ovv iff i- 
^{jg nsQl vovTUiV. and Maaaakiaq voivvv UQ^afiävctg 

Tov '^Podcaov fitxQi fitv rov jQOvevtia notafiov Sdki^sc oi- 
xQV(nv ijil navzaxoGiovg araSiovq • noQO-iAaitff dtaßäau 
sig KaßaXXüova nohv ij i^s^vjg X^Q^ n&üa KwwäQmv i^l 
liit'xQi tSv Tov^iffttQog avfißoXAv TtQog riv ^FoSavov iwcev&n 
Jfc xal TO KefifjLevov cwäitfei ttwc ^Fodav^y fiijxog lo 
fiäXQ^ ^«v^o dno TOV Jqovevvia avaSkttv i<rvlv inrccxoctm- 
al ptkv ovv Sakveg iv avTotg tu vi nsdCu xuX vnsQX^ 
fisva oQtj xazoiKovaiy tcov KuovaQoav vTzaQxsivTcci OvoxoV' 
%ioi TS xal TQixoQioi xal Ixovioi xai Mäövkkot,* iieva^v 6h 
TOV JqovsvtCa xal tov 'icagog xal aHoi norafiol fäovetv 
dno t£v "AXTreiov inl tov ^FoSavov, ivo fUv ot TreQiQQdovn^ 
TtoXiv KaovuQMV xoivo) Qaix^QCii (SV fißakko wag alg rov '^Poöceror, 
TOiTog St 2ov/,yag 6 xatd OvvSaXov nokiv f.ucfy6fi€Vog t^i 
^Fo^av^y onov Fvalog *Arjf»6ßaqßog fAeyäXfj fidxjß TwoXld; 
irgäifjaTO KbXtwv fMVQiddag. sbrl iv t^ füicTa^d TroXtK 
xal Av€Vi(üv xal AgavcficDV xal jäsQi'a, zi^) ovti (cprjclv 'Agie- 
fjUSwQog) deqia 6ta to 4g>* vtpovg t6^vif'9'ai i^eydXov. i^ pth 
ovv aXXv) TTaüd iiXTi nsdmg »al evßoTog^ ?J (T ix Tijg *A€Q(ag 
€ig TTTiV Aveviwva vTreQ&a'asig ^x^^ arsvdg xal vXmSeig. xai/ 
0 avfAninTOvaiv 6 laag notafiog xal o ^Poöavog xal io 
Käfkfjbsvov ogog, KowTog 0dßwg Md^ifiog AlfuXuxvog ovx 
oXaig TQial i.ivQidfftv eheotfi jiivQtdSag K^XtSv xecTixotpe, xai 
tai/jaf i QOTiaiov avTod-i Xevxov Xi&ov xal i fcoc övo ^ toy 
ixhv AQ€<ag tov cF' '^HgaxXäovg. ("^ «tto 6^ tov loaqog eh 
Ovisvvav Tfjv tAv AXXoßQfymv firjTQOTtoXiv xsifiivf)v inl 
^FoSav(p avdSim elüi TQiax6<Tioi eixom. (C. 186.) TrXrjtftov f 
VTTtQXBLTat Ttjg Oviävvr^g to AovydovvoVy i(f' ov ovfi/jtCcyovciv 
dXXfjXoig o TS ^AgaQ xal 6 ^Foöavog * ifTaSm sUtlv in 
avTO nsifi fikv nsQl Staxoüiövg Std T^g UXXoßQi'ycov, dvan^'i^ 
Jä fuxQO) TvXfiovg, ^AXXoßoiyeg 6h f.iVQidai noXkatg ttqotsqov 
lihv scrgdrsvor , rvi' ysfogyovtsi rd Tisöia xal Tovg av- 
Xävag Tovg iv Tatg^AXnsüi " xal oi fiäv aXloi xmfif^iov CikWi 
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i 

oi ijtiffaväava%oi %i]V OvUvvav ^xovteqy xutfjujv ngötsgov 

Mtvdxaffi mltv * VSQvrm f inl rifi ^FoSctvti}, ipäQstai, f chri 
im AA.7te(üv ovtog nokvg xul Ctpodgog , dg ye xcei diu 

iitl Ttokküiq tfTaiiovg. xaTsld'äv slg %d nsSia rijg yoyQitg 
irq ^AkkoßgCyrnv xai ^eyoaiuvMv av(nßc<ÄÄei tm Aquqi xukc 
AovydovvQV TToXiv T(ov Seyoouxvüv. ^fi xal 6 Aquq ix 
läv ^Akit€mv OQtC^ 2r}xoavovg tb xal AUovovg xal Aiyxa» 
üiovg^ TtaQttkaßdv S' vüte^av %dv Jovßiv (^) ix vmv avx&v 
doiov (ffQOiiisvov 7Tkü)i6i'^ FTTixQaTtjaccg tfo oiofiaii xcd ysro' 
^luvog «f dfiifoTv Aquq avfifii'ayfn t(7} 'Fodav^, ndkiv 6' ini^ 
MQati^cag o ^Fo^avog eig vi^v OvUwav ^QBtai. cvfißaivH 
Sri xar aQX^S jtt^v rovg rgeUg n:otaf.iovg (psQSff-9'ai ngog 
uQXTov, tita nQog övciv ' eig tv r^6i^ cvfiTrsadv ^elO-Qov 
ndhv äXXfjv xafmiiv kaßdv vortov g>äQevai vi ^svfia fiäXQ^ 
fiv ixßoXävj SsiäfAsvov xal %ovg aXXovg noTcefiovg^ xdxet- 
{fsv rjSf] Tf-jv Xom7]V noieirca fus'xQi ti^g ^ctkariiQ ^vatv. 
»; iihv ovv iisTcc^i) t(ov Akneon' xal zov Foöavov ^qucvti] vig.... 

0, 188 • • • 14. • • ciStav 6* dvvl ndvtmv inutrifiiqva^S'9'ai ndXtv 
OTSQ siTTOfiev nQOTCQOV, rf]%' ojnokoyi'av rrjg x^Q^^ ngog Tß 
Kwq Tiozccfiovg xal Tr]v ^dkai i ccv rrjv t exTog oiioiwg xal 
trjV eviog * cvQOi ydg av rig imari'^aag ovx skaxiotov fJLäqog 
twd^ VTi^dQXOV v^g t£v vontov dgev^g^ Xäyat 6ä iro vag XQ^^? 
imnXäxeü&ai 'cdg rov ß(ov fierd ^^trTwvrjg anam ngog 
cciavzag xal Tag <ag>€k€iag dvetCx^ai xoivdg^ (C. 189) ^dkiava 
6h vvvj fivixa ayovTsg (fxoXijv dnd rwv oiikmv i^d^ovrai 
ii]v yf^Q*^ imfi€k£g^ xal vodg ßiovg xaTatrxevd^ovTai ttO' 
hrixovg ' ü)(jT8 ijji iiav TOiOVtoyr xav t6 trjg ngovoiag ^Qyov 
djtifJMQtVQeiC^/'ai Tig dv do^eisv, ovx onwg ivvx^v y dkX* tag 
ccp ßsvd XoYüCffAov Ttvog ^taxeifjkävtov %&v %6nmv. 6 fkiv ys 
^Podavog noXvv rs ix^i tov dvarrkow xal fisydkoig (pogrCoig 
xcd sTii Tiokkd fjLt'grj zijg x^Q^^ ^'^^ tovg ifinfTzrorrag 

avTOV Twotafwvg vTtdgxßiv nkmtovg xal (haSäysaO^ai zw 
^ofjvov nlstavov. 6 6* ^Aqag ixdäx^M xal 6 Jaißig q eig 
t^hov ifißdkkoDv, sha TteCcvsvat fu'xQ^ ^oS Sfjxodva nara* 
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Ai]Soßüwg xal Kak4%wg, in tovrmv etg ti^v B^mavixr^v 
iXcctvwv Yj rjiii€Qrj(rtog iavCv. intl <r iorlv o^ds ^ ivttgn^ 

nXovg 6 'PoSavog, riid icor ivrevö^sv (fogrCiov 7r€^tv€%(ü 
fiakkov zaig aQfiafiäSccig, oaa eig 'AgoväQVOvg xofuCstMJud 

üul^ovTog ix fisQovg ' dXX* tj oSog neiuig ovffa ttcel w mlh\ 
nsQi oxzaxoCiovg aradCovg iTtdysrai firj xQTjaaaO^ai t(o ava- 

htdä%e%ai ' ^et Sä in t£v EafkfAävmv etg %iv wtaavov, ^ 

NccQßcovog dvartketvai fxtv inl f.uxqdv Ataxi, TTfffvcW* 
nkäov inl %6v FaQovvav TtoTafxov, xal tov&* o<Sov oxia- 
xoffüov ^ intcatoclw a%€ed(mv ' ^et 6ä xcd o Fu^vag fk 
vov tSxsavov. xttvxa fUv vnh^ t£v vsfiofAivm %tiv Nuq^f^ 

rmv s7TixQccT£i(xv XsyoiiisVy ovg ol JiQoteQOV KeXiag (ov6(.ia^oy' 
dno Toinwv 6^ oifiat xai zovg avfiTiaiTag Fakaxag KsX%ovi 

xal TrQOtfXaßovTwv nQog tovto xal v£v Maaaahmm iii 

TO 7cXtjaL6x(*>Q0V. 

C. 191.... 3. liQovä^oi ^6Qvvla$ fUv inl Aip^' 
firjTQOTtoltg <f av%äv iitvi NßfmMog inl %^ narafit^ xsifievTi. 

Qvslg 6^ ovTog nugd Krivaßov^ to Twr Kccqiovtcov efurrogioY 
xaid fits'cov nov tov nXovv avvoixov/xevov , ixßdXXst nqo^ 
Tov mxecevov. T^g dvvdfitsmg dä v^g nQoveQOV lAQOvä(gvoi fJift 
texf^n^Qiov naQ€xovTa$ ri noXXaxig noksfi^trai nQog ^Pwnaiov^ 
Toxk fjL^v fiVQidaiv sTxoai ndhv 6^ SinkaaCccig. rocavtai; 
yuQ nqdg KaicuQu tov ^sov SirjfYmvCaavro fASvd OvsQxvfifr 
TOQVfogy n^teqav dä xal €$xoai nQog Mä^ifwv viv Jifuini' 
Wr, xcci TtQog JofiiTiov d* cStfavTtog ^ArjvoßaQßov, nqog jU*>' 
ovv KaiaaQtt nsqi %€ FeQyooviav nokiv riv 'ÄQovtovm 
vtfßKjlov OQOvg x€ifiävfpf cwäCTTiaav öt {x/äveg^ iS -qg 9 
Ov€Qxiyy€T0QiS ' xal nsql jiXtjfftav nohv MavdovßkoVj i^V(nK 
ojiiOQov toTg AQOvi'Qvotg, xcd .ravTrjV €(f vi^nikov Xocfov xfi- 
fA€vr]v (F' oQSifi xai nozafioig dvai'v, iv jj xai iäXoo 6 rjyffifov 
xal p TtoXsfjiog väiog MifXB' ngog dä Mä^iftov Aifuhari^ 
xam Ttjv cvfxßolr^v xov t ''iffagog xal tov 'PodavoS, lU^ 
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/ r x(d TO Kb'fifUrror ooog ixki^Cid^fi ir») Poöavfo * TtQog 
JofUTwv xaxiüxtQU} ^Ti xatu vrjv (fv/ißokrjv tov ts Sovkya 
xfti fi ^JMavov (^^). Siättwetv dä Ttjv aQXV^ 'A(foväifVOi 
ned fisxQi NaQßtavoq xai tdov ogm' trjg MaaacchwvtdoQ^ ixgcc' 
%Qvv 6t xal %wv IJ^XQ*' nvqr^vi^g i^viv xal /xb'x^i tox^arov 

Jofiluw noXsfUTjtrctvvog i nctttj^ Aoväqtoq TOifovTov 7tlovT(p 

vog voig ipikoig tfjg ^vno^iag iit dnr^vrß (ftgtad-ai did na* 

•tft« tfvkXiy^w ixe(vovg dxoXovd'OVVTag* 

3« Mizu trjv 'Axviiavijv iieqiöa xal tt^v Nagßmvl' 
%w 1/ i^M^^g «Vrri (läxQ^ vov ^Jhijvov navtog ano toS ^yi^Qog 

Sovvov and trjg Tirjyrjg xarerf-x^^^lg o ^PoSaiog. lavTi^g 6^ 
tijg x^Q^S /^^*' öfyw fihQrj td ir qog taig nriYalg v<av tto- 
tttftmv, Tov t9 ^Fijvav xal vov ^Födavovy fi^XQ* f^^f^v cx^iov 
u täv ncd(fjov v7to Aovyiovvtf t^axtM, td Sk XomA 
mi 7iaQ(üxaaviTixu vn akkrj zttaxTai fifQiöi^ r^v idiwg Btlr 
ynig TtqoaväfAOvtfiv ^ 6ä xotvoTef^ vd xtt%^* ÜxaffTa, 

C. 192. 2. AvTo /i^r Si] ro AovySovvov ixxia^tvov vnd 
Ug^f'} xard Tiijv CVfißokrjv %ov tt Agagog tov Tiotafiov xal 
toi ^Fodapov xntvix'^vifi ^PafAuw^. $vav6QBl 6ä fAaXurva %mv 
Mwp TtXfjv Ndgßcovog ' xctl ydg Sfinogifo /^conrcri xci TO 
vofAia^a xa^arroi;ö'ti^ hrtavü-a td te dgyvgovv xal to XQ^' 
Govv ol tdv 'FwfiaCwv iljysfioveg. %6 %B leqdv %6 dvaSe^x^^v 
VTio ndvxmv xowff %Av FaXetrAv Kalifagi tfp Seßatrvtp ngi 
favtrjg TSQVtai jfjg Tioltwg eni ttj (SVfißoXrj tdov TTOtafKOV * 
idn, 6^ ßatfiog d^iokoyog sniyQUfffTqv ix^^ ex^vwv i^ij- 
TOV dg^fjidv xal elxovBg TovTmv ixäffTOV fUa xal 
aiXog [dvSQidg] fu'yag (*^. nQ0Xtt&rfTa% Sh tov i&vovg tov 
2fyoaiav(ov rj noXig avtrj^ xsifjisvov /x€ia§v tov ^Podavov 
ml tov ACyriQog * td ij/jg td ffvvreivovra Ttqog tov 

PljvoVy vd fUv vnd tov Jovßtog ogiC^ai Ta f vnd tov 
Aqaqog. ovTO$ fUv ovVy (og eigr^TUi nqottQOVy ano TWV AAr 

5 
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n€«ov »cd avtol xa%evB%^äv%€g inw sig iv ^»(P'qov tfv/i- 

6fioi(og iv %alg AXiieai zag nr^dg ixWy Stjxoävag oio^a. 
(bV (T elg tov (äxeavav fragaili^log %^ ^Fijv^ itd i&t'ovg 
oftannifiov^ ifwärrravtag %^ *Pr^r(p ra ngog IVo, ra &g 

XQsdiv sig %jqv ^Fcoixrjv xa^cutOfniCorvai fisza^v jtuv ovv 
Tov j^iyrjQog xal %ov ^Agagog olx» %d %mv Aiöavwv ^dvog^ 
noXiv ir'xov KaßvAkhov stcI to^ Aquoi xal (fQOVQior Bi'ßgaxrtL 
ot Sil Ai'äovoi xcu cvyysvaig ^Fwfiaifov (ovofwcCovTO xai TTgta- 
TOi tSv tovtji nqoatjkdüiv Tw^dg tiQV ^Uav »cd ttv^ikaxiav 
nägcev tov ^Agagog oheovaiv ot Srjxoccvoiy Stdifogoi 2uä 
ToTg '^Pcofiatoig d» noDüov ysyaroveg »al ^oig Äiöovoig, on 
n((og FsQfAavovg nqofS^ciqovv noSÜLuxig »a%d vag €g»64ovg 
cevTmv rag inl trjv *I%ai£av {}% insieixwvTO ov ti^v 
zvxovdav ^vvufiiv , uXkd xal »oivojvovvveg avroTg inoCovr 
Ikeydlovg »al äguCTafisvoi fjuxgovg* ngog %ovg Mäovovg 
»al Sid %av%a (läv^ diX* initews fr^v ^xd-gav rj %ov notor 
fiov €Qig TOV SisiQyoviog avrovg^ exaregov zov i'x^vovg ISmv 
d^iovvTog elvac tov Aququ »al iavT^ nQoc^j»€iv zd diaya^ 
yixd TdXrj * wvi vno %oig *Fmfia(oig arcavr ia%L 

3. Tiqv S* inl 'Prjvfp TtQwroi rmv dndvtwv ot»ovtsw 
'EXovTjTTioi , naq olg siaiv al nrjfyal tov nora^ov iv %^ 
jiSovkf OQSi> tovTo cT iifti fi^ifog %£v ^AXnsmVj oS'SV tuA o 
*Ätovag elg tdvawCa fiigrj Qst td TiQog Trjv iwog KeXrixsjv 
xal ttItjqoi Tiijv AaQiov A/'/ii'r;^', nqdq jj k'xTiCTai t6 Kojfior^ 

iv'd'ävös stg tov üdöov avfißdJÜL€&f tibqI £v vcisqqv 
igovfisv. »cd 6 ^^Ptjvog etg ^krj (isydXa »al UfAVffv dw 
XSiTai (iuydXrjv (C. lOS), r]g iqjdnTovTai xal ^Paiiol xal Ot?*)'- 
doXixol %<av 'AXrtsmv Tivkg xal %mv vnsQaXneiduv. ipr^ol 
TO (ifl»og av%ov ütaiwiv iia»ia%üdciv lAaivtog^ ov» Mctti ii 
dXK in ev&eCag fikv roS iqiAiaovg okCyov av vnegßdXXoh 
Totg axoXiwfxaai xal x^Xioi nqofSTSx^ävTag Ixavwg av sxoisv* 
»cd ydq o^vg iau, 6ui tovto 6i »al iv(fy€g>VQmvog »al Sia 
n^kov vn%wg (psgetai v6 Xoijrdv »a%aßdg and vmv oqäv' 
nSg ovr oior it fisvsiv 6§vv xal ßtaiov, ei T(p v7iTiaa^($ 
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nqoaSoiriiuv xal axokt6%n^%aq noXkdg xal fiax^^g; g^rjci 
xai iitnofiov $lvai f$€(itfßafuvog swg nlf(m H/ovrag' iymh 

xXovvrm fiiv Srj riva x^Q^^' '^^^^ CxoXwtrjtft xal ovrog xal 
6 2i]xoävagy ov toaavxijv [6h\. äiig>6v€Q0i ^äovaiv im 
rag a^xwovg and %£v vwkw fASQ£v' nqoxmw f ovtAv 
r BQSTTcmxrj^f cov fAkv ^Fffvov xal iyyvd'sv m0%9 xa-i^ogaff" 
l^ui %6 KävtwVj 071 €Q icxl TO if^ov uxQov Trjg vijcov, %ov 
6ä 2i)xoava [ux^dv anmäi^ * ivtavx^a xal vi vavnrjyiov 
ffw&r%f}<t€t%o KaUraQ 6 ^sig nlämv ttg Trjv BgsTtavuajv. 
Tov 2rjxodva t6 nXsofxsvov vnd TO)r *x rotT Aqaqoq cfe- 
%oiuv(ov %a ^oqxla fWCQt^ rrXäov iaxlv rj t6 tov AiyrjQog 
xal vi TOV Fa^avva * %i dno Amrfiovvov f$^Qi tov 
2rjxoäva xikCtav araSdov fVriV, fkarrov dinkdciov 
jovzov [t6] dno rdov eiaßohav tov '^Foöavov fie'XQi AovySov- 
rov, ^aai dä xal noivxifvcovg toig 'Eiowijtthvg , pkt^ikv 
liävtoi ^VTOV inl krjtrteCctv tQanäif^ai tag t&v KinßQWV 
Bvnoqiug iöoviag' ä(pavi<rd-fjvai avt<av %d 6vo (pvXa TQiäv 
ovtmr xatd atqatHag Ofiwg ix t£v Xommv ti twv 
imyovuyif nkrjxkog iirjXwüw o nqog Kaütaqa tiv &§ov nO' 
Isfiog, SV (p ti^qI xi-ttaQvixovTa fiVQictötg (TWjuarcöv Suifx/'d- 
(^fiav , Tovg 6ä Xoinovg amiead^ai fieärjxev sig oxtaxiax^ 
Uovg, onmg fArj toig Fsquavotg oi^^i^ ovffiv i^fiov ttjv 
Xdgav d(fj], 

4. Merd 6i TOvg 'EXovrjft%iovg 2r]xoavoi xal Meöiofict' 
tfxxol xatotxovm tiv ^P^vov^ iv olg Hdqvtai FeQfiavixiv 
i&vog jTfQamS'kv ix trjg olxe(ag TQißoxxot, iv ih rotg Sf^ 
xoavotg iati %6 OQog 6 ^lovqdaiog dtoqii^ 6^ "EXovtjx- 
t(ovg xal 2iqxoavovg* vn^Q ovv t£v 'EXowptfmv xal tSv 
St}xom*£v Atdovoi xal Aiyyovfg olxoSüi ngog dvftw^ vnhg 

Twv MedioftaTQixMV Aevxoi xal toii' Aiyyovm' %i ^u'gog. 
td fAStaSv ^i^vfj TOV tb AiyrjQog xai tov 2f]xodva nota' 
ftov rd niqav toS ^Po^avov te xal tov 'jgagog nagdxsitai 
TiQog aqxTov tote ze ^AkXoßQi^i xal roTg negl t6 AovySovvov ' 
xovTwv 6' intipaväüTaTov soti t6 tmv 'Aqovsqvwv xal t6 
Tm KaQVOVtmv^ wv dfAg>otv ivexd'ug o Aiyijq €tg vov 
tixsavdv ^^€$01. . . . 



uiyki^cd by Google 



68 Ethnologifclie oad geogr aylii iAe Einkatug . 



IUI 



Cap. 4. . . • 

C.195.... 2. To 6^ avimuv ^vXov^ o vvv IcüJuxiv %sM&i T 
Xattitiv xalavif&Vj aQHfuiwov if/ti »ai &vptmw we mm t cji^j 
ngog fuxxrjv^ allmg änlovv xol w mawir^S-eg (^V 4m 

zovio tQtltKJd-evitg f^itr uO^qooi avviaai ttüoz tovz ayti) 
Moi ^av£Qwg xai ov fietä Jit^^iaxs^wg^ wate Mtu crfi-fff 

oxe ßovXsTM xdi ay' rc Jetvx^ TtQo^aaswg Tra^^vraz 
avTOvg ktoifiovg ia^B TiQog %dv mvdvvovj nkr^v ßiaz 

dh evfiaQwg ivSiS6aif$ ttqoq to xQ^j^^if^^^'- jhh nmii 
amtC^ai, xal A^ym' (^"). zr^g ßiag %q titv ix tmv Gwfia% 
fAeyaiMV ov9m¥f %o 4* ix toS nkiq%H^vg* tfvfiM 
xatd nX^d-og ^qdii^g itä %o dnlovp xal av&ixM90T^ 
yavaKTOVVTcor toTg ctdixtiaO-ai Soxovatv dt\ tcov rT/.rch 
wvl fA^v OVV iv si^ijvfj jtcivnq sial d^öovkwf^iivoi xai im) 
xard zä n^^tdypma väv iUvxmv avvovg ^BrnfM/otimp^ 
ix %(av naXamv xQOvmv zovzo Xccfißdroiisr Tregi aviwv 
twv fxixQ'' (Tvfifievovzwv naqd zotg Fs^fiavoig vofU}n 
(C. 196.) xal ydg ^itBi xal %otg noJUTcvfiaCtv ii»fiQt 
shn xal fft^evetg dXXtjXoig ovroi ofiogov •«»5 

XfOQUV 6iOQi(ofi€vr^v z(Q ^Pijv(^ notafMi) xai nagaTikti 
t%ov<fav %d nkeUtTa. aQxtaxnxäqa it iif%lv iq rsqfLa) 
xqivofA^vwv tSv te vot(wv hsqSv ngog td v6%w 
dgxzixwv TtQog zd dgxzixd. did zovzo xal zag [Xfravt 
iftdasig avvwv ^^$wg vndqxeiv 0VfißcUv€^f ^sqof/iävfov d] 
Xfjidv xcA nccvüTqoTi^, fiSXXav xal navotxfmv iiatqovti 
ozav in aXX(jiv ixßdXkcorzai x^eizzorun'. o^i zs 'Pwiiid 
noXv ^^ov tovvovg ixBiQ(jocfavzo ^ zovg Ißr^gag ' xal 
ijQ^avto nqovtqov xal inavifavTO vff%Bq9v ixsCvotg m 
fiovvzsg, zovzovg f iv %^ ftera^v XQ^^'^p ndvrag xeeviX\ 
zovg dvd fiäaov 'Prjvov xai z(Sv Uvqr^vamv oq(ov avfiTiam 
d&QOOi ydq xal xatd nXi^%^ogi^nimwx€g d'd'qooi xateXvovfih 
ot irafiUvw xal xav&teqfidTi^av ravg dymvag^ aXXofi 
äXXoi xai xaz^ aXXa fi^'grj XrjazQixvog TZoXsfjiovvzeg. sicl fi^r 
9VV iiaxqtal ndvtsg %^ y>vc€ty xqsivTovg tnnotm ij n^oi, 
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Mal iifTi ^Pwfiaioiq t^g tnnsfag ägf^fTtj nagä %ov%mv. äel di 

it TiQoaßoQQoifQoi luA naQWXtctvPfai fiaxifxdxeQoi (^^). 

3. TovTwv rovs Btkyag dqiaiovg qaaiv, eig nsvzs' 
MoiStita i%hn^ Stf/^fAirovg ('^^), td fAetafv xav ^Fr^vov xal 
tw AiYrjQog na^^otxuvvxa %iv wxcctvoVj &a%e fiovovg dwä' 
IHV Tiqdg tj^r icor I tqiiaiuyv i<f oSoi , hiiii^QO)}' xta Ttviovuyv. 
avtfSv fäv B^kyäv BeXXouKOvg dgiaiovg (fact, fierd 
wvvovg Sovsatr(wag. t^g ii mXvaV'd'Qwniag ctjfAetav * etg 
yaQ TQtdxovta fiVQiddag il^^xd^sad'al ipaffi, twv BeXyrnv 
nQovsQov tÜv dvrafxs'vfov (pegeir onXa. eiqriza^ 6ä xal lö 
wv ^Ekomj^vUov nXijxkog xai to väv ji(^vä^av xca to t£v 

tj T«v yvvaixfüv dgetT] TtQog i6 fixztiv xai ixtqä^HV tovg 
naSdag. Cap^^gova xal xafMtQogfOV0$ xal dva^vf^Ci 
%qZv%ah nsQitftafiävaigy dvrl dh %vfwvwv ft%tatoig %BiQidm' 
tovq (psQOVCi fxsxQi aiöoiwv xal yXovT(ov. rj 6' €Q€a TQccx^Ta 
dxgdfAakXog dä^ di^ iig %Qvg daaeig cäyovg i^v(f)aivovai,v 
mg XcUvag xaXowtw . of fiäwoi ^Fwfiah$ xal dv votg nQOff' 
ßoQQOTaToig v7io6i(f Ü-bQOvg rgätpovai notfivagtxavmg datstag, 
inhafAog di CVfifASfQog %olg tcor (Sw^idxmv iieyhi^tai^ fidxaiga 
na^gm^fji^Pfl naqd %o de^nov nXevQOVf xal ^Qsig 
HttxQog xal loyxai xaxa Xoyav xal fiddaQtg^ ndXxov t% etdog. 
X^inat di xal ro'^oig tvtoi xal C(f€vd6vaig ' eati dä ti xal 
ygicg^fp ioucdg ^vlovj ix x^^Q^^ äyxvkt^g ä^täfAevov, 

rr^XfßoXtixeQov xal ßäXovg (G. 197), fidXtüra xal TTQog 
tag T(av oQViwv xQ^vrac ^/jQag (^*), ;(ajtif y^otV/ d^ xal fi^'xQi' 
rvv ot noXloi xal xa&^CofASvo^ dctnvovaiv iv cxißdci. tqo^tj 
4i nXsiifTfj füterd ydXax%og xal xqbAv navxoüov^ fidkurva 
Toör vi^fü)v xal vt'on' xal dXidicor. cel d* tffg xal dygaV" 
Mivaiv vif^€i> T€ xal dkx^ xal Tax^t dhaipägovaai ' xivdvvog 
ynv dcti %^ dtj^^ai ngoffiovri, mttavx^g xal kvxtf* %iwg d^ 
otxovg ix ffavidm* xal yäQQwv ^;for<r« fisydXovg d-oXosidetg, 
o^gtov nokvv imßdXXovreg ('^). ovvwg d' iaxl daipUrj xal zd 
no(ßvia xal td voq>6Qßw Zftxe v£v adyw xal v^g ra^i- 
Xf^iag dtp^itviav fxr] ttj ^PcSfLir] x^QW^^^"^^^ flovov, dXXd xal 
toig nksiaxoig fisQ€Cfi Tijg itaXiag, dqifSToxQaxtxal d' rfiav 
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iviavTov %d naXcuoVj f avvwg sig noXspiov efq vno 
voS nlij&ovg äne^sixwro aTQaTrjyog C% rvvi 6t Ttqoatyoim 
Toig T(av 'P(ü^a[(üv TtQOfTTayfiaai v6 nläov, töiov 6^ %6 h 
Totg avvßÖQioig avfißaivav . iäv ydg vig '&v(wß'^ vov Xäyovsa 
xal VTrOHQwafj y ngoffuiv 6 vnr^QSTrjg ianaffpLävog ro ^ii^o; 
xeXevei aiyäv (ist" d/redrjg, (ir) nccvoiitvov öäy xal devve^v 
xai zQixQv noiel t6 avvoj zeXfvzatov 6i äq>a$Q€& tov fSdfW 
TwrovTov ocav ax^vav notijacu to kmnov, cd 
Tovg avSQag xal rag yvvatxag, ro 6ir]Udx^ai rd ^Qya V7i(r \ 
vavTiwg toig nuq rjfiiVy xoitov xal nQog aXXovg ^fv^voiA 

4. Ua^d TwSfti rf* wg infncev r^la q>vka reo riijKoni- I 
V(üv SuiifSQovTwg iaxC^ ßagdoi %€ xal ovdutig xal dQvtdai 
ßdQÖoi fjUv vf^vrjTal xal Troirjraiy ovdrsig 6ä UQOTtotol xal 
^vciol6yo&, dQVi^ai nqog rtj (pvtSwXoyii^ xal rrjv i]^ixrf» 
(p(loao(pCav dtXxovai' Sixaioraroi dt vofiuCovtai xal dut 
Tovto nta%€vovzat tag t€ i6uoTixdg xqiasig xal vag xotvd^ : 
wüTe xal noXäfwvg itijvmv n^TSQOv xal naQccrdw&t^ 
fiäUovrag inavov^ vag 6t (povtxdg Sixag (idXiaxa tovtoi; 
intzäTQumo dixd^eiv, oiav %a (poga Tovvfov (poQav xd 
T^g xm^ag vofif^ovinv vndq%uv. d^dqvovg 6ä Xäyov<fi xd 
ovxoi xal [ot] äUoi %dg xpvydg xal %6v xoCfxov^ inixQa- 
%Tq(Seiv 6t Ttors xal nvq xal v6(oq, 

5. 6' d7ikc[) xal ^vjiux^ nokv v6 dvoijrov xal dkit 
iovtxiv nQoMvi xal v6 q>Mxo<rfwv • yqvaoif OQovai re ydg, 
Ttsgl fi^v TOig TQaxijkoig argenra FyovrfQ neql 6h roig ßqa- 
XCoCi xal Toig xagnolg iptkia , xal rag io^^^xag ßama^ 1 
g>OQ0V4fi xal %^vaond^t%ovg oi iv dSMifiav$. vno rijg vouci- ' 
Vfjg 6i xovqtoTTjTog dfpogrjToi (ikv vtxmvTeg^ ixnkaytTg 6" f^t- 
Tr]&6'vT€g oQwvTai. TtQÖataii dh ii'j dioia xal t6 ßd^ßag&P 
xal to ixKpvloVj o roig nQoaßoQQOig Bietst na^axoXovM 
nXstaxov (C. 198), %6 dno Ttjg udxrjg dntovrag rag xs^aMk 
rdSv TioXtfiiwr t^dnttiv ix raJr avytvtav rdov inTHüv ^ xofJU- 
aavzaq 6k nQ0(t7iatTakevei,v %olg T^gonvXamg. ^f^d yoSf 
Ho^etimviog avvog U&v ravtfjv vijv ^äav nolXaxov, xd 
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(0 fih TCffitov drj^iiec^^cU) furä ik %avra q^äqsw ng^atg 
iitt (rmffj^€$ctv. rag %£v Mo^cov xetpaldg xsiQoSv' 

itg ijiiÖHAVvov Toig.S^voig, xul ovd^ rrgog icoCtdaiov XQ^^^ov 
diolvtQovv t^^iovv. xal vovvwv inavaav cevtovg '^Pafiatoi 
Moi tmv xtnd tag ^vtrCctg xal ficevtektg vTVSvctvrlmv votg 
naq r^xlv vofiffioig. avd^Qumov yccQ xaTeCTifiaftsroj' naiiXaV' 
u; (ig vdoTov fiaxaiQfjc dfiavtivovto sx ;ov (f(pada0fiov. 
f^vov Sä avx dv€V 6qv$S£v> xal aXXa 6ä äv&gwnodv^ißv 
^rj Isysiai ' xal y^Q xaTfro^et^ov %ivag xal dv€<TTavQOVV 
iv loig i€Qoig xai xazaCxeväaavTeg xokocaov xoqjov xal 
{vW, if$ßaXävreg etg toStov ßoCdnjfutra xal ^hjQia nav» 

6. El' oix€av(^ ^T]€fiv eivai vijcov fxixgdv ov 

nan nakayiavj nQO»e$fAivvjv tijg ixßoXijg vaS ^pjgog Ttfh 
\faim' otx§tv Si tavTr/v %dg rmv 2afiv$%mv ynvatxagf 
^ämvüft) xuisx^mi-vccg xal tkacfxofiai'ag ror x/eov tovtov tsXs' 
|Wr$ %€ xal akXaig IsqonoUaig i^i^Xkayiuivaig. ovx inißaC^ 

Sä avtqa %ijg vrjüav,, %dg Sä ymatxag avrdg nX&tvüag 
inwmslv zoTg uv^Quai xal ndXiv Fnavitrai. ^d-og 6^ slvai 

mavTov ccTta^ v6 teQor dnoa%aydt,ta^at xal aveydl^sC' 

nahv av%hi^qov ivüewg^ ixdffn^g ^qt^ov inir 
(fsoovürig • tjg av ixTtitrrj to (pogtiovy StadTvdtJ'd'ai rav- 

ino zäv aXXcov * (psQovCag dä xd fi^Qi] negl %6 ieqdv 
fifT €va(ffAov fii^ nav€a^a$ ngoTegaVy nflv navitwv%ai tilg 
^n^' dsi Sä avf.ißaiv€iv Sü%s %ivd ifAnCmsw rijv rovto 
^fmfibirjv. xovTOV iTi fivO^coSeaTeQov eXqr^xev 'AQTS^idoi' 
fo negi Tovg xoQOxag tsvfißalvov, hfiäva ydg uva t^g 
^^^^tmaviTtSog tatOQst Svo xoQaxmv inovofjuxiofMvov^ (paC- 
l^fff&ai €V TOVTO) 6vo xogaxag rrjv Sa^idv nxeqvyu Tta- 
^^UvxQv ä'xoi'Tag ' rovg ovv n^qi vivcav dii<fi(Sßri%ovv%ag^ 
^ifüt^iUvavg dev^o i^^ vtfnjiov Tonav cavUa '9'iv%ag inir- 
ßfiUm tpaKfra, Sxdregov %(t)Qig ' Tovg S^ ogvsig BTtinravTag 
ftt likv iad-iHV %d 6ä axogm^eiv ' ov av axogitiCx^fj %d 
^Imcvdy ixatvov vtxSV' ravta fnäv ovv nvxkfoSäatsqa Xäysi, 
^ Sä vi}g JrjfA7]TQog xal KoQtjg mtfroTega, oVi yyrjaiv elva$ 
^oov TiQog BgetTavix^f xai/ r^v ofioia totg iv ^a^o^ 
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üt^^sa^ .TfQ* rijr ^r^fAt^t^a xici irr Kooir tfoon^oitirai. xm 

Ämr ^mßmmfmw vmg »i2f«ra$ mr ßthär» com 
4k wAt ^friorci/ntv ia%iWj an mrrcg JUm ^domni ti 

mfmim wmig r«M^ (^). twffßu'ikmmfmp %€ ff 

nofi «rnSr «ms»» viig rrr. üior Sä mm voiwm* atf 
»ir fcif «riWc ^ij n-ajeic ^rcn .m^^ ngo/dcwo^agj rov t 

wmiwm fikv nj^ rar "^Tciir feUiayg. ... 1 

Cap. 6. 

loMwmt mm nSr JHmMrm»r «rn^ £r«PK ;nft «v/ir 

ivMTc liajutu, i^ijwzii ji c*r ft rr j'oa^jj ri^r arn^'r rJcn' 

m "Mxug mim mmi Mnmmmt hßimgy tK «Vi^aeMf mtSt 
mJuL dmi nSr wvAt xmmmr e^* wr.T^ xai ^^.TtVjtrff 
aucra iVirMr«rr ^^To^or .iin^iimw xm f<z xaÄoiu^ra 2a- 

MmM JSmßuitm» Mm wmi ALftw es twi a r«|i^Yi»r rot'ro» 
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2. T(üv ovv Ai^vtav %£v gi^v ov%(av lyyctvvwv rwv 
'b%sfu3U(»Vj abto^wg rag inoutktc avtmv in\ vij ^cdavv^ 

sniTSTjj^rjiiiävcog /laXXoj' 'AXßCyyavvov. Uokvßioq 6h TtQOtS' 

avzrj nuaa fie'XQt' Tvogfjviag ix Movoixov hfxävog TtQoaexrjg 
%i ion xai äXifiavog nXrjv ßQctxäuiv oqfimv xai ccyxvQoßokifav, 
linifxtwvnu 4ä ot %£v 6(^v iitd^m uftfßvei fS%mn^ dm^ 
Idnwt^g Ttgdg SttlatTtj ndgoSov, xcnroMcovcTi Aiyvsg 
linag dno %^Q^fA^ävi»v to ni»äov xal yäXmnog »ai ic^^tvov 
nißenag, vif$6fA€V0i %d %9 ngig i^oAafrg ^ 

TfiOifkov xai (j^aX6ä€v6(f0Vy (oav Miav tov ndxovg %f^v 
iuiimiiov dm£ nadäv evQÜr»sü^a$^ miXd dä Moi vgf notr 
9di(jt t£v &vtvmv ovx Jh%i x^i'qoh ngog tag igans^fmoUag. 
luvxa T€ örj xardyovCiv sig to efinoQiov %r^v Fivovav xui 

Ml dißov viv ix *I%ailaq * 6 ih nctq m%olg ohyog ^(TV^ 
ffntixv^g avazrjQog, ivtsvd^ev öä elciv oi yCvvoi Xtyofxevoi 
inm xai i^f/Uovoi, xal ot Xtyvcvtvoi T€ jfif^coi'«^ xai cdyoi. 
^Iwii» Sä ff^i ^9 kvyyovQiov naQ* ixvTot$, o weg ijlsi^ 
^(fov 7tQOiXayoQ€vov(XL. aTQaTsvoviac IrtTistg fxhv ov ndvv^ 
onÜtai öä dyaO'oi xai dxQoßoXiarai' dno 6i tov x^^^^' 
ffiiag dvM TexfAcUgovrai uveg ''EXXi^ag avrodg elvca* 

3. X) 6h TOV MovoCxov kijur^v OQfiog iffTiv ov fnsydlaig 
ovöh nokkalg vavaiv , ix^^ isQov ^üqaxkäovg MovoCxov xa^ 
^[kivov * Jhuu 6k dno %o5 ovofAOTog xai fiäxQi SevQO Swr 
%dnw o MaWaXimttxdg nagdnXovg * 61^x^1 6^ UvrmoXemg 
fuxQf^ nXsiovg rj 6iaxoaiovg fX%a6iovg, (C. 203) tovvt€v^€v 
^ ^61^ g*^X9^ MawaXiag xai fuxQov nQocmväQm %6 t£v 
^aUmv i&vog olxet tag AXnetg vag vncQxsifx^vag xal Viva 

avTrjg naqakiag dva^i§ xoig EXXrjai. xuXava 6i lovg 
iHvag ot fUv naXauA f£v 'EXXijvm Aiyvag xal tnoQfxVy 

5* 

4 
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( 

ToXfyvag ovofid^ovfiiy wbA ti]v ih€XQI Uievevf^vog xeä toS 1V 
6avov 7i€Öittda Tovroig nQoavsfjLovaiv ^ dip' ov ne^i^v 
fwvov dllä iml tnntxrjv MavsXkov avQotviaVf etg iäxa ftä^ 

vn€Qak7CH(ov KeXzwv, nokvv XQ^^^'ov Tioksfiy^aavTeg xai rov- 
%Qig nal %oic AfyvaiVy dnoxexXstxoci rag sig Tt]v 'Ißrjgiav na- 
foiovg Tctg 6§d naq^kkcg. 9cai yd^ xcd xard yijv xcr» xa%d 
&dXccTt€ev iXrjCovTo xal roaovrov taxvov (ocre fiokig aTQaroni- 
äoig fAsydkiHg noQBVtr^v elvat vqv odov. oy6oT]xoa%ov Irog i 
neisfAüSvwsg itmQmJSuvto fwXtg dmiexa arcMövi; 

%ai%a (xsvvoi xatäkvcav aTravtag xal di4%a^av avTol rag 
mhvsiagf iretCTijaetvveg ^ßov (^^). 

4«. Merd Ü vaiig JBdXvctg 'JkßisTg xai • UXßfmxtk§ tuti 
OvoxovTioc vefxovtai zd TVQOddQxTia fisQij Twi' oqwv, naga- 
wvovai ot OvoxovTWi (Aä%Qi UkkoßQfywv, M%ov%eg etvt»' 
V€eg ßd^e$ %ifg 4qB$Vf}g q^^ioXiy<»vg xca ov x^^Q^^^ ^ 
ixovciv ixetvoi. ^AkkoßQiyeg jn^r oi^v xcd Aiyvsg vito ro?: 
CvqaTTjyotg TaTTOi^zai Tolg dq)ixvovfi€Voig sig Tiijv Noc^ßml- 
%w Ovoxowm ii, xa^dmq %üig Ov6X»ag i^afiev todi \ 
TtsQi Näfxccvaov, rdtrovrai xa-d'^ avrovg. tcöI' 6k fusrce^v %ov 
OvuQov xal lijg Ferovag Aiyvmv ol fih' inl rrj ^aJLdttri 
iFoig 'lvakm%cttg eUriv ot av%oC^ inl xaig oqewovg mS^ 
n€ta( Ti^ vnagxoQ Innmäv dv6Q(Svy »ad^it^ nal in 
dkkovg twv %ekt(ag ßagßaQiov. 

5* Merd 6i OvoxovTt'ovg *Ix6vm xal TQtmQm xal fASf 
avTodg MäiovXloi^ ofmQ vdg vxptjkordrag . ^otMTi xoQvq>dg * 
i;6 yovv ÖQ^-KavaTov avicov vx^fog 'aradieov exazoi' ex^iv tpaci 
%rjv dvdßaCiVy xdvx^ävds ndkiv xiqv inl vovg OQOvg voSg 
^g ivaXüxg xcerdßamv. avto ^ iv rccri xoÜotg x^Q^^ Xlfivrj 
T€ avvicTtaTai (xsydkrj xal nrjyal dvo ov nokv aniox^^av eck- 
JLi]k(ji)V, (üv ix fikv zrjg häqag slcbv 6 JQOvevvCag noTafidg 
XaQaiQ(66ijgy og im vdv ^Fo^avov xava^dtm, xal 6 Jwqiag 
etg TavavTia* ydq JBdiip GVfx^iayH xatwsxS-elg Sw 
2akaaaäv elg nqv ivzog tÜv Aknewv Ktkiixijv ' ix dt T'^g 

k 

* 
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kegag noXv ttmsivotfQog tovtwv %£v xtaQifov dvaiUwtw 
m%oq 0 näSog noUg acat oSvgj n^ittv dä yCv9%€U i^atCmv 

m\ TiQaoiiQog' (C. 204) ix noXhov ydg /.a/iißdvft rrjv aV' 
^r^div €V Toig n§6ioig rjSr] yerofievog xal nlaxvvezai,' tfj 

'ASgutTixrjv -d-dlaxTav imCnjet (Aäyiaiog yevofievog twv 
fov *Poiav6v> 

6. 'Eni 6ti -tJtdzsQa (i£Qij ^d jtQog %iqv 'luakiav xenk^ 
piivn T^g isx^^ürv^ OQtiv^g TavQkvoi %9 ohmüi AvfV^g%mov 
i&vog xal aXkm ACyvsg, %w%mv fT Mi nui fj tov Joww 

Ä£yoju6»7y yi] xal ij tov KottLov. fi€%d Sä rovrovg xal tov 
ÜiUqv ^aXaccoi' vnä^ 6ä lovtmv iv talg xoi^v^alg Käih 
\ f(im$g MüA KavoQVfsq xal OvdqayQO^ nal Navtovaxai xal 
^1 Ar^uki vu Xi'iiivrj y Si* rjg 6 'PoSarog (ftgsrai^ xcd i. rctjyrj 
lov notafiov. ovx uikoO^sv zovzoyv ovdt tov 'Ptjvov at 
Tnffoi^ wid' o lAtwikag %d o^o^, ilg ov ^tt xcd 6 ^Frjvog inl 
lug uQxrovg xai 6 'Adovag €ig tdvavtla ejtißdXXav tlg Trjv 
AuQwv SUfivvjV C^) %Tjv n^og Äwfxfi). vnhQxe^vxai tov 
Esi^ Jtfog Tg /Unrccov ÜQVfiävw f*^ ^Panwol 

«ftl Oi^weavsg inl ttjv Sm xexltfiivoi^ r!j Atjnovtm xal 
T^tÖ£vuvoi xai ^covov xai ukka nkeioa fLixQa iO^vij xatä' 
%ma %i^v ^l%ai4av iv %Qig nQOC-d'ev XQOVwq kfßoxqixd nal 
- vvvl Sk rd fUv i^äg)0'aQT€u td rj^iägiata^ tekimg 
(oCTe zag avxmv vneQßokdg tov oQOvg tzqoi^qov ovüag 
iliyag xal dv0Ti€Qdzovg vpvi nokka^Q-üsv eiva^ xal tia(fa' 
i>Hg dna %mv dv'd'Qmnmv xal svßd%Qvq, tSg ivstfUj 6id xf^v 
xaiaffxevtp'. TiQoatl^r^xa yuQ 6 ^eßaCTog KcdaaQ trj xara- 
^vaei zmv kt^CTwv xaxaCxevrjv t(ov oöcov oarjv olov 
ipf (^3)* ov ydff ivvatov nav%a%Qv ßtdtfcuT'd'ai tijv ^vü^v 
nergmv xai XQrjfivtov i^aiaC(ov^ xmv (xhv vnsqxsijiävmv 
if^g odov fciv vTtoTimvovxiov ^ axfzs xai fiixQov ixßdctv 
9fvxfov Jtvca, %dv xiviwiyv, elg ^qayyag dßvcaovg tov 
nvmfuewog ovrog. aS%m ii icxi cxsvf' xard n avtov i; oHq 
Xhyyov ^%QHV zolg ^^Cfi ßadiQovot xai avvolg xai 
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&avovaat nhxxeq %mv xQva%dkkfav eivm&ev ^Jaicröf, amo- 
iiav okrpß dnokafißaißw iwvdfiepm xnd atn^^^O'Sip sig t a$ 

nkdxecj ndyatv inl rrayotg yevotxeviav rrjg x^ovog XQVCTaUM- 
6(ov xal %üjv €7Tmoiijg dsi ^^uog dnokigofUvmv dno tm 

C. 205. 7. S Ttav ^aXaaffm* TtoZXrj fUr ia%iv h 
mlivi ßa^ß-u %£v OQiv dfAg>ot€Qü)0^€r xÄeioiTcov %6 X'^^^i 
fiäQog i4 %i avwp ann^vH nQog vag vncQxeiftim 
xoQVffdg. %otq &pv ix Ttjg twaiktg VTreQTi&stci rd oQrj Sid 
%ov Xsx^^og avÄ(ov6g iativ rj odog. eha cx^C^tui 6i%a' 
luA 1^ fkkv itd %w l^HVivav isyofiivov ^^en isiymfw w \ 
ßwij xa%d Ta ax^ vmv "Ahwewv, Si Std K&vr^mvm | 
SvafiixcDTtQa (^*). /jffi 6t xal xQvoiia iq TfSv SaXaa^mv^ a 
MaiK»%9v iajjuovteg oi 2aXttcaoi nQovcfoVy na^mw^q m 
%mp na^mv ^aav wiqm. n^eldfgßavc nlei&Ti^ ei; 
tr^v fxstakkeiav avtoTg 6 Jovoiceg noxaiiog elg vd XQ^^^ 
nXvcta^ diOTvsq inl nokkovg %6novg cxiCovreg «2^ Tag iSfh 

WOVWO ^ ilUt j 

voig fUv trwäg^SQS nQog zrjv rov x^t'crov ^rj^av, rovg di 
yscoQYQvvtag %d vn avtotg nsiia %i^g d^uag CTsgof^ävfnti 
ikonuy %w noTOftüv dnvapiiwv imi^w X^Q^ ^ 
%d VfregSs^tor ixf^v vd ix reevrrjg rijg altia; 

noiefioi avvsxsTg raav nqog dlkr^Xovg dn^ojsQoig %oXg i^^öu 
xqcmfidv%m¥ iä 'Fn^fuump %iv fiip Xj^wtwqf^m^ i^inmf 
xtd Tfjg x^Q^^ ^ JBaXMfOoij «r f x av if & v xBg dxtifiv 
%d vdmQ involovv tolg Sr^uoaicointc roTg iqyokaßiQaact f« 
fj^&a* xal TTQog %ov%ovg ijaav dü dm^poqdi 6w %i(9 
nlsoveSüfv %mv Srj^wtmmh. w%m ik ffwißawB %9dg at^ 
tijym^tag dn rwr "^Ptofittimv xa\ nefuTrofK-rovg sTti tov^ 
Touovg €vnoQ€tv nqo^da&av ay' nok^urjaovfti* f*iX0 
H^v Sil] %mp rmcrri XQ^^^ mlgfmvfupo^ ik 

xcctaXvoiievoi fov nQog %üig Fmfioiovg TroXsfiav laxvov 
ofiagj xal nolkd xa%ißkan%ov %ovg whmv vm^ßdiiav* 
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tag td 0^ na%u %i iyOWQtniv i&og^ elt ye xal Jimpm 
B^ov%9V ifvyivta ix Movtivrjg ingä^awo dgaxfii^v xar 

fi0fuhmv tmv yvfiva^imiv. iftvlr^ifctv Sä ntne xal xQTjfiata 
Kaiaaqog ol avd^€g ovtoi xai inäßakov XQrjgAVOvg atqazo' 
nsiotg, nQa^aW mg^ÜanoioSvtsg rj ycgiVQoSvTeg notafiwg, 
wfUQov iiävtok xcpf€tnQ6ipato enhwig cIqSijv 6 Seßaffvog 
xal ndvraq iXaifVQondXrjCe , xofiial^t i'Tag elg 'EnogeSiav 
Ptofutmv dnoixiavy ijv avvfpxiCav fUv ^Qovgdv bIvoi ßov» 
Uftem voig SaiamoSgy oklyw dw^xetp Mvvavto ot 
fo^», ^(og i](fav((Sx)^ri t6 ^d^vog. loor ^itv ovv aXXwv (XmfAet' 
w TQ€ig fiVQidösg sitjvd(fS'rjam' inl noig i^axiaxi^'oig, 
(C.206) räv S^ fuxxCfMov dvdQmv oxvaT&irx^^^ ' ^dv%ag S' 
' iadlrjce TsgävTiog OtSccQQdov vnd doqv xataaTQSxpdfievog 
amovg {XTQarrjyog* %Qi<fx^Uovg db ^F(Ofiai(OV nepipag (^X4,a€ 

TsolUv AuyoSctav o Scu&aQ, iv ^ i&TQctvonäS§wrs x^ 
^((0 0 OvaQQcov, xal vvv Bt^rjvriv ayet naüa 1} nl7j(fi6x(OQog 
/i£X^< T<5v axQCDv VTieQßoXmv toi OQOVg ('^^). 

& ^ESfjg vd Tw^g Sw fiäQi/j tmv dgäv xal %d inus^ 
Xf^Qvza ngog votov ^Pairol xal OvivdoXutol xa'gäxovffi 
^wumovTtg 'EXovrjtTWig xai Boi'oig ' eTtixeiVTai ydg toig 
mim» nedCoig. ot fihv ovv "^Ptutol fu'xQi 'haUag xa- 
^<wv(A %rjg vnk^ Ovrjqmpog xal KmfMW, xal o ys *Pavrixdg 
oiio; iü)v iv ToTg ^IraXixoTg sTtaivovfxärcür ovx dnoksinsfSx^ai 
hxiüv iv Talg tovimv vndoqsiaig yivercti, (^*) ' 6t>a%HV0VCi 

MTf iMX?* X^^/Csy iv 6 ^F^g tOVTOV 

' f «fcri rov fpvXov xal AiqnovTioi xal Kafiovvoi. ot dh Ov$v- 
hlmoi xal Ncogutol %iqv ixTog naqtoQBiav xazexovai no 
Trleov fgewd Bgevvmv xal Fevavvmv, ^dtj vovrmv IXXvQtäv. 
mttvteg d^ ovvo$ xal Ttjg ^haUag rd ytttovstiovra fisQYj 
mt^tQSXOV dsl xai vijg 'EXovrjtTÜav xal Stjxoavcov xai Boiojv 
xai FeQiutväv. hccfimTovoi dä tmv fUv OvwdoXtxmv iirp^d" 
Ivno AtxdvTtot^ xal KXavrrjvdwei xal Oväwmfegj t£v di 
Paitwv "^PovxdvTiot xai KcoToväwioi, xai ot 'Earmvsg 6h 
i#y OvwdolixAv dal xai BQtydvntoij xal noXcig av%£v 
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B(^ydv%wv xal Kafißodovvov xal iq %iv Aixart(i»v SicnsQ 

Xrjat£v rovTcov xalsnoTrjTog Xäyetai v$ voiovvev utg^ imtf 

Ödv ^'XooCl XcifJLTjV Ij Tiokiv ov flOVOV T^ßf^Sov ävdQOq>OVO' 

vvtagy dXid xal fi€x^$ t£v Vfpuwv nqoiovtaq tcov ccq^ 
Qivmvj ital iv%av&a navoftipwgj dXXot 3ud %ag iywQVg 

^valxaq xxeivovtaq ocug (palev ol ixdvTSig dQQSvoxt^elv. 

9. Metd 6^ rovxovq ol e/ytig rjdrj tov ^ÄöqiaTtxov fAVX^i 

xal KaQVOi ' rmv N<oqix<ov elav xal ot TavQCefxot (^^. 
ndvxaq inavae t(Sv dvhdfjv xavadgofAiSv Tißäqwg xccl 6 
disXtpag avtov J^aS^ag S^e^et^ fuf^ rj^t) aco) 
TQiaxoüTov irog itr^v ov naS'* rjavx^ ovrsg dnevra»" 
xqvOi %ovg ifOQOvg ('^). xa%d nucav 6^ tjjv tcÜ^ AATzecov 
6(f£tviqv iifu ffiv Mal yewiog^a Molmg ymqfM\hu 

äwdfMva xal avXäveg sv 0W€x%t^fji4vo$, to fUvto$ nJLAp 
xal fiaXtiTTa ttsqI zag xoQV(fdgj nsql o Sij xal avvCcxcc%to 
oi kjßC%aiy kvTiQov xal axa((nov did vag ndx^ceg xal zrjv 
Tgaxvfvjva z-^g ^g. xazd cndviv 9vv v^^^g V€ xal a JULm 
iffsCdovTO sCxf 0T€ tcov fi' ToTg TisSiotg^ tv^ exoiev x^Q^iY^^^^' 
(C. 207) dvtBÖiÖQCav 6^ ^tjtivrjv m%%av d^da xrjQav hvqqv 
fiäX$' tovvmv ydq svnoQanv* vnäQxwtn %äv Kd^^vmv ^ 
Unäwivov oQog, Ufivrjv k'xov s^ielftav elg rov ^Avrjatvov no- 
zafioi'y og TtaQaXaßdv ATayiv aXXov nofafAQV fig %6v ^AäQkav 
ixßdUs&. ix T^g avz^g JUfivf^ xtA allog novafMg ug 
tSv largov ^eT, xaXovfievog iadgag, xal yccg 6 ht%Qog %dg 
dqxdg djio Tovf(av kafißdvei xmv oqHv noXvCx^fi^v QV%m 
Ttai nokvxB^dhov* fi^ yaQ 6§Sifa dsto tijg ^/vo^ 

xfig ffvv€xrj rd viprjXd %£v *'AXnmv ii(SvBW€ xal ivdg o^avg 
(favTaatar JcaQuxeVy eiT dvsx^ävTa xal Tansivtad-ävta i^ai- 
qexai ndhv ^ig Tileiw fA^Qv^ xäl nkaiovg xoQV(päg. n^m^vi 
6* iifTl tovTmv 1] ToS ^Ffjvov nägav xai %^g UfAvt^ xsxl&- 
flävt] TCQog l'm Quxig ^sxQiwg vxpr]Xrj , oriov at xov laxqov 
nr^yal nkr^aiov ^orjßiav xal xov 'EqxvvCov ÖQVfiov * alXai 
Eialv i7turT(fi^avca$ uQog tt^v ^XlvQtda xal %iv 'Aäqinvy 
mv ict§ to T€ 'Anävvivov oQog x6 Xex^^v xal vi TovXlov 
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I md 0Jityetiia, tr« vn€(fM^ß9Va %Av OvtfvSoiutäv j wp o 

dfniqag xal KXcevig xal akXoi Ttkefovg xagaS^Seig noTafiol 

10. Kai et tanodsg 4i ^iij vovio dnifwa^w tXXvQ^oig 
luA KeXt^lSg SS^mg TtsQi vovvavg otxovir$ Tovg %6novg^ uaX 

I OxQa nkriciov tovtcov ictiv* ot /xtv ovv Uänodeg ngoTe- 
^ £vavi^vv%^ arot %av iqwg ^g>* imtegop tijv etmjaiv 
ifovreg xcd voig XrjGxriQmg imni^wvtsg ^ ixnenomffVTün 
tsiefog vno tov ^eßaaxov Kaiaaqog xaTaTioXffirjx^ilvTfg. 
nolstg <r av%£v Mä%ovkov 'ÄqovnXvok MovijTiov Ovevimv, 
ft^* oSg 7] ^hysCTixrj n6hg iv neSifft^ nctq rjv 6 Saog nee- 
Qct^Qei Ttorafiog sxdiöovg slg tov laTQov. xsiTai 6^ tj noXiq 
evfViig JtQog %qv xatd %£v Jaxcop noicfAOV' rj d' OxQU %6 

' fwreivovcevov fi^QOg v£v ^AXnsmv ift%$ xic&' ö <twan%own 
folg KccQVüig, xoci SC ov Ta ix Trjg 'Axt^kr]iag (poQTia xofjU- 
^ovfXiv ccQfiafiä^aig eig tov xaXovfisvov NavnoQtov, aTadCoov 
iüv ov ftohi nkswvmv ^ teiqaTtoitiW ixet&sv %otg 
nmafjmg ntxxafetm fJit'xQi vov "itfr^otf xal t£v rairf] 
Qkav^ uaQaqgeL yaQ 6rj tov Nuvtioqtov [KoQxoQctg] noTa^iog 
ix "K^g ^iXXvQÜog ^^e^fABVog nXwvog, ixßalksh elg' %dv 
Skov, iiüT evfxaQ(og slg Trjv Ssys^fvtxi^ xaTd^cvai tujcI Tovg 
Ilavvoviovg xai TavQiOxovg. avf^ßäXXei €ig tov 2uov 
xmd njr noXiv xal 6 KoXantg' dfi^oTSQOi elal nXaygoi, 
^ätwift ä* ano %£v ^Äkji&av. ^x^vffi at'AXnHg xal trftrovg 
dyoiovg xal ßoag. (fiqol 6t UoXvßiog xal l6i6fxoQ(f6v ti yev- 
väa-ü'cu (0. 2Ü8) C(^ov iv avxulg iXatpoeidkg to oxrjiia jiXrjv 
aixävog xal tQ^fjiifMxtog ^ ravra. ioutivai xanQtp, vno 
T^T yevsCoj jiVQrjva i'ax^t'V oaov CTiix^afAiaiov dxQOxofiov, 
nwXw^g X8QX0V to nax^^g- 

11. Täv <r ineq&äüBmv %&v ix trjg *l%akiag stg f'^v 
Wifo Kelvixrjv xal rrjv ngoadQxrwv iq dta SaXaanräv icttv 
ayovfSa inl Aovy6ovvov ' diTTtj 6' iarCv, i] /x^v dfjia^eveC- 
dwafiivij ikd fnjxQvg nXsiovog i^ 6id Ksvrqdvw, i/ M 
oq^ki xal orevrj^ <fvvro/jiog Sä, rj im tov Uowivov* ti ik 
yiovySovvov iv (jLt(S(r} Trjg x^Q^^ icfTlv coctvsq dxQonoXig, Si,d 
9€ Tag ovfißoidg wv notaf/uiv xai Sid vi iyyvg ehai natu 
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%otg [leQeai. dionsQ xal ^AyQmnttg ivz€V\^sv vag 66ovg HsfASf 
vijv Sue t£v KefifAivmv oqäv (i^%Qi Sawovmv 9ud ulxvi- 

Taviag, xai Ttjv inl tov 'P/yior, xal TQiTrjv T7]v inl tov 
(ixsarovy Trjv nqog B^X/^occxoig xal 'AfxßiMVOigy %§vd^i] 6' 

Uccv. Iffvi Ttal iv dqiü%€Q^ dtf etci xd Aovydovvov xai 
Tijv vu€QX€ifAhvrjv xtoQuv iv avK^ %^ IlotvCv(i) Ttähv ixtQmij 

'EXov7jTTk$fh nsiia, xdvreV'd'BV slg 2r]xoavü^g vnä^d^tg 9d 

%ov loQu oQovg xal sig Aiy^ovag * 6id T€ tovtcov in afi(f(ä 
xal inl TOV *^Pijvav xal inl tov eSxeavov dioäo$ a%^l^ov%m (^^). 

12. ^Eti (f rjal noXvßiog ifp iavrw xat ^ÄxvlrjUev jua- 
hara iv ToTg TavQiaxoig totg NcoQixotg evQCx^rjVai XQ^<^^^<^^ 
ovTcog €vg)vig (üOt inl 6vo noSag änoCv(fawt rrjV imno' 
Xijg svMg o^vxvov svQÜrxsc&ai x^civ, OQvyfio 
f^ii] Tckeiovoav vtkxqx^iv tj nswsxaidfxa noSwv, ^ivai tov 
XQvaov TOV iihv avTOx^ev xux^-uqov xväfjov fisya^og rj ^sq- 
fAOVj TOV dyioov pLäqovg fiovav d^snfnqxkivxog^ %6v dä dmf- 
^ofi fikv xiaveCag nlsiovog <S(f6SQa ik XviftTeXoSg. avvsQya' 
aagjLivcov zoig ßaqßuqoig Ttav 'iTaXicDTcSv iv i^fMjv1|^, na- 

xaS'* ok7}v TrjV tvaXiav^ aiü&ofAivovg tovg Tav^Ursm^ 

fiovoniaXslv ixßaXovtag Tovg cvv€QY^Cofi^vovg. dXXd vif 
anawa tcc XQV&eta vnd ^F(»fAaioig ia%L xavravx^a d\ Sarnn 
xccrd Ttjv 'IßrjQiav, cpiQovtfiv ot noTafiol XQ^^^ V^VYf^^ 
nqog t^ o^juxio), ov fxti ioi Toaovxov. 6 (T avTog dvTqQ ns^ 
TOV fAsyix^ovg tojv Aknsiüv xal tov vi/jovg Xiytov naqaßait 
ist td iv Toig ISXlfjCiv vd fiiyimay vi Tavy^rav fi 
Avxuiov UaQvaaffdv OXv/nnov nrjkiov Oaaav^ iv OQt^xri 
Aifiov 'Fodonijv Jovvaxa • (C. 209) xcU ^rjaiv oVt tovto)v 
fUv Sxaavov ff^ix^ov d§Xv avd'iifisfov evimvotg dvaßtivm \ 
SwotTOVj atSx^rjfisQov xal ne^Xd'tHv^ rdg ''Jknsig oif 
av nenmalog ävaßatr^ Tig ' to dt fiijxog ian diaxiXicov xoi 
iiaxoaüov CTaitmv %i naQ^xov naqd %d neiia (^^). Tätr» 
gag vnsQßdasig ovofid^si fuSrov* did Avfvwv jt*^ 
iyyiaza t(^ Tvqqr^vixt^ nsXaysiy utu ttjv dut Tavqivw 
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ir^v 'App(ßas SirjX\>$v^ tlxa xriv Sia SaüaüffmVy TfTceQt rjv Sä 

grt]aiv iv toig ogsd n^iovg (J^Vy tgeig dt insydXug' dov rj 
Btfvanoq Ji%€i fiijxog ntwanwrtwß ctadimv, nXdtoq 6h 
[ffMrror] iQiaTmvreCj inQ$t norafidg Miyxiog' iq J' sir^g 
AuQiog %6%QCcxoamVy TT /.u log dä 0% t r 0)1 tQce tijg TrQOiiQOV, 
6i narafidv tov 'Aäavav tq^vt^ 6i Oveqßccvdg fi^xog 
syyig TQiaxotrimv ffcaSCmf^ nlarog VQiäxovta^ norafxdv 
dt e^iijai fia'yav TixTiov (*"^) * nui itg 6* €ig loi' Uddov cfVQ- 

Lib. V. cap. 1. 

3. Ka%d fASQog f)' ovtoyg siTielv dvvatov, ori tmv fihv 
Akrt§mv mQig>€Qi^g i^ vnwQßUt ifsn nal xoXTrMTjg^ rä xotXa 
t'xofNfa iüvgafi^iäva nqoq tijv *IxaX(av • tov öh xoXrtov rd 
jUv /i£aa TiQog ToTg 2aXaacolg iotij (C. 211) %d äxQa 
mig%go^v XafAßdv€$f td fUv fiäxQ^ ^ijg 'OxQag xal tov 
iivxov TOV xaTä t6v *ASq(uv^ t« <f* etg rr]v ^lyvüTixfjv ftce^ 
octXiav fit'XQ^ Ftrovag too zoor Aiyvwv efiTTOQtov, ottov tu 
An4wiva dgr) üvvanTSi Tatg "AXneatv. vnoxetTm sV'O'Vg 
n$6iov d^ioXöyov, nagtcov nmg ixov to nXaTog xctl ri 
ju^xoc, (TTccöicop ixavov xcci 6 ixfxiXionv ' ro dt fifar^itßon ov 
ttviov nXavQOv xXaierai irj is tojv ^Ev€T(ov nuQuXiijt xal . 
t9ig jbtswivoig ogmfi Totg neql ^Äqlfuvov xal 'Ayxäva xa'O'ij' 
wwrt. TavTa ydg aQ^dfisva dnd tfjg AiyvüTixr^g elg rrjv 
TvQQr^vüxv i^ßuXXtiy azevrjv nagaXiav aTroXemovra • 
iva%viQOVwa elg Ttjv lucoyawv xut oXiyovj inetddv yävfi^ 
tm xcerd Tvjv nurSriv, ini/arQeipe^ nqog xal ngog Tiv 
AdQtav icog tmv Tiegi 'Agifiii ov xcu ^Ayxm u totkov , CwaTV 
Iowa in ^Vx^s^ag t^ Tciv ^EvsTäv nuQaXi^, iq fjUv ovv ivrog 
AXnmv Ksi/Ttxfj TovTot/g xXeisTcu rotg ogoig, xal iftTl T^g 
füv nuQuXCag to fiirjxog offov TQiaxoaiiav aiaSiwv inl roTg 
tiuxiaxiXioig [fistd] %£v OQcSvy fuxQOv 6* äXcetTov to nXuTog 
t£v [diClxüUMV» 

C. 212. 4. ^E(fTi Sh nsihv üq^oiga wiaifxov xal yem- 
^(fiiatg evxdqnotg nsnoiXiX^ivoV' 6 Waigel 6^ avTo fisaov ntag 

6 
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pkw mmmr imwi wtig ' Aiwi u mvm^ «fcirf Mtd %^ Jir 

TT^vrrxt . T^offi 6i TO ^jjHoi. otxfTicn TO r.TO im 

mtr mwmtwMt nSr f ir rmig :wrimt^f wi ^ %mr Ksir 
Mmr Tca ^Ei frwi . o/ ii*r 01*1 kfirol rmg rrr^^crJbrWoi^ ofto»- 
>v;i^ «Vf. fiir Suro^ den jui^o^- 

jMir infMimiiwr. W ^ ^ tvr T^^ütst« if«i^/HOtf |tuB, 
*4fT# it^^ aMO^Ticu t^ffi gMi rar » rtj^ Uai^kayoiia; 



ßmJLt^wa 4^ ^ rar Xircrar* .«rfMfVr« ^ ^^'"^ ^ 4v 

mm ftm^itwmM wm 4i ^mk-tIm^ * vitr 4^ stUtmiß oi fiif 
rincivMi«gtr mi 4^ im ti^^MV «ivvnrffat« Smi A vjt^ fS$ 

iämr dr fr u,«^iiva#^i xf4t'tai loic fjr fÄr 3r»r<r/u«ür diu- 
ivÄMv ^rjMmvrc ftajua a 4^ • /Ts * fjuytßtH 

pif 4€W9 mti nh^fiotvm stmkMms im 99 ißfl^mv mm x*^ 
rar« fai|f »Wt^ f«c .T»ü«r M<H»t xßra ra^ ixßoUc 
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Strabo, lib. Y, cap. 1, lib. VU, cap. 1. 80 

6. To füv ovv ttQxaioVj Stfmg i^i^v^ vnd Ksktmv Tie- 

gttpxeiTo Twv nXsi'ütmv 0 norafioq. ju^yicr« 6^ rjv toSv KfX- 
T(jdv ^O-VTj Born xal Ivaovßqoi xal ot rrjv Ftafiamv noti 

Tot'g 9VV c^ätpd-eiQav vctbqov xekiwg ^PnDfiatot^ ravg 
Botovg^ €^7]Xc(Gar €x imv lonoav (C. 213). fjieTaazävzeg <J* 
€ig Tovg nsgl %qv lavQov vonovg fiezd Tavqicnmv ^xatfv 
noisfüovvTsg TtQog Jctnavg^ img anMovro itaved^sl * tifv 4k 

Xtogav ovanr tTc ^iXXi^QtSoq in^koßoior loTg ntQioty.ovai xcr- 
täXmov* IvCovßQOi dt xai yvv eleu MBÖiokuvt/ov d' e'axov 

wv <f d^taXoyov rroXiv^ n^gav rov JldSov, avvdnTonadv 
n(og Täte AXnsCi, TtXrjCiov xcei OifijQorv , xal avtrj TtoXig 
peyaXij, ikatrovq 6i vovrmv Bqi^ia xal Mävtova xal "Fvjytav 
kal KwfAOV' avTi] <f' rjv fikv xatotxia fifXQia^ Ilofxnj^iog ih 
^iQctßuiv o Mccyi'ov TraTYjQ xaxM^tiaai' vtto tcSv vneQXSi- 
f^füv ^Fatz£v avvfiixufsv * sha Fäwg Sx$n£a>v %Qiü%Movg 
n^cä&7]X€v * elta 6 ^sdg Katffag n€VTaxi(i%iX(ovg inixfvvt^' 
xi(Ssv^ (or ot TtevKxxoCioi t(ov ^EXa/^vlov vrcr^Q'^civ ot FnKfavs'rf- 
Taroi ' Tovtoig di xal noXiteiav idcoxs xal ivtyQaipev avzovg 
usig Tovg isvvo(xovg* ov /läv voi ^xvjcav avvoxkt^ 4XXd xal 
'^fiovofid ys tfp xrlfffian SxcTvoi xaräXmov • NeoxwfiPeai fdg 
i)dr^\^'qaav aTvarr^g, tovto 6t ^eO-eQiirjvevx^bv Noßoi^iixS- 
•jvovf» l^$ta& (^^). i^g ik tov %wq(ov tovtov Xffivf) Adqiog 
taiovf$^vij • nXrjgot <r avvqv 0 *ASovag norafiog • ctx* i^ir^ 
(Ttr flg i6r Jlädov . rag dt nr^ydg ea^i^r^xtv iv IdSovX^ 
QQH, 07t OV xcei 6 ^F^vog» 
Lib. Vli, cap. 1. . . . 

C. 290. 2. Ev&vg roi'rvr ict Tisgav rov '"Fr^rov fx^Tcc 
%wg KsXtovg TüQog tr^v to) xfxXif.isrc( rsQfiavol v^fioviat^ 
(uxQiv d^aXXdtTOVTtg tov KsXvtxov q>vXov %^ %b TrXeovatffifp 
Tfjg dygiOTrjTog 9eal tov ^leyt&ovg xal rrjg SavS'OtrjTog, rdXXa 
Sh naQaJtXijcioi xai fioqifaTg xal jjx^eai xal ßioig orteg, oVovg 
fiqiijxafUJf tovg KsXtovg, Si6 iri xai fno^ doxovüi ^Pwfiato^ 
TOVTO avvotg ^äü&a^ vovvofna täg av yvtjcfiovg FaXavag 
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7t Qog T^J 'Pr]v((t fi^xQ^ ^fHv txßokwv an 6 rf^g nr^yrjg aQ^afAS- 
votg* ü%b66v Sä tr» xal %ov%* lern %i icnä^iav v^g X»Q^ 
nkarogy rrotafifa nSca. vavzr^g Ü %ä fAkv eig rrjv ÄciU 

iv X^QfxVy nai^dneq Maffioi' hnnol bUAv oXiyoi j 

wtA %Av SovydiußQüiv iisQog, (Mfd Sk wvg na^ccnvrafjUm^ ij 
raXhi taur l'^hi^ id fifra^v lov 'Pi^vov xai rov AÄßio; \ 
noraiiioVy og 7iaqdkki^A.6g itog €xsiv(i} Qti nQog rov (oxsavov, \ 
ov» sJLättm %9iQW 6^mv ^Wf^ itmvog* &ial 6k ftsvaSi 
Mal SXXo$ notaiiol nXmrol (cJr h* rrp Uixaaia ^Qovif09] 
ßQovxf^Qovg xavs%*avfiäxi^a^)y ^äorteg taaavtwg dno v6%09 
nffig ßo^Qav xai tov faxsavov. i^^^vcu ydg x^^*^^ ^^^9 , 
votov Mal ffwex^t ^^^'9 ^^ÜbrdTf nom gdxiv m*a ngog • 
Tf r«<i*ri^)', log nv fUSQog orCori* rwi- AkTiecoy ' xai St"^ xai 
a/Tfyr; inriro %§Vfg ovTtog <fi« we wjr X^x^ficav %^6Civ 
i9tt 90 Ti^v m*rijr vXr^v €X(f€QHv* ov ßi^v ini %wroS%6 ys 
vij'o^ (hiax^^i tu lavrr^ ^^'r ^yraiO^ce cT fGiir 6 'Egxvrioc \ 
S^Vjnog xai wd riav Sotjßwr i&n^ , ra fUr oixovvva iv%6g \ 
fof SfVfäOVj rr ofg itn$ mm wo Bwia$fior td %ov Ma^oß^ 
iov ß€t9Ümor^ fig ixmvog worwor aUot*g rf fturctvimrjm ' 
nÄHOvg xai St^ xai tovg oiAOB&rug iavui) MaQxofifAdrovg (^^. • 
inäim; ya^ roig tr^a/ftimair wrog Umwv ficwd %t}p h \ 
^Bfiftt;g rrcfro^or* rioc ydg i^r ir%hUf xtd €PC^«r«rTo vni \ 
tor ^Sfßaarov. i.iat fXxhir «fi «fiTaar^ra* xai xarexti^aato \ 
9ig «fffor Aovpovg rc, ft^Jt^ ^^9^9 mt« ZovfjLovg aeot | 
Ihitmimg wiai Hhvyämimg mtA JEtßirmfg atd %mp Sor^ßcn . 
fH'ffor jiuya ^Mmöiac. .txm- fd rcJi 2or^ß(i)y\ , 

ii^ «^>rr %d fA^r ^rwog oixfi^ ta ök fxrog rov SgvfAioif 

S|i#f<r f «i^ Detatg* /n^fi^mr fUr «rr wi wir Jmjßmv i&vog' 
4S^;«f« )*txQ ttffi wmf *F^9mr fux^ r»v Alßt^K' (ASQog Sä ti 
Wtmv xa\ .Tj'(Htr tor Akßtog r^fä^wai^ xa^.ieQ ^EQ^ovöoQOi 
mm Ulmymßmfim * ^C. 291) Ü wm rtHmg dg wip^ ns- 
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Strabo, lib. VII, cap. 1. 85 

tots zohvj^ TO neu* tag nf iuraajdoi^ ßVfJUXQ^g itä tijv JU- 
tOTifwa rav ß(ov nal 6td %o firj yscogyetv firjdk '^ffiavqtCsiv^ 
ttXk' iv xaXvßioiq olxelr iif r]fi€Qov fyovcn 7TaQaaxevi[v . 
r^^fj ceTTO t(3v x^gefAfiätiav rj nktiairi xaO-ccnBQ zotg 
WfiuimVf £ff%* iH€(vovg fUfiovfifvoi %d otiuta vatg d^ffiafAO' 
^aig inaQavxeg onjj av So^Ji TQänüvrai fAerd tmv ßacmj' 

C.292.... 5. *0 'EQxvvtog ^QVfMogi^^) nvxvotegog %ä iatk ttal 

fifyaiodBvSQog iv xoiQioig €QVfivotg nvxXov ntgilafjißdvfov 
p^tyaVy iv fXkOiQ dt I'öqxhui ^^yqu xakwg oixtTaDai Svvccf.uvq'^ 
nt^i ^g eiQijxafiev. iffti dt nkifiiov avti^g ly te lov Iotqov 
nt]yrj Ttal tj %ov ^Prjvov (*®) nal rJ fifta^v dfig>oiv Upm^ 
jLcd %d h'krj zd €x tov ^Frjvov diaxf^o^tra. äTT« cJ* fj XifAvri 
xtiV fiiv neQffiifTQor ctadmv nkti6vu)r ij ntvtaxoamt*^ 
iioQfia iyyvg Smwciwv. Ix«« xal vrjifoVf ^ i%i^i^C€t%o 
oqfX}]TrjQ((ii Tißäqwg vavfiuxon' ngog OmvSoXixovg. vnrimäqa 
(J' iotl TiSv TOV ICTQOV TTf^ydüV xul avtr^, u)Ot* urdyxrj 
, h v^g KsXTtit^g inl %iv ^Eqxvvwv SgvfAOV lovtt ngtSiov fxiv 
iumegdaM %rjv XCf.ivriv^ Mnsita tov 'iatQOV^ sIt t[Si^ d£ 
fVTrsT^aiiQcov ;(w^/'cüj' sttI tov SQVfiiov idg nQoßdatig Trcuiff- 
ifai dl dQOTTsdiwv» fjfieQtjaiov d' dno Tifg Xifirr^g jtQoeXx^dv 
i4w TißäQtog elds %dg tov ^Icvqov nt^dg. nQoadjTTOvtai 
ik zr^g Xifivrjg in^ dXi'yov fxtv ot ^Pairoi, t6 nXeov ^EXotnjT' 
tm nal Omv6oXixoi xcä rj Boi'wi' cQH^fAicc fitXQi' Jlavro- 
fkav ndvtsgy %6 nXäov i' 'EXowjTtm xcd OiivioXtxoi 
9kov<f$v oQOTtäiw, ^Pmtol ik xal NuQtxoi fu'xQ'' ^AXnBkov 
insQßoXtav uviax^wCi xal nqog Tfjv 'IvaXiav ncQivevovaiv^ 
oi fikv 'IvcovßQOtg wvdn%ov%Bg ot 6i Kdgvoig xal ToTg negl 
v^v jtxvXfilav x^Q^^^^' ^^^^ aXXt} vXrj iisydXrj Fiv- 

ßQrjza ini TaSs twv ^oj'^ßcov, inäxeiva 6' 6 ^EQxvriog 6qv- 
Hog ' ^%£Tae 6^ xdxstvog vn avTfSv. 
Diodor, lib. V, 24—32. 

2^. JieXrjXvO'OTeg negl twv vrjtfwv t£v xcifiävm* 
. 4v Tolg nqog dvCf^dg fjtäQsaiv, ovx dvoixeiov elvai voi^uCofisv 
ttsqI %mv nXiffliov %rfi EvQmni/jg dxh^mv ßgax^a ^uX^etvj a 
i naqaX^Xioinafisv iv raSlg TTQOTe^ ßißXoig. Trjg K^Xttxi^g 
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rix Toi (johiaioz QO)nt r xcd ij^v &avtAa^ouivr^x fvn^Q€7retcer 
jE^^arr^fuiztOfUt'r^ nartoc xov ßn^ct€voi*tog ror yafjiov 

2. Mora rr^r *H^entX4ovg irrl Fr^gvorr^r aTQctssktv^ 

iw TWtfj Mt(carwog, ^saaafuvr^ rar ^H^cuüLäa »al ^avpAr 
0€Ufa TTfV re dgewr^v avToS xoi n^r %ov amfiarog vneQoxrjV^ 
7r(HHrsS^ato rr^v amrr/.oxry ii&ru .tuOi^^ Ttootfviii'cec^ Gvy- 
xawartvaävtt$v xal vi»v yurtoyw fuyfiCa di ^H^ccxk& 
if(rmfl%v vUv 6r6ßat$ FaXarr^Vj nokv nqoäfP^^ inary 

rnkkr^v fihf nqoaoQ^avüf^ X^Q^^ xar&enjiraTOy fkCfo- 
lag ngd^fig noXsfUxdq im*€T^i«<r€. nfQißorjog yevi' 
li€Yog in urÖQtii^ rovg r</* uvioi Tf^iayiiirvovg (ovofiaaer 
dgii* iavTOv FaXdfog * dg>* mv CVfinaca FaXatia tt^Oi^ 

2o. 'ETTfi St Tragi rfjg rtov FceXccrwr rrgoarjogict; 
SirjX^f-o/iev , xai ntgi Ttjg x^Q^^9 avrcor 6aoi' fai ir aiTreTv» 
1^ %oivw Faka%ia xflrrmxm^a« fikv vno noXXiv e^^v dut^ 
(f ogatv xoTg ftuys^efft' Tee fiayiffra yag ttvtmv ff^fSot* ehcofft 
fivgiäöag dvdgüv ix^^i ^d iXuxiOiu nivie fiVQtddag, 
ic%$v %v Tt^g 'F^f$a(avg ^xov ftvyy^&av vrmkaidv xm 
^Xtav rr^Y la-'xQ^ tm^ tjftidg XQ^^^^ duxfi^vovfrav. 

2. xaiixsrrj Si xaid ro jrAftoi oi vtto rag agxrovg x^fff-^Qf^k 
dcti xai ^vxgd dia^tgovtfüg. xard ydg rijr x^^M^^'^^i^' ^Q^^' 
iv Tcäg iSvw9q>4ffiv i^fU^tg tivti fUv ofiß^mv %t6v$ ttoXI^ 
vfg^erai, xard Sk rdc ai^gfag xgvtfrdkXtft xai Tidyoig s^ai- 
cioig nXij&H^ d$ mr ol nota^ol nrjvv^iavoi 6id ztjg idktg 
qwcemg Y€^v^aSvia$' ov fnotw yd^ xvxovrcg 66isa$ xaw 
oXfyovg xard toS xpwrrdXXov no(.fv6iMvo$ i$aßafvtn)(r$v, 
dkkci xcd aTocctojTeStov jtivgtddfc [Uftd axavoijngwv xai dfxa- 
imv ysfAOvaiiv dcgiaXwg 7T€^iovv%a$. 3. noXXmv xai 
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luyäX(i)P Tfotafjmv ^sortmv diu t.^g Vukatiaq mu ToTg ^ei- 
^QOig noaUXmg ti^v nedtada yijv vßfivovtmVy ol füv ix Xifir 
vmv dßvtr<Ta)v ^äovacv, ot (f' ex tcov oqwv i'xovai tag Tirjydg 
ml tag imqQoiag^ ttjv J' sxßoXr^v ol fity eig %6v ^Uxsavdv 
mtovvTuij ot ^' sig ti^v xax^' tjfAag x^äXatvav, 4. fnä/i^tog 
tAv flg TO x«^' tiliiig nähtyog QeovTWV o ^PoSetvog^ 
lag fui' TTt^yäg *;fa>^' loig 'ALreioig bqeaiy nävit dt aio- 
iiafSiv iiaQBvyoiisvog elg rtjV t^aXavtav (^*), TO)r S' sig %dv 
*Qx€av6v ^fovTwv fi^yi(fTo$ ioxoStSiv vTtaQx^^^ o JavaV" 
ßiog xul 6 'Pijrog^ or fv rotg xulh* ijf.idg XQoroig KaTaci() o 
xXrjx^slg xß-sog äC^v^s nuQado^uig , »ai JieQauiaag TreCfj 
t^v dvvttfuv ix&Q^^C(VO Todg n^Qav Haroutovvtag avtav 
FaXccxag. 6. noXXol 6^ xnl ctkXoi nXdoiol TTorafiol TtaTce ttjV 
KiXiixr]v tiai, utgi <av fiaxQor ai' euj yQciifHv. ndweg 6ä 
axsidv V7€0 ndyov nvjyvvfievoi y€^f^vif$ vd ^€i^>^a, xal 
toS xQVfftdXXov im rr^v (f'Vtrtxtjv Xetorrjra notovvrog Toug 
äittßaCvoviug oXia^drair ^ uxvq(jov t^iißaXXoiiävfüV in aV' 
tovg düifaUj tiljv 6idßucw l^ovcr*. 

26. *'Uiiav Sä VI xal na^dSolgov trvfißafvet xa%d xrjv 
TcXiiarrjV rrjg FaXaTÜeg ^ jTf-gl ov TiccQtt 'iiTtHv oi^x u^iov 
rffQVß€x^a. dnd ydq xß-eQ^vrjg 6v(S€(iig xcci ccqxxov nrtlv eUi" 
^mriv ave/AOi TijXutavTfjv i%ovt€g CifoiqoTrita xal ivvccfuv 
wt%€ dvaQTtd^eiv dnd tijg yrjg XiO^ovg x^'iQ^^Xrjd'iaiovg roTg 
fuyix^e^i xai T(Oi' ipr^<fidü)v d^gofie^ij xorioQtov * xaO^okov 
xataiy^ovtog Xdßgofg d^nd^oviftv dnd fUv %äv dviqäv 
fd onXa xal xdg iaO-f^iug, dno rmv Tnnwv taig dva^ 
ßuxag (^*). 2, diu %r^v vnsQßoXijv tov ipvxovg öiaq^ei- 
(foiAivfjg tijg xard tov diQcc xqditmg ovt€ olvov ovxs iXawv 
(f f-Qsi ' tionBQ täv FaXatmv ot TovTtov tÜv xaQnäv atsQUf" 
aofxii'Oi TTOfxa xaiaaxavd^ovtriv ix trjg xQix/rjg t6 ngocayo- 
Qsvofiuvov Cv\h)gy xai %d xiqQia nXvvovzeg tovtohv dno' 
I nXvfucTi X9^'^^^' 3* xdTO$vo$ iä 'ovreg xa%^^ vneQßoXi^v %ov 
1 ilcayoiitrov vno roJv ifjLTtOQm' oivov uxgaror ifig)OQOVVTat, 

xal 6id Ti^v in^vixiav XdßQ((t XQ^H'^^'^^ '^V ^^"^^ 
^0\kiv%eg Big vnvov tj fiavMÜetg ita^itfiig tQänovtm. dtä 
Mtti noXlol mv ^mXmäv ifinogav iid ttjv f/wr^d-r^ (piXag^ 
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yvQUtr f-Qiiai/ov ijovpTcit ttjv tmv FaXcetAv yilofr#W 
ovtoi yd(j Std fi^v twv nk(üT(av nüiuficov TtXoiotg, Sid 6^ 
rfji ntdutäog %(OQccg dfiä^aig »ofiiCorTsg fov oivov, avTiXccfi- 
ßävovifi tifirjg nXrj&og aniütov Mivteg ydq otvov nBffO- 
fUlov tivTiXufißdrovai naiöa , xov Ti6f.iaroq Sfdxorov djl€k: 
ßofievoi, ä?» xavd ydg rt^v lakutiav ctQyvQog fittv t6 aviO' 
Xov ad. ylvBvat^ tQvadq 6i noXvg, ov tote iyx^Q(o$g rj ^vc^ 
av9V ptsraXXstceq nai xcmoTta'&eiag vnovQysT. rj ydg tmv 
noictiiiHv (tvcig cxüXiovg rovg dyxcovag s^ovca ^ xai rolg 
tSv naQaxsifAävmv o^v ox^oig TrQotragätTovtra Mai fMyä' 
Xovg dnoQQt]yvv0a xoXmvovgy nXrjQoT xqv^ov iprjy/ACesag, 
2. lovio (f* Ol TtfQi Tu^ fQyaafag daxoXoviiuioi (Tvrayoi^sg 
dX/jO^ovati [;] avyxomovai] zdg ixovoag zo iprjyfia ßfükovqü 
6ui 6k %mv viatmv Tqg g>vC€mg vi yeMeg nXvvawsg naqa- 
6$66€€(tn* €V ratg xafAt'voig flg rr^v /«»'f/ar. 3- TOVT<p 6k 
f^o/r^ üiDQtvürreg x^txrot; nXt^O-og xaTaxQ(ortai nqog x6g\ 
fMOV OV fnovop ttt ywmk^, dXXd xal ol av^Qsg* Tw^^i 

yuQ lovg xaQTOvg xal xovg ßqaxiovag ipiXia (fOQOVif$i 
<r^ tovg avx^'^'^fg xgixovg Trax^tg 6XoxQV<fovg xal Sa- 
MWvXiovg d$$oX6yovg, itt 6ä xQ^oSg -dMQoxag (^^)« iSwv ii 
ri nal nagdäo^ov nct^d toSg an» EsXtotg ro nsgi w Te- 
/u'rr uZi IHlov yiioiifror ' fr ydg TOig huou xai rtu6- 
i'^air CT» t\i X^^^^^ di fifitroig ^QQi.^jui iroXvg /^vcro^ ccvu" 
W€^€9fitivog voig %^«o«$> amtl tmv iyxmgimv ovd^ ajttewm 
Wtoi^ #Mr tiiv isiinSmftoviav y acam-^ ivtmv tmv.KsXtmv 
^Ua^yv^iov xa^* vnrfQßoXrr. 

Ol 6i FaXatoi rou uhr M/MMfr «MFir €9fiujx€ig, 
fTfffip ik ca^^l MB>i7fM MM Ifvwoiy taSg ik mifiat^ ov fMOVOV 
^x (^vasixK ^ixi Kh}4\ €eXXd «rt 6td rr g xteratixsi Tg srTtrrdeV' 
mvint ai^fti u^ir fv^txt^v w^nf^ga^ tdton^va y ^"^ . 2. rtrarov 

mwmlviimtt €pmvt^ tag t^x^ aTto vmv 

jttf^rw.wr nfr xvoi\rrv am tmvg w^vwtac dvaanrwinv, 
«iar« 11,1 iM^^oil^'ü tit let ^cnvfct^-LZi 2^anft^ atoi Hdcn 
AM » fi » y * Twaxvvüirfeei ytt^ m t^ifg «nri wi^g mm v s^^utfi ag^ 

mi6^ w^g «Ar ^tnmv ywry imnf w^ . td 6* ytrcta 
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i-vyd'iTg Tag fikv naqeidg aTioktaivovci^ zag vnrjvag uvsir 
furag €(Saiv , ioate %a aroiiara avväv iniMttJLvn%Ba%^cti. 
dioTTSQ iC'd'i6v%wv fikv uvtAv ipmUnavtat %atq rgotpak, 
mvovTWV xad-aTifOfi Sid riiog r^D^fiov (f&'Qszai i6 rronct. 

4. ÖHTirovai xux^rj fA€Vot ndvieg ovx inl -i^Qoroiv^ äXX' 
im Y^g, vno(fTQ(6fAa0i XQ^iievoi kvxmv ij xwwv diQfkaCi. 
Sutxoviwvtat ^ ini rSv vemrarmv nalStov ixovToov tjXixiccVy 
uQQ€v<ov %6 xal x^i^Xstdor. nh^aiüv avzdiv iaxagai xeiviat 
^ifiovcm Tcvqiq 2uxl käßfjftag ixavcat nvi oßelovg nlijQS$g 
TCQmv oXo/jtegciv» Todg dya-^odg avSqag tccig xaXXdfTai^ 
Tülr xQ€(Sv (loigaig yeqaCqovCiy xaO-dncQ xai 6 Tvoirjtrjg tov 
Aiawa naQstadyH vtfjtmfuvov vno %£v äfiatäfav, ovs TtQog 
Extoga fiovofiaxtjfTag MxrjtfCy 

rcoTOiCTiv 6^ Aiuvia ötrjV€X^e(T(Ti YSoaiQS. 

5. xaXovci dä xai zovg ^ävovg stiI Tag sviaxkcg, xal fuvd 
TO iBinvov ineqwäci %iv$g sial xal %Cvmv %Q€iav txovdv* 
iim&aci dh xal na^cc ro SeTnvov ix rmv ti»;^ Jrrwr ngog 

, iqv dtd xiv koycov afiiXXav xataaTavteg , ex nqoxXiqCeiag 
novo fiax€iv ngog äXXijXovg, naq ov6iv vid-äfisvoi tijv vav 
jJAw teXsvTTjv (^^) • 6. iviax^^^ Y^Q naq* avroTg 6 Uv'ü'ceyo' 
Qoi» loyog ozi Tag xfjvxdg Tmv dvO-gtamav d^avaTovg ilvai 

uc ipvxrjg ctüivofxbvrig, Sio xal xatd rag rac/dg v£v ir«:«- 
/'ivir^xoTCQv iviovg aiiiaToXdg yayQa^iievag Tolg oixewig TeTe" 
^vTi^xociv ffißdXXsiv eig zi^ nvqdv, wg vwv verelevrrjxoTmv 

I ttvayvwaofjiävmv vavvag (^^). 29. iv Ü TaK oiomoQiaig »cA 
tmg fudxccig /^cörrat avvcoQiaii' , sxovTog tov aQficcTog r^vio- 
IQv xal naqaßdtriv. duavTÜVTsg 6ä Totg ifpmnsvovaiv iv 
foS; noläfjung cawwc^ovai Tovg ivawiovg, xal xcnaßdvreg 
zr^v dno tov ^Cqovg awiaiavTai fidxrjv. 2. tiioi avrwv 
inl TQCüVTO TOV x^ai'dTov xaTaffQOvovaiv uiCTS yv^ivoig xal 

' niQi^toCfiävQvg xavaßaiveiv slg riv xiv6vvov* indyovta^ 
«rf ^s^aTtovrag iXevd'äQavg ix tüov TievrjTcov xaTaXiyovTsgy 
t]n6xoig xal naQaamcvalg xQ^^Tai, xaTa Tag fidxag, 
md 6i zag naQotdieig Blm&afSi TtQodystv t^g naqatdismi 

I ^ nqottaXetO'd'ai %£v dvrvtetayiiivmv %ovg dqC^'^ovg slg 
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Tü^g hfttvttavg. 3. ovcev Tig ÜTiaTtavcr] ttqoq Ti]r uc^xh^'^l 
rag ts tcov TTQoyovcov dvdQayaO-iag i^vfAVovai xal zag icevA 
Twv aQSvdg ngo^äf^ovrai^ xal t6v dvriTaTTOfißvov i^ovsidiri 
iovff$ xal %an€ivovc$ xal rö üivolov %d &gatfog r^g 
ToTg Xoyoig TtQoacfaiQoviTat. 4. tojp neaovTODV noXenmm 
%dg x€(paXdg äcpaigovvTsg nsQidmovOk toTg avxäai %üäv rrr-j 
nwv ' %d 6k (fxvXa votg xkeqdnowth na^a66v%sg SMO^ftra^ 
Xa<fVQay(oyovCiv^ iniTiaiavi^ovTsg xal ^Sovtsg vfivov &7TtM 
xioVf xal %d dxQO'd'ivta Tavva xaig olxCaig 7TQoat}kovGm 
wffnsQßl iv mmffCcug %ial x€X€$QmfA4fvo$ %h]Q(a. ö. t£v im 
iniq>cev8^%dtmv noXefiimv n^QiiüavtBg tag xetpakag ininsXA 
TijQOvaiv iv Xdgvaxiy xal zotg ^evoig imöeMVVovdi, (X^/uwyM 
fisvoi SioTi Ttjcis t^g x€g>al^g t£v nga/ivm ttg ^ nartjQ aral 
avTog nolXd xQ^if^^^ SMfUva avx iXaße. g>a(rl iä %w«k 
avxmv xav^dadai dioTi XQ^^^^ dvTi(STa&^iov xrjg xe(pakTM 
ovx idä^avTOy ßdqßaqov viva fuyaXoipvxiav eJtiSeixvvfiemi 
ov ydq tc fiij nmXetv td (tvüffrma Ttjg ageTrjg svy^ig^ cuUJ 
TO TioXff^i^iy TO d^6(fvXov TSTsXevTrjxog x^t^Qicio^fg. ciO. fV-1 
S^Ci 6i jf^ojj'ra^ xaTaTtX7]XTixatgy jftrwö'f fikv ßamolg xqiiA 
fia<ti navTodimoig iitfv&uffiävoig tuu dva^vq^ttw^ ag ixH¥m 
ßgdxag nQoGayoQSVOVffw ' in$noQnovvTai ik ^ffdyavg Qaß6oj\ 
tovg iv [Aäv zoig xHiiia daaeig, xatd 6h %6 O-igog ipiXovci 
nhv%^ioig nvxvolg xal nolvav&äm S^eUrififiivavg (^^). 2. Sm 
Xotg 6k XQ^'^^ &VQ6otg [lUv dv6gofjirjx€(fi, it€notx&liuii99ti 
ISioTQOTicog ' tivkg 6h xcd ^(ptov x^Xxc^v i^oxdg sxovaiv , om 
fAOVov nqog xo&fk&Vy dXkd xal nqog dft^dißiav bv 6ß6i^fAtovd 
yrifiivag* xQavff ik %ttlxa nsQirCd'Svtai fisydlceg i^oxdg if. 
iavTcSv k'xovTa xal naixiAsytd-r^ (favxaaiav iTiKfäQovicc loi; 
XQfOfiivotg' zotg (Uv ydq nQoaxsizai cvfA(pv^ xäQaiUy vot; 
6k oqvämv fj T€TQa7t66mv l^i^mv ixtsrvnwpiivai n^otofMui. 
3. cdXniyyag 6* l';(ova'fcr ISiotpvsTg xal ßaqßaqixdg * iiKfvamCU 
yuQ %av%aig xal TtgoßdXXovatv rjxov %Qaxvv xal noksfiixrigi 
mgaxrjg oixsiav. ^m^axag 6^ M^ov^iv ot fxkv üiiiriqovg dkwsiA 
6wT0vg, of 6k Totg vfti Trjg gwcmg 6€6ofiivoig aQxoSvw^i 
yviAVol fiaxofisvoi, dvxl 6t tov Sigtovg andö^ag axovai [lax^aü 
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Xayova naQmera/iivag. T$vig vovg %i%£vaq inixtvifois fj 

xataQyvQOig ^(o<rtfjg(n ffw^tovraL 4. nQoßdlXovTM Ü ISy 
Xag^ a ixatvoi Xayxiag xaXovCi, ni^xvctut i(^7 jit?;x£t tov atdrj- 
Qov xai Hi fAs(!^w ini^fiata ixovcag, nlutu 6h ßQa%v 
lefnovra imaXaUnrnv* %ä fUv y^Q ^'Vv ^^Q* ^^*Qoig 
(Savvi(üv slalv ovx iXuiioy^ id cavn'a tag dxfid k'xsi 
%mv iupwv fi€(Covg. zoiitcop td f.ih' €V%^eiag xB^dk" 
xevraif %d 6k Htxost6fj 6C oXwv dvdxXaüw M%h ngdg rd 
xai xatä rrjv TtXrjyrjv furj fxovov ttfuivstv, dXXd xal -d-Qui tiv 
%dg cdgxag xai xard Tr]v uvaxoi^Li6t]v zov Soqaxog Cnagdz' 
%av, td TQavfMx (^^). dl* avvoi 6' eiül vijv ngoifotffiv »aira- 
nXrjxrixol xal taTg (pmvatg ßaqvr^xsTg xai navrcXSg Tgaxv- 
§i(üvoi (^^), xaru 6h jdg ofHiXiag ßQaxvXoyot xal alviyfiaziai 
xat %ä noiXd aiviVTOfuvoi aw€x6oxut£g noXXd 6h XtiytyvTBg 
tv vnsgßoXaTg in av^rjasi fihv iavrmv, fisuiaH 6h rwv 
uXXfüi'. diieiXrjral 6h xai dva%azixol xal TeTQayoj6r^fiävoi 
indgxovft&f taSg 6h 6tavoCcug d^etg xal ngqg fidxhjCiv ovx 
mfv§Tg {^*\ 2. 'stcl 6h naq avxoXg xai noifjral fisXfav , ovg 
ßdQ6ovg ovojiid^ov(yir. ovtoi 6h fi&i 6QyuvQ)i luTg Xi'gaig 
ilioiiov ^6ov%eg ovg (ihv vfivovaiv , ovg 6h ßXao^i^^ovai. 
fiU^o^ot %i Tiväg sbn xal i^«oAoyoi nBQmSg Ufuifisvoiy 
ovc ÖQoviöag ovoßd^ovai (^'). 3. xQSvxai 6h xal (idritaiv^ 
djio6oxijg (Ji^ydXr^g d^iovvTeg avzovg ' ovroi 6h 6id te z^g 
(umotrxoTrfag -xal 6id T^g %£v Uged&v ^üiag %d fiäXXovta 
nQoXäyovaiy xal Ttav vi TtXfj^og ^x^viftv inrjxoüv. fidhifTa 
o%av nsqi %iv(ov fieydXdnv €TtiCxä7i%(ov%ai^ naQd6o^ov xal 
inustov txovff^ vofMiAov* av&Qnmov ydf xatattneicavtsg 
timwci i.iccxc(iQ(^ xatd %iv vnhg %6 6ia<pQayfia vonoVy 
3ud nsCovTog tov nXrjyävTog ix t'^g TiTcoaecog xal tov ana- 
ÜayfgoS %wv iteXmVy M%i 6h xijg tov atfiafog ^vcsfog to fAäXXov 
voovffij naXaia rm xal noXvxQovCfp 7waQaTr]Qrj(T€$ n^gl %ov- 
Twr TtsTiKTrevxoteg (^"'). 4. Sx/^og 6' ccvxoTg adii firi6eva S-v- 
ulav TtoLtiv dv€V (piXoaotpov * 6w ^dg zdiv ifbneiQdDv t^g 
Mag g)V<r€wg mtfneQBl %wmv 6fioq>iäv»v td ^a^MTvi^^ift zoig 
x^eoTg (paCi, 6€iv nQOdpäQuv^ xal 6td %ov%(ov otovtai 6sXv 
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dXld xod xcttd voig noläfAOvg %ov%oiq fuiSUffva iri 
xai ToTg (isXtfiiovCi nowixatq^ ov fwvov ot ^t'koi, dXla 
ot nokä^ioi ' TCoXXdxig 6^ iv raig naQard^sai TiXf^atct^oirmi 

md ratg Xoyxaiq nQoßeßlijfiävaig^ eig to fiätf ot* aStw nQod 
^ovTfg navovciv avioiK, (oam^g riid ^rjQia xccrenaactvxi 
ovv(ü xal naqd roig dyQi(ütd%Oig ßagßäQOig 6 &vfA6g m 
%y Cog>{^ xal 6 'AQTjg atieXxai Tag Mov0ag. 

32. XQTjaifiov 6* bctI ^loqiaai rd nccQd noXkoTg o] 
VO0V/16VOV. rovg y^Q vnlq MaaaaXCag xatoixovwag iv 
ftmfoysf^ xal Tovg naqd tag Akneigj lt$ vovg enl 
xmv Hv^ffvaCmv oq£v Kskrovg ovofidCovm , rovg tml 
favTi^g Tijg KtXiixrjg eig %d jxqog voiov vtvovta fxtQrj na{ 
%B %ov *Six€av6v xal ro ^EQxvviov OQog xax^id^vfi^vg 
nävrag rovg i^fjg fii'jiQi Ttjg Sxv&iag Falaxag nQoai 
Q€VOV(Siv • ot dl '^Pcoßatoi ndvxa Tavza rd s^rt] avXXi^ßSrji 
fii^ nqoaijfjfoqtijf, negdafißävovCiv , ovofAa^ovTeg FaXctu 
anavrag 2. at ywatxsg %&v FakaxAv ov 

roTg fxsyt^eai nuQaTtlrjaioi totg drSgaaiv siciv, dXkd 
%alg äXxaig iväfuXXot. %d naidia naq avioig ix ysn 
vnäq%ek noXtd* xard t6 niei&Tov* n^ßaivovra dk 
rjXixiaig €ig to toov Trarägcov xQ^f^cs raig XQoatg fisTaii'ffA 
fiaTtC^Tai, (^"). 3. dyQiü)zäT(ov dt ov%(av %äv vnd %dg uQxti 
xtt^owovvxmv Tcal %wv Sxv-d'i^ nXiqüioxfiQjtmfy ^aü( 
dvS'QWTvovg iffS-leiVj wfSnsQ xal v£v Bqsttccvwv tovg 
xovvxag Trjv ovoiAaCoiiivijv Iqiv» 4. diaßeßorjßävfjg 6ä 
totfmv dhalg xal dyQiotijrogy g>a^i Vivsg iv toitg Ttai 
XQovoig tovg irjV *Ä<r(av anaüav xaTaSgafiovrctg, ovofAa^a 
fievovg 6^ KifjßßQWvg, TOVTOvg eirai, ßQ^X^^ XQ^'^^^ ^'i*' 
kä^iv ^^iqavtog iv %^ t£v xaXovfAivoDv KifißQmv Tr^acn^j 
yoQia, ^YjXoStn ydg ix naXaiov XvjOXBVUV im vdg dXXmqia; 
Xoigag iTtsQx^fi^voi xal xaTaqjQOVtiv dndvrtdv. 5. ovroi ya^ 
stciv ot ZTqv f^äv FwfjLijV iXovTeg^ ro 6^ Isqov %6 iv JaXffoi^ 
0tvXij(ravt€g j xal noXXijv fUv vijg EvQwnrjg, ovx oXfytjv 
xal xrjg Idotag (poqoXoyr^(iu\>i:tqy xal %£v xataTtoXsfjtf^^ivtt^v 
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frjv xcpfOixi^ücevTsg, ot Std trjv rrgog rovg '^EXlrjvag 

imJikoxrjv ^Ekki^voyaXdtai xh^O^tvisgy %d 6k zekevtaiov nokkd 
Iwei fuyäla ^nqarontia ^Pwfuuatv cvvi f^^pavti^* 6. dttoXmi' 
tng vi} xa-d-* (tVTOvg dyQiotiqxt na\ nfgi tag &v<rkeg htr 
foniag d(S€ßovCi, ' zovg yccQ xaxovgyovg xarcc ntvzcteti^QiSa 
fvku^avreq dvacxokomiovci %oTg O^eolq atai akkmv nok- 

r^fiv OTiaQxtav 3ta'9'ay{CovC$j nvqdg nafiiieydSs^q xataünsvd* 
lovveg. %Qü)VT(XL 61 xcd zoig cuxi^LuliJOioig oic ifQti'oig HQog 
ULg fdv x^£(ai' Tifxdg (^'). rirkg 6k aihüv xai Tce xatd 
^ile/MV hq^äv^a Cfa fierd väv dvx^goinmv dnoxvsivovifw 
9 xccraxdovaiv rj naiv aXXaig TifiwgCatg d(jav(Covai. 7. yw- 
vatxag 6^ exovtsg evei6€tg rjxiata lavtaig Tigoat^ovaiv, 
dUd nqoq %dg vwv dqqävw» imnXoxdg ixfonanq kvttOaw (^^). 
ihh^cr<r» <r inl 6oQaTg d-r^gicov x^A*«^ xaS-evSavtsg dfMr 
fottQcov %mv fi6Q(av nagaxoiTOig CvyxvXtsCx^ai. %q 6k ndv- 

y^im nccgadoSofaroVy t^g i6iag evaxgjfMOtfvvfiq d^fovTHftoSv' 
9fg trjV vov C€Sfiarog mgcev ixägoig evxoXmg ngotBvtm^ 
^cd tovio aiCxQOi' ovx tjovriai, dXXu fiaXXov oxar xig 
avxäv x^Q^^^P'^'^^^ f^V nQoa66^ri%ui, %jqv 6i6ofA§vf^v xdgw^ 

jj^tiliov ijyoSwai (^)...- 

.4 89. ^HiiieTg 6k inet rd xard rovg FaXatag xai rodg 
}^dt{ßr]Qagy M%i 6* 'ißnoag, 6irjXx^o(i€Pf im Tovg Myvag ae- 
.j^aßijaofA&O'a. avTO$ ydg väfwvrm fiiv x^Q^'^ tgaxstav xal 
VnwifTshSg XvnQaw, rotg Sk novoig xal %alg xcerd Tfjv A«*- 
,rjtovQyiav cvvextCi xaxonuitdiaig inmovov Tiva ßiov xai 
rjdrvx^ Cätri* 2. xosvadävigov ydg vrjg x^Q^^ ovCTjg, ot fikv 
\ßevtßv vXatOfwSirt iC oXrjg Tfjg i'^iu'oag a$6rjQoqogwvTeg 

J iviQyovg TieXäxeig xal ßagtig^ ol 6k zr]v yTjv i{)ya^()ixtioi td 
uXiov nävgag Xatofiovcfi 6id %i^v vnegßoXrjv %rjg TQaxvvr^ 
: cog* 'ov66[ji(av ydg ßtSlov Totg igyaXsCotg dvacnmav» av€V 
{ Xix^ov. xai TotavTtji' t^ovitg ti' toTg f-'gyoig xaxondx^tiav zfj 
cvvrjO^ai^ naqtyivovxai Tijg (fi aecog xal noXXd fiox^^rjCavveg 
iXiyovg xctgno/ig xal fAoytg Xaikßdvovai» 6td Sä tijv ttvvdx^uxv 
t&v yvf.iva(fmv xal t6 rtjg TQO(frjg iXXinkg lotg aoifxaaiv 
vndqxovCiV icxvol xal svzovoi, ngog 6k zrjv xaxoTidO-eiav 
tavTfpf awsgyovg ix^Wifi vag yvvahtaqy eUhtaiiävag in ^ijg 
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Totg dvdQct^w ^QyäCea'&'m. 3. xvvrjyictg 6h Ttotovvrm cwexdfü 
iv afg noXXa vmv Si/jqiwv x^fQf>^M^^'^^ ^'f^' *«?7rAii 
cndviv 6ioQx^ovvj:ui* Sioneq ifißiovvfeg ogaffi x^'OVoßolovfi/hi 
voig xal TQa%v%rivag dnictovg oQstßatstv euo^oT^g, cvfoiül 
xal fivtoSeig yivavrm rotg aeifmffiv. 4. h^m ih Suc vijv na^\ 
avTOig (fTiaroxaQTiiav nivovci (tUv vdcoQy aaQxo€faYOvöi d^, 
vag tSv iqiAäqmv ve xal äyQUav if^mv aägxag xal %£v anm 
tTjg x^Q^^ Xaxävtov ifinifiTvXavraiy Trjv x«^«^ ex^vreg ajN|l 
TOI' ToTg 7TQO(y(fiXF(STnroiQ itor ^ewv ^tjjiirjTQi xal ^lovvdff' 
5. vvxT€Q€vovai ijil zfjg x^Q^^ cnartwc fitv i'v ti^»k 
evvsXäiTtv ijtavXstfiv rj xaXuxigy %d 6k noXld iv vatg xoiiadi 
nsTQaig xal aTrrjXatotg avrofpvtci xaC dvvaf.uroig (rx^»fl|' 
txavi^v TiaQex^Cx^ai.. 6. dxokovO^wg rovroig xal faih^ 
notovctp 6iag>vXdvTovteg tov dgx^^v ^l dxaväifxcvov 
xtt&oXov <r iv ToTg roTrotg ccl fxkv yvvaTxeg dv^QcSv^ ol 4| 
avÖQtg -d-riqmv i'xovciv tvtoviuv xal dXxrjv. noXXäxig yovjjj 
q>cc€fi>v iv %aig argaTcfaig viv fiäyutxüv xmv Fakarmv 
Aiyvog t&xvov TtavteXßg ix TZQOxXi^astag fiovoi^iaxr^octvts^^ 
dvr]Qrjad^ai. 7. o/täioihov e^ovaiv ol Alyveg iXaq QorsgoiVi 
zdiv "FfOfiaiwv rfi xaTaCxsv^ * Cxend^ei yuQ av%ovg naQfHiL 
fiijxTjg -dvgeog stg tov ralccrtxov ^vd-fADV 6eii/}fuovQyr]fi€V0f^ 
xal x'^w^' (Tvrfi/.rjjnfjiivog Cf^azrjQi, xal nsQiiixhviai O^t^^l^^ 
dogdg xal ^iqog avgifievQov ' Tivkg 6^ avtav did ty^v «^h, 
fnS(av,v^g ^F<afiaio9v nohrekeg fiersffx'lfidTurav vov 6nXi^\^ 
fiov, i^ofjiotovvTeg itxvvoig roig ijyovfiävoig, 8. ■d'^affstg 
eial xal yevvatoi ov (lorov sig nöXefxoVy dXXd xal nQog ta; 
iv ßUj^ 7t€QWS%da€ig tag sxov0ag dsivotfjvag, ifinoQsvofisvQiin, 
ydq TrXäovffi TO Sagioviov xal rd Atßvxdv niXayog^ stoiii^i 
iavzovg QiitTovvTeg elg dßoi]xh]i ovg xivövvovg' axdtpsfSi y(^9 
XQfOfJ^vot %£v cx€6iwr fvveX^ffTä^ig xal rotg äXloig tok\ 
xatd vavv XQ^^^P^^ ijxitfTa xatsüXBvaa fievoig vnofxävoviS^] 
Tag 6x Tu)v x*^A*ö>i'w»' (foßeQonTaTag neQvaxdaeig xaTanXtjX' 
tutcSg, 

Polyb.; lib. II, cap. 14— 16, 17. 

14. . . . G. Tijr 6t XoiirrjV {TtXevgdr rr-g ^Ira/Jag) rrjv Ttccqa 
%6 %dg (xqxTQvg xal tijv fiacoyetav nuQaxaivovGav OQiCtt xata 
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Li 9W€%kg rj Twv 'Aknmv naqmQsut^ Xafißavovaa Ttjv fihf 

a^Tjv arro Maaaah'ag xai zwv vicla i6 ^u^dt^or irtXceyog 
Tiiim^ TtuQijxovCa avvsx^^S f^^XQ*' ^Q^^ ^ov tov 7vav%6g 
fivxoVf nXfjv ßQocx^og, o TrQOKataXijyovfrtt keiTtsi rov 
MJj cwoTtrsw avTtp. 7. ncega Ttjv TrQoeiQrjßävrjv nagoS- 
^Huv, ijv Sei voelv dg av ti ßaf^iv tov TQiyoovoVy TiuQa tav' 
vtp änd fieat^fAßgiccg vn6x$nai nBÖCa rrjg ffVfAnaCfig ^Ita^ 
Uag tskevraia ^(jol; rag y Qxiovg^ vnhQ mv 6 vvv irj Xoyog, 
ff^fr/J xal {.laytihti diuqtQoi ca iwr xaid n]v EvgomrjVy 
occ( 7i67ii(joxsv V7i6 Ttjv rjfisvi^Quv IctoqCav. 8. ia%^ to 
phr oiov elSog xai trjg tavta Ta nedia 7teQ(y()cc(fov(f7jg 
foauu/Jc TQiyun'oeiötg. toviov St tov axt^^ficevog TijV /i^v 
m^vif^v rj TS f(5v ^AnevvipdQV xaXovfiävcov oqwv xai rmv 
^h(ov itvfJtTvwatgy ov fiaxgav änd tov Sag^tpov fteXar 
ffwg vTtkg MaffffalCag, ctTvotsXsi. 9. TcJr 6h nkevQ^v naqa 
|JH r/yr and T(av aqxzmv^ wg STcdvio ngoalnoVy vag AXnei^ 
fiiug ini 6ur%iUovg xai ötaxoaCovg iStaiCovg na^xsiv CviMr 
ßoivfi, 10. nagd ttjv dno fisarjf^ißgiag tiv ^Jnewtvov SttI 
^otoxih'ovg i^axoaCovg* 11. ßäasiag ye fArjv Tce^iv Xctixßdvsi 
TfuvTog axqfjimog i^ naqaUa tov xa%d tov ^Aöqiav xoX' 
'iw* %o Sk fjLsys&og %ijg ßdtf ewg itTTiv dnd noXetog Sijvtjg 
*g hl TOV ixvxov vn^Q Tovg SiaxiXiQvg a%aöiovg xai JteV" 
tiamiovgy 12. mave rijv nacav nsqifxsrqov t£v TtQosiQTj/iä' 
jiKN' mtimv (irj noXv Xeinew vßv fxvgüov CTaiUav. IS. nsgC 

lih trjg dgtii^g ov6^ eiTTstr gctSior. cffrov T€ ydg %o(SctV' 
ttryr tt^d-oriav i^TidgxHV avfißccivsi xazd TOvg TOJfovg, mav* 

toig xaä^ ^fMtg xaiQO^ noXXdxig tezTdgmv oßoXäv elvai 
TtvQcov TOV StxeXixov fi€6if.ivoVy Twv 6h xgt&mv Svotv^ 
% oivov TOV /ji€Tgr^TrjV IcXoxgid-ov (^'^). 2. iXvfiov 
li^,v xai xäyx^v vsXämg VTtsgßdXXovifa iaifßiXsM yifvsTa^ 
naq avToZg, to tSv ßaXdvwv TtXfjd'og to yi'yrojusvov ix 
^wi xaid 6idcir^fia dgvfKai' iv ToTg nsöCoig ix tovtcqv av 
ndXiCTa TsxfAij QUITO ' 3. nXeiCToav ydg vixmv Uq^imv 
\ ^Ofgivmv iv ^Irah'a Sui ts Tag stg Tovg iSiovg ßiovg Ttal 
^^ Big TU aTQaioTceöa icuguO^taeigj rrjv oLjaxf-QsaTdTrjv 
l^Tffiav ix TovToav dviißa^vu tüv nsömv avTolg undgx^i'V. 



Digitized by Google 



96 Ethnologische and geographische Einleitung. 

TtQog irji> TQO(fy]v avrjxovcwv ovrcos; ar rtg (txQtptaTaU 
xa%av<nja€u * 6. Ttoioiv^at, yccQ %dg xazakvceig ol diodsioi 
Teg n^v %<iiQav iv %oSg navioxcioig, ov ifVfi^aavovvtig m 
t£v xctrd fisQoq entTrjSsi'iov^ akX" €QO)Tc5vT€g noffw 
ttVÖQU öh^tTui, ü. (jig fliv ovY €7il TO Tiokv naqiem 
vovg xataivtag oi ftavioxsig, tog txava Ttdvv* ^X^^v 

(isQog oßokov ' OJiccvioag dh tovxf' v7t€()ßaivovai. 7» f^o 
fAi^v nXrjx^og %£v dviq&Vy xal %d fAiyex^og xal xaiiog 
ümfidtmVy iv$ Ü Ttjv iv rofg noXt(.ioii; roXfiav, 

8. Täv 6' AknBdüv sxaxaQag rrjg nXevQagj %'^g im n 
'^Paiavov norafidv xäi tfjg inl vd nqoHqript4va m 
vtvovtfTjg^ rovg ßovviadsig xal yew^ng xonovg xaron 
Tovg ii^v sTTi tov ^Podavov xal vdg ccQxvovg iCTga/mi^im 
raXazai T^av^/almvoi nqotsceYoqevofiBVOii todg inl 
ne9(a TavqCaxoi xul Äfmveg C*^) xal nXi(m yivr] ßagßdi 
ivsQa. 9. TQuvGukn^voi ye fiijv ov 6id iiqv tov yivo^ 
dXXd 6id %riv %öv totvov iux^Qdv TtQOdtyoQSvotfvm, 
ydg rgavg i'^€Qfirjv&v6fi€v6v iffvi näQcev ' dii Todg irräxsi 
Tiov Akiitmv TQavoakjTivovg xakovCi- 10. rce (T axqa 
TS vijv TQaxvvijva xal vd nXijx^og vijg imfifevovifTjg 
%wvog doixv^a VBlämg iainL 16. %6v f linswTvov 
jti^i' TTjg aQxyjg Trjg vtt^q MaCdaXiav xal Trjg TTQog tl 
^Ak7t€ig cvfim(ü<S€ü)g Aiyvcxivoi xaToixovai^ xai ti^v im 
TvQQfjvixov näXofog avroS nXevgdv xexXifiivfjv xal 
inl rd nsSCa^ 2. nagd O^ukatxav (ihv fxe'xQi noXscog Ilk 
^ TCQoSvfj X6i%ai Ttjg TvQQfjviag dg nqog tag dvCfidg, 

rrjv fiBüoyBWV kmg t^g jiQQtjriv^v xtiqag. 3. i^g 
TgQQTjvof' TovTotg ifvrex^t^g ixuTsqov ti xkifjia vifjiovt» 
t£v Tigoetgrji^ievmv OQWV Of^ßgot» . . . 

Ilm nXrjv ravtd rd nsSia tÖ naXaidv ivifMVti 
Tvggr]voi, xad^ ovg xgovovg xal rd (PleygaTd no%€ xaXoi- 
fjitra zd negl KaTivtjv xal N(6?.tjv ' d dtj xal Sid zo noh 
kolg ifATtodaiv elvcu xal yviOQiCsCx^at fAsyäXi^v in dQSfl 
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ii^ttv Mij^s. 2« 6ii »ed tavg UtTOQoStftag tag TvQQtjvmv 

hvaaTsCag ov XQV ^oieTa^ai tt^v dvafpOQcev inl tt/v i'vv 
misxoiiävrjv in avTtSv XfiQav^ dii* inl %d nQoeigrjf^äva 
mi(a xcd uig dx %wi%uiv %£v %6nmv agtoffiag. 3« otg ini^ 
iiipiifisvoi Tuxxd naqd'O'Süiv KeXvol xal neql td xaJU 
log tijg x^Q^^ ofp-d'aXfxidaavxsqy ix (iixgceg ngoffccifeiog fiS' 
I folg ctQoti^ nttQaioSfAg insX&ovwsg ifißaXinf in t^g nef^ 
stv Uuiov x^Q^^ Ti QQrjvovg aal n€t%ic%ov avTol %ä rtsila. 
4. td fikv ovv nQüJTa xai negl zdg dvaroXdq zov Ilu^ov 
^^luva jido$ xal Aeßimoi^ ixstd 6h zovtovg IvaoßQsg hu%<{}' 
l^BfOtey, o fiiyunov i&vag avvmv • iirjg dä xovxotg naqd 
Tor TtOTajULOV rovof.idvoi, 5. t« 6b nqog rov ^ASqCuv rjörj 
^diCi^xovTa yävog dXko ndvv nccXaiov öiaxaTsax^ ' nQOCa- 

KiuKpsQovTsg KsXtoSvj yXdttrj f dXXoi^ XQmpt,evoi. 6. ne^ 
m' ol TQayti^dioyQdfpoi noXvv viva nanoirjVTai Xoyov xal 
f»kXijv iwvi^€iwa$ TSQOtsicev. 7* zd 6ä näqav xav nddav 
sa nsgl %iv ^ÄnewVi^ov ngoSvoi pAv "Avavsg^ fisvd ro^ 
fovg Boloi xaz(i)xrjaav ' i^rjg 6i foviwv wg nqog %6v 'AÖQiav 
^ jäyymsgy %d iä xsXevxctiä nfdg %^aXd%%iß Siijvwvsg, 8. xd 
t #b ow inKpaväitxaxa xmv xaxaifx^^^ ^^^S n^si^f^fii' 
; tovq Tonovg i&v(av Tav&' vnrjgxiv ("0- 9. (pxovv 6h xazd xw- 
ßag uT€tx^(ffovgy trjg Xomrjg xaraffxevf^g afioiQOh xax^eaväxsg. 
.10. 6m ydq xi axtßaioxotxetv xai xQBa^aysXvj ixi dk fiffSkp 
Mo nXtjv Td noXefxtxd xal xd xaxd ysüHQyiav dffxstv, dn^ 
\ hlg sixov %ovg ßCovg^ otV' iniCxijfiTjg dXXrjg oiixe tixvrig 
' fUtq' avxoig xo naqdnav yiyvwüxofiivijg* 11. vnaqiig 
htatfxoig i]v ^Qt^fiaxa nal j^^vcrog ifwr xd fnova xavxa 
md rdg nsqusxdaaig ^^6i(ii)g 6vvac^ai narxaxfj neQidy^t^v 
\ m iks&utxdva^ xaxd xdg auxiv nqoatQäCß^g, 12. n^ql 
ixaiqeCag fieyCtfxrjv anavifjv inotoSvxo did xi xal tpoßs- 
^(iftttov xai 6vvaT(aTarov sivai naq avxoXg xovxov hg av 
nlsiaxovg Mx^w iax^ xovg ^eqan&äovxag xal av/AnsQi^sQO' 

7 



I 
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98 Ethnologiselie imd geographische Einleitimg. 

Aihenaeos, lib. IV. 

34* Uaqa FaXatcu^ (fr^al ^vjLaqj(pg ('0 ^^^|' 
iv %ai^ VQimi[aig afravg noXlavs MOT a x e xXcaffiivovg nar\ 
Qceri&ea&cu x^'^^]^ x^ia ix %mv leßrjratVj Suv oviMpj 

twv naQax€ifuvm\ iv dä tQiVf^ o avtog ^via^xH ^-^^l^cl 
VTjV q>r}<fl Tov rttXdrrjv nXovüuärntTov owa inoYYsOiaati 

iaziacfai Fa/uciug Ttdvrac eviuvidv xai rovro GvvTf/.tcia 
TTOit^aai'Ta ovTü)g. xazd tOTiovg rr-g X^Q^ inuuuQOiui 
%mv a^mv iiiXaße awa^ftotg^ ini %b %ov%fng ix xo^ttMfy 
Tc5v xaldfAmv %Sv T€ otavtvfov infßaXXero <rxr]vdg x^Q^^^^^i 
dvd zsTQCucoatovg diSgag xal nkiiovg fri, xaO-iog av dxitoi 
(fiv ot %6no^ %6 ano %mv noXmov dä^aa^fu xal %mv 
fiSv fiiXlov irtiQ^etv nl^di^, iv%aS9u Sh Xsßr-zag ijtäft' 
xQ€<Sv navvoöanfav lAeydXovgy ovg nqo inavzov xai n 
ToS fuXleiv . . . furanefiyßdfi^vog %€jyi%ag i^ aÜMV n6> 
i%aJLxeva€t%o. Svfucra Sä xataßdlkf^td'm rcevgmv xai 
xai TtQoßuiwr rs xai twv Aoittwi xti^koi exd^xr^g ?;uf'( 
nokld, nidvvg %€ oirov TiaQsaxsvda&cu xai nXijx^og ä^fiffL 
%mv n6q>VQapi4vmv. juu av fiovav, gttfiivy oi naQtxYivofievf^ 
TCüi FaXaviZv dno twv xmfuSv xai twv tioXswv aTiäkavvm 
dXXd xai 0» TiaQiovTsg ^tirot vtio Viiv d^€CTi^x6%wv Tvaidr^ 
avx rj^isvTOy itog av fiB%cdaß»Ci %S»v naQacxsvac^i 

36« IloC€iS(6vtog 6 duo ti^g a%odg iv Talg icio- 
Qiaig idg wvi^xsv mix dUtnQtng ^g nQoj^Qi^o ^Uoaofii 
TToXla fta^ noUoSg i&tfiia xai vo^nfut dvayQdq^mv * KelfM 
{(f r^oi) tdg TQog>dg nqoiiO^evxai jfo^irov vnoßdXXovvsg xat^ 
ijti TQon^mv ^vUvmv puxqov and %rfi y^g ijir^Qfiävwv. i} 
%Qoq:r^ <f ia%iv agvoi fUv oUytH, XQäa noild iv trJafl| 
xal oTiTu in dv^qdxwv ?; oßt/Äaxwv, TiQoaifSQOVTai ^ 
rai ia xa&aQ€Üag fi^v Xeovvwdwg tcug x^Q<^^v dfi^oTsgai; , 
alQOVt^ ola fAiXtj xa$ dnaiaxvovt^* iav ik ^ ti iviKf'^ 
nofXjraüvoVj fuiex^'Q^'^p fitxQ^ TtaQccvifAvavteg^ o Totg xoXeoig, 
iv iöi^ Tffiqdxsivai, ifQQCg^iQOVVCu 6k xai Ix^vg oi tf 

naqd %oig novagnoig obeovwsg xai n€i^ %iqv iwog xai «tjy 
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J^u d-aXattttav, xal vovtovg ik omodg iib&* aXwv tuxI o^ovg xal 

xvf.u'yov ' tovTO 6i xal fic to ttotot ifxßdXXovfSiv, iXaiti) 6* ov 
jU^m'Tai dut Cnäviv, xal ötä to aavrij'O'tg dr^dig avtotg 
faivevM. ovav nitiavsg frvvistnvmtny ttd^tfvtai ptkv iv 
wixlcp, fi^trog o HQaMrog wg av xoQV(faTog xoqov ^ (fia- 
^iqmv Twv dkXmv rj xazd vrjv noXefiurjv av^HQiav 7j xatd 
ni yävog ^ xard nXovtov. o vnod€%6itwog nag* avtov, 
stff^rjg ixan'Qo^&B max dT^tav r^g ^x^vffiv vneQox^g» xal 
Ol fih' Tovg x^VQsovg 6nXo(fOQo vvteg ix tcov dniam naQt- 
9%aai,v^ ol Sh SoQvtpoQOi xatd vi^v dvtixqv xaxHjficvoi. xvxXtp 

m'ovvTsg sv dyyeioig jTtQiqtQovaiv ioixoai fitv dfißixoig rj 
u^ßäoig i] dqyvQolg' xal ydg vovg nivaxag, i<f <av rdg 
iffo^dg ngoti^evTCUy Totovxavg ixovdv ' o% dh %aXxovgi ot 
ft x'vea ^vXiva xal nXsxtd, ri Sk mv6fA€Vor itrtt nagd 
jßv Totg nXovzQvaiig oivo UiaXiag xal trjg MaaaaXir^Ttav 
fj^ag naQaxoßi£6fi€Vog y axga%og ovTog, iv(ot€ ih xal 
ikjfov vdioQ nagaiiifyvvTai , nagd toTg vnoSeeCtägotg 
lvi>og 7CVQIV0V fuvd fJiiXiTog itrxevatJfieror , nagd 6^ loig 
TOiUoT^ xa^^ avTO ' xaXehai xogfuc C'*). djioggofpoSai 
tk h tov avtoS no%rjg(ov xaxd fitxgov, ov nXetov xvd&ov* 
nvtvoTegoi' 6^ tovto iTotovat. neQKftgiL 6h 6 naig inl rd 
it^ti xal rd Xaid. ovi cog diaxovovvxai ' xal xovg xß^eovg 
Kdwtxvvovtnv inl %d d$^ut üvgsq>6fi€voi* 

37. Eti 0 IIoüBiSdviog Sirjfyov^erog xal %6v Aovsg- 
viov Tov BiiviTog naxgog tiXovxov, tov vnd "FfOfiamv xa- 
huQ€&ävxog, gyqcl df^fiaYmyovvxa avxov xoig o%ijovg iv ag- 
futn (fägBftd'ai iid xmv neiiwv xal ttnelgsiv xgvüiv xdi 
^)vqov zatg dxoXov&ovffaig xiav KeXicav fivgidai^ (f^gäyfia 
7£ mteiv ifAÖsxactdiwp xetgdyiovov, iv ^ nlfjgovv guy^" 
iovg Xrjvovg noXvxeXovg nofiaxog nagatrxevd^stv roffovTo 
ß^ißf-idrayv nXi'^lhog coars i(f tj/jiägag nXeCovag i^eivai toTg 
§Qvion€voig etcegxofJtävoig v£v nagaaxsvacd'ivtmv dito- 
l^ciir dSfaXeiTTTfog iiaxovovfAivotg. d(poQt(favTog avTOV 
^aod'eaiu'av TTOxh xr^g ^oii r^g d(jv(TTfQrj(XavTd nva rwr ßccg- 
ßdf^fov noir^%'iqv dfpixäC'd-at ^ xal avvavzijoavta gieva (^dr^g 
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v/ivstv avTov Tfjv vnBQOxriVy iaviov ä7io^(^*&v o« 

^TxpM avt^ TwagavQixovTh ^vMfMvav haSSvov nahv 4ft 
V61V Xeyovva diozi %d i^vri f^g y^g i<p* r^g dQ^ucTr^kaxti 

%^ TQIT7] xal stxocrrj latoqrjttsv, 

^O, IIo(T€i6caviog iv vqi'ti] xai TQiaxoazfj trcov bff^ 
qmv ^ KeXxol {q^riah') ivioxs naQa %o ismvov fwvofAaxovM 
iv yä^ voig onXoig äysQO'ävwBg ff3aafutxoS(r$ xai n^ag 
Xovg dxQox^iQiZovTaiy Tvoxk xal fie'xQi' Tgcevi^iarog TtQota 
xat €x Tovtov sQ^d'tcd'ävxegy idv firj iniax^^^v oi nuQOvti 
nal dvmqäCMg tqjnavta^* %o ii nala&iv ^etflw o%i m 
Q€tts&ävTmv MmXifjvmv vi fgrjghv o xQawnog iXd/xßcevev^ 
iä %ig ^v€Qog dvrmoitjcyairo ^ avvic%av%o /lovofiaxv^^ 

&ttvdtov. allm 6^ iv ^sdzQ^ laßovteg UQfvqwv 
XQvaiovj ot olvav x^gafiimv dgt&fMOV Ttva, weA m 
ad^BVOi ir^v Soaiv xal zolg dvayxcuo^g ipikoig diaSwQrfii 
fuvoi^ vn%ioi exrad-ärreg inl ^^emv «cTyrai, xal naqaaxi 
n$ ti^u %iv Xa$fiiv dnoMomeu Evq:oQimß ^ i Xu. 
€V tctOQixorc vTTOftrijfiaciv ovT(o ygdq^ei * naqd 6k 
^FwfAaioig JtQOti&eaO^ai nä%*%€ fivag %oig imo^Uvew ßov 
fkivotq tiiv xt^pakjp dnpOMon^m nsXäm^ mM %9vg mJL 
vofiovg xofiiffcnr&at vi a^Xiov * wal nolXdxtg dnoyqaqio^ä 
nkeiovg iuuuüJioyeiC^ai xa&* o iixuiOToctog ia%w 

Pftolomaeus, HIk II, cap. 
Ke^, ^\ KekioyakaxCa Bskyuaq^ 
% 1. Tilg B^kpuS^g ralliag i^ dno dvcsmq 

%6v BQStarixov cJxfarov fj^f* ovttog' 

§ 2. fACYa %dg wov 29jModpa mnufnoi _ 
ixßoldg m va ß', 

§ 5. *fif ik drr* diaroXcor TxXst^Qd rrfQtoQtZfxai tm *JP»J^'J 

imi]^ (Mifog / fiSf 

%i Motd Tiqv %9S X)ßQiyKa notafiov n^g ivCfidg ixt^ 
ir^y (lOi^g »9 IS 
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xai in T([} dnd v^g nj^y^g mi tag AXntig ogei, o xaXehai 

MauJi^g 9t& fi€ 

'bvgacaog ogog xg fig' 

§ 6* r} dno fisarjfißQiag nXsvQcc (fvvrjmai fiäv z<^ 
hmf fU^& trjg NaqßmwfiUxg Fakklag^ d$fjx€$ ik dno %ov 
(Igrjfjtävav xo&vov ogüw Tfjg %8 Aovyiowriaiag nal Ttjg Na^ 
ßü>vT](Tiag fiiXQi Tov xoivov nägaiog imv %b AXnsiüv xal tov 
*AäQvXa OQOvg^ onsq ix^i fioiqag • • . xx^ ß' fie i\ 

$17. Ti dk dno %ov 'OßQlyxa notafMV n^dg fiearj/Aßgiav 
xahiTm reQfiaria aro), iv nokeig dq^^^tnav und zov 
jOs^^A/accr no%a(iov ' 

Vofofnxyog yo /u^ ß^y 

ißwfpiviava . • « ^ yo fL^ g * 

If Ovueyyiovmv ik 

Moqßrjvo fiayog ß'y f^ V ß^Y 

AqysvtOQUTOv ^ ß^7 f*^ 

i Tgißoxxmv 

BQsvxofjLayog ß^Y l^V 7 

Shgqßog xiq fit^- 

iß *PavQix£v 

^evQixwv Ävymvftw f^fi ß^y 

j^t^ewovagia ßy yo. 

% 19* ^Yno tk tavtavg xai %ofig Asvxovg naf^jxovCiv 
ti Aoyymv^^ mv noJUg 

jivdofidxovvov <r y * 

^ S 20. xal fierd %i inoxiifisvav avvoig o^o$, o xai€ita$ 
AoQcafifog, ^Eimnjxm pikv naqd ^Prjvov notaptiv^ mv nolstg' 

FavoSovQov A*S 

<^6Qog Tißegiov xtj fig' 

§21. Sipmavol in aviewg, mv nolstg' 
^vfndjwv xs fie yo 

OikaovtiQV xg fig 

I BM0V9iftf(g yo 

MvtlMOV XI] fl€ ß'- 
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§ 22. ofiov i^vi^ 4^ 

miltfg lij. 

#Lfy. I. KfXtoyaXerrfa NaQßwrr^cta. 

§ 1. Tr^ Nagßwi r^ct'ag ai fi^v tiuqci tag awr^miäva^ 
rffli i:r€t^j^ag nifv^l cifiptrof, wmv 6i louiiv %f^v ßkv 
At wm diHTjUtJia t£r *jUbrtmr ogSr o^/^h rd dni vor *A3o{la 

W 'iß' MX* 

Aoi.TOi rTc llvoi rrc ro ano iPc Axoinaiia^ n^iot Tic (M 

iiftr« MM AuuUx^' ^ulMBm if^rg wmr wov Oi' 

^ Kif i f y jqr fts if' 

Mit« irr i/itirr «rtvr «mc rrr mmjumpmirrr 

Ä f «^^^^tMT .Ärj^rt^r «^iv *Mr/*.-f»ncif # Aoa^ xal 

AC . . . * ^ ^ *l 5^ ß ' 
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§ 8. Ka%exovai> trjg regficeriag t(f fjiiv naqu idv 
FSjvav noraiiov d(^%oikivfHQ ojt ai^tniav**** 

§ 9.... *iv%oveQyoi nal Oiaqyimvs^ ^äi KaqvsvoC' 

§ 10. v(f ovg Ovia/K)i xui i. lojv 'Ekovtiimv ^Qt^iog {^'^) 

§ 1. Tr^g ^PaiTtag fAh' Svfffiixrj nXevQu oQiXtzcti ro} ts 
AöovXa OQ€i xai ftl fieia^v TcSr xsffaXiav tov %t '^Pi^rov xai %qv 
^avovßiov mvafAoVf i^ dä ägxtixi^ (jiäQ€$ tov Javovßhv natu* 
yLov Tfp ano twv nrff&v (JLh'xQi t^fjg fov 

^vov extgonqg X6 H'C Y 

\ ij dvaxoXtxjq nXevQa avttp %^ Mvtp notap^y ov %6 
fvruoTaTOV niqaq inäx^i fxoiQag. . , Xi fi€ 
r] UTTO fiearjfißgiag lotg ei tsv^ev VJihq Tijv Uiuki'av 
äkmoig oQsaiVy tav %d fjUv Ttgog vaig 

t(f€ikug inix§i fwigag 1 f*^ /' 

§ 2. td cf^ ngog tccTl; Tloivaig xavd Tiijr aQX^'^ ^o^' 
Axiov TTOTafxoVy tov tig tov Javovßiov sfißuXXovTOg , og 
ttOQi^ßi %iiv "^Pairiav an 6 tijg OvtvdeXxiag Xa ß' fis §[ 

ÜB ih TCQog rfj OxQif oqij ß' fiB ß^. 

§ 3. KaTs'x^vat Sk trjg ^Patniag 
fB ju^v dfxvtxdrefa BQiidvtMj 
%ä vovuivsga JSovav^Tw xal *Piyovaxaij 
fft [leta^v KaXovxmveg xal Ovtrvoveg, 

[navTt l'!/vrj '^PaivUeg.] 
§ 4. Uokeig ovtüSv vno fihf avTov tiv Javovßtov' 

hqayoSovQOV . . A f^S 

^^axoviva A / fis yo 

Oiittva la fH yo 

Samara Xa ß'S' f.ig ßy, 

§ 5. TiQog Sä %Tqv x€(paXrjv %ov ^Piqvov TioTafioi. 

TfJtiycuvufV x^ ßY fig f 

BQiydvTtov X fig 

l/tfrof dfc tavzag Ovixog X 6' / 

tßoiavQQV , , Xyo ^ y 

^^mrofiayog ^ ftf 

^vodovQov Xa y /*« /• 
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§ 1. Tijg a OvtväehUag %a fUv aQxTtxtireQa xttxixovtn 
'Fowixavat, vir 6 vovfovg Aevvoi xal Kovaovdvzuk^ eha 

Ptolomaeus, Hb. III. 

YQafiini]v dno rov ^ASovka o^ovg fi^'XQ'' Ovdgov nottt 
ov sxßokMVy ö^äaig *f W> 

noXsmg fiexqi Ttjg Amemärgag axQag, 

dno aQxz(ov totg te vno zi^v ^Fcutiav 'Aknioig oqsci xcd 

oQSi^ %£ vno %o NmQixdv. ... 

§ 24. ndSov Twotafiov ixßokai , . Ii ff (id 
ij itmd tiqv Adifwv Ufkin^v z^aX'^ tov 

noTUfunf ' fii 

q£^ TToiafKp X yo M7 ß^^ 

1} MC^Xij xaS JmqSa narapav ij Mord 

%rjv üoivivav X/fivrpf aoj /J'cT ßy ß'f 

xa^* oiSov iiPfQäne^ai inl %iqv BaivctMOV 

XffiVf/v Xa ß'di^ i^y f 

Tavttjg t^g Xifivrig d'äaig X f^ fgs* 

{ 33. IvcovßQfOVf (oV siaiv) dno ivaetog Keivofiavav, 

Navafia I/T fit ß^ 

MsitoXdviOV X yo ftd f 

Kiäfiov (rjTOi väa xci/ifj) Xa fid y 

Tüuvov 7Yx€vov) Xa /i^. 

S 34. SaXMfcimVy {dS €knv) vno toigtinfovßifovgf 

AvyovaTa nQaitmqia xoXmvia • , . • X fiS 

^EnoQBÖCa X 6 M^/^/ 

S 3a ^ %mg KonkugCl '^mtw 

AqnovxiwVy 'i}(rx€X(X)a .' an^ fii yo'..* 
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Caesar de bello gallico^ lib. VI, c. 11—25. 

XI« Quoniam ad hunc looum peruentam est, non alie- 
nuin esse uidetur de Galliae Germanlaeque moribus et, quo 
differant hae oationes inter sese, proponere. 2. in Galiia 
«Ml solum in omnibns oinitatibas atque in omnibas pagis 
[partibusque] , sed paene etiam singalis domibus factiones 
sunt, 3. earumque faetionam prineipes sunt qui sammam 
auetoritatem eoram iudicio habere ezistumantur, quoram ad 
arbUrium iudiciumque summa omnium rerum cousiliorumque 
redeat. 4. iUque eiuö rei causa antiquitus institutum uidetur, 
ne quis ex piebe oontra potentiorerri auxilii egeret: suos 
eniin quisque opprimi et circumueniri non patitur, neque, 
aliter si laciat, ullam inter suos habet auetoritatem. 5. haec 
eadem ratio est in summa totius Galliae: namque omnes 
ciuitates in partes diuisae sunt duas. JL2. cum Caesar io 
Galliam uenit, alterins factionis prineipes erant Haedui, al* 
terius Sequani. 2* hi eum per se minus oalerent, quod summa 
auetoritas antiquitus erat in Haeduis magnaeque eorum erant 
clientelae, Germanos atque Ariouistum sibi adiunxerant eos- 
que ad se magnis iacturis pollicitationibusque perduxerant. 
I '6, proeliis uero compluribus faetis seoundis atque omni no- 
! biÜtate Haeduorum ioterfeeta tantum potentia anteeesserant, 
4. ut magnam partem clientium ab Haeduis ad se traduce- 
rent obsidesque ab iis prineipum tilios acciperent et publice 
iurare cogerent nihil se contra Sequanos consilii inituros et 
partem tinitumi agri |)er uim occupatam possiderent Galliae- 
que totius prineipatuin obtinerent. 5. qua necessitate ad- 
(iuctus Diuitiacus auxilii petendi causa Romam ad senatum 
I profectus infecta re redierat. 6. aduentu Oaesaris facta 
(;ommutatione rerum, obsidibus Haeduis redditis, ueteribus 
clieatelis restitutis, nouis per Caesarem eomparatis quod hi, 
qiü se ad eorum amicttiam adgregauerant, meliore condi- 
cione atque aequiore imperio se uti uidebant, reliqnis rebus 
I eoram gratia dignitateque amplitieata Sequani principatum 
dimiserant (^^) 7. in eorum locum Remi suocesserant : quos 
quod adaequare apud Caesarem gratia intellegebatur , ii, 
qui propter ueteres inimicitias nullo modo cum Haeduis 
' coniungi poterant, se Reuiis in clientelam dicabaut. 8. hos 
ilU diligenter tuebantur: ita et nouam et repente collectam 
auetoritatem tenebant. 9. eo tum statu res erat, ut longe 
prineipes haberentur Haedui, seeundum locum dignitatis 
. üemi obtinerent. J.ä* in omni Galiia eorum hominum, qui 
I aliquo sunt numero atque honore, genera sunt duo. nam 
I plebes paene seruorum habetur ioeo, quae nihil audet per 

i 7* 

I 

I 
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se, nullo adhibetur consilio. C'^) 2. plerique, cum autaerealieno 
aut magnitudine tributorum aut iniuria potentiorum premun- 
tur, 8666 in aemitateiD dicant nobilibus. 3. in hos eadem 
omnia sunt iura, qua6 dominis in seruoa. sed d6 his duobus 
gen6ribu8 alterum eat druidum, alterum equitum« 4. üli re> 
btts diuinis intersont, aacrifieia publica ac priaata proooTaBi, 
religionea interpr6tantur : ad eoa magnua adoleaoentiam na- 
merua diaeiplinae cauaa ooneurrit, magnoque hi aant apad 
eoa hoDore. 5. nam fere de omnibaa eontroaeraiia piiUieis 
priuatisque conatituunt, et, ai quod est admiaanm faeinus, 
si caedes facta, si de liereditate, de linibus controuersia est, 
idem decernunt, praemia poenasque constituunt ; G. si qui 
aut priuatus aut populus eorum decreto non stetit, sacrificiis 
interdicunt. haec poena apud eos est grauissima. 7. quibus 
ita est interdictum, bi numero impiorurn ac sceleratorura 
habentur, his omnes decedunt, adituui sermonenique defugiunt, 
ne quid ex contagione iocommodi acoipiant, neque his pe- 
teotibtta iua redditur neqae bonos uUua cominanicatar. 8. his 
autem omnibaa druidibua praeeat unna, qni aummam inter 
eoa habet auotoritatem« 9. hoc mortno aut, ai qui ex reU» 
qttia excellit dignitate, auccedit, aut, ai sunt plures 
auffragio druidum, nonnumquam etiam armia de prineipat« 
contendunt. 10. hi oerto anni tempore in finibua Garnutam, 
quae regio totius Gtilliae media habetur, considunt in loco 
consecrato. huc omnes uiidique, qui controuersias habent, 
conueniunt eoruinque decretis iudiciisque parent. 11. disci- 
plina in Britannia reperta atque inde in Galliain translata 
esse existimatur, 12. et nunc, qui diligentius eani rem cognoa- 
cere uolunt, plerumqun illo discendi causa proficiscuntur. 
X4« Druides a belio abesse conauerunt neque tributa uaa 
cum reliquia pendunt, militiae uacationem omniumque rerun 
habent inmunitatem. 2. tantia excltati praemiis et aua aponta 
multi in diaoiplinam conueniunt et a parentibua propinqnia- 
que mittuntur« 3« magnum ibi numerum uerauum ediscere 
dicuntur. itaque annoa nonnulli uicenoa in diaoiptina perma^ 
nent. neque faa eaae extatimant ea litteris mandare, eum in 
reliquia fere rebus , pubiicis priuatisque rationibus Graecis 
litteris utantur. 4. id mihi duabus de causis instituisse ui- 
dentur, quod neque in uulgum disciplinam efferri uelint neque 
eos, qui discunt, litteris confisos minus memoriae studere ; 
quod fere plerisque accidit, ut praesidio litterarum diligen- 
tiam in perdiscendo ac menioriam remittant.(^^) 5. impriiuis hoc 
uolunt perauadere, non interire animas, aed ab aliis poat 
mortem tranaire ad alioa, atque hoc maxime ad uirtutem 
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ezeitari pufant meto mortis neglecto.O 6. multa praeterea 
de sideribos atqiie eorum motu, de mundi ao tenarum 
nagoitudioe, de renim natura, de deorum inmortaliain ni 
ao potestate disputant et iouentuti tradunt. IS« alterom 
genns est equitam. hi, eum est usus atque allqaod bellam 
ineidit (quod fere ante Caesaris adaentum qnotannis aeeldere 
solebat, nti ant Ipsi ininriae inferrent ant inlafas propulsa- 
rent), omnes in hello uersantur, 2. atque eorom ot quisque 
est genere copiisque amplissimus, ita plurimos circum se 
ambactos clientesque habet, hanc imam gratiam potentiam- 
que nouerunt. (*^^) 16. natio est omnis Gallorum admodum de- 
dita religionibus, 2. atque ob eam caueam, qui sunt adfecti 
grauioribus morbis quique in proeliis periculisque uersantur, 
aut pro uictimis homines immolant aut se immolaturos uouent 
administrisque ad ea sacrificia druidibus utuntur, 3. quod, 
pro aita hominis nisi hominis aita reddatur, non posse deo* 
rum immortalium numen plaoari arbitrantur , publiceque 
eiasdem generis habent institata saerifieia. 4. aiii inmani 
inagnitadine simulacra habent, quorum eontexta uiminibns 
membra niuis hominibos eomplent; quibns succensis cir- 
enmuenti flamma exanimantnr homines. 6. supplicia eorum, 
qui in furto aut in latrocinio aut aliqua noxia sint eon- 
prehensi , gratiora dis iromortalibus esse arbitrantur; sed, 
cum eius generis copia defecit, etiam ad innocentium sup- 
plicia de8cendunt.(^^) 17. deum maxime Mercurium colunt : 
huius sunt plurima simulacra. hune omnium inuentorem ar- 
i'ium ferunt, hunc uiarum atque itinerum ducem, hunc ad 
quaestus pecuniae mercaturasque habere uim maximam ar- 
bitrantur. 2. post huno Apollinem et Martern et louem et 
HiDeruam. de bis eandem fere, quam reliquae gentes, habent 
opinionem : Apollinem morbos depellere, Mineruam operum 
tlque arttfieiorum initia tradere, louem Imperium caelestium 
teuere, Martern bella regere. 3. huie, cum proeliu dimieare 
eoDstituerunt, ea, quae belle oeperint, plerumque deuouent : 
quem superauerunt, animalia eapta immolant reliquasque 
res in unum loeum eonferunt. (^') 4. multis in eiuitatibus harum 
renim exstructos tumulos loeis conseoratis conspicari lieet ;(^'') 
0. neque saepe accidit, ut neglecta quispiam religione aut 
capta apud se occuUare aut posita tollere auderet, grauis- 
Hmumque ei rei supplicium cum cruciatu constitutum est. 
18. Galli se omnes ab Dite patre prognatos praedicant id- 
que ab druidibus proditum dicunt. 2. ob eam causam spatia 
omnis temporis non numero dierum, sed noctium finiunt ; 
(iies natales et mensium et annorum initia sio obseruaut, ut 



Digitized by Google 



108 Ethnologische und geographische Einleitung. 



nootem dies 8ubsequatur.(^^^) 3. in reliquis uitae inetitulis hoc 
feie ab reliquis differunt, quod 8aoe liberos, nisi cum ado- 
leuernnt, ut manus militiae Rustinere possint, palam ad se 
adlre non patiuntur filiumque pnerili aetate in publieo m 
eonepectu patris adtistere turpe dueuot.(^^ 19« viri, qimottt 
peenuias ab uxonbus dotis nomine accepernnl, tantas ex 
suis bonis aestimatione facta cum dotibus commonioaiiC | 
2. hnins omnis pecuniae coniunctim ratio habetur fructus* 
que seruantur : uter eorum uita superarit, ad eum pars utrkis- 
qua cum fructibus superiorum temporum peruenit. 3. viri 
in uxores, sicuti in liberos, uitae nocisque habent potestatem; 
et cum paterfamiliae inlustriore loco natus decessit, eins j 
propinqui conueniunt et, de morte si res in suspicionem I 
uenit, de uxoribus in seruilem modum quaestionem habent 
et, si compertum est, igni atque omnibus tormentis excru- ; 
ciatas interficiuDt.(^^) 4. fanera sunt pro cultu Gallorum magni« 
fica et sumptuosa ; omniaque, qnae uiuis cordi fuisse arbi- 
trantur, in ignem inferunt, etiam animalia, ac paulo supia i 
hanc memoriam serui et elientes, quos ab iis dilectos ess« > 
oonstabat, iustis funeribus confeetis unacremabantur.(^^) Slk ; 
quae einitates commodius suam rempublicam administrara ' 
existimantur, habent legibus sanetum, si quie quid de re» i 
publica a ßuitimis rumore aut fama acceperit, uti ad ms- i, 
gistratum deferat neue cum quo alio communicet 2. quod | 
saepe homines temerarios atque imporitos falsis rumoribus 
terreri et ad facinus inpelli et de summis rebus consiliura 
capere coijnitum est. 3. magistratus quae uiea sunt occultant . 
quaeque esse ex usu iudicaiievunt multitudini produnt. de 
republica nisi per concilium loqui non conceditur. tiX. Ger- , 
mani multum ab hac consuetudine diff«^ruot. nam neque 
druides habent, qui rebus diuinis praesint, neque sacrifieiis 
Student. 2. deorum numero eos solos dueunt, quos oemunl } 
et quorum aperte opibus iuuantur, Solem et Vuleanom el - 
Lnnam, reliqnos ne fama quidem acceperunt. 3. vita omni» 
in uenationibus atque in studiis rei militaris eonsistit: ab 
paruulis labori ac duritiae student. 4. qui diutissime impti' 
beres permanserunt, maximam inter snos ferant lau dem: 
hoc ali staturam, ali uires neruosque confirmari putant. 5. 
intra annum uero uicepimum feminae notitiam habuisse in 
turpissimfs habent rebus ; cuius rei nulla est o^cultatio, i 
quod et promiscue in fluminibus perhiuntur et pellibus aut I 
paruis rhenonum tegimentis utuntur magna corporis parte 
nuda. 22. agriculturae non student, maiorque pars eorum 
uictuB in lacte, caseo, carne eonsistit. 2. neque quisquam 
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sgri modam eertam sot flnes habet proprio« ; «ed magfstr»- 
tiit ae prinoipea in annon singalo« geDÜbus eognstloniba»- 
qve hoBiiDSfn, qni am eoierunt, quantom et quo loeo uisum 
est agri adtribomit atqne anno post a)io traosire eogaiit. 
3. eine rei moltas adferant eaosae : ne adefdaa eonsaetudiiie 
capti Stadium belli gerendi agricultura commutent; ne latos 
tines parare Btudeant, potentioresque humiliores possespioni- 
hüB expellant ; ne accuratius ad frigora atque aestufl uitan- 
dos aodificent; ne qua oriatur pecuniae oupiditas, qua ex 
re factiones dissensionesque nascuntur ; 4. ut animi aequi- 
tate plebem contineant, cum »uas quisque opes cum poten- 
tisf^imis aequari uideat. 28. ciuitatibus maxima laus est quam 
latissime eircum se uastati» finibos solitadines habere« 2. hoc 
propriam airtatis exisUmaDt« expalsos agris finitamos cedere, 
neqae qoemqaam prope andere eonsistere; 3. simnl hoo se 
fore totiores arbitrantor repeotinae Inearslonis timore sab- 
lato. 4. cam bellam ciaitas aut inlatam defendit aut infert, 
■lagiatratas, qui ei bollo praesint, at aitae neefsqae babeant 
potestatem, deli^ntnr. 5. in pace nullus est communiB ma- 
sristratus, sed principe» regionum atque pagorum inter suos 
ius dicunt controuersiasque minuunt. 6. latrocinia nullam 
haben t infamiam, quae extra finev«? ouinsque ciuitati» fiunt, 
atque ea iuuentutis exercendae nc desidiae minuendae causa 
fieri praedicant. 7. atque ubi quis ex prinoipibus in conci- 
lio'dixit se ducem fore, qui sequi uelint. protiteantur, con- 
sargttot ii, qui et causam et hominem probant suumque ao- 
, xilium polliceatur atque ab maltitudine oonlaadantar : 8. qat 
ex bis seoati non sant, in desertorom ae proditorum namero 
doeantar, omniamqae bis reram postea fides derogatnr. 
hospitem oiolare fas non patant ; 9. qai quaonmqae de caasa 
ad eo8 uenerant, ab iniaria probibent, sanetos habent, bis- 
que omniam domus patent aictusqoe eommonteatur. 24. ac 
foit antea tempus, cum Germanos Galli uirtute superarent, 
nitro bella inferrent, propter hominum multitudinem agrique 
inopiam trans Rhenum coionias mitterent. 2. itaque ea, quae 
fertilissima Germaniae sunt, loca eircum Hercvniam siluam, 
quam Eratostheni et quibusdam Graecis fama notam esse 
'lideo, quam illi Orcyniam appellant, Volcae Tectosages oc- 
( upaueruDt atque ibi consederuot; 3. quae gens ad hoo 
tempus his sedibus sese continet aammamqne habet iastitiae 
et bellioae laudis opioionero. 4. nane quidem In eadem Ino- 
pia, egestate patientiaqoe German! permanent^ eodem uicta 
et ealta corporis atantar; 5. Graltis autem proulnciaram 
piopioqaitas et transmarinaram reram noiitia malta ad eo- 
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piam atque usus largitur, 6. paulatim adsuefacti superari 
muUisque uicti proeliis ne se quidem ipsi cum illis qirtute 
oomparaDt.(^^ / 25. baitts Hercyniae sünae, quae snpra demoii* 
strata est, latitudo nouem dierum iter expedito patet: dod 
enim alifcer finiri polest, neqoe Diensiiras itineram noaerant 
2. oritur ab Heluetiorum et Nemetum et Rauraeorum flnibas 
rectaqae fluminis DaDubii regione pertinet ad fines IHiconiin 
et Anartium; 3. bino se fleetit sinistrorsns diuersls ab flomiDe 
regionibus multarumque gentiam fines propter magnitiidineiD 
adtingit ; 4. neque quisquam est huius Germaniae, qui se 
[aut audisse] aut adisse ad initium eius siluae dicat, cum 
dierum iter LX processerit, aut quo ex loco oriatur, acce- 
perit: 5. multaque in ea genera ferarum nasci constat, quae 
reliquis in locis uisa non sint ; ex quibus quae rnaxime dif- 
ferant ab ceteris et memoriae prodenda uideantur, haee 
sunt.(^«) 

Plinius hist. nat.^ lib. UI. c. 4, 17, 19, 20. 

4. (5*) 31. Narbonensis provincia appellatur pars Gal* 
liarom quae interno mari adluitur, Braeata antea dicta,(^) amoe 
Varo ab Italia discreta Alpinm'que vel saluberrlmis Romaiio 
imperio iugis , a reliqua vero Oallia latere septentrionali 
montibus Gebenoa et Ittribu8,(^^) agrorum oultn, virorom mo* 
rumque dignatione , amplitudine opam nulli provinciaram 
postferenda breviterque Italia verius quam provincia. 3?- 
in ora regio Sordonum intusque Consuaranorum , flumina 
Tetum, Vernodubrum , oppida Illiberis, magnae quondani 
urbis tenue vestigium, Ruecino Latinorum, flumen Atax e 
Pyrenaeo Rubrensem permeans lacum, Narbo Martius decu- 
manorum colonia XII p. a mari distans, flumina Araris. 
Liria. oppida de cetero rara praeiaoentibus stagnis. 33- 
Agatha quondam Massiliensium et regio Volcarum Tecto i 
sagum atque ubi Rhoda Rhodiorum fuit, unde dictus multo ! 
Oalliarum fertilissimus Rhodaous amnis ex Alpibas se n- ; 
piens per Lemannom lacum segnemque deferens Äraren 
nee minus se ipso torrentes Isaram et Dniaiitiam.(^ Lybie» ; 
appellantur duo eius ora modiea, ex bis alterum HispaoieDse 
alterum Metapinum, tertium idemque amplissimum Massalio* 
ticum,(^^) sunt auctorcs et Heracleam oppidum in ostfo Rho- 
dani fuisse. 34. Ultra fossae ex Rhodano C. Mari opere et 
nomine in9ignes(^^) , stagnum Mastromela, oppidum Maritima 
Abaticoium, superque Campi Lapidei, Herculis proelioruni 
memoria, regio Anatiliorum et intus Dexuiatium Cavarumque. 
rursus a mari Tricorium et intus Tritollorum Vocontiorum- 
que et Segovellaunorum, mox Ailobrogum^^^').... longitudinem 
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provinciae Narbonensis CGCLXX p. Agrippa tradit, latiiu- 

dinem CCXLVIII.C^')-- 

17« (21.) 123. Transpadaoa appellatur ab eo regio 
ondeoiaia(^), totoio medit( rraneo, ouimaria ounota fruotuoso 
alveo ioportat. oppida Vibi Forum, Seguaio, coloniae ab 
Aipiam radicibus Augasta Taarinoram, inde Davigabili Pado, . 
aoüqaa Liguram atirpe, dein SalaBSorom Aagusta Praeioria 
inzta gemioas Alpium fores, Graias atqae Poeoinas, — his 
Poenos, Orais Herenlem transiise meinoraDt,(^^) — oppidum 
Eporedia SibjUinis a populo Romano conditum iussis. epo- 
redias Galli bonos equorum domitores vocant. 124. Ver- 
eellae Libicioruin ex Salluis ortae, Novaria ex Vertaina- • 
Loris, Vocontioruin bodieque pago, noo (ut Cato existimat) 
Ligurum, ex quibua Laevi et Marici condidere Ticiiiuin non 
procul a Pado , sicut Boi Transalpibus profecti Laudeui 
Pompeiam, Insubres Mediolanum. Orumboviorum stirpis esse 
Comum atqae ßergomum et Licini Forum aliquot circa po- 
piiloa aactor est Cato, sed originem gentis ignorare se fa- 
tetur, quam doeet Cornelius Alexander ortam a Oraecia 
jaterpretatlone etiam nominis vitam in montibus degentium. 
i3b. in hoc situ interüt oppidum Orumboviorum Parra, unde 
ISergomates Cato dizit ortos, etiamnum prodente se altius 
quam fortunatius 8itum.(^") interiere et Caturiges Insubrum 
exsules et Spina supra dicta, iterii Melpuia opulentia prae- 
cipuum, quod ab Insubribus et Bois et Senonibus deletum eo 
(Ue quo Cainillus Veios ceperit Nepos Cornelius tradidit. (^') ... 

19. (23.)-«. 13U. In mediterraneo regionis decimae coloniae 
Creoiona, Brixia Genoraanorum agro, Venetoruni autem Ateste 
et oppida Acelum, Patavium, Opitergium, Velunum, Vieetia* 
Mantua Tuscorum trans Päd um sola reliqua. Venetos 
Troiana Stirpe ortos auctor est Oalo(''^)> Cenomanos iuxta 
Jiassiliam habitasse in Volcio. Fertini et Tridentini et Be- 
rueoses Raetica oppida, ßaetorum et Buganeorum yerona(^'^), 
Lüimsea Carnorum. dein, quos scrupulosius dieere non 
attineat, Alutrenses, Asser iates, Flamonienses Vanienses et 
all cognoraine Curici, Foroiulienses eognomine Transpadani, 
Foretani, Nedinates, Quarqueni, Tarvisani, Togienses, Var- 
vari. 131. In hoc situ interiere per orafn Irmene, Pellaon, 
Palsicium , ex Venetis Atina et Caelina, Carnis Segesta et 
Ocra, Tauriscis Noreia. et ab Aquileia ad XII lapidem de- 
letum oppidum etiam invito senatu a M. Claudio Marcello 
L. Piso aactor ost.(^^) in hac regione et XI lacus induti sunt 
amnesqae eoram partas aut alumni, si modo acceptos red* 
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dunt, ut Adduam Larius, TieiDuni Verbannus. Miacium Be- 
Dacus,(^^) Olliuin Sebinnus, Lambruin Eupilis, omDes incolas 
Padi. 132. Alpis in longitudinem X p. patere a süpero 
mari ad inferum Caelius tradit, Timagenes XXV p. deductis, 
in latitudioem autem Cornelius Nepos C, T. Livius tria miiia 
stadiorum, uterque diversis in locis. uamque et centam 
milia excedunt aliquando, ubi Germaoiam ab Itaiia sub- 
moveut, nee LXX inplent reliqua sui parte graciles^ yeiati 
naturae pirovidentia.(^^) Latitudo Itaiiae subter radiees earam 
a Varo per Vada Sabatta, Taurioos, Comam, Brixiam, 
VeroDam, Vieetiam, Opitergium, Aquileiam, Tergeste, Polaait 
Arsiam DCCXLV eolligil. 

20. (24.) 133. Ineolae Alpiam multi popuH, sed in- 
lustres a Pola ad Tergestis regionem Fecus&es, Subocrini, 
Ctttali, Menoncaleni, iuxtaque Canios quondam Taurisci 
appellati, nunc Norici. his contermini Raeti et Vindelici, 
ornnes in multas civitates divisi. Raetos Tuscorum prolera 
arbitrantur a Gallis pulsoa duce Raeto.(^^) verso deinde Ita- 
liam pectore Alpium Latini iuris Euganeae gentes, quaruui 
oppida XXXIUI enumerat Cato. 134. ex his Triumpiliai^ 
venaiis cum agris suis populus, dein Camanni eonplureaqao 
similes tinitimis adtributi [nuDicipi8.(^^) Leponlios et SalassM 
Taurisoae gentis idem Cato arbitratur. oeteri fere Lepontios 
relletOB ex eomitatu Herealis interpretatione Oraeei aomiiiM 
ereduDt praenstis in transitu Alpium nive membris.l^^^) etnsdem 
exereitus et Graios fuisse Graiarum Alpium ineolae prae* 
stantesque genere Euganeos, inde traeto nomine, eaput eorom 
Stoenos. 135. Raetorum Vennonenses Sarunetesque ortai 
Rheni amriis accolunt, Lepoutioruin qui überi vocantur lou- 
tern Rhodani eodem Alpium tractu. Sunt praeterea Latio 
douatiC***) ineolae, ut Octodurenses et ünitimi Centrones, Cot- 
tianae civitates, Esturi Liguril)us orti, Vagienni Ligures et 
qui Montan! vocantur, Capillatorumque plura genera ad coo- 
finium Ligusiiei maris. 136. non alienum videtur hoc loco 
subicere inscriptionem e tropaeo Alpium, quae talis est: 
Imp. Caesari divi filio Aug, pont. max. imp, XIIII, 
tr« pot XYU, S* P. Q. ß«, quod eins duotu auspi- 
eiieque gentes Alpinae omnes quae a mari eupero 
ad inferum pertinebant aub Imperium p. K. sunt 
redaotae. Gentes Alpinae devieta-e Triumpilini, 
Camunni, Venostes, 137. Vennonetes,- Isarehi, 
Breuni, Genaunes, Focunates, Vindelicorum gen- 
tes quattuor, Cosuanetes, Rucinates, Licates, Ca- 
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tenates, Ambisontes, Rugusci, Suanetes, Calu- 
cones, Brixeutes, Lt'poiiti, Ul)eri, Nantuates, Se- 
duni, Varagri , Salassi, Acitavones, Medulli, 
Ucenni, Caturiges, Brigiani, Sogionti, Brodionti, 
Nemaloni, Edenates, Esubiani, V eam ini , Ga 1 1 i tae , 
Triullati, Ecdini, Verguani^ Eguituri, Nematuri, 
Oratelli, Neruai, Velauni, Suetri(^^). 138. non sunt 
adieetae Coitianae civitates XV, quae non fuerani hostiles, 
item adtributae municipUs lege Pompeia (^). haec estitalia 
diia saera, hae gentes eius, haec oppida populorum. auper 
haec Italia qoae L. Aemilio Paulo C. Attilio Regulo cos. 
nuQtiato Galileo tomaltu sola sine exterois ulHs aoxiliis 
alque etiam tone sine Transpadanis equitum LXXX, pedi- 
tum DCC armavit (^"^). rnetallorum oninium fertilitate nullis 
cedit terris. sed interdictum id vetere cousulto patruin Italiae 
parci iubentiuni. . . . 
Lib. IV, c. 17. 

1*7. (31.) 105. Gallia omnis Comata uno nomine appel- 
lata in tria populorum genera dividitur^ ainnibus maxiine 
distincta. a Scalde ad Sequanam Belgica, ab eo ad Grarun- 
sam Ceitica eademque Lugdunensis, inde ad Pyrenaei montis 
SMMirsum Aquitanica, Aremorica antea dicta. Universam 
sram XYIIL Agrippa, Galliarum inier Rhenum et Pyxe- 
-ttseam atqoe oceanum ac montes Cebennam et lures, quibus 
&fboDenseni Gküliam excludit, longitadinem CCGCXX lati- 
tedinem GGCXYIII computavit. 106. a Sealdi ineolont 
extera Texuandri pluribus nominibus , dein Menapi, Morini 
ora Marsacis iuncti pago qui Chersiacus vocatur, Britanni, 
Ainbiani, Bellovaci, Bassi. introrsus Catoslugi, Atrebates, 
Nervi liberi, VeromaDdui, Suaeuconi, Suessiones liberi, Ul- 
manectes liberi, Tungri, Sunuci, Frisiavones, Baetasi, Leuci 
liberi, Treveri liberi aotea et Lingones foederati , Remi 
foederati, Mediomatrici, Sequani, Raurici^ Helveti. coloniae 
I fiqaestris et Raarica (*^*). Rhenum autem accolentes Germaniae 
gentium in eadem provincia Nemetes, Triboci, Vangiones, 
in Ubis colonia Agrippinensis, Gabemi, Batavi et qaos in 
insnlis diximas Rheni« • • . 
* Mel% lib. H, c. 45. 

4. Italia. Alpes ipsaeabiis Uttoribnslonge lateqoediffa- 
Bae, prlmo ad septentrionem magno gradu excurrunt : deinde 
obi Germaniam attigerunt, verso impetu in orientem abeunt, 
diremptisque populis immanibus, usque in Thraciam penetrant. 

5. Gallia Narhoncmis. Gallia Lenianno lacu et Ge- 
bennicis montibus in duo latera divisa, atque altero Tuscum 

8 
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pelagus attini;ens, altero oceanum, hinc a Varo , iiline a 
Rheno, ad Pyrenaeum usque proinittitur. pars nostro m.iri 
apposita, fuit aliquando Braceata, nunc Narbonensis (^ ), nna<;is \ 
consita, ideoque etiani laetior . . . . Rhodauus non loniz;e ab 
Isti'i Rhenique fontibus surgif. deinde Leinanno lacu accej)- 
tus tenet impetum, seque per medium integer agens, quan- 
tue venit egreditur. inde contra ocoidentem ablatus, ali- 
quandiu Gallias dirimit. poet oursa in meridiem abducto, 
bao intrat, aocessaque aliorum amnium Xam grandis, et eub- 
inde grandior, inter Volcae et Cavaras emittitur (^)* 
Lib. m, e. 2. 

2. GdUUae ora exterior. Sequitur Galliae latus al* 
terum, cujus ora prfmo nihil progressa in altum, mox tan* , 
tundem pene in pelagus excedens , quantum retro Hispania 
abscesserat, Cantabricis tit ad versa terris, et grandi circuilu 
ainflexa, ad occidentein littus advertit. tunc ad septentriones 
conversa, iterum longo rectoque traetu ad ripas Rheni amnis 
expanditur. terra est IVuinenti praecipue et pahuli ferax, et 
amoena lucis immanibus. quicquid ex satis , frigoris im|)ii- 
tiens est. ager et ubique alit, et salubris, et noxio genere 
animalium minime frequens. gentes superbae, superstitiosae, 
aliquando etiam immanes adeo, ut hominem optimam et . 
gratissimam diis victimam caederent (^^). manent vestigia feri- 
tatis jam abolitae, atque ut ab ultimis eaedibus temperant, 
ita nihilominus ubi devotos altaribus admovere, delibant 
habent tarnen et facundiam suam, maglstrosque sapientiae ' 
Druidas. hi terrae mundique magnitudinem et formam, mo- , 
' tu8 coeli ac siderum, ac quid dii velint, soire proütentur. 
docent multa nobilisaimos gentis clam et diu vicenis annis 
in specu, aut in abditis saltibus (^'^). uimni ex iis quae praecl- ■ 
piunt. in vulgus effluxit, videlicet ut Ibrent ad bella mc- 
liores, aeternas esse aninias, vitamque alteram ad iiianes (^"). 
itaque cum mortuis eremant ac defodiunt apta v^iventibus ^ 
olim. negotiorum ratio etiam et exactio crediti deferebatur | 
ad inferos : erantque qui se in rogos suorum, velut una vi- 
cturi, libenter immitterent (^^). regio, quam incolunt, omnis Co- 
mata Gallia. populorum tria summa nomina sunt, terminan- 
» turque fluviis ingentibus. nam a Pyrenäen ad Garumnam,^ 
Aquitani: ab eo ad Sequanam, Geltae: inde ad Rhenam 
pertinent Belgae. Aquitanorum clarissimi sunt, Ausoi: Cel- 
tarum, Aedui: Belgarum, Trereri: urbesque opulentiseimae, 
in Treveris Augusta, in Aeduis Augustodunum , in Auscis 
Climberum — {^^^) Rhenus ab Alpibus decidens, prope a capite 
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duoa I8CQ8 efftoit, Venetum et Acronfum. mox diu solidus, 
et eerto alveo lapsus, haod procul a mari huc et illuc dis- 
pergitur, sed ad einistrnm amnis etiam tum et donec efflaat 
iUieime, ad dextram primo angustus et sui fiimilis, post 
ripie longe et late recedentlbtt» , jam non amnIs sed ingens 
laeus, ubi campos implevit, Flevo dicitur : ejusdemque nominis 
insulam amplexus, iit iterum arctior iteruQique fluvius emit- 
titur C^y 

Amniian Marcellin, lib. XV, c. 9—12. 

O, Proinde, quoniam (ut Mantuanus vates praedixit 
excelsus) mainus opus moveo, maiorque mihi rerum nascitur 
ordo, GalliaruRi tractus et situoi ossendere pu'o nunc lern- 
peativuiD, ne inter proeinetas ardentes praeliorumque varios 
easus ignota quibusdam expediens, imitari yidear desides 
naotioofl, adtrita lintea cum rudentibus, quae liouit parar! 
securiuB , ioter flnotus resarcire coactos et tempestates. 
^ Ambigentes super origine pHma Gallorum scriptores veteres 
noiitiam reliquere negotii semiplenam : sed postea Tima- 
genes (^^^), et diligentia Graecus et Ifngua, haec, quae diu sunt 
ignorata, collegit ex multiplicibus libris : cuius ftdem se- 
quuti, obscuritate dimota , eadem distincte docebiuius et 
aperte. 3. Aborigines primos in his regionibus quidam visos 
esse firnnarunt, Celtas nomine regis amabilis, et matris eius 
vocabulo Galatas dictos : ita enim Gallos sermo Graecus 
adpellat. alii Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 
oceani looos inhabitasse cooiine8(^^^). 4. Drysidae memorant 
: revera fuisse populi partem indigenam : sed alios quoque ab in- 
suUs extimis confluxisse et traetibus transrbeuanis, crebritate 
belioram, et alluvione femdi maris sedibus suis expnl808(^^^). 
ö. aiunt quidam, pauoos post excidium Troiae, fugitantes Grae- 
eo8 obique dispersos, loea haec occupasse, tuno vacua» 
6. regionum antem incolae id magis omnIbus adseverant, qnod 
etiara nos legimus in monumentls eorum incisum, Amphi- 
truonis ÜHum Hercutem ad Geryonis et Taurisci saevium 
tyrannorum perniciem festinasse, quorum alter Hispanias, 
alter Gallias infestabat : superatisque ambobus coisse cum 
generosis feminis, suscepisseque liberos plures, et eos par- 
tes, quibus iinperitabant, suis nominibus adpellasse. 7. a Pho- 
caea vero Asiatieus populus Harpali incleraentiam viians^, 
Cyri regis praefecti, Italiam navigio petiit. cuius pars in 
Lucania Velium ; alia condidit in Viennensi Massiliam: dein 
seqtmtls aetatibus oppida aucta virium oopia, instituere non 
pauca: sed deolinanda varietas, saepe satietati coniuncta. 
8. per liaee looa hominibus paulatim exeuUiSf viguere studia 
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laudabilium doctrinarum, inchoata per Bardos, et Euhages, et 
Druidas. et Bardi quidem fortia virornm illustriuui facta heroicis 
composita versibus cum dulcibus lyrae moduli^ cantitarunt: 
Euhages vero scrutantes seriem et sublimia naturae pandere 
conabantur. inter hos Druidae ingeniis celsiores, ut auctoritas 
Pjthagorae decrevit, sodaliciis adstricti consortiis, quaestioni* 
bas oocultorum rerum altarumqae erecti sunt, eideepeotaotes 
hamana pronuntiaruot anlmas immortales {^'^. 

10. HaDc GaHiarum plagam, ob soggestos mootiam 
arduos, et borrore nivali seroper obductod, orbis residm in- 
oolis antebao paene ignotam (nisi qua littoribus est yiciBa} 
munimina clandunt undique, natura velut arte circumdaUu 
2. et a latere quidem australi Tyrrheno adluitur, et Gallico 
mari: qua caeleste suspicit plaustrum, a feris gentibus 
fluentis distinsfuitur Rheni : ubi occidentali subiecta est 
sideri, oceano et altitudine Pyrenaei cinmtur ; unde ad solis 
ortus adtollitur, aggeribus cedit Alpium Oottiarum : quas 
rex Cottius perdomitis Galliis, solus in angustiis latens, in- 
viaque locorum asperitate conüsus, lenito tandem tumore in 
amicitiam Octaviani receptus prineipis, molibus magnis 
exstroxit ad vicem memorabilis muoeris, compendiarias et yiau- 
tibus opportunas (^j, medtas inter alias Alpes vetustas super 
quibus comperta paullo postea referemus. 3. in bis AJpibits 
Ootliis, quarum initium a Segusione est oppido, praecelanm 
erigitor iugum, nulli fere sine diserimine penetrabile* 4. est 
enim e Galliis venientibus prona humilitate devexum, pen- 
dentium saxorum altrinsecus visu terribile, praesertim venio 
tempore: cum liquente gelu, nivibusque solutis flatu eali- 
diore ventorum, per diruptas utrimque angustias, et lacunas 
pruinarum congerie latebrosas, deseendentes cunctantibus 
plantis homines et iumenta procidunt et carpenta : idque 
remedium ad arcendum exitium repertnm est solum, quod 
pleraque vehicula vastis funibus illigata, pone cohibente 
virorum vel boum nisu valido, vix gressu reptante paullo 
tutius devolvuntur. et haec, ut diximus, anni verno contio- 
gunt. 5. bieme vero humus crustata frigoribus, et tamquam 
levigata, ideoque labiliS) incessum praecipitantem impelltt, 
et patulae valles per spatia plana glacie perAdae Torant 
nonnumquam transeuntes. ob quae locorum eallidi^ emi- 
nentes ligneos stilos per cautiora loca defigunt, ut eorum 
series viatorem ducat innoxium : qui si nivibus operti la- 
tuerint, montanis defluentibus rivis eversi, agrestibus prae- 
viis difficile pervaduntur. 6. a summitate autem huius Italici 
clivi, pianities adusque stationem nomine Marlis, per septem 
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extenditur miilia: et hioc alia celsitudo erectior, aegreque 
eaperabilis, ad Matronae porrigitur verticem, ouius vocabu- 
]um casus fecninae Qobilis dedit. 7. unde dedive qaidem iter, 
aed ezpeditius adusque castellam Virgantiam patet. hoius 
«epalcrum reguli, quem itinera stroxisse retulimuB, Segu- 
sione est moeoibus proximum : maoesque eius ratione ge« 
laiita religiöse coluntur: quod iusto moderamine rexerat 
' 8008, et adscitas in sacietatem rei Romanae , quietem gentt 
praestitft sempiternam. 8. et licet haec, quam diximus viam, 
media siL et conpcndiaria , magisque celebris, tarnen etiain 
aiiae iiiulto antea temporibus sunt coustructae diversis. 
9. primaui Thebaeus Hercules ad Geryonem exstinguendum, 
ut relatum est et Tauriscuin lenius gradiens, prope mari- 
timas composuit Alpes : hicque Graiaruin indidit nomen : 
Monoeci ßimiliter arcem et portum ad perennem sui memo- 
riam conaecravit. deinde emensis postea saeculis multis, 
hac ex <:ausa sunt Alpes excogitatae Poeninae. 10. Superioris 
Africani pater P. Cornelius Seipio Saguntinis memorabilibus 
< aeromnis et fide, pertinaci destinatione Afrorum .obsessis, 
ituniB auxilio in Hispaniam, traduxit onustam manu valida 
classem : sed civitate Poenorum Marte deleta, Hannibiüem 
adseqoi nequiens, triduo ante transito Rhodano ad Italiae 
partes contendentem, navigatione veloci interourso spatio 
■ maris haud longo, dei^ressurum montibus apud Genuam ob- 
servabat, Liguriae oppidum, ut cum eo, si copiam fors de- 
disset, viarum asperitate fatigato decerneret in planitie. 
11. consulens tarnen rei communi, Cn. Scipionem fratrem Ire 
monuit in Hispanias, ut Hasdrubalein exinde similiter erup- 
turum arceret. quae Hanriibal doctus a perfugis, ut erat 
expeditae mentis et callidae, Taurinis ducentibus accolis, 
per Tricastinos et oram Vocontiorum extreinam, ad saltus 
Tricorios venit. indeque exorsus, aliud iter antehae insu- 
• perabile feeit: excisaque rupe in immensum elata, quam 
. cremando vi magna flammarum acetoque infuso dissolvit, 
per Druentiam flumen gurgitibus vagis intutum, regiones 
! occupavit Etrusca8.(^^^^) Hactenus super Alpibus, nunc ad re* 

8tantia veniamus. 
i 11« Temporibus priscis, cum laterent hae partes ut 
I barbarae, tripartitae fuisse creduntur, in Celtas eosdemque 
' Gallos divisae, et Aquitanos, et Beigas, lingua, institutis, 
legibusque di8crepantes.(^) 2. et Gallos quidem, qui Celtae sunt, 
ab Aquitanis Garumna dieterminat flumen, a Pyrenaeis oriens 
cüllibus, postque oppida multa transeursa in oeeano deli- 
leaceus. 3. a Belgis vero eamdem geutem Matrona discernit 
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et Sequana, amnes magnitudinis geminae: qui fluentes per 
Lu,2:danensein, post circumclausum ambltu insulari Parisiorum 
castellum, Lutetiam nomine, eonsociatim meantes protinus 
prope caetra Constantia funduntur in maro. 4. horum omnium 
apnd veteres Belgae dicebartur esse fortiesimi, eapropter, 
quod ab humaniore ottUu longe disoreti, neo adventiiiis 
effeminati deliciis, dia cum tranerhenanie oertavere 6er- 
roanie. 5. Aqaitani enini) ad quoram littora ut prozima ptaci- 
daqae mercee adventitiae convehontur, moribus ad mollitiem 
lapsis, facil« in ditionem venere Romanam. 6. regebantnr au- 
jtem Galliae omnes iam inde uti crebritate hellorurn urgentf 
cessere Iiilio dictatori, potestate in partes divisa quatuor('*''): 
qiiarum Narbonensis una, Vieiinensern intra se eontinebat, 
et Lugdiinensein : altera Aquitanis praeerat universis : sii- 
periorern et inferiorem Germaniam, Belgasque duae iuris* 
dictionea iisdem rexere temporibus. 7. at nunc numerantur 
provinoiae per omnem ambitum Galliarum : secunda Ger* 
mania, prima ab oeeidentali exordiens cardine, Agrippina 
et Tongris munita, civitatibus amplis et copiosis. 8. dein prtmft 
Oermania, ubi praeter alia municipia Mogontiacus est, et 
Vangiones et Nemetae, et Argentoratus barbaricis cladibu« 
nota. 9. post has Belgica prima Mediomatricos praetendit, et 
Treviro3 domicilium principnm darum. 10. buie adnexa secunda 
est BeJgica, qua Ambiani sunt, urbs inter alias eminens, 
et Catelauni et Remi. Ii. apud Sequanos Bisontios videmu?, 
et Rauraeos(^°®) , aliis potiores oppidis miiltis. Lugdunensein 
primani Lugdunus ornat, et Cabillonus et Senones , et Br- 
turigae, et moenium Augustuduni magnitudo vetusta. 12. secun- 
dam enim Lugdunensem Rothamagi, et Turones, Mediola- 
num ostendunt, et Tricassini : Alpes Graiae et Poeninae« 
exceptia obscurioribus • . • • habent et Aventicnm, deeertam 
quidem civitatem, sed non ignobilem quondam, ut aedifiieia 
aemiruta nunc quoque demon8trant.(^"^) hae proylnciae, urbes- 
que sunt apl&ndidae Ghtlliarum. tS. in Aquitania, quae Pirenaeof 
oiontea et eam partem spectat oceani , quae pertinet ad 
Hispanos, prima provincia est Aquitanica, amplitudine civi- 
tatum admodum culta: omissis aliis multis, Burdegala, et 
Arverni excelluiit, et Santones, et Pietavi. 14. novem populos 
Ausei cominendant, et Vasatae. in Narbonensi Elusa et 
Narbona, et Tolosa principatum urbium tenent. Viennensis 
eivitatum exsultat decore multarum , qaibus potiores sunt 
Vienna ipaa, et Arelate, et Valentia : quibus Massilia iungi- 
tur, cuius societate et viribus in diacriminibus arduis fultam 
Aliquotiea legimua Romam. 15. bis prope Balluvii sunt, et^^ 
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iMUBa, et Antipolis, ineulaeque Stoeehades. 16. et quoniam ad 
Ihm partes opere eootexto penrenimus , silere super Bbo- 
dmO) optaxinii Hominis flamine) ineoogriinm est et absurdum. 

i a PoeniBis Alpibus effusiore oopia fontiuoi Rhodanus fluens, . 
et prodivi impetu ad planiora degrediens, proprio agmine 
ripas oeeultat, et paludi sese ingurgitat nomine Lemanno« 

' eamque intermeans, nusquam aquis miscetur externis: sed 
altrinseous summitates undae praeterlabens segnioris, quae- 
ritans exitus, viam sibi impetu veloci inolitur. 17. unde sine 
iftctura rerum per Sapaudiamf*'^) fertur et Sequanos : longeque 
progressus, Viennensem latere sinistro perstrins^it , dextro 
Lugdunensem : et emensus spatia tlexuosa , Ararim (^quem 
Saaooonam adpellant) inter Germaniam primam fluentem, 
suum in nomen adsciscit: qui locus exordium est Galiiarum. 
exindeque non niillenis pasaibus, sed leugis itinera metiun- 
tor. 18. Mnc Rbodanus aquis advenis locupletior, vehit gran- 
dissimas naves, ventorum diflBatu iactari saepius adsuetas: 
finitisque intenrallis, quae ei natura praescripsit, spumeus 
Gallieo roari conoorporatur per patulum sinum , quem vo- 
cant Ad Gradus , ab Areläte octavo deoimo forme lapide 
disparatum.(^) sit satis de situ locorum : nunc figuras et mores 
liominum designabo. 

12. Celaioris staturae et candidi paene Galli sunt om- 
nes, et rutili, luminumque torvitate terribiles,(^^) avidi iurgio- 
rum, et sublatius insolescentes. nec enim eorum quemquam 
adhibita uxore rixantem , multo fortiore et glauca, peregri- 
oomm ferre poterit globus: tum maxime cum illa inflata 
cervice suffrendens, ponderansque niveas ulnas et vastas, 
idiaistls ealoibus emittere coeperit pugnos, ut eatapultas 
Eilbus nervis excussas. 2. metuendae vooes eomplurium et 
minaees, plaeatorum iuxta et irascentium: tersi tarnen pari 
diligentia onnoti et mnndi: neo in tractibus Ulis, maxime- 
que apud Aquitanos, poterit aliquis videri, vel femina, licet 
perquam pauper, ut alibi, frustis equalere pannorum. 8. ad 
militandum omnis aetas aptissima: et pari pectoris robore 
3enex ad procinctum ducitur et adiiltus, gelu duratis arti- 
et labore adsiduo, multa contempturus et formidanda : 
«ec eorum aliquando quisquam, ut in Italia, munus Martium 
pertimescens, pollicem sibi praecidit, quos localiter murcof» 

i adpellant. 4. vini avidom ge^us, adfectans ad vini similitu- 
dinem multlplices potus: et inter eos humiles quidam ob- 

; Ms ebrietate eontinua sensibus, quam furoris voluntariam 
spedem esse Catöniana sententia definivit, raptantur dis* 
oanibus vagis : ut verum illud videatur, quod ait defendens 
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Fonteium Tullius, GaUos post haec dilutitAS esse poiuroSf 
quod illi venenam esse arbitrabantur. (^^) i 

5. Hae regiones, praeoipue quae confiaea italiois, paallft» | 
. tim levi sadore sab imperiam Tenere Romanum : primo ten- 
tatae per Fulviom, deiode praelii» parvis quassatae per j 
Sextium, ad uUimum per Fabiam Mazimain domitae: oui I 
negotii plenus effeetus, asperiore Allobrogam gento deyicta, 
hoo indidit cognomentufn.(^) 6. nam omnes Galiläa, nisi qua pa- 
ludibus inviae fuere, ut Sallustio docetur auetore, post de- 
cennalis belli rautuas clades subegit Caesar, societatique 
nostrae foederibiis iunxit aeternis. Evectus aum longiua, . 
sed rerneabo tandem ad coepta. I 

Aus Aethicus. ! 

Oeeaous occideotaÜs habet famosos montes • . • Alpes 
plurimas 

Oeeanus occidentalis habet provincias, Italiam 

Germaniam, Galiiam Belgieam, Galliam Brachatam, Galliaai 
Oomatam, Galliam Togatam, Galliam Gieaipinam, Galliam 
Transaipinam, Raetiam 

Oeeanus ooeidentalis habet famosa opida • • . Vieonam 
Bregantium, Argentariam 

Oeeani occidentalis flamina sunt . • . Araris, Rhodanus, 
Bicornius, Danubius. 

Flavias Arar nascitar a Poetavione veniens , relicU 
c.auda ortus sui statim ei fluvias Rhodanas occurrit et simui 
unam faciunt: in mare ingrediuntur egressi Arelatum. sed 
hiinc, quem fluviuin Bicorüiuin dixiinas, ante conjunctioaeui 
Rhodani in supernis aliud nomen accepit praeter ßicoroium: 
nam in provinoia Germania fluvius Rhenus dicitur, aiibii ut 
diximu8,Bicornius,(^^^) alibi fluvius Araris appellatur« Itaergo 
hic fluvius tribus nominibus nuneupatur, cum sit unus et 
dimidius; quod Araris, ut supra dizimus, duoit a mari Foe- 
tavionensi usque ad mare Tjrrhenum contra insulas Balearea: 
ejus autem medietas habet aculeum pertertuosum Lugduno, 
ubi nascitur. Ubi autem inruit, ntrnm In oceaoum oeoidentifi, 
au in mare Tjrrhenum, in praesente potest videri, quia ab ' 
aqua ad aquam videtar currere. Pergit inilia DCCCLli. ; 

Pluvius I^hodanus nascitur in rnedio cauipo Galliarum et 
occurrit ei Bicornius supra dictus, cursu niersuque quo di- 
ximas .... Fluvius, qai Bicornius dicitur, nascitur in cainpi» 
Gerinaniae: innundans eandem reofioneni a Petabio currit 
inillia OCCCII. Fluvius Danubius nascitur ex Alpibus: pro- 
cedens geminatur et effecti duo i. Danubius ceU, 



1 

Digitized by Google 



Aetbicus. Fest Avien. 615—630. 



121 



Europae Situs cum limitibas suis et populis .... 

Pannonia, ISorloos et Raetia habent ab Oriente Moeaiani) 
a meridie Istriam, ab AfHco Alpes Penoinae, ab oeoasu 
Cfalliam Belgieam^ a oircio fontom Danabii et limitem, qui 
Oallias et Germaniam a Danabio dfrimit: a septentrione 
habet Dannbium et Germaniam. 

Italiae venerabilis et .sin«i:ulari8 situs a ciroio in eurum 
tenditur : habe^ ab Africo Tyrrhenum mare, a borea Adria- 
ticurn mare, in sinu cujus continenti terrae contigua est, 
ubi Alpium obicibus cingitur, quae a Gallico iiiari super 
Ligusticum sinum exsurgunt : hinc incipiunt Narbonensium 
tines : deinde Galliam Baeiiamque sedudunt, in siouin Li- 
bumicum. 

GalUa Belgioa habet ab Oriente limiteoi flumiois Rheni 
et Germaniam : ab enro Alpes Penninas (^^*) a meridie provin- 
eiam Narbonensem, ab ooeasa provinoiam Lugdnnensem, a 
eireio ooeanum Britannicum, a septentrione Britanniam in- 
sulam. 

GalHa Lugdunensfs dneta per longnm est, et per angu- 

stunn imflexa : Aquitanicam provinciam semicingit : quae 
ah Oriente habet Belgicam, a meridie partem provineiae 
Narbonensis, qua Arelas civitas sita est, ubi mari Gallico 
Rhodanus flumen accipitur. 

"Narbonensis provincia, pars Galliarum, habet ab Oriente 
Alpes Cottias : ab occidente Hispaniam, a circio Aquitaniam 
a septentrione Lugdunensem, ab aquilone Galliam Belgicam, 
a meridie mare Gallioum, quod est inter Sardiniam et 
insnlas Balearias. huic sunt in fronte, qna Bhodanus fluvius. 
' In mare ezit, insulae Stoeebades.... 

Festng ATieniis on maritima v. 615—643, 664—694. 



At Cimeniee regio desoendit proeul 616 

Salso ab fluento, fusa multo cespite, 

Et opaca silvis. Nominis porro auctor est 

MoDs dorsa celsas : cujus imos aggeres 

Siringit fluento Rhodanus, atque scrupeam 

Molem imminentis intererrat aequore 620 

Ligures ad undam eeraet interni mari^, 

Setiena ab arce et rupe saxosi jugi, 

Proeul extulere. Sed quasi exposcit loous 

Rbodani at flaentem plenius tibi edisseram, 

8tjti immorantis patere traetatum. Probe, 

Qaippe amnis ortüm, gurgitis lapsum vagi, 

Qoas iste gentes lambat unda flnminis, 
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Quantoque manet incolis compendio ; 
Et oaiiorum fabimur divortia. 

Nivosum in auras eriaunt Alpes jugnm. 630 

A boUb orta, et arva GalUei 0OU 

Interseeantnr serupeo fasftigio, 

Et anhela sem'pdr flabra tempestatibus. 

Effusas ille et ore »eraet ezigeDa, 

Hiantis antri vi truci sulcat sola, 

Aquarum in ortu et fronte primo navigor j 

At rupis illud erigentis se latus, 

Quod edit amnem gentiei ccgnominant 1 
Solis columnam : tanto enitn fastigio ' 
In usque celsa nubium subducitur. 
Meridianus sol, ut oppositu jugi 
Conspieuus haud ait, cam relaturus diem 
Septentrionam aceessertt eontiaia. 

Meat ainnis aotem a fönte per Tylangios, 6M 
Per Dalitemos, per Chabilcorum sata, 
Temenlcum et agrum;(**^) (dura sat vaeabula^ 
Auremque primam cunota yiilnerantia ; 

öed noii silenda tibimet ob Studium tuum 

Nostramque curam.) Panditur porro in decem 

Plexus recursu gurgitum stagnum grave, (>70 

Plerique tradunt : inserit semet dehine 

Vastam in paludem, qunni notus mos Graeciae 

Vocitavit Accion,(^^^) quae praecipites aquas 

Stagni per aequor egerit : rursum effluun 

Arctansque sese fluminum ad formam, dehine 

Atlanticos in gnrgites, noetrum in mare, 

Et oeeidentem eontuens evolvitur, 

Patolasque arenas quinqae suleat ostiis* 

Arelatus illie eivitas attollitnr, 

Theline vocata sub priore saeculo, 680 

Graio incolente. MuUa nos Rhodano super 

Narrare longo res subegerunt stilo. 

At nunquam in illud animus inclinabitur, 

Europarn ut iste flumine et Libyam adseram 

Disterminari : Phileas(*^*) hoc quamquam vetus 

Putasse dicat incolas : Despectui 

Derisuique inscitia haec sit barbara 

Et eompetente denotetur nomine, 

CarsBs earinae biduo et binoetio est. 

Oens hino Nearehi Bergineque eiTitaa(*^^) 690 
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Saljes atroces, oppidam Maslromelae 
Priscum paludis terga celsum promiDens, 
Qaod iooolentes Citharistium vocaat : 
Massilia et ipaa est; cujus arbis hie situs ceH^ 

€laadlaii bell. get. v. 329'-356. 

. Sublirois in Areton 

Prominet Hercyniae conünis Raetia silvae : 330 

Quae se Danubii jaetat Rhenique parentem, 

Ufraque Roinuleo praetendeiis flumina regno. 

Primo fönte breves, alto inox gurgiie regnant, 

Et fluvios cogunt unda coeunte minores 

Id Domen transire suum. Te Cimbrica Tethjs 335 

Divisum bifido consumit, Rhene, meatu. 

Thracia quinque vadis Histriam vorat Amphiirite. 

Ambo habiles remis, aibbo glacialia secti 

Terga rotis : ambo Boreae Martiqne sodaies 

8ed latus Hesperiae quo Raetia jungitur ora 340 

haeruptus ferit ostra jugis panditque terendam 

Vix aestate viam : multi ceu Gorgone vi^a 

Obriguere gelu : raultos hausere profundae 

Vasta moles nives, cumque ipsis saepe juvencis 

Naufraga candenti merguntur plaustra barathro. 345 

Interdum glacie subitam lal)ente ruinam 

Möns dedit et trepidis fundamina subruit Austris. 

Peadenti malefida solo. Per talia tendit 

Frigoribus mediis Stiiicho loca: nuUa Lyaei 

Pocula; rara Ceres: raptos eontentus in armis 350 

Dellbasse cibos madidoque oneratus amictu 

Algentem pulsabat equum: neo mollia fesso 

Strata dedere torum; tenebris si caeoa repressit 

Kox iter aut spelaea subit metuenda ferarum 

Aut pastorali jacuit sub culmine fultus 355 

Cervicem clypeo (^^*^) 

Aus dem Itinerarittm Aiitonini. 



Item de Pannoniis in Gallias 
per mediterranea loca, id est a 
Sirmi per Sopianas Treveros nsque. 
(Wessel, p.231.) 



Augusta Vindelicum 

iiostro Nemaviae mpm XXY 

C&mpodono mpm XXXII 



Item per ripam Pannoniae aTau* 
mno in Gallias ad leg. XXX usque. 
(Wessel., p. 241.) 



Augusta Viudelicum 
Guntia mpm XXII 

Celio monte mpmXYI 
Campodnno mpm XIIII 
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Vemania 
Brigantia 
Arbore Feiice 
AdFines 



mpm XV 
Dipm XXIIII 
mpm XX 
mpm XX 



YindcuuBsa (leugas) mpm XXX 
Arialbinno mpm XXIII 

Monte Brisiaco mpm XXX 
Argentorato mpm XxxVUi 



Vemania mpm XV 

Brigantia mpm XXIIII 

Arbore Feiice mpm XX 
Finibus mpm X$ 

Vituduro mpm XXII leugat X 
Vindonissa mpm XXIIII leugas..^ 
Rauracis mpm XX VII leugas.«. 
Arialbinno mpm XVII leugas.... 
Urincis mpm XXII leugusX 

M.Brisiaeo mpm XXIII leagas XV 
Helveto mpmXXYIII leugas XYim 
Argent. mpm XXVmileugaBXYIDI 



A Brigantia per lacum Medio- 
laaum luqae mpm CX^YIII sie. 
(Wessel, p. 277.) 



Curia 

Tinnetione 

Muro 

Summo lacu 

Como 

Mediolano 



mpm L 
mpm XX 
mpm XV 
mpm XX 
mpm XV 

mpmxyin 



Alio Itinere a Brigantia Comum 
mpm CXCV sie. 

(Wessel., p. 27a) 



Curia mpm L 

Tarvesede mpm LX 

Ciavenna mpm XV 

Ad lacum Comacenum mpm 
Per lacum Comum usque mpmL 



De Italia in Gkkllias. 



A Mediolano Arelate per Alpes 
Gottias mpm CCCCXI sie. 

(Wessel, p. 339.) 



Tanrinis 

Fines 

Segusione 

Ad Martis 

Brigantione 

Bamae 

Eburoduno 

Caturrigas 

Vapinciim 

Alabonte 

Segusterone 

Alaunio 

Catuiaca 

Apta Julia 

Fines 

Gabellioiie 



mpm 

mpm 
m])m 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
m])m 
mpin 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 



XVIII 

XXXIII 

XVI 

XVUI 

XVIII 

XVIII 

XVil 

XII 

XVIII 

XVI 

XXIIII 

XVI 

XII 

X 

XII 



A Mediolano per Alpes Cottiil 
Viennam mpm CCCCVIIII. 
(Wessel, p. 356.) 



Taurinis 

Fines 

Segusione 

Ad Martis 

Brigantione 

Ramae 

Eburodnno 

Caturrigas 

Vapinco 

Monte Seleuco 

Luco 

Dea Bocontiorum 

Augusta 

Valentia 

Ursolis 

Vienua 



mpm XVI 
mpm XXIIII 
mpm XVI 
mpm XVIIII 

mpmxyin 

mpm XVII 

mpm XVI 
mpm XII 
mpm XXUI 
mpm XXVI 
mpm XII 
mpm XXIII 
mpm XXn 
mpm XXII 
mpm XXVI 
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Item per Alpes Peuninas Mogontiacum mpm CCCCJCYIIII sie. 

(Wessel., p. 350.) 



Novaria mpm XXXIII 

Vercellas mpm XVI 

Eporedia mpm XXXm 

Yitrlcio mpm XXI 

Aognsta Praetofi» mpm XXV 

Summo Pemuno mpm XXV 

Octoduro mpm XXV 

Tarnaias mpm XII 

Penne locos mpm XIII 

Viblaco mpm Villi 

Bromago mpm YIUI 



Minnodunum 
AveDticulum Helve- 

tiorum 
Petineaca 
Salodurum 
Augiista Rauracom 
Cambete 
Stabulis 
Ar^entovaria 
Hdretum 
Argentorato 



mpm VI 



mpm 
mpm 
mpm 

mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 



xnii 

XIII 

X 

XXII 

XII 

VI 

XVIII 

XVI 

XII 



Item a Mediolano per Alpes Graias 
Yienna mpm DL sie. 

(Wessel., p. 344.) 



Xovaria 
Vercellas 
Eporedia 
Vitriciiim 

Augusta Praetoria 

Arebrigium 

Bergintmm 

Darantasia 

Ohilinnum 

Ad Publicanos 

Mantala 

Lemincum 

Labiscone 

Angustum 

Bergnsia 

Vieima 



mpm 

mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 
mpm 

mpm 
mpm 
mpm 
mpm 



xxxm 

XVI 

XXXIII 

XXI 

XXV 

XXV 

xxim 

XVIII 
XIII 

III 

XVI 
XVI 
XUII 

xim 

XVI 
XX 



Iter ab Andematanno Cambatem 

mpm CII sie. 

(Wessel., p. 386.) 



Varcia 
Yesontione 
Epamaaduo daro 
Cambate 



mpm XVI 
mpm XXIIII 
mpm XXXI 
mpm XXXI 



Item a Mediolano per Alpes Graias 
Argentorato mpm CCCVlII sie. 
(Wessel., p. o4ti.) 



Ticinum 
Laumellmn 

Vercellas 
Eporedia 
Vitricium 

Augusta Praetoria 

Arebrigimn 

Bergiiitnun 

Darantasia 

Casuaria 

Baiitas 

Genava 

Equestribus 

Lacu Lausonio 

ürba 

Ariorica 

Visontione 

Velatudoro 

Epamantuduro 

Gramato 

Larga 

Ormcui 

Monte Brifliaco 

Heiveto 

Argentorato 



mpm XXn 
mpm XXII 
mpm XXXVI 
mpm XXXIII 
mpm XXXI 
mpm XXV 
mpm XX V^ 
mpmXXilll 
mpm XYini 
mpm XXIIII 
mpm XVII 
mpm XXV 
mpm XVI 
mpm XX 
mpmXYm 
mpm XXIIII 
mpm XVI 
mpm XXII 
mpm XII 
mpm X Villi 
mpm XXY 
mpmXXY 
mpm XV 
mpm XXV 
mpm XXX 
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Aus der notititi provinciarum et civitatoni 6alliae(^''^). 

In provinciis gallicanis decem quae civitates sunt 
PROVINCIA LVGDVNEN8IS FßIMA nomero III 
MetFopoüs civitas Lugdunensium 

Civitas Aeduorom 

Civitas Lingonum 

Gastrum GabflloneDse 

Castrum Matisconense 
PROVINCIA LVÖDVNBNSIS SBCVNDA numero VII 
PROVINCU LVGDVNENSIS TERTIA numero IX 
PROVINCIA LVGDVNENSIS QVARTA numero VII 
PROVINCIA BELGICA PRIMA numero IV 
Metropolis civitas Treverorum 

Civitas Mediomatricorum 

Civitas Leucorum 

Civifas Verodunensiuin 
PROVINCIA BELGICA SECVNDA numero XII 
PROVINCIA GERMANIA PRIMA numero IV 
Metropolis civitas Mogontiaeensium 

Civitas Argentoratensium 

Civitas Nemetum 

Civitas Vangionum 
PROVINCIA GERMANIA SBCVNDA numero II 
PROVINCIA MAXIMA SEQVANORVM numero VIIÜ 
Metropolis civitas Vesontiensium 

Civitas Equestrium Noviodunum 

Civitas Elvetiorum Aventieum 

Civitas Basiliensium 

Castrum Vindoiiissense 

Castrum Ebrodunense 

Castrum Argentariense 

Castrum Rauraeense 

Portus Abucini 
PROVINCU ALPIVM GRAIARVM BT POENINARVM 

numero II 

Metropolis civitas Centronum Darantasia 

Civitas Vallensium Octodurum 
item in provinciis septem 
PROVINCIA VIENNENSIS numero XUI 
Metropolis civitas Viennensiuui 

Civitas Genavensiiim 

Civitas Gratianopolitana 

Civitas Albensium 

Civitas Deensium 

Civitas Valeniinorum 
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I Civitas Tricastinoniin 

Civitas Vasieosium 

I CivitaK Arausicorum 

Civitas Gabellicorum 

j Civitas Aveunloorum 

I Civitas Ärelatensium 

Civitas Massiliensium 
PROYINCIA AQYITANICA PRIMA numero VIU 
PROVraOIA AQVITANICA 8ECVNDA nnmero VI 
PROVINCU NOVEMPOPVLANA numero XII 
PROVINCIA NARBONENSIS PRIMA numero VI 
PROVINCIA NARBONENSIS ÖECVNDA nnmero VII 
PROVINCIA ALPIVM MARITIMARVM numero VIII 

I In provinciis XVII civitates CXV 

Liv., lib. V, c. 33—35 C'% 

3d. Expulso cive(^^^\qao maaeate, si quicquam humano- 
jnm certi est, capi Roma non potuerat, adventaute iatali 
urbi elade^ legati ab Ciosiois veniunt auzilium adversus 
Gallos peteotes. 2. eam gentem traditur fama dulcedine 
Ihigam maximeque. vini, nova tarn voluptate, oaptam Alpes 
transisse, ftgroj^que ab Etruscis ante cultos possedisse; 3. et 
invexisse in Galliam vinum inliciendae gentis causa Arrnn- 
ftem Cluflinum ira oorruptae uxoris ab Lucumone, cui tutor 
h fnerat ipse, praepotente iuvene, et a qao expeti poenae, 
nisi externa vis quaesita esset, nequirent. 4. hunc transeun- 
tibus Alpes duceui auctoremque Clusium oppugnandi fuisse. 
equidem haud abnuerim Clusium Gallus ab Arrunte seu quo 
alio Clusino adductos ; 5. sed eos, qui oppugnaverint Clu- 
sium, non fuisse qui primi Alpes transierini, satis constat. 
«iucentis quippe annis ante quam Clusium oppugoarent, ur- 
bemque Komaoi oaperent, in Italiam Galli transcenderunt; 
6. nee cum bis primam Etrusoorum sed multo ante cum 
iiä, qai inter Apenninam Alpesqae incolebant, saepe exer- 
eittts Galliel pugnavere. 7. Tusobrnm ante Romanam impe- 
rium late terra matique opes patuere. mari sapero infero- 
qae, qaibus Italia insulae modo eingitur, quantum potuerint 
Bomina sunt argnmento, quod alteram Tuscum, communi 
jvocabulo gentis, alterum Atrlatieum mare ab Atria Tusco- 
' Tum colonia vocavere Italicae gentes ; 8. Graeci eadem Tyr- 
rhenum atque Adriaticum vocant. 9. et in utrumque mare 
vergentes incoluere urbibus duodenis terras , prius eis Ap- 
penninum ad inferum mare, postea trans Appenninum toti- 
dem, quot capita originis erant , coloniis missis, 10. quae 
, tiaos Padum omaia loca, exoepto Venetorum anguio, qui 

I 
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siijuin circurncolunt maris, usque ad Alpes tenuere. 11. Al- 
pinis quoque ea gentibus haud dubie origo est, maxime 
Raetis ; quos loca ipsa efferarunt, ne quid ex antiquo praeter 
soriuiii linguae, nec eum incorruptum, ietinerent(*'^'^). 34. de 
transitu in Italiam Gallorum haec accepimus. Prisco Tar- 
quioio Komae regnante Celtarum, quae pars Galliae tertia 
est, penes Bituriges summa imperii fuit. ii regem Oeltico ('^'J 
dabant. 2. Ambigatus is fuit, virtute fortunaque cum so» 
tum publica praepolleus, quod in imperio eius GhtlUa adeo 
frugum hominumque fertilis fuit, ut abundaas muUitudo vix 
regi videretuT posse. 3* hie magno natu Ipse iam exonerart 
praegravante turba regnum eupiena Belle vesum ac Segove» 
8um sororis filios, inpigros iuvenes, missurum se esse in 
quas dii dedissent auguriis sedes ostendit : 4. quantum ipsi' 
vellent numeriim bominum excirent, ne qua gens arcere 
advenientes posset. tum Segoveso sortibus dati Hercynei 
8altu8(^**); Belloveso haud paulo laetiorem in Italiam viani di 
dabant. 5. is, quod eius ex populis abundabat, Bituriges ^ 
ArvernoB Senones Aeduos Ambarros Carnutes Aulercos (*-^) 
excivit. profectus ingentibus peditum equitumque copiis ia 
Trieastinos venit. 6. Alpes inde oppositae erant; quas inex-| 
superabiles visas haud equidem miror, nulladum via — qaod 
quidem continens memoria sit, nisi de Hereule fabulis cre^ 
dere libet — superatas« 7. ibi eum velut saeptos montiuia 
aUitudo teneret Gallos, eireumspeotarentque , quanam par 
iuneta eaelo iuga in alium orbem terrarum transirent, reli- 
gio etiam tenuit, quod adlatum est advenas quaerentes agrum 
ab Salyum gente oppugnari. 8. Massilienses erant ii, navibus 
a Phocaea profecti. id Galli fortunae suae omen rati adiu- 
vere, ut quem primum in terram egressi occupaverant loeuin 
patentibus silvis communirent. ipsi per Taurinos saltusque 
luliae Alpiö transcenderunt, 9. fusisque acie Tuseis haud , 
procul Ticino fluraine, eum, in quo conscderant, agrum In- 
subrium appellari audissent, coguomine Insubribus pago 
Haeduorum, ibi omen sequentes loci condidere urbem, Me* 
diolanium appellarunt. 85. alia subinde manus Cenomano- 
rum filitovio duee Yestigia priorum seeuta eodem salta 
favente Belloveso cum transcendisset Alpes, ubi nuno Brizia | 
ae Verona urbes sunt — looos tenuere Libui — considunt ; 
2. posi hos SalluTÜ [qui] prope antiquam gentem Laeyos 
Ligures, incolentes circa Tioinum amnem. Poeninon deinde 
Boii Lingonesque transgressi, cum iam inter Padum atque ' 
Alpes omnia tenerentur, Pado ratibus traiecto non Etrusco» 
modo sed etiam Umbros (^'^^^) agro pellunt: intra Appenniouui 
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tarnen sese tenuere. 3. tum Senones recentissimi advenarutn 
ab Utente flumine usque ad Aesim fines habuere. hano 
gentem Clasium Romamqoe inde venisse comperio ; id pa- 
ram certum est, solamne an ab omnibus Cisalpioorum Gal- 
lornm popolis adiutam.. . . 

Justin, lib. XX, c. 5 0")- 
I 5 • • . bis aateoi QbMib causa in Itaiiam veniendi 

' sedesque novas quaerendi intestina discordia et adeiduae 

domi dissensiones fuere quarum taedio cum in Itaiiam venis- 

sent, sedibua Tuscos expulerunt et Mediolaiiüm, Comum, 
Brixiam, Veronam, Bergomum, Tridentum, Vicentiam con- 
diderunt. Tusci quoque duce Raeto avitis sedibus amissis 
Alpes occupavere et ex nomine ducis gentes Raetorum 
coodiderunt. 

Lib. XXIV, c. 4. 

4. Namque Galli ab.undanti multitudine , cum eo8 non 
eapefent terrae qnae gennerant, CCC milia hominum ad 
iedes novas qnaerendas velat Ter saerum miserunt. £x his 
portio m Italia oonsedit, quae et nrbem Romanam captam 
incendit ; et portio Illyricos sinus ductbus avibus (nam au- 

eandi studio Oalli praeter eaeteros callent) per strages 
barorum penetraTit et in Pannonia consedit: gens aspera, 
audax, bellicosa, quae prima post Herculem, ein ea res 
virtutis admirationem et inmortalitatis fidem dedit, Alpium 
iuvicta juga et frigore intractabiiia loca transscendit. Ibi 
domitis Panuoniis per multos annos cum finitimis varia bella 
gesserunt. Hortante deinde successu divisis agminibus alii 
Graeciain, alii Macedoniam omnia ferro prosternentes peti- 
?ere tantusque terror Gallici nominis erat, ut etiam reges 
non laeessiti nitro paeem ingenti peeunia mercarentor .... 
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Die Gäsaten. 

1. Gefahr drohend traten für Rom die Kelten zom ersten 
Mal um 390 v* Chr. auf, durch den berühmten gaUiedien 
Krieg (Schlacht an der Allia und Brand der Stadt), weichet 
zugleich , soviel auch Niebuhr*8 schonungslose Kritik (IE, 
695 ff.) von der gewöhnlichen Tradition beseitigt hat^ ^as 
erste sicher verbürgte Erei^nisR in der römischen Geschichte 
und für uns um so wichtiger ist, als nach Polyb. II, 22 und 
Strab. V, p. 212, auch die Gäsaten, welche wir u, als Be- 
wohner des Wallis erweisen werden, daran Theil nahmen 
— ein Ereigniss von gewattigen Folgen für das innere Leben 
Korns, aber im Allgemeinen trotz der öftern Wiederkehr 
der Kelten bis 350 ohne tief greifende Wirkungen. 

Allmählig ordneten sich die Verhältnisse im N. ; die 
Züge über die Alpen hörten auf, zum Theil wohl infolge 
der verzweifelten Gegenwehr der Btrusker in ihrer be- 
schränkten Heimath und der ernstlichen Gegenwehr der 
Römer, z. Th. wohl auch infolge uns unbekannter Ver^ 
änderungen im N. der Alpen. 

Zwischen den Alpen und den Apenninen waren jetzt 
die Kelten im AllGremeinen die herrschende Nation und 
namentlich die Herren der Ebene. Allein ihre Herrschaft' 
wurzelte nicht tief und gestaltete sich keineswegs zum aus-i 
Bchlieaslichen Besitz, da im 0. die Ve neter, ein Volk' 
wohl nicht keltischen, sondern illyrischen Stammes, im 
S. W. die Ligurer sich behaupteten. Es waren ihrer 
sechs Stämme, drei n., drei s. vom Po, welche sich unter 
die ältern Bewohner des Polandes hineingedrängt und in 
schmaler aber langer Reihe vom Pöninus bis nach Anoona 
ausgedehnt hatten. 
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1) Die Salassi, im Thale der Doria; am Po mit den 
ligurischen Taurinern sieh berührend, am pöninischen Berg 
wohl mit den Veragrcrn (S. 49 ff.) grenzend, mit den 
Städten Augusta Praetoria (Ao^ta) und Eporedia (Ivrea). 
2; Die Insubres, w. von jenen um Maihiiid , der bedeu- 
tendste der Keltengaue und in steter Verbindung nicht bloss 
mit den kleinen in den Alpen zerstreuten Gremeinden, theils 
keltischer, theiU anderer Abkunft, sondern auch mit den 
Keltengauen jenseits der Alpen — für die Schweize«*ge- 
aehichte auch desshalb wichtig, weil sie mit Como wohl 
such den sadliohen Theil des Kt. Tessin inne hatten. 8) 
Die Cenomanen zwischen den Insubrern und den Vene- 
lern, in den Umgebungen des Ckkrdasees, um Breseia und 
Verona; welche selten mit den übrigen Kelten hielten und 
stark nait illjrischen Elementen gemischt waren. Ihre 
Hauptstadt war Breseia. Trident und Verona, die ihnen bei 
P.'olomäus zugetheilt sind, und Mantua waren nach Plin. III, 
l'^ (S. III) Städte der Räter, von Abkömmlingen der alten 
Xusker bewohnt. 

S. vom Po waren 4) die Boji, von Parma bis Bologna; 
neben ihnen ö. 6) die Lingones; w. im Parmesanipchen die 
Ananes (Anamares?) um Clastidium, wahrscheinlich ligu- 
ciBeheo Stamms und in der Clientel der Boji stehend , end- 
lich 6) an der adriatisehen KUste von Ariminnm bis An* 
601» die Senones. 

Nach langer Friedensruhe kamen die Kelten mit den 
RrnDern aus Anlass des dritten samnitischen Kriegs (Schlacht 
bei Sentinum 295 v. Chr.), dann im lucanisch-bruttischen 
Blinde (283) wieder in Kampf. Die Senonen wurden ver- 
ni 'htet und aus der Reihe der italischen Nationen gestri- 
ciien und in ihrem Gebiet die Colonien Sena und Ariminum 
angelegt, während die Bqjer nach ihrer Niederlage am va- 
, diinonisohen See (283) und bei Populonia (282) ihre Bundes* 
fenossen verliessen und mit den Römern Frieden schlössen. 

Fünf und vierzig Jahre ruhte darauf der Kampf. Der- 
selbe brach zwischen dem ersten und zweiten punischen 
Krieg wieder aus. Die Kelten« im Besitze der grOssten und 
fruchtbarsten Ebene des damaligen civilisirten Europas, 
; 4ec Pforten der Alpen und des mächtigen auf fünfzig deutsehe 
Meilen schiffbaren Po, waren trotz ihrer Demüthigung den 
Römern, die jenseits des Apennin nur unbedeutende Be- 
sitzungen hatten , immer noch unbequeme Nachbarn. Und 
die Gefahr wurde um so grösser, als mit dem allmähligen 
Absterben der Augenzeugen des frahern Unglücks eine 



Digitized by Google 



132 



Kap. 1. Die GäsateiL 



QbermOthige Jangmannsohaft nachwachs, deren Ffikrer ios' 
geheim fftr eich einen Anschlag beriethen nnd dazu anch 
ihre transalpiDisehen Stammesgenossen beriefen. Schon 
waren «diese zur Belagerung von Ariminum gekommen ; da 
brach zwischen ihnen und den Bojern Streit und bei deo 
letztern eine Revolution aus , welche ihren Fürsten Atis 
und Galatos das Leben kostete, worauf die Gallier sowohl 
als die Römer sich zurückzogen (518 d. St. = 236 v. Chr.). 

2. Doch schon nach eilf Jahren erhoben sich die Bojer 
wieder, wahrscheinlich wegen der Lex des Volkstribunen 
Flaminius, dass ein Theil des i. J. 282 den Senonen abge- 
nommenen Gebiets (in PicenumJ unter römische Bürger ver- 
theiU werden sollte, welche gegen den Willen des Senati 
von den Tribotcomition angenommen worden war. Da dis 
Colonisirung dieser Ländereien die Römer zu unmiitelbares 
Nachbarn der Bojer machte, so mussten diese einen Kampf 
nicht bloss um die IBerrschafI, sondern selbst um ihre 
Heimath voraussehen. Sie verständiorten sich daher mit des 
Insubrern und mit den übrigen italischen Kelten, von denen 
nur die Cenomanen, wie auch die Veneter, sich für die 
Körner erklärten, und wandten sich dann durch Gesandte 
auch an die Gallier zwischen den Alpen und der Rhone, 
die sog. Gäaaten. (*) Concolitanus und Aneroestes, den Für- 
sten dieser, fiel es nicht schwer, sie unter Hinweis auf 
Macht und Beute und durch die Erinnerung an die früheitj 
Verbindung im Kriege v. J. 390 d. St. zur Bundesgenossen- 
Schaft zu bew^en. Im J. 529 d* St. (225 Ohr.) stiegen 
die Gäsaten von den Alpen in die Poebene hernieder, wall^ 
scheinlich nber.den kl. Bernhard, auf dem Wege, des 
einige Jahre später Hannibal einschlug (Polyb. DI, c. 471l 

Den Galliern standen vom Po aus zwei Wege nacli 
Mittelitalien offen ; der eine, welchen die Gallier auf ihr^i 
frühem Zügen gewählt hatten und den später auch Han- 
nibal einschlug, führte von Piacenza über Parma, Modena. 
Bologna nach Rimini und von da längs der Küste hin über 
Pesaro, Ancona, Osimo in's innere Italien; der andere 
zweigte bei Faänza von jener grossen Heerstrasse ab und 
führte Uber Anneianum (Vanina) durch die Engpässe bei 
Fiesole nach Florenz. £in späterer dritter Weg von Li 
gurien aus der Koste entfang nach Pisa stand damals, wie 
kurz hernach. der Marsch Hannibals bewies, noch siebt 
offen; anch hätten auf diesem die Gbllier, welche von den 
Alpen in's Gebiet der Insubrer und Bojer gekommen waren, 
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nicht nach Etrurien vordrlDgen können. Die Gallier wähl* 
ten die zweite Strasse. 

Auf die Kunde von der drohenden Gefahr im N. kam 
ganz Italien in Bewegung; man fühlte, dass die Stunde der 
Entscheidung gekommen war« Die Besorgniss war um so 
jgritoser, als zu dieser GeiEahr noeh das drohende Umsieh- 
greifen der karthagischen Macht iu Spanien kam, wo Ha- 
milkar inzwischen grosse Fortschritte gemacht hatte. Man 
r&stete in ganz Italien wie zu einem grossen Nationalkriege. 
Die Italiker Hessen alle Rachegedanken gegen Rom fallen, 
weil alle sich selbst für bedroht hielten. In allen Theilen 
der römischen Bundesgenossenschaft wurden Listen der 
waffenfähigen Mannschaft aufgenommen, wobei sich ergab, 
dass das unter römischer Oberherrschaft geeinigte Italien 
iai äussersten Falle die ungeheure Summe von 7oO,OÜO Mann 
SU Fuss und 70,000 Reiter stellen konnte. Doch seheint 
es, dass der Einmarsch der Gallier die Römer überraschte, 
bevor sie mit ihren Vorbereitungen zu Ende gekommen 
iwen. Von den beiden Gonsuln d. J. 225, deren jeder 
#wa 25,000 Mann zu Fuss und 1100 Reiter befehligte, war 
der eine, G. Attilius Regulus, nach Sardinien abgegangen, 
wo der Kri^ mit den Eiogebornen ohne Unterbrechung 
Ton Jahr zu Jahr sich hinzog. Der andere, L. Aemilius 
Papus, nahm, um dem allfälligen Vorriuiken der Gallier auf 
der 0. bez. ersten Strasse entgegenzutreten, in Ariminum 
Stellung. Einen Prätor hatte man nach Etrurien geschickt, 
wohl für den Fall, dass die Gallier auf dem zweiten We.L!;e 
gegen Flüi;enz vorrückten, der wahrscheinlich bei Fiesole 
in einer sehr günstigen Stellung (nicht bei Clusium, da da- 
mit ganz Etrurien dem Feinde preisgegeben und dieser 
selbst dort ganz in der l^ähe Roms gewesen wäre) den 
leind erwartete. *) 

m 

' *) Der Bericht des Polybios enthält in seinen topographischen 
nnd z. Th. auch in seinen cbronologisclieii Angaben manche Schwie- 
rigkeiten, die Rospatt Tin s. Abhdlg. z. Sommerkatalog von Münster 
T. J. Ib55) nachgewiesen hat. Die bedeutendste ist die, dass zwischen 
dea beiden Treffen bei Clusium und bei Fäsula nur ein Tcig liegen 
Boll, während diese Städte doch iu einer Entfernung vuu drei Tagmärschen 

! auseinander liegen und nur eine Stadt des Namens Fäsulft bekannt 

t IHommsen nahm desshtab an, das zweite habe auf dem Marsehe 
▼on Clusium und Fäsulä stattgefanJen, freiÜeh gegen des Polybius be- 
«liimnte Angabe: bei Fäsulä; Uospatt dagegen, dass die beiden Treffen 
in umgekehrter Reihenfolge, als Pol. angibt , stattgefunden haben, zü- 
rnt das bei F., wo der Prätor als an einem zu diesem Zwecke sehr 
geeigneten Punkte die Hee. strasse geschützt habe und erst, als er dort 

[ gSBChlagen vorden, ein zweitos bei Clusium, wo Aemilius ei&trafl 
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Die gallischen Heerführer mussten ihre Streitkrftfte 
theileo, ein Heer zur Sicherheit gegen die Yeneter und Ce- 
Domänen zurttcklassen , während das andere etwa 50,000 
Hann zu Fuss und 20,000 zu Roes und Wagen nach Etru- 
rien vorrückte. Dieses durchzog ungestraft plündernd das 
Land , richtete dann seinen Marsch gegen Rom selbst und 
stand bereits vor Clusium , drei Tagmärsche von Rom ent- 
fernt. Hier bekam es zuerst römische Truppen zu Gesicht; 
es waren etrurische und sabinische Milizen, die der Prätor 
zusammengebracht hatte. In geringer Entfernung standen 
sich die Lager gegenüber. Die Gallier zündeten ihre Feuet 
an, zogen aber noch in derselben Nacht mit ZurUckiassungder 
Eeiterei nordwärts und lagerten sich bei Fäsula, am diese 
dort aufzun^men und dann unvermuthet den Römern ent* 
gegenzutreten. Bei Tagesanbruch bemerkten die Römer nar 
noch die gallische Reiterei, welche ihrerseits sieh zum Ab- 
marsch anschickte. Voll Zuversicht folgten sie derselben r 
jene setzte ihre Rückwärtsbeviregung fort bis zu dem Punkte, 
der in ihren Kriegsplan passte. Alsdann stand sie den 
verfolgenden römischen Truppen und hielt sie im Kampfe 
fest, bis die grosse Masse des gallischen Heeres wieder 
herangezogen war. Dann warf sich die ganze Macht mit 
grosser üeberlegenheit auf die Kömer, welche nach einem 
Verlust von 60Ü0 Mann sich auf eine nahe Anhöhe za- 
sammenzogen. Die Gallier begnügten sich bei der allge- 
meinen £rinUdung, diese durch Wachtposten einzuschliesseo 
und verBchoben den Angriff auf den folgenden Tag. Die 
Eingeschlossenen sahen dem sichern Untergang mit ein- 
brechendem Morgen entgegen. Nur Eine Möglichkeit der 
Rettung war allerdings vorhanden : wenn noch in der nftiD- 
lichen Nacht das Heer des Aemilius erschien, das auf dte 
Kunde vom Vorrücken der Gallier von Ariminum her im 
• Anmarsch begriffen war. Sie erkannten aus den Feuern in 
der Richtung, von wo er kommen musste, sein Heranrücken 
und setzten sich durch Boten mit ihm in Verbindung- 
Anmilius, der sah, dass keine Zeit zu verlieren war, rückte 
mit der Reiterei in die Nähe jenes Hügels und ordnete auf 
die Morgenfrühe den Angriff durch die Legionen an. Aber 
auch die Gallier hatten jene Feuer bemerkt; die Ankunft 
der Feinde vermuthend, hielten sie Kriegsrath und beschlossen j 
auf Aneroöstes Vorschlag, da ihr geschickt angelegter Plan, 
die Vereinigung beider römischer Heere zu verhindern und 
das schwächere einzeln zu vernichten, nur halb gelungen 
war, aufzubrechen, zunächst die Beute in Sicherheit zu 
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bringen ond erst dann den Kampf anzunehmen. Noeh vor 
Tagesanbruch zogen sie gegen die ebene MeereskdBte hin 
Qsd dann lange dieser vorwärts, Aemilius Hess die ge* 
leiteten Theile des pr&torischen Heeres zu den eigenen 
Truppen stossen und heschloss, da er eine Schlacht keines* 
weg8 für gerathen hielt, dem Feinde zu folgen und einen 
günstigen Anlass zu öuchen, um ihm zu »chaden. 

Hier fanden sich nun aber die Gallier plötzlich den 
Weg verlegt. Inzwischen hatte nämlich der Consul Atti- 
Jius auf den Befehl des Senats Sardinien verlassen, war bei 
Pisa gelandet und ohne zu ahnen, welchem Feinde er ent- 
gegengehe, auf derselben Strasse, auf welcher sich der 
Heereszug der Gallier mit ihrer Beute nordwärts bewegte^ 
auf dem Wege nach Born begriffen. Schon standen die 
Gtllier bei Telamon, einem Vorgebirge Etruriens an der 
Mtodung des Ombrone, als einige Fourageurs in die Ge* 
walt der Vorhut des Attilius fielen. Durch sie vernahm 
6r, dass er die Kelten auf dem Marsch in die Mitte be- 
kommen habe. Sofort stellte er seine Truppen in Reih' und 
Olied und besetzte mit der Reiterei eine nahe gelegene An- 
liuhe, an welcher die Gallier vorbeiziehen mussten. Das- 
selbe wollten auch die Gallier thun, die, ohne von Attilius 
zu wissen, glaubten, Aemilius habe sie JNachts mit seiner 
Keiterei umgangen, um jene Anhöhe im voraus zu besetzen. 
Auf die Kunde von dem Anmarsch seines Collegen ruckte 
m auch Aemilius im Rücken der Gallier heran. Die Gal- 
lier erkannten das Gefl^hrliche ihrer Lage : zu ihrer Linken 
iistten sie das Meer, zur 'Rechten Feindesland; ein consu* 
Jaiisches Heer drängte sie Im Rücken ; ein anderes entfaltete 
sich vor ihrer Front hin; es war eine Situation, in der es 
zwischen vollständigem Sieg und ganzlicher Vernichtung 
kein Drittes gab, und wo, wenn sie überhaupt zu retten 
^aren , diess nur durch ein Wunder geschehen konnte. 
Gleichwohl verloren sie den Muth nicht; sie vertrauten auf 
ihre altbewährte wilde Tapferkeit. Gegen Aemilius stellten 
sie die Gäsaten und hinter diesen die Insubrer; in die Front 
gegen Attilius die Taurisker und die Bojer. Die Streit- und 
Ustwagen wurden ausserhalb der Schlachtlinie in Form 
einer Wagenburg aufgefahren , die Beute auf einem nahen 
Hagel plaolrt. Die Doppelstellung der Kelten gewährte 
tinen furchtbaren Anblick und war zugleich auch zum An- 
griff sehr geeignet, wogegen die Römer den Vortheil hatten, 
<l<in Feind ganz eingeschlossen zu halten. Der Kampf be- 
gann zwischen der beidseitigen Reiterei um den Besitz jeuei- 
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Anhöhe, welche io die fittade der Römer fiel, wobei Ireh 
lieh deren Führer Attiliua das Leben einbtksste* Nun tmtea- 
die rOmlsehen Wurfschatzen in den Ksmpf ein ood trieben* 
die Gftsaten , welehe des Nahkampfs gewohnt waren nnd 
deren Sefaüde nieht den gaasen Körper m deekea ver- 
moehten — sie zogen nackt in den Kampf — > in die Flocht, I 
während die Insubrer, Bojer und Taurisker de« Nahkampf 
mit den römischen Cohorten tapfer aushielten. Endlich gab 
die römische Reiterei den Ausschlag, welche vom Hügel 
aus auf die Gallier einfiel und sie warf. 10,000 Kelten, 
darunter Concolitanus, kamen in GefanG;enschaft , 40JHK) 
lagen todt auf dem Schlachtfeld. Aoeroestes hatte sich mit 
seinem Gefolge nach gallischer Sitte selbst den Tod gegebeikf j 
3. Der Sieg war vollständig u nd die Römer fest entschlossen^ 
d*e Wiederholung soleher Ein^Ue durch die völlige Ueba^ 
^&ltigung der Kelten diesseits den Alpen anmögliell« i« 
n achen. Ohne Widerstand ergaben sieh im folgenden Jahreei 
(224) die Bcjer nebst den Lingoneu, das Jahr darauf (223)-: 
«lie Ananen nnd damit war das Flachland bis aum Fm io 
römischen Händen. Vom ananischen Gebiet aus trug der 
Consul C. Flaminius den Krieg über den Po hinüber und 
besiegte nach anfänglichen Verlusten die Insubrer am Odio 
(Adda?). Im folG:enden Jahre (222) erhielten M.Claudius 
Marcellus und Cn. Cornelius den Auftrag, den Krieg fort- 
zufahren. Gerne hätten die Insubrer Frieden geschlossen. 
Aliein Rom forderte unbedingte Unterwerfung und so weit 
war man noch nicht. Dafür wendeten sie sich neuerdings 
an die Msaten. Sie warben deren 30,000, welche sich ve^ 
massen , nicht eher ihre Ottrtel su lösen , als bis sie w$t 
dem Gapitol seien. Die Römer führten mit dem Eintritt der [ 
guten Jahreszeit ihre Heere in*8 Land der Insubrer- und 
lagerten bei Accerrft, einem festen Platz am Znsammenflnsae 
der Adda und der Humatia, in der Nähe des Po. Die In- 
subrer konnten, da alle günstigen Puncte besetzt waren, 
nieht Hilfe bringen, schickten aber, um die Stadt m ent- 
setzen, 10,000 Mann unter dem Gäsateiikönige Virodomar 
jenseits des Po, welcher die Gegend verwüstete und Cla 
stidium (Casteggio unterhalb Parma) belagerte. Sofort eilte 
Marcellus, während sein College mit dem Fussvolk, den 
Schwerbewaffneten und dem dritten Theil der Reiterei bei 
Aceerr^ zurückblieb, mit der Übrigen Reiterei und sechs* 
hundert der leichtesten Fusssoldaten zum Entsats herbei. 
Darauf hoben die Kelten die Belagerung auf und grifien ihn 
im Vertrauen auf ihre Reiterei an. Aber Marcellus, der bei 
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Anläse nicht bloss glftnaende Proben seiiier CMstes^ 
^or^warti sondern auch seiner Tapferkeit, dnroh den »ieg* 
reiehen Zweikampf mit Viridomar, gab, trug mit seinem 
Heinen Heere -aber den weit ttberlegenen Feind dnen glor- 
rochen Sieg davon. Die üebriggebliebenen kehrten in ihre 
Heimath zurück. Die Römer nahmen nun Acerrä und dann 
auch Mediolanum und Conium ein. 

Damit waren die italischen Kelten vollständig besiegt, 
die Alpengrenze war erreicht, insofern als das ganze Flach- 
land am Po entweder den Römern unterthänig , oder wie 
das oeoomanische oder venetische Gebiet von abhängigen 
jiaodesgenoBsen besessen war. Die flaminische Strasse stellte 
;ene Verbindung mit Ariminum her und die Golonien 
und Festungen Placentia, Cremona und Mutina sicherten den 
-Beiits der Polandschaften. (Vrgl. Mbmmsen, Buch III, Gap. 3 

fi I, S. 559 ff] ] Jäger, die punischen Kriege, Halle 1869, 
125 ff. ; Rospatt a. a. O.) 

. Polyb., lib. II, c. 21—23. 25—31. 34, 36. 

hrj fikv 7täv%s xaX vewagaxavipa tiJv r^aviiav scfxov, sIqt]' 

n^v ayorzeg TTQog ^Fco^aiovg. 2. iusl 6* ot ^ihv avTOKTai 
Kiyovoveg %aiv ösiväv ex tov C^jv i^sxcoQtjaav 6id vdv xqovov^ 

hmfivovto dh vio^ ^fiav füv dXayütTov nitjQfig, a9re$Q0i 

^tml doQCcTOi navrdq xaxov xal ncc&Tqg TtSQitSTcittswg^ 3. avd-ig 
^ano xd xa-d'saxiSxa xivelv ' o ^vtfiv e^^i yiyvtax^ai^ xal 
't^ftjßiv&f'd'ai fiiv ix wv xv%6v%wv TtQoq ^Faofiaiovgf inur^ 

•ffwr^ft» &i xadg ix xßv *'AXnBmv Fakdrag, 4. vi fik» ovv 
igmov x^Qig TOV nXij-d'OVS avvdov toov rjyoviitvfüv iv 
djioQ^totg inqdxxBto %d nQoeiQTjfiäva. 5. 6io xal naqu' 
fmfUvaw i£v TQUVfSaXnCvmf Smg jiQifjUvov fisxd ivvdfismgj 
^lUTnarrjaccvra xd nkrj^rj rcov BoCwv xal a lacfidtJavxce 
TTooc 18 Tovg iccvTwv TtQOSCTMTag xal rrgog tovg nagaye^ 

■ ymtagj dvetXov fikv xavg U(ovg ßM^Xetg^Axiv xal FaXa- 
w», mrixotffav dXXijXovg, avfißaXovrsg ix rFagaxd^stog. 
6- 0T€ <fij xal ^Fiofiaioi xard^oßoi yerofievot xrjv ^(podoVf 

! ^i^iä-ov fisrd axqatmäiov ' (twivxBg ih xr^v av^aiqexov 
wmp^qdv tSv FaXaxßv^ avS'ig ävex^griaav ctg xi}v otxstav, 
' (.isrd xovTov tov (poßov i'rei näfXTtTo^^ Mdgxov AetiC' 
^uv CTqavtjfyoSvxogj xaxsxXT^QOVXfflav iv FaXaxiif. ^FonfLaigi 
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i^tßalav %ovg Srjvwv^g n^wtayoQtvofiävovg FceXavag, Fatov 
(pXafiiviov vavrrjv rijv dT^/iaycoyiccv eiar^Yr^aayitvov xai tto^ 
XttßktVy ijv iij xüd ^Fiofiafotg mg Mnog BmaXv ^a%4ov ccgxr- 
yov fiiv ytväiSd'tu %ijq inl %6 xsXqov %oS 6ijftov iuiif%QOif\c^ 

ahiav xai tov fi€Tce tavzcc noXtfxov avCrdvTog avioi^ 
TTQog Tovg 7fQOHQr]fib'vovg. 9. noXXol juh' ydg ztav FaXatfai 

fiovetv rfj TcSv ^Paofiaioov x^Q^f vofjUcavTsg ovx vntQ i^ysfi 
viaq BVV xai 6vvaa%eiag ^PoDjxaiovg %6v TiQog avvovg not 
caay^m noiefAOV, diX vnk^ oXwrxsQOvg iSav€tc%ttftemg 
xct%aipd^0Qdg. 

Tovg xaTcc vccg "Mjrsig xai tov Fadaviv nawafnip xat 

Toixovvrag FaXccTag^ nQOGuyogivoij.irovg dt did x6 [xicsl^(t 
CVQUveveiv raiadtovg * rj ydg Xt'^ig avTrj zovto CiQfiaiY 
xvQ(<og (^)« 2. mv 'foSg ßatfUeva^ KayxoXtTav^ kcU *Avi^Qoäü% 
• nagaviixa fi^v XQ^^^ ngoteivtxvTeg iiXrji/^og, slg to fiäXX 
öb vnodbixvvvfbg %Q /At'ybx/'og vrjg FwfAai'cov hvöaiiwvCag x4 
TO nX^xh^g tSv vna^fiovxwv ctvtoXg dya'&wvy idv xQcmjcvxf 
nQoevQ^mvTO xai naqmSwty» nqog ttjv inl ^PwfJLaCavg €%\ 
XbCav, 3. Q(^Smg J' ^/rf/crar, or^a zoig TTgoeigr^fitvoig diöovi 
(Abv TU mard ntgi vijg avziav cvfifjtaxiccgy dvafiifivijaxovi 
iä Tp^g z£v IdUüV UQoyavw nQdSemg avvwüg * 4. sv €X€i 
azgaT€V(ruvT€g ov fxovov ivixrjüav iiaxoiisvoi "^Pco^aio 
uXlu xul fi€td T7jV ftdxrjv iifoSov xave'axov avxiQV t 
^Pnifiijv 5. ysvofMVOi 6ä xai %£v vna^xowm dndww 
xgareig, xai rrjg TPoXsmg avfijg in%a fxrjiug xvQisviravts9i> 
%hXog t^tXovTl xai fi€%d x^gi^og nagaöovxtg ir^v noXiv^ 
a^QCWCfOh xai daivsTg ix^vvsg fiqv »^eXstav elg tijv oixaiccn 
inavrjXd'OV. 6. mv äxovovteg ol Twegl avvovg rjysfj^oveg oviai 
7rugiogiirjOri(Suv inl Ttjv aTgaxsiav (OiXTs iii^öhTzoTe fir^n 
nXeiovg fitji^ ev^o^ovtgovg iirjxe fiaxifKaTsgovg avögag e^irX^ 
Skfiiv ix vovtmv %äv %6nw %i^g FaXaTÜtg. 7. xavd 6ä tom 
xaiQovg Tovfovg *Pu)/iiaioi %d fih^ dxüvovweg, %d xata- 
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fl&vnvifuvoi %i f$äliavj elg ^ßovg ivimmw a9vs%etg nal 

fUQaxceg inl TotTovvov 8. mtfre ntnk ixtv atgatoneda xura- 
ff^ifaw xal ahov xai Tiav ini/fr^öeiwv nouici>ai tzuquC- 

log rjSri naqiißTWP elg Trjv %<iQav %Sv noXepUwv^^ üidänw 
x€xivrjx6va}V trjg oixsiag nav KßXtcSv. 9. ovx dXdyi^iOta 
awi^Qyrfie xcu KaQxtidovtoig tovto td xivfjfia ngog td 
Kmainteväüaü'd'M %tt xard trjv 'fßrjgCav dirq>aXäg, 10. 

[jiam yuQ , aSg xai tiqoCx/sv Jj/luv ti'()tyiai^ xQtvoi'itg uray- 
3taws€Qa ravfa Sui nf^g %alg TcksvgaXg uvzmv vnuQXtiv 
nagogav rjvayitdtovxo %a itavd %iqv liß^qUev, ünovdd^ovr^g 

nqoxsQov tv xaX(o DtcO^ai rd xard roig KsXrovg, 11. Siotzbq 
d(S{fi(xMadfi€voi, rd nqdg tovg KuQxr^öoviovg diu %<iv nQog 

XBiqrjaav ofwSvficttop iv TOvto$g rotg xaigoTg ngog rovg mcec 
avzovg TfoXsijUovg, vofiiCovTeg avfAfpsQuv a^iat lö öiaxQiO-Tf 
mu n^g vavvovg. 

S3« Ot Sä rcnedrai FaXarm üWvrjftdfABvov Svvafuv 

nohneXfj xal ßu^jtlav , rjxöv vnBQaQuvteg Tag AkTteig eig 
TÖr UdSav novafiov irei fisvd tt^v vljg XiOQCcg dwLÖoCiv 
irfiotti, 2* fiäv ovv tmv ^vc6(.ißQ(av xal Bokav yivog ifA€$V8 
ymaiüog €V räig ff ^Qxrjg s/rtßokaTg^ ot OvtrsTOi xal 
J<m/i^vo&y SianQkaßevaaiAävQiV FwixaCijov^ vovtoig slXovvo 
ifvfificcxsiv, 8. Sio xal fjiäfog ti T^g Swdfjtewg xaraXintiv 
ijvayxda&rjaav ot ßainXetq %wv KeXräv qwXaxrjg xaQiv tljg 
j^qag TtQog %dv dno %ov%(üv (poßov. 4. avtol 6^ i^dgavtsg 
nwvl %^ 0VQav€Vfiav$ xarate^aQ^xotwg rngfirflav^ notav" 
fuvot nijv nogekev tSg inl TvgQr]viag, e'xovreg TieCovg fihf 
nevTCcxiO fiVQiovg^ iTtneig dt xal dvvwQtdag eig öia^VQiovg. 
: 5. ^Fmfiaioi aig ^dvtov ijxovoiv vovg KeÄzovg vnsqßeßXri' 
i vSm^ %dg ^'ÄXnng^ yievxtav fiäv AlpUXwv vna%av fierd 
V(ifi€(og i^aTibOxtUai' cSg in' 'AQijiu'i ov j zrjQrjaovta rarirj 
liv ivav%Uav vrjv sipoSov, Sva S^ tojv i^ansXbxeoav sig Tvq- 
I p^rSap. 6. 0 fihf ydq ^vsgog rßv vndtuv Fdtog lAviXiog ngo^ 
tUXr^Xv^cog hvx^v eig SagSova fistd twv atgaroTfidmVy 
1* ot SV %Q -f^MS ndvvsg ntgidttlg rjaav, ^le'yav xal 
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g>oß€if0V avroTq vnoka}ißdvov%«g iTntpäqsad'at xivSvvov. inacr 

tfßV%aXg avtäv rov naXawv tpoßov, 8. Sio xccl ngug %avt)^v\ 
dvatpäQQVfsg vrjv ivvouxv rä fiiv avvij^QOiCoVy vd iä »ath\ 

avfifidx(ov. 9. xa^hw th taig VTwateTayfiävoig dvaq>€QfiA 
insTaittv dno^Qo^dg tcSv €v tcug ijXouaigf C7tovSdCovTii\ 

fA€^, 10. jticra fikv drj %mv vndtwif iSsXtjXv^^m %i nri 

azo%> ianovöa^ov xai uQiaTov trjg Svvdfjbsooq. 11. cCtov dl 
xcu ßsXcav xai tijg diJ^ inwtii§w%iq%og nQOQ 7164 
vqhautvxTjf» snottjccewa naQacusvijf» rjkfxrjv wSeig nm jtti 
lxov€i€i 7iq6t€qov. 12. avvTjQyslto 6' avToTg ndvza Ttal nm 
%a%6'd'BV ivoificog. 13. xctzccTzenXrffiiävoi, ydg ol vrjv ^hakü 

üvfkfiaxelv ovSk ttsqI t^g TOfSrwv rjysiioviag yiyve^S^ « 
noXsfiov, dXkd ubqI a^wv ivofiiiov ^xaa%oh xai Trjg idk 
fioleiog xai xä^ag int^q&rS'ai %6v mvdvrov, 14. iiom 
svoilAoag toTg TüaQayyelXofAsvoig vTTtjxawnf {*)• 

Ot 60 KeXtoi xazagavTeg dg frjv TvQgrjviav (th 
TTQKBVOV^o vijv xmQUV^ 7¥0(^vv%ßg d&ecSg* Qvdsvog 
avToSg dvtvratvoikivov , välog in ttätijv ' wQfirjitwß 
^Pcofirjv. 2. i]6rj 6^ avvcov ttsqI noXiv ovTm' t] xaXstzai jUti 
KXovCioVf dn4%eL ijfjbSQiiv n^mv udov dno %iß ,Pdfir; 

TOVffiv at TTQOxaxhjfAsvai rwv '^PtöfiatoDV, iv rjj TvQgrjvfi 
6vvdfA€ig. 3. Ol dxovaavrsg V7to<TtQwpijg dnijvtiAi 
cneviorssg vovTotg cvf/kßcdshf* 4. iffUsavtsg 6^ dlk% 
rjSrj ttsqI Svi^^idg jiXCov^ t6t€ fxkv iv üVfiiisTQ((i iiWT7]iiai 
xafaaiQaioTiedevffavvsg tjvjUox^r^oav dfifpozegoi. 5. Ttjg 
vvxvdg imy^fi^vqg nvgd dvaxavamteg oi KsXtoi 
fA^v tnmUs dniJUnov^ awra^avtsg SfAa v(p (po/nA cvfxipavii 
y€vofi€'vovg %olg noXi^Coig v7iox<*iQ€Tv xavd t6v avToi' aiißo\ 
6. avtol ku%^Q€uav noiiqadfisvoi, %iqv dnoxtaqriCkv (ig 
nihv 0aur6lavj avvoS na^ißcchov^ rr^a^€C$v txovf{ 
afAce fiäv ixSäxeax^ai %ovg iavTmv tnuelg^ afia naqaift 
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« 

fumi v^g 7]fi€Qag Smyevoiiuvrjc ftWiSovreg rovg iTtnetg cev' 
%Qvg, xal vofxiüavffg rovg Ke^Tovg dnoöaÖQaxtvui^ xatd 
9irw4ipß i^KoXiw^ow taig tnnwfn xatd ixsivtov dtto^ 
X(^qrflw. 8. apun tfweyyf^HV rotg nolgfjUotg dtavaff" 

fävtwv vmv Kskxwv ^ xal avfxnsaovzünv avtotg^ ijv dytov 
fd^ aQX^S ^ dfA^oh ßketog. 9. wäXog ik ua^vnBqexivtw 

lüv rcav ^Poy^amv ovx s^ccttovc: f^ccxiaxtXtwv ^ Tovg St loi» 
uovg (f€vyHV ' wv oi nkaiovg ngog ztva tonov igvfivdv 
mfoxn^i^ixvwg ifi€P9V. 10. ovg vd fikv ngStav oi KsXtoI 
n^Uogxstv in^ßaXXovto ' xaxdSv dnakkccTTOvreg ex rrjg 
TfdOtjfiyevtjfjUvrjS vvxrl nogeiag xai itaxona^^eCag xal 

ftieuamfimgj S^^fAiffav dvaTwavCiv mü {^sqanUaVj 

ffAuxifv dnoXinovreg rwv U(w tnnämv nc^l rov l6g)ov, 
11. 7iqQ\^€Giv i'x^vTeg xazd rrjv intovcav nokvoQxeXv tovg 
fH^ftxe^evfiveegy idv fjtij fraQad(S(r$v iavtovg htovolmg, 

96« Ka%a ik %iv *a$Qdv revrav Asvmog ÄlfUhog 6 
'iQoxa^jjjLisvog ircl tcov xavd toi- ^ASQtav tonoav dxovCag 
Yot)$ Ksktovg due TvQ(fi]viag SfAßsßXrjxoTag avveyyi'Cciv %^ 
^f^ftrj, naQtjv ßorj&mv xal xawd amwdijv sv%v%äg sig iäovra 
*(nq6v (^). 2. xazatSTQaTonaSsvCavTog avTOV avvi-yyvg tmv 
fMiefUWVf »ufiSovueg za rtvqd xal vor]aavT€g %6 yeyovdg ot 
99pn€^myjf6v9g tov I6g>avj vax^g dvaS'a^q/rfiavTeg ^o- 
n^eiXav avrmv vivag vfjg wxrog dvofrXovg Sid rrjg vXrjg 
ttvayy§3LovvTag %^ CfgaTrjycp zd avfißeßr^xog, 3. 6 6i (fia- 

inkQ v£v dpeüvmtmv, zoTg fikv x^^QX^^S ^^f^ q)nTl 
Ttaqrjyysike %ovg neCovg i^dyetVj avzog zovg Innelg dva^ 
laßiiv xtt'&fffsho T^g iwdfismgf noiovfievog zrjv noqsiav 
hü %iv nQoeiQr](jtävav ßowov. 4. ot %£v ralatäv rjyc^ 
fwvsg, d(fOQävz€g zd nvQa zrjg vvxzog xal GvXXoyi^ofxavoi, 
xr^v naQOvaUev ttSv noXsiUmv CVVjj^Qevov, 5. olg 'AvT^Qoe'Gzrjg 
i ßaükieig yP€OfAr]v ekfäqtBQS Xäytov oti ieZ toffetvtijg X&üxg 
^xQazsig ysyovozag, rjv ydg, (og Moixs^ xal rd twp üfofiavuiv 
xai ^Q€(A(id%mf nX^x^og^ itt t^g dnoax€vr>g ijg elxov. 
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uiAV^rjToi' ' {]. diOTTSQ €g)rj deiv firj xivdvvevsiv hi firjdt 

väyetv' vavvtt ^ dnoffxsvatfufjiävovg xai yevofisvovg ev^o)- 

n^Y/mifi. 7. 66iav%og 0^pür$ xard viqv jhnjQ0äüt9v 

ßovX€vadfi€Voi y JTQo (foyxog dia^fi^^avTsg nQOtjyov naoi 
-d-d^ccztav Std %ijg TvQQYjvuiv Xfaqag (^). 8. o 4k Aedi 
dvaiaßftv i» %ov ßovvov to dutirmCofuvov tov w^awtn 

fXhQog ctfia Talg idiaiq Svvdfuai^ zo /lUi dtaxivStfifv^iv 
naqaxd^aüig otlda/juag ixQive aviixpsQuVy sTtivtjQstv 6k fucd 
xaiQOvg xid xonovq sv^väSsy mopsvaqy idv n»v 
taiig mlefuUovg rj TTjg Xsiag dTvwrwdffm dvvrj&f^. 

27* Katd 6^ Tovg xaiQovg tovtavg €x JSagdovog 
%mv ^f%QmoniSmv Fdtag ^Äzikiiog Snat^g €ig Jii^ag 
nmXewmg TiQoyys fitvd Trjg 6vvdfi€(og sig 'P(6/j,rjVy 
nowLfierog zolg noksiiCoig zr^v noQHav. 2. r^d^ ^k 
TcXafMmva %^g TvQQTfjipiag %mv Ksittiv vJta^j((ivTmVy ol t[{ 
vofJismv%$S wixmv ifjimcoweg slg xovg na^ rov 
7rQ07TOQfvoi.ii-'i'ovg edXmactv * 3. xal id rs TtQoyeyovoTu 6i 
adgMVV dvaxQivofASVOi ctgaztjyfp jcai %ip^ xof^ci 
dft^täQ^v %£v isx^aiumümv dnjyysJÜiWj iffffut£vw9€g 
tsXe'tog avveyyvg eunv ot KsXtoI xal vovTmf xaxoniv ol m 
%dv Aavxtor, 4. 6 dk %d fikv ^sviffd-eig €7ti roig nQoani 
Tovifiy %d d' sveXmg f€v6fuvog inl %^ dom»v fiäftwg 
nof^av dnmXr^^pävai rov^ KAtorg^ %oTg jj^r xihdqxoig m 
qi^yytUh idiv€ii' %d atQaioiisda y xai ßddt^v elg %ov^7i{ 

ftewmjnfiov stpoSw* 5. av%og ih Cvv3wm^ifj0«g 9Wtai 

Xo^or xirifuior vtz^q Tr>y 666%\ vfp* ov fSfi TragaTtOQSV&rjri 
%Qvg Kek%ovgy dvakußmv rovg tnnugy wQfAn^as ünevöi 
nQOMOwalaßic^m dxgoXo^^ktv not fw^dtxog aurvi 

TW wvJi^i'oi», n€nsiüf.uvoc tr^g firiyga^rjc tSv ixßan'otta 

%9V na^rnnriav tmv irc^ %iv 'Axümop dypooSwtgy iu 
%ov cvikßalvom^g vrralafkßdimpwsg %9hg n^i 9av Mi 
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mQmenoQciaO'ai rrjv vvxwa totg innwtH xai riQoxavaiafi' 
ßaHff^a$ vovg tOTtwg^ wd-ämg i^aTt^veXlov tovg nuq* 

f(VT(av iTiTTfTg xaf zivag ro)V fif^oyvoyv ^ dvTiTTOir^fTofisvotfg 
Tü)r xatd vov ßovvov %6n(ov. T. taxv 6ä avvävves ttiV tov 
fttt&v nctQWftkcv ht %tvog %Ap dx%Hv%mv atxfMcXwrmVf 
ünovSji naQevißaXXov rovg Ttf^ovg, TtoiovfiBVOi trjv ^xra^iv 
ftff^ nQog ixatsQav %Tqv int^dvsmVy kccI rr/v ein ovgag xai 
ffV Morde n^ctmov* 8. wg yug jjdeaetv hrofiäravg 
mroig^ oSg 4^ xatd to atofuie n^offtSonmv dfretwijMv^ in 
u tÜv TtQoacayyekkoiiävtav Tex/xaigofievoi xai T<av xar av" 
wh TOV Mca^v cvfißawovttov. 28* o» Sk nsgi rov AifMiov 
imifKo6%€g fAhf tav sig vag JK&ag xardnlow t£v crr^aro* 
ni^on' ^ ovnoD TtQOcSoxwvtsg aihd avvsyyC^eiv^ rote Ca- 
(foig ix TOV negi tov koipmv dydvog ayvonfSav diOTt Tskätag 
ijffig siveu ^vfißaivu tag ohteittg avTdv Swdfitig. 2. iii 
xai Tovg fxhv tnnsTg nccQavzixa ßorj^TjCTovrag sl^a7tsaTe).ko\* 
WQÜg iv T^ X6^(p SuxyoiviCogAävoigy avrol xaTcc tag si^ic- 
p6mg Tii^Hg ^iaxotffi/qcavreg Tovg ns^oiig nQo^ov inl Tovg 
mevavriovg. 3. ot &ä KbXtoI TOvg fxkv ix tAv ^AXnewv Tair 
occtovg 7rQocayoQ€VOfi€vovg eza^av nqog Tijv dir* ovgäg 
imifmv&av j g n^ocsioimv Toig ttsqI tov AifUXt4^v, inl Sä 
WHHg voiig%füofißQag * 4. ngog Trjv xetra nQOtrmirov Tovg 
TavQiaxovg C) xai rovg ini %d6€ rov JIdSov xaToixovvrag 
ßoiong nuQsvißakov, tijv ivavriav fLiv CTdßw . l%oirTag Totg ■ 
rtQO€iQr]fjLivotg, ßXänovTog dk TCQOg vqv tSv tov Fatov üTQa* 
loTieSoov f'(fo6ov. 5. rdg 6^ dfid^ag xai avvoiQiSag Fxrog 
mms^ov TOV xagatog naQSüTTqCttV^ Tijv 6^ keiav eig ti tcov 
m^^axe^iUvmv oqAv gwiaxiijv neQi^TijffiievTeg ij&^ottov. 6. 
fOfiävr]g <r dfKfiütofiov Trjg ztSv KsXrdSv SwdfAsmg, ov fiovov 
mTaTtXf^xT^xrjv y dXkd xai nqaxTtKiqv sivai avväßaive xrjV 
'fäfw* 7. oi fAhf ovv ''iviTOfißQsg xai Born Tag dva^VQiSag 
l^XovTeg xai Toi)g svnBTstg tSv üdymv ttsqI eevTodg i^iTa^av * 
8. ot 6ä FaiodTai 6id re zrjv (piXodo^^iav xai t6 x^agtrog 
fmvT dnoQ^tßavTeg yvpLVol pLsr^ avrmv twv ouk(ov ng^- 
TH Tvjg iwdfmog xcnäaTTjüav^ vnokaßovTeg ovrwg i(rsff&cu 
i^axTixiozaroi y 6id t6 rivag rm' toticov ßaTnUetg oVTag 
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onlmv xf^ktV" 9. 96 fAäv ovv ngärov cevvog 0 xazd tov | 

%o<Sov%QV nXij^ovg innemv ä(f' ixdaxov rm' <s%Qce%onä6m 
dmpiii uiJiijXais cvfiTveTrzmMivog. 10. 6ä %9V%4^ %f xeu^ 
0W£ßrj räiov fjitv %iv vnenwov nagaßolug uytml^oiiBVW h 
X^^Q^v v6fjL(i) TsXevTtjaai %6v ßi'ov, T/Jr 6t xetpaXi^v avrov 
ft^og ftovg ßaCikäag iitavevex^va^ viv KsXtav' vovg | 
w£v 'jPufuiUmv iTmdqj Mt^fdwsvaavvag iqgmpLiißmg %^h^ int 
jc^aTrjaai tov %6nov xal t£v vnsvavzifov. 11. fisvd Ii i 
%ama t<ov na^mv atQavoTtädatv r^öij avveyyvg ovwv di^' j 
i^tg Jüioy ^ütvfuxtniv ro cvfißcuvav oti fiovap «0% i 

iv <itv%^ %^ xaiQ^ cor« na^w^w^ dXAa mcA roSg nare fouti • 
%avT4ic dvvafLävotg vno vr^v hiljiv ka^ßdvuv 4x %mv Isya/ii- « 
vmr td f^fovog. 29« mq£vqv pAv yd^ ix <gfmr ^w^aranäiwfi 
Tijg fidxrjg WvUTTafAavrjg, i^Xov cSg ^svrjv xal mxgr/XXocYf^ l 
vrjv sixog xal Tt]v XQ^^^^ qsahtaO^ai zov avvTs%ayiJum- 
2. öevTsqov d^nigovnav dnoQtjtsat vig xai vvv juu %i%ajsa^ 1 

f XfOQeeVy dficpotv t(ov fjhSQOiv afxa tojv noksfxim^ sTvaydv' 
%mv avxoigy 3. ^ xovvavxiov i^v dniTsvxrixcoTdTrjv, afxa fA^v 
dywtiofuiw dfA^o^^ovg, €tf/La dä %i^v dqt^ ixu^iqm^ ifh 
fpdieicfp in v£v onmt&ev ofSwol^ naQ»^fm9vdCovweg^ 'vi Ü 
fisyiavov dnoxsxXeifulvrjg ndar^g v^g elg Tovma^ev dvaxm- i 
i^ftwg 9mI %f}g iv Ä^nsff^m trmwi^ifüxg; 4. ^^yd^ ff^l 
dfA^iifTOfJUW %d^€wg Uio^g wtmhvfv Mxsi vrjV xq&a»»^ 
5. %ovg ys firjv ^Foofjkaiovg %d fitv sv&ciQatTg inoiti xd fxäaovc, 
xal ndvcron^sv n9q$€U7jg)€vat %ovg TtoiefUovg, %d fiakv 
o xoafAog tm%mg xui M^ßog i^inXfjitivc 9^ süv Sdixäif 
Svvafieojg. 6. di'aQixhfirjTov fitv yc£Q rjv TO tcov ßvxavrjTwv xal 
caXntxfäv nJiijx^og ' oig ufAa %ov Ttccvvdg avQuvoTiädop 1 
ftvimcaavftwftog vqluuffmjf» xal vo$avtfpf awäßmvs yiyp0h\ 
-d^ai xQavyrjv uia%s (irj fiovav rdg cdXniyyag xal xdg <fw<f*j 
li€igy dXXd xal Tovg naQaxetfiävovg xonovg avvr]xovv%ag iS 
avtüv ioxthf nqoiec&m ^vfjv. 7. ixnXgjxtix^j ijv im^ 
tmv yvfjmh nqoecwtmf dviQäv ^ rs initpdvHa xci x^PfjffiSy 

« 
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ot tag TiQcoTag xuia^oixtg G7iti(^ag XQvaolg fiaviäxatg xai ' 
nsQ$x$iQOig ^Cav itatax€xo0fAi]fAävoi. 8. ngog a ßXänovtBq 
nt ^Pfofiatoi tA fikv i^€7tXfjTTovTo, Ta ^ vni r^g tov Xvüir 
TfXovg iXniSoQ dyojuivof ^ijiXceaitog nuQta^uvovro ngog tov 
mövvov. 30» nkiqv afia tovg dxovriarcig nQosXx)-6v%ag 
h %äv ^'PwfialxSv ütQa%onddtav xava vor d&tCfiov eUtattioih 
ti^fiv ivsQyoTg xal nvxvoTg roTg ßäXetn, roTg fiiv onltSdn tmv 
Ksltiv uokXiqv BvxQ-qatiav ot adyoi fiezd t£v dva^VQiSav 
noQttxov 2. Toti dä Y^fivoTg n^ctwCi nagd Tijv ngoC' 
imUav tov ngdyfictxog avf^ißaivovrog vdvavrCa noXXijv dno^ 
^iav xul Jr<r;f(>/yO'i:iai' nageix^ t6 yiyvofjisvov. 3. ov ydg dvi U' 
jjahov TOV FaXceTtxoS &vqbov tov aviqa nsQtaxinHVy odtf 
ptivd xal fie(^(ö Ta üwfiwta rjv, TOifovTtp Cvväßaivs fiSXXov 
lu ßiXrj ninttn^ hfSov. 4. tsXog 6^ ov Svvdfxsvoi fxhv di.iV' 
xaaO^ai Tovg aicaxovti^oviug did trjv dnoatadv xul to 
nXij&og t£v mrcTOVTtov ßaXäv^ nsQtxastovvreg xal 6vit' 
Xqriaxov ii€voi Totg nagovaiv^ ot iihv elg lovg noXsfiCovg vnd 
tovx}^VfjLOV xal rr^g dXoyiCTiag 8ix'Q nQOTtimovt^g xal SiSovTsg 
c^Sg avTovg ixovoUag dnäxkvifixov ^ ot ^ sig Tovg ^/Aot^g 
cimxo)Qo vvTsg sTtl noia xalftQoSrjXwg dnoiBtXiSvTsg itäffTQS' 
(fov zovg xuzoniV' ü. z6 (jl^v ovv tcov FaittccrSv (pQovr^fxa 
mqd Toig dxoVTUfTotg TovTtp T(p TQOTtfp xaTcXvx^ij. 6. to 
<tt t£v IvCofißgiov xal BoUav Ir« TavQÜfxmv nXrj&og 
uucc v(p Tovg '^Poytiafovg dt^afu'iovg rovg tavxmv dxomctdg 
TTQoaßdXXeiv a<f{ai rag aiteiQag avfinacov TOig TioXefAiotg 
h x^iQog irtolBt, iiu%riv lc%VQdv. 7. diaxonT6fi€VO$ yaQ MfAsvov 
in Taov rccTg WvxccTg, avrrp xal xa&oXov xal xaT* avdqa 
hiTtofisvoi^ tatg zmv 07tX(av xaTafSxsvatg' 8. ot ^ihv ovv 
yhqsol nQog daq>dXsiaVf ai fJi'dxa$Qai TiQog nqdh'^ fAsyd" 
hjv SuKpoqdv ^x^tv, Trjv Sä FaXaTixf-jv xaTaipogdv Mx^iv 
novov, 9. insl 6^ vneQÖe^Cov xai^ xaxd xtQug ot tmv 
BmnaUov Innetg ifißalovreg dnd tov lotpov nQoaäfpeqov 
tag x^^Q^Q €QQ(ofi4vmgy t6^* ot fikv ns^ol tAv KbItüv iv 
cevin) T(p Tilg nuQaxd^tiüg xotki) xaxsxoTvr^Cav^ ot 6' tnnetg 

10 
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31. *An4d'avov fiiv ovv vtSv Ksiväv sig '^ezQaxiafiih, 
Qiovgj idiMffttv ovx ilutxovq (ivgCmv^ iv olg nal twß^, 
ßaaiXäcov KoyxokiTavog. 2. 6 i'TSQog avroSv jivt]Q6€aio9^ 
£ig Viva Tonov avi^Kfvyiüv (Acv* okCytav ngoai^veyxs rag xsi' 
Qceg uv%^ xai volg dvctyxcUoig. 3. o ^TQctVfiyog vmv *i 
fmUov Ter fxiv axvXa ttwa-d-^otaag slg ttjv ^Pcof^r^v dnd&tt 
TTjV 6^ ksiuv d^äöiüxe tolg ngoaijxovaiv. 4. avzdg ävi 
Xaßmv %d (fTQOvofteda xai iisky^mv naq ccvti^v Tijf jü) 
0*71X1^ slg xifv wv BoUav iveßaXs x^oQoev. nkrj^ftag dk ff 
OQfidg Tdür (TTQaTOTrä^üor ir^g (oifsksitxg iv oklyatg i]fX6Qcu; 

fi€rd xfüv 6vvdfA€(av elg %ijv ^Foifit^v* 5. xai vi fd^ 
Kanermltov i3t6cfir](f€ toug r« crjfMekitg xcd vaig pLCtvuixm 
xovto iCTi ;f^i;ö'oiu' xpsXior, o (fogovci nsgl %ov T^cejfiyW 
ol Fakdtai * 6. ToTg 6k komolg axvXotg xai voTg aixfJi'Cc}M\ 

ngdg vi^v etaoSov i%(^C€t%o %iiv eavtoS xai ngog 
TOV -d'Qidfißov Staxotffirjtftv. 

7. (jUv ovv ßaQVTaTt] xtav Kekvcov ^ffoöog ovtw xai 
vovtijp TQOTttp iug>^dQi], TtaCi fUv 'IvakttSvatg, fmJUfft 
*^PmfAaiotg, (ityav xai (poßegov intxQsudüaüa xMtmt 
8. «TTO 6k TOV xaTOQ^-cofiaiog tovtov xavaknCcavTeg '^Pcojiiah 
6vvij(T€a^ai xovg Kektovg ix %£v vojimv %£v nsQl %6v Bc 
dov 6hMr%6^£g ixßaXsVvj tavg ts fierd taixa xava<fva^ 
Tag VTiccTovc, Ko'ivxov <Povkoifi'ov xai Tiiov MdXXtov d^itfi 
rsQOvg xai rag 6vrdfi€ig fistd naQaaxevijg /AeydXn^g i^ant 
ütBÜittv inl %ovg KsX%ovg. 

84. i^r^g etei (^) y6ia7rQ€(fß€V(fafjiivmv xäv KsXtii 

vnkq eiQrjvrjg xai ndv noirjasiv vnusxvov^ivfov ^ tCTtevcai 
ot xccvaava^äwsg Snavo^ MaQxog Klaviiog xcd Fvdtog Kn 
VffX&og TOV iifj avyx(^Qt]^rjvai rrjv slQrjvrjv avToiig. 2. ot 
dnotvxoviegj xai xQivavveg il^eXey^ai Tag TsXsviaiag iXnidac 
av&ig wQurjaav irtl zo fuc%^ova&ai t£v nsgi tov '^Poöavox 
FautotsAv raXarmv sig TQUffivgiovg * ovg na^akaßopTsg djfpi 
iv €ToCfif(i xai 7iQoa666kcoy rrji' T(av TVoXsfiiojv ^(fo6ov. 3. o\ 
6k t£v '^F(0(iai(üv CTQaTi^yoif f^g üqag imysvoiJLsvTqgy dvaka* 
ßovTsg rag dwdfistg ^yov stg vAv 'IwfofAß^v x^i 
4. naqay€v6fisvo$ dk xai CTgaTonsiavaaVTsg nsqi mh^ 
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ofw, htohoQxow vavtrjv. 5. ot f*'ivconßQ€g^ ßor^d^eiv (ihv 
ov dvva^evoi^ Std zd TtQOxaTaXt/f&r^rai toig evffveig to- 

jB^fo^ %i TTjq dvväfi€wg dutßißätrixvTeg tov üdSw ßtg vijv 

Twv Avöqcov yiwqav enoXiogxovv to nQOCayoQevofievov KXa' 
oiidiov. 6. TiQocneaovTog tov avfxßaCvovxog %oig OTQa%r^ 
dvaXaßttv %avg tnneXg Mägxog Kkaviiog nal t£v nB- 
fuMov rjneCyszo^ itnwdwv ßoi^d-tjam ToHg noXw^xovfAävoig, 
1. ot 6^ KaXiioiy nvx^6/A£V0i trjv naQovaiav %£v vnevaV' 
xmv Ivtrcerteg t^jv noltOQxiav vni^wmv »al naqs%äiav%o. 
8. %äv ih ^Pmfm(wv uvtoXq %otq Innevftw Hi itpodov 
w.fir^Qwg atftai TiQOtTTt^aovTcav, %ug fx^v äg^cig dvxelxov* 
H^d %av%a nsQuCvafiävwv xai xatd voitov xal 
MOfd x^Qagy ivtfXQrjff^ovfievoi f^^Xfj^ väXog itQdnrflav 
in avTcov rmv tnntuyv. 9. xal noXkol fxh' €ig tov ttot«- 
fiov €fi7t€a6vT€g vno tov ^€VfAatog duifx^ccQriüccv , ot 6^ 
nlmvg vno vav nokeiiimv xavsxoniqcav, 10. Mlaßov ih xcu 
T«? ^AxhQQccg ol ^FmpLCctoi (sCnov ysfiovtfccg, ixxooQr](fdvT€ifV 
MedioXavov tcov FaXaTwv, oantQ iail xvQiootavog 
fonog %{}g %Sv IvüOfißQtov %mqag, 11. olg ix nodog enctxo^ 
k/a^iravTog %ov Fvatov^ xal ngocßalowog a(pva> ngdg fd 
MfidoXaror, zd fih' ttqwzov TjCvxiccv tcxov 12. dnoXvO' 
fuiov avTov ncchv slg %dg 'Ax^ggag, insisXd-ovueg xal 
fijg ovgccYi'ag dxfjdfi€VO$ S'Qaüämg noXlovg füvvexgovg ino^ 
lyCorr, f^UQog 6a' ri xai (fvyetv avxcov rjvdyxaaav , 13. ^'cog 6 
rvuwg dvaxaXecdfievog Tovg ex T'^g 7iQ(a%onoQeCag nu" 
ndQfiijtrs (fT^vai xal trvfj^ßaXiTv ToTg noXepUoig. 14. oi fUv 
9VV *Pwftaioi, nBiS'aQX'^^^^'^^9 '^fp ftTQariqyoy ^ StefidxovTO 
nfios tovg inixeiiiävQvg svQciarcüg, 15. ol 6b KekzoCy 6ut z6 
Inagov evtvxtjfi^ §A€(vavTeg enl nocov sv-^agamg^ fiet* av 
nolv %qanivt€g Mqtstyf^nf dg rag naQWQslag* 6 Fvdiog 
inuxoXov^rjaag tyjv x^Q^'^' ^TiOQx^ei xai zd MedioXavov 
f h xatd xQdtog. 35* ov avfißaCvovtog ol ngosatätsg %£v 
haofißQmVj dnoYVowsg vag rrjg atorrjQCag iXndagf ndwa 
tu xa^ uvTovg insvQBXpav zoig ^Fcofxawig, 
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2. *0 fih' ovv TTQog tovg Kelrovg noXei^ioq xoioviov 
%6 veXog^ xavct (läv %r(v unovo^av xai zoXfiav mv 
dyrnfiofkärnv äviQfßV^ dk xard rag fjuixag xai %d «A^- 
^og tSv iv avvatg dnoXXvusvoav , ovSsvdg xaraSsäatfQog 
twv tCTOQi]fjLäv(ov , 3. ^catd %dg dmßoXdg kuI zi^v aai^t- 
cr/ay Tov Kard fisQog %stQiaiJiaS zMmg svxaTagtQovtjtogi 
Sid fif] TO nketöVj dXXd CvXXtjßdiqv anav %d yiyvofxivox 
vnd Twr FaXavcov O^vfic^ fxukXov tj XoyiCfjn^ ßqaßevea^ai» 

Elatarch in Harcello^ cap. 3, 6— 8. 

irei SevTSQfp xai €ixo(XT(p cfvvccLQtlhtvTog aQ^ccl ttuXiv Fa- 
Xazixav dywviüv disötxovro Trjv ^Foifirjv, ol Sh trjv vnctXn%iav 
vsfUfJLei^Oi T^g itaXiag ^Ivcofißqeg^ Kek%utüv i&vog, fieydim 
xal xa-^* iavrovg ovreg dvvdfistg ixdXovv xai fiecBnäfinovto 
FaXatüv tovg fuCt^ov ifTQaTsvofisvovg , oi Faicäzai xa- 
X»ihz€Uy 2. %kaviJMC%dv fUv idoxsi xal vvxifjg dya^^ ysväfh 
S'ai TO firj avQQayrjvai vdv KsXxtxiv dg ro avvd Aißvx^ 
noXsfxov, dXX^ wansQ itpBSQsiav siXrj^ozag TOvg raXaiag, 
oQ^wg xal d^xamg dzQBfiiqaavzctg iMi%oiySvmv ixeivmV} oStm 
%6%€ irj totg vsvtitijxociv i7ra7rodv€a&a$ xai nQoxaX&kfd^ta 
axoX^ijv ayovTag' ov (nrjv dXXd fityav rj rs X^Q^ 7iccQtl%f: 
^oßov 6ui %r^v yeiTVtaaiv o^oqoj xal nQoaoixtp noXa-fici) av- 
voitfOfAävötg xal vi naXaidv d^fwfAa %Av FcdaTäv, 3. oSg 
fiaXtara ^PcofiaToi ^etffai Soxovffiv ars Srj xai rrjv noXif 
in avTojv dnoßaXovzeg, ixbivov dt xal O^äfitroi rofjiov 
dtsXeig elrai üVffaTskcg vavg U^äag, nXi^v si fii] FaXaTud$ 
ndhv inäX&oi noXsfxog. iSrjXw Sk xal %d%* g)6ßov avtSk, 
^ T€ naQacxavil (jiVQtädig ydq iv bnXoig dfia Tooavtcu 
^Fwfjiaimv ovte nQOTSQW ovts vtfTS^ y^viCx^ctk Xäyovtt^ 
xal vd n9Ql %dg &v<f£ag xatvotOfWVfiBva * 4. ßuQßaqvm 
fji^v ydg ovdiv oi>V k'xtpvXov iniTrjdevovTeg ^ dXX* dg 
lkdXia%a %€us io^aig iXXiqvumg äiaxs&fA€VO$ xal nqdwg jiQog 
%d d-etttj tOTs tav mXäfjiov ftvfmsaowog fjvaptda'^Tfiap 
eJ^ai XoyCoig iialv ix rmv SißvXXeiwv xal Svo iihv EXXrjvag, 
avÖQU xal yvvaixa^ dvo dh FaXävag ofioicog iv xaXov- 
fiävfi ßoAv dyoQf xavoQV^ai Civtagy olg M%i xal vSv iv 
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m aid'$€i%ovg IsQovQYtftg. 

6. Sig cJ' ovv i^üuioaavro tiijv ^QXi]v ol Tifgl tov <l>Aa- 
fumv, 6ui tdov xctiovfAsvatv ^ucoßaaikäfav vnaroq dnodsi» 
' timai MdqneXlog^ nal nagakaßcov r^v dgxfjv dnadfCuwüw 
aixo} (TvvaQxori u Fraiov Koqvi]Xiov. fXe'x^fj jt'**' ovv wg 
noXXd (fvfißaiixd zäv raXcctdyv kayorxm' xal zijg ßovXijg 
i^eutt ßovXofiäi'i]g 6 MdQxeXAog i^e%Qd%vve tov t^fiov 
inl tov noXsfiov 2. ov p/^v dXXd xal yfvojnärrjg ctQrjvr]g 
dvaxain'aai toi' noksfiov ol raiadzQci doxovGi, tag 'Akueig 
vTtiQßaXovtsg xal rot)g 'Ivüofißgovg indqavteg * tguffivQtojt 
pxQ ovtßc ngofffyävovto noklanXaft(o$g ixBlvotg ovcri, xal 
jit'ya (fQorovvTeg ev^ig in 'AxtQQug a)g/j,r]aar, noXiv vnkQ 
mtafiov nddov dn(pxi(ffi6vrjv. exfiO-sv fxvQi'ovg z(oy Fccir 
catäv 6 ßatnXevg B^ttofiagtog dvaXaßtov njv Ttegi nddov 
yßgav inoQ-d'Si. 3. tavta MdgxsXkog rrvv^ofisrog tov fitv 
ovvuQxovta UQog 'AsuQQccig duhMn^ tyiy nf^}]v xal ßagatav 
iftov nScav txovta ivvafuv xal twv tnnämv fiäQog tqCtov, 
9ütog di tovg Xomovg tnnetg dvaXaßäv xal todg iXacpQO' 
tuiovg TcSv OTiXizdov Tiegi i^axoaiovg r]Xavvsv, ovts ij(i€Qccg 
ovt€ vvxtog dvtelg tiv S^fiov, Sa}g inäßaXs toSg ftVQ(otg 
Tmdtats nsql td xaXovfji€%*ov KXaütdwv^ raXattxrjv x(6fir]V 
Ol TTQO noXXov ^Po)fjiawig VTtrjXOOv yfytvr^f.uvt]v. 4. dvaXa- 
ßfh 6i xal diavanaiccu tov CtQatov ovx vtit^qSsv avtt^ ' 
^o^P ydq aXa^vfihV totg ßaqßdQOtg dffixofievog naQäö%€, 
JW* xatsff Qovqxhrj ns^wv oXCywv navrdnuair ovtwv cvv 
ttvr^T, %6 6* innixov iv oväarl X6y(p toov KhXtm' iiO^a^svaiv. 
^dtufto& yaQ ovteg Innonaxuv xal fjuxXufta tovt((i Sw^ä' 
^Hv doxovvtegy tote xal ttXrj&e^ noXv tiv MdqxeXXov VTregs' 
ßaV.ov. svO^hg ovv in avtov wg dvagnacofifi oi fistd ßiag 
^oXX^Q xal SbivÜv dnetXmv i^äqovto^ tov ßaaÜLämg nqom^ 
I ntvovtog. 5. o MdgxeXXog^ oSg fxr^ (pd-aUv avtov iyxvxr 
\ X(t)(Tdfi€voi xal n£Qixv%)'evxeg oXiyoatov ovra, Tug l'Xag r^ys 
1 noQQio tm' inniwv xal nßQiiqXavvß ^ Xentov ixtaivwv td 
\ ^^^g 9 d%qi ov fuxqov ttnäü%€ twv noXafUmv. ijSr] dä nmg 
ifißoXi^v iniatqiffovtog avtov ciiTvyxdvsi tov Xnnov 
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mvQbvxa Tjj yavQOTrjrt t(ov TtoXefiicoi' dnotQantaO^ai, um 
ßC^ ^4q€iv on(aw tov MaQXfXXov, 6, o iä tovzo 6&aag pa^ 
vagaxrjv ix detffiimfjiovfag ToTg *Pmfia(6tg ivsgyäürfvctt^ tajii 
neqitCndoag ig>^ i]viav roT xccXiv(^ xal n€Qia%Qt\^^a^ %qv 
Vnnov ivavtiov voig noXsfUoig, tov t^Iwv ovrig ni(oa€x6vffle¥ 
mg drj firj xccvd tvxV^ Svsxa vovvov rrj nsQiaywyl 

XQTiadpLsvoq * ovTM yccQ ex^og iaxl 'Pcofiaioig TTQoaxvr^tv tov; 
^€Ovs 7ieQiC%Q€(pofjuiVovg» »ai av%6v i^drj nQOGfiiyvvvTa tnii 

nagd voTg noXefitotg onXtov xax^ifgmtTsiv, 7. €v rovup Sk » 
xavi6(ov 6 tüiv FaXavwv ßaaUevg xai rexfirjgdfievog dm j 
t£v üVfAßoimv uQxwta tovtov slva^ nohi nQo %£v aiim i 
il^sXdaaq tov Vnnov VTTrjVTla^ev, ufAa Trj (pcovfj TtQoxJirjTum 
inakaXd^(üv xal %d doQV xQaöaivünVy dvr]Q fisyhx^si T€ cd* 
IMXTog Hoxog FaXaTäv xal navonii^ iv d^y^Qf xcd X9^^f 
ßaq>atg xai natfi noixÜLfiaüiv^ SaneQ difTQaTn}, Sutipeqm 
ffTiXßovarj. 2. (og ovv STttßXa'ipcaii ttjV (pdXayya T(p MaQ- 
xäkXci) zavTu T(ü7> onkmv ^So^e xdXXufTa xai xard Tovtav 
vrräXaße ft€7to${ja&ai t^ Tfjv xarevxijvj agfit^tTsv ini j 
TOV avSga, xal Sogari Siaxoxpag tov rhwqaxa xal avvfr i 
ncQHCag t^ Q^f^U '^o^ innov ^wvTa fiuv avTov naQi€TQ6\p€y \ 
devTägav dä xal T^lT-qv n)L7jfft]v dvelg dnäxrsiv^ (^). 3* dno» I 
nrjSrjGfag tov Vnnov , xal t£v onXow tov vcxqov ra% ' 
Xegalv €g)atljdfiBVOg , ngog tov ovquvov einer " o) fjieyuXä | 
aTQaTijfymv xal tjy$iMvmv tqya xa2 ngd^sig intßiänw h | 
noiäfiio$g xai fidxceig (pegergie Zw, fjiaQTVQOfiai ffs *P»fjuiU9tf | 
TQiTog aqxoav aqxoviu xal ßaCiXba aigaTrjyog idia x**^* • 
Tovös TOV avSqa xaxeqyaccc pisvog xal xTsivag aoi xa%^$€((OVf 

nqmTa xai xdXXutTa twv Xag>VQ(av* üv 6k Mov Tvp(9 \ 
ofioiav inl tu. Xomd tov /toXefxov ngoTgsTTOfievoig.^^ 4. in 
TOVTov avväfXKSyov ot iTinslg ov Siaxsxqiii^voig Tolg Inntv- 
tf$Vy dXkd xai nqog Tovg ne^ovg Ofiov nfo^f^sfofiivovg ftO' 
x6fAevo$y xal vtxßtn vixrjv iSä^ tb xal TQont^ neQiTTtjv xei 
nagdSo^ov ' InneXg ydq inneig xai nej^ovg a^a Toaovtoi j 
TOCovTOvg ovTB nQOTB^v ovTs vifTBQOV viTcrjtrai XiyovTot* \ 
xiTsivag M Toig nleünovg xal xqariqaag onluv xal xiPt 
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fJUtttOP 

[WVVTa KsXjolg TtsQi noXiv (ityiair^v xal noXvavd^QioTiutd' 
tfjV Tcov FaXaxuuiv. 5. Msdiokavov xaXeTiaiy xal fiijVQOTioXtv 
witijfif ot i fj(^s KsXtol vofUCovtfiv * o&ev ixx^vficog (naxofxsvoi 
isqI athfjg ccvrsnoXioQxovr tüv KogytjXior. snaXO-ovTog 6h 
MaqxäXXoVy xal ttav Faiaarmv ^ oSg invO'Ovzo trjv tov ßa» 
9iikk»g ^tvav xal vsXsvffjVf dn^Movtwv, td fAiv Medwkavov 
iUffxctcti^ vAg aXlag noXstg ctvvol naqaiMaüw ot Ksir 
toi xai Ta xu</ tavzovg inttQtuovoi, nuvia 'Fiüfiaioig. 

8. Kai TovTotg fUv elffjvfj ftstgCmv vvxovüi, ^ri^ir 
^fccfjis'ry]g %ijg avyxlijTOV fzovfp MaQxäXX(p ^giafißov sbrij' 
h(vi'€ Tjj fihv ceXXrj XafiTigottjti xal nXovro) xal Xa(fi'QOig 
mi a^iiaaw vneQfpväaiv aixßaXtizoiv iv 6Xiyo$g x^avfjLa- 
cwqj viurtav M ndvtwv x^äafta xai xaivovcetov intdiir 

XVVfl€VOg aVtOV XOfXlXoVTa Tt[i ^€fp TT'V TOV ßaQßcCQOV 7t a' 

voTfXiav. 2. ÖQvog yuQ svxx^dvov ngsfirov OQx^tov xal fieya 
fsputv xal äcxijirag vittneq tQonawv dveSijaato xal xavij(f 
fffftev iS a^Tov vd Xdcpvga, xoCfAtp Sia^elg xal negiaQfxü* 
oug ^xa0cov ' ngoCovct^g 6k Trjg Trofinrji; ugdfXBvog avxdg 
inißi^ tav %s^qinnov, xal vqona$o^QOV ayaXfia zwv ixei^ 
m xdlXuftov xal iuznqmäc%a%üv inofjtnsvB Jia trjg nO' 
Img. 6 St argazog slnaTo xaXXiaioig onXoig xexocixt^ixevog, 
(fiuiv afia Tisuotri^äva fiaXtj xal naiävag ircivixiovg eig tov 
^<oy xal %dv avQarfjyov. 3. ovtm ngoßag xal naq^X^mv 
^ tov v€(av tov (p€g€Tgiov Jtdg dväütrj0€ xal xa-d'iägmae 
%qiiog xal TeXevialog axgt' tov xax^' VP'^S ccmvog» ngätog 

- f/ih yaQ dvijvsyxs axvXa ^Fwfi,vXog dn ^Axqmvog tov Ka$vir 

' viTov, Ssvtegog dh KoMog KogvrjXwg dni ToXovfMvCov Tvg- 
^\vov, fxsTcc öä tovTOvg MdgxsXXog dnd BgiTOfxdgTov ßaCir 

. ^'ttg FaXataVy fMtd MuqxsXXov oviä elg (^^). . • • 

i Diodor^ lib. XXV, cap. 13. 

I ItJ, KäXxai 6t cd raXuiijov xa%d "^FiOfiaCwv noXeixov 
! dö^Qoioavteg (Xw^^f^v Xadv iivgvd6ag elxoai , xal ng(aTov 
iM^ noXsftav ivfxfiefiaVj xal devtsQOV n^cßalovtsg ivfxvf^ 
I dveiXov 6ä xal tov h'va ^Patfiaimv vnatov. ^Ptofiatot Sä 
xui UV toi ^xovtsg neiäv iAvgid6ag iß6oixijxovta, tnneig 6ä 

1 
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imaxuffiVQtovgy «wr Svo noXäfimv ijri fjfisvmv ^Pupunimv, r(} 
TQiTtl) Tioktfio) xard xQcezog ivixijauv '^Ptöf.iatoi^ xcd dvsTXov 
fiVQUxdag TäaaaQag, xat Tovg vTtolomovg iiwyQ'qattVi iacz€ 
xal tdv fisyunov ctvtAv ßaaüLäa iccwoS x^egiCM viv vQä' 

X^j^ov, Tov ötvTtQov ax Tov fwrror noirjcrai. ix Sö Toihov 
%ov ävSQayaihjfiaTog dvO-VTtaxog ytvonevog Aifiihog xars- 

TToXstg xeei (pgovQia elXe^ xcA m^eXsUxg TtoXXrjg inXrjqfjM 

Dio Cass« €x t£v nqo tov A^. 

adH/jLcczov , (i vka^auO-ui rovc raXccrceg dtii' xsXsvojv oxav 
xsgavvog tig t6 KccTiiT(aXiov nXrjffiov 'AnokXwvCov xafaaxrjmf^* 

2. ^(Hk oi ralärai rovg TmfAcUovg idovtsg %d emv^ 
dsiovara twv x^Q^v 7rQOxeeV€ilrj<p6Tccg i^^vfir/ffecv* ttccv^k 
fikv ydg avx^Qfanoi xal iniTvxovusg (ov av OQiyvr^x^äai, nqi- 
TOV hoifAOTSQov nqdg tu Xomd %WQOv<fkVy xal diafjia^ovtsf 
ig ndvta dnafißXvvovtai, td di drj FaXatutov nJüov ti ^ 
xuTd Tovg aXXovg o^inccxa jn^v dv a izrix^vfifjaaxTiv dnt- 
XafAßdvovtat xal iQQ(0(i€V^CTaTa T<av nQOXfoqovvtfov cnitak 
dvtä%ovtai^ av aqa ti xal ßga^vtatov intavyxQovffwMy 
ovdhv ovd* ig xd Xomd iXnitovai^ nqoxBiQoi fi^v vn^ uroiac 
nav 6 ßovXovzai TiQoadoxijaca , uqox^iqoi 6h vtvo ^vfiov 
nSv o av iyxBiQdsmvta^ inB^eX^eXv ovtsg. 3. xal oqxs 
tip xal OQfxfi dTrXrjaTff) xQ^vtat^ xal St avtd ovte t$ SiaQXic 
iv avToTg ^xoi;cr<r, ddvvaxov ydg iativ iul noXv zo tiqo- 
7t€Tcog x)-qa<svv6^kevov dvTagxiffatf xav ana^ dXXomxhS^ßi 
ovt dvakaßstv iavtovg dXXiog ts xal Siovg t$v6g ngocyt- 
vofxbvov övvavTaiy xal ig dvziTcaXov ixTrXrj^ti' xr^g rcQoaO'tv 
ddaovg xöXfin^g xa%^£cxavxat * di oXi'yov ydq nqog xd ivav 
tuitccta oSvqqoTrmg, ate fitjiiv ix tov Xoyufßov ix^YPfOf 
ig iirjSäxeqov avtmv Tragsxofisvot, (figortai. M ib. 

4. Oci AifiiXiog xovg ^Ivoov^Aßqag vutr^aag xd inwixia 
Tjyaysj xal iv avtotg tovg nqmtovg t£v dXovttov ig to 
KamtmXtov finita nävovg dvexofiufev, in^sxmntm c^ünvy 
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dnoSvcsa^at tiqU* ig to KunnciXiov dvußr^vat, 
Zonaras, lib. VIII, c. 19, 20. 

19.... Aofiov dä nats tolg ^Fmimiotg il^ovtoq xal'EiXf^ag 
mtl FaXarag vi aa%v uavaXijipeff&ai, FaXaTm Svm TuABXXti' 
Y^g hsQOi ix %£ %Qv a^^€Vog xal %ov O^tjXsog yt'vovg C^vtsg iv 
tg dfOQ^ iutTmQvytfiaVf i'v ovvmg imtslig v6 nm^mfiävov 
ysifiad-ai ioxfjy xaC ti xatäx^^^ n6X€0)g xaTOQcogvyfiävoi 

20..*. 'Ivaovßqoi ih FaXatMov y^og ^ ffvfAfiäxovg ix 
sm¥ vniQ tag ^Aknetg ofAotpvXmv nQog€iXri(f6t€g, onXa %otg 

P(ji(.iai'üig 6/irjViyxcn ., dio xal cevioi i^v ifjinri^ovTo. Arfi^a- 
.fimv 6ä %(üv ßaQßuQODv tivUf teXsvvaiov XH^mvog ii^yäXov 
^wmog cvfißävrog VTtsvontfiav %d ^etov ivavtiovü-d'M aV' 
jTOK, xal €&viiirjaav xal xaTcc/cirj^ccmg, ^f ^'yfj (^(J^itj^iccr 
uoqiüaa ^ai inex^iQijCav. xal 6 ^FrjyovXog avioig xatedioD^e, 
Inrf %oig oniad-o^oXaxoSci nQogfjU^ag tjvtijd'f^ ts xal dnä" 
^txvsv. AlfiiXiog Sh X6(pov tiva xataax^v rjffvxa^sv, dvrtxa' 
luaxovziav 6^ xal väv ruXazüv tzsQOVy ini %i,vag fjUv r]iih()ag 
^fww. in€i%a ol fUv o^g tov yeyovovogj avx^fJ^^t 
vtxtjg ot ßdgßagot xaiadgafiovreg änd tmv fAsreoogcov 

OvvißuXov. xal €7il noXv (ibv ico^qQJioag ifiäxovvo. ibXug 
Mi ot ^PmfAahi tnnix^ neQtffx^^^Sy av%ovg xaviaxo^^av 
W %d OTQetfomSov avt&v ellavy xal %d XatpvQa ixofjU<favfO 
xai (xtfcl CUV tu Toig tcüv Boov((av 6 AtfxiXiog sXvfxtji'ccTo 
ml %d inivixia i^yay^. %ovg ts nqdxovg vdv dX6vt(ov dirtXKS' 
^tivovg inl %6 KamTmXtov dvexofutrsv^ intßxmmmv avxotg^ 
iig 6fX(o/.Lüxu(li, /iirj ttqoisqov zovg ^oogaxag unodvdaad'ai 
Tolv dveXO-elv sig %6 KamxoiXiov* ix ök tovtov irjv %€ idv 
BoovUav anacav ngogBxvqüavto xaC %dv ^HQidavav t6%s 
nqirov inl rodg ^viTovßgovg Siißrjttav xal TrjV x^^^av «v- 
twv sttoqO^ovv...» Eceqov öh vnazoi, KXavdiog MaQxeXXog xal 
rpowg Sxmiwv dv'd'a$Qexkävv€g ifftgaTevtrav im tovg 'IvaoC' 
ß^vg. sIq/jvtjv ydg avToSg ahijiiaüiv onx iifri(p((fapvo * xal 
(tfiifoü ^tr 7iq(avov noXenovvx^g rct nXeiia sxqcctovv* insna rtjV 
ovfgfuxxi^a XstjXavovfAivqv iia%^6v%€g iiTjQäxhjtfav. xal Mag- 

10* 

Digitized by Google 



154 



Kap. 1. Die Gäsatcn. 



xsXXog nhv €7il Tovg kr[i^o^tvovg TrjV Cv^fiaxov 6id Ta%6m 
iXd'mv ov xttväXaße irg>ag ixst ^pwyovrag insdm^Sj mI 
VTtOffTävrag ivixrjas. Sxm(<av 6k xatd x^^Q^^' ßstvag^ ^Axioa; 
inoJuoQxei * xal kaßdv ccvtdg , oQimijzijQiov %uv no),iim 
nsmUnnsv ovcag intxaiQwg xai ev€Q»H$' »avtsM'ev «f* 
fAcofisvoi TO T€ Meiioikxvov xal Kwfnonohv irägav ix^^ 
aavto, 'Akovtoov tovzcov xai oi komol Ivdovßqot co/iOilij 

Liyfl Epit., Hb. XX. J 
.... Oalli Transalpini , qui in Italiam inruperant, call 

sunt, eo bello populum Romanum sui Latinique noiiiiofl 

CCC armatorum habuisse dicit. exeroitihiis Romanis tuod 
primurn trans Padum ductis Galli insul)rcs aliquod proeliM 
fusi in deditionem uenerunt. M. Claudius Marcellus con 
occiso Ghtliorum Insubrium dnee Yiridomaro opima spoiji 
retolit. I 
Flor.^ lib. I, o. 20. I 
30* Bdhm Gdlücum. Gallis Insubribus et his 
eolis Alpium animi ferarum, eorpora plus quam huiDiiiq| 
erant, sed — experimento deprehensum est, quippe sicutj 
primus impetus eis maior quam virorum est, ita sequenw 
minor quam feminarum — 2. Alpina eorpora umente oaeloj 
educata habent quiddam simile nivibus suis : cum vix cm 
luere pugna, statim in sudorem eunt et levi motu qua« 
sole laxantur. 3. hi saepe et alias et Brittomaro duce im 
pritts posituros se baltea quam Capitolium ascendissent iurfl 
verant. factum est; victos enim Aemilius in Oapitolio dUl 
cinxit. 4. mos ArionstoC^ duce vovere de nostrorum !■ 
litnm praeda Marti suo torquem. intercepit luppiter vottfH 
nam de torquibus eorum aureum tropaeum lovi Flamioil 
erexit ViridomaTO rege Romana arma Volcano promiseraflH 
aliorsum vota ceciderunt; occiso enim rege Marcellus tertiB 
post Romulum patrem Feretrio lovi opima suspendit. -1 
Eutrop., lib. III, c. 5, 6. 'I 
5. L. Aemilio** coss. ingentes Gallorum copiae Alpet 
transierunt. sed pro Romanis tota Italia consensit, tradi- 
tumque est a Fabio historico, qui ei bello interfuit, DCOCl 
milia hominam parata ad id bellum fuipse. XL milia hostiaoi^ 
interfecta snnt et triumphns Aemilio deoretus. AliqaM 
deinde annis post eontra Gkdlos intra Italiam pugnatM 
est, finitamque est bellum M. Claudio Marcello, Cn. CkMV 
nelio Sotpione eoss. Tone Maroelluö cam parva maao 
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equitum dimicavit et regein Galloruni, Virdornarurn nomine, 
manu 8ua occidit. Postea cum coUega ingentes copias 
Gallorum peremit, Mediolanum expugnavit, graodem prae- 
dam Romam pertulit. Ae triumphans Marcellus spolia Galli 
stipiti imposita humeris suis vezit. 
Otm, Ith. IV, 0. 12, 13. 

Eodem anno Cfalli cisalpini novi exstitere hostes: 
adversum qaos varia sorte bellatum est nam in primo con- 
Oictu Valerii consulis trfa millla qaingenti ceoidere Ro- 
mani , secundo quattuordecim millia Grallorum caesa , duo 
millia capta sunt, sed ob priorem cladem triumphus consuli 
denegatus est. 13.... Tertio deinceps anno miseram civitatem 
sacrilegis sacriticiis male potentes funestavere pontiüces. 
namque deeemviri eonsuetudinem priscae superstitionis ad- 
gressi Gallum vir um et Gallam feminam cum muliere simui 
Giaeca in foro Boario vivos defoderunt. sed obligamentum 
iioe magieum in eontrariam continao versum est. namqae 
diras illas quas fecerant externorum mortes, foedissimis suo- 
rum caedibas expiaverunt, si quidem, L. Aemillo Papo 
G. AUilio Regulo oonsulibus, magna formidine oonsternatas 
senatus defectione Oisalpinae GalHae, quum etiam ex ul- 
teriore Gallia ingens adventare exercitus nunciaretur, maxime 
Gaesatorum , quod noinen non gentis , sed mercenariorum 
Gallorum est. itaque permoti consules , totius Italiae ad 
praesidium irnperii contraxere vires, quo facto in utriusque 
consulis exercitu octingenta millia armatorura fuisse refe- 
ruotur, sieut Fabius historicus, qui eidem hello iuterfuit, 
«eripsit, ex quibns Romanorom et Campanorum fuerant: 
peditum trecenta quadraginta octo millia ducenti, equitum * 
vero viginti sex millia sexeenti, cetera muUitudo soeiorum 
ittU. commisso praelio apud Aretium Atilius consul oocisus 
est : octingenta millia Romanorum, nee saltem tanta, quanta 

: t(m terrere debuit, caesa sui parte, fugerunt : nam tria millia 
eorum tunc interfecta historici tradunt. quod ideo ignomi- 
niosius turpiusque est tarn paucis amissis , tanta agmina 
diffugisse , quia se in aliis victoriis non viribus animorum 
praevaluisse , sed bellorum proventibus prodiderunt. quis 

; enim rogo in exercitu Romanorum crederet numerum istum 

! fuisse saltem, nou dico fugisse? post haec secundum cum 
Gallis proelium gestum est, in quo plane quadraginta millia 
Gallorum trueidata sunt, sequenti anno Manlius Torquatus 
et Fulvius Flaccus consules primi trans Padum duxere le- 
giones* pugnatum est ibi cum Insubribus Gallis, quorum inter- 

: fecta sunt viginti tria millia, quinque millia capta 
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eodemqiie sequenti anno Flaminiiis eonsul contemptis aus- 
piciis , quibus pugnare prohibebatur , adversum Gallos con- 
flixit et vicit. in quo bello Dovem inillia Gallorum caesa- 
decem et septem millia capta sunt, post hoc Claudius eon- 
sul Qaesatorum triginta inillia delevit, ubi etiaoi ipse Viri, 
domanim regem io primam aciem progressus ooeidit et 
Inter muHa Insubrium, quos ad dedltionem ooegerat oppida, 
Mediolanum quoque, urbem florentissiinain, cepit. 



Zweites Kapitel. 



Uannibal's Alpenübergang. (*) 

1. Es gibt keine Frage der historischen Geographie, 

welche hautiger und von bedeutendem Männern, kaum eine 
aber auch, die in verschiedenerem Sinne beantwortet worden 
wäre, als diejenige nach dem Wege, den Hannibal bei 
seinem Zuge aus Spanien nach Italien über die Alpen ein- 
geschlagen hat. Diese Verschiedenheit der Ansichten bat 
vornehmlich darin ihren Grund, dass die beiden Hauptbe- 
ricbte bei Poljb. III, e. 47—56, and Liv. XXI, 31—38, 



^) Bedeutendste benützte Literatur: St. Simon, histoire de b 

^uerre des Ali)Os ou campagne de 1744. Amst. 1769. Mannert a. a.(Il 
IX, 1, S. 37 ff. Uckert II, 2, S. 561 ff. Histoire de Polybe nouueDf 
raent traduite du Grec par Dom Vincent Thuillier avec un commrn- 
taire par M. de Folard. T. IV, Amst. 172!). Letronne im Journal des 
savans 1819, p. 22 ff., 7iö ff. Rauchenstein, im Programm der KautoDS- 
schule iu Aarau 1S49 und 1864. De Luc, histoire du passage des Alpes 
par Annibal. 2. 6d. Gen^ve et Paris 1825. Wickham and Gramer, a dis- 
sertation on the passage of H. over the Alps. London 1828. ReplaU 
note m le passage d'H. Annecy 1851, dazu Schaub , refutation de 
ruovrape de Mr. Replat intitule etc. Gen^ve 1854. Cluver, Ital. antiqiia 

c. 33. Whitackor, the course of H. over the Alps asccrtained 2 voll. 
London 1794. Arneth , H's. Zug über die Alpen in den Wiener Jahrb 

d. Lit. 23. Bd. (1823), S. 13ö ff. Referirende Artikel: Zeerleder, im 
Schweiz. Geseh. Forscber, Bd. 4 (Bern 1821). Edinburgh reriew. Not. 
1825. T. 43, p. 163 ff. Biblioth^ue oniversdle 1837, T. X, p. 3&5 ff. 
Vergl. Mommsen B. III, Gap. 4 (I, p. 587 iL). 
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neben welchen Nepos Hann. 3, Appian. Hann. 4, Dio Gass. 
XXXIV, 47, Zonar VIII, 23, Amm. Mareellin. XV, 10, Sil. 
Itol, Uly 444 ff, theils wegen ihrer Unbestimmtheit, theils 
wegen der irrigen etymologische Deutung des Namens Poe- 
mnus und wegen der Parallelisirung von H's. Alpenübei^ang 
mit dem sagenhaften des Hercules, nicht in Betracht kommen 
können, einander in den wesentlichsten Punkten so sehr 
widersprechen, dass sie, trotz der Versuche sumal franzö* 
Bischer Gelehrter, die dabei freilich auf die willkOrltchste, 
künstlichste und gezwungenste Art zu Werke gingen, sich 
nicht vereinigen lassen. 

Je nach der Art der Lösung ist die Frage mehr oder 
weniger wichtig auch für die vaterländische Geschichte. 
Kimmt man mit St. Simon, Denina u. A. den Viso, mit 
Tschudi, J. V. Müller, Kapoleon I, Grosley, Mannert, Larauza, 
Uekert, Ellis u. A. den Cenis, mit d'Anville, Folard, 
letronne, Rauchenstein u. A. den Gen^vre an, so bietet 
fl's. Alpenübergang für dieselbe nur insofern Interesse, als 
dabei von den Alpen überhaupt, sowie gelegentlich yon den 
Allobrogern die Rede ist, in deren politische Verhältnisse 
er eingriff, deren Land er theilweise durchzog und von 
denen ihn ein Theil auf seinem Marsche unterstützte, ein 
anderer beunruhigte. Bedeutendes gewinnt er aber, wenn 
er über den kl. Bernhard ging, was nach den Forschungen 
Melville's, de Luc"*«, ganz besonders aber der beiden Eng- 
länder Wickham und Gramer heute immer mehr anerkannt wird. 
Denn dann passirte er auf einer sehr weiten Strecke durch das 
Gebiet der AUobroger, z. Th. in geringer Entfernung von 
der heutigen Schweizergrenze. Ganz besondere Wichtig- 
keit aber würde die Frage für die Schweizergeschichte 
erlangen, w^n sich mit Oluver, de Rivaz, Ghretien de Lo- 
ges^ Rogniat, Whitacker, Boccard u. A. der grosse Bern- 
hard oder mit Arneth der Simplen oder endlich mit Lip- 
nus die ju Ii sehen Alpen als H's. Weg erweisen Hessen. 

2. Schon die Alten um die Zeit von Chr. Geb. waren 
über die Frage im Ungewissen. 

Polybius nennt selbst den Pass nicht, wohl weil es zu 
seiner Zeit eine allbekannte Sache sein mochte. Auch ht 
er, wiewohl man nach seiner Berufung auf seine eigene 
Bereisung der Alpen III, 48 fin., eine sehr genaue Beschrei- 
bung der Oertliohkeit und besonders tarnen von Ortschaften, 
Bergen und Flüssen erwarten sollte, mit solchen, wohl weil er 
für die entferntem Griechen schrieb, sehr sparsam, wie er denn 
e« 36 überhaupt gegen solche Ansprüche sich verwahrt. 
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Seine Schild« luni? scheint auf den ersten Anblick niciits zu 
Fein , als eine Aufzählung von niilitärischeo Operaüoaeo, 
Felsen, Engpässen, verBchütteten Strassen u. s. w., die auf 
alle Pässe zutreffen kann. Allein, wenn er aueh nur für 
den Anfange- und Endpunkt des Zuges, für die verbindende 
Linie selbst, dagegen keine Namen nennt, nftmlieh dort die 
Allobroger, hier die Insnbrer, so bietet er doeh ao 
viele topographische Anhaltspunkte, welche zur Feststel-! 
luDg des Passes dienen, dass die Wahrheit seiner Schilde* i 
run^ völlig anzuerkennen ist. So lässt sie sieh denn auch 
nach der meisterhaften Erklärung durch Wickham und Cra- 1 
mer aufs Schönste, ohne Zwang und Widersprüche und nur 
mit zwei ganz unhedeutenden Abweichungen , auf den kl 
Bernhard sieh anwenden. Zudem ist er, abgesehen von der ibu^ 
Oberhaupt charakterisirenden nüchternen Verständigkeit, di 
um so glaubwürdigerer Zeuge, als er selbst Zeitgenosa, 
H's.,' solche darüber befragte, theils eben für diesen Zweek< 
die Alpen selbst bereiste. Freilich kann diese Bereisonn 
sowohl nach den Schwierigkeiten des Unternehmens, akl 
nach vielfachen irrigen Angaben, z. B. von der Rieh^j 
tung des Rhonelaufs von N O. nach S. W. während seioar» 
ganzen Ausdehnung, 7ai urtheilen , keine tiefgehende sre-J 
Wesen sein. Dazu ist seine Darstellung wie aus einem Gm^ 
entstanden, voll Hariiionie und frei von Widersprüchen. 

Umgekehrt spricht sich Livius ganz entschieden füfj 
einen bestimmten Pass aus, nämlich für den Mout Gen^vre, 
welcher in der That auch, wenn man den Bericht des Livius. 
im Grossen und Ganzen als wahr annimmt, einzigst 
der von H. überschrittene denkbar ist. Gegen andere Auf* 
fassungen, speziell gegen die Annahme eines der beidflO 
Bernharde, tritt er polemisirend auf und stützt sich dsM 
auf das (freilich nichts beweisende) Zeugniss des Cinci#j 
eines Zeiti2;enossen iPs. Nun war freilich Livius in Obel«- 
itiilien und zu einer Zeit geboren und erzogen, wo besonders^ 
die w. Alpenpilsse den Römern unterwürfen und seitdem 
Poinpejus und Cäsar den Weg geöffnet, von Tausenden 
begangen wurden. Auch galten seine ersten historischea 
Studien der Geschichte seines engern Vaterlandes und 
Tac. a IV, 34 rühmt seine Zuverlässigkeit im Allgemeineo. 
Allein al^esehen von dem Widerspruch einzelner seiner 
Angaben unter sich, lässt sich gegen seinen Bericht zumsl 
geltend machen , dass viele Details seiner Schilderung gsr 
nicht auf den Gen^vre, ja Oberhaupt auf keinen der hier 
in l^rage kommenden Alpenpässe zutreffen, so die Begehrt 
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hiing der Durance, dio nur auf deren Unterlauf passt, die 
Darstellung der klimaliseheii Schwierigkeiten, die mit dem 
Pass Uber den Gen^vre nieht vereinbar ist, der leielite 
Weg von Cesanne bis Torin, welcher nieht zu der SchiK 
deruDg der topographischen Schwierigkeiten passt u. s. w. 
Unleugbar hat zudem Livius den Polybius benutzt, ihn in 
vielen Punkten, freilich ohne ihn zu nennen, ausgeschrieben. 
Beide stimmen in vielen Angaben ilberein, so in den chro- 
nologischen Daten, in der Darstellung des Marsclies längs 
der khone bis zur Insel und der Insel selbst, der beiden 
i^ämpfe auf der w. Seite des Passes, sowie der Aussiebt 
▼OD dem erstiegenen Passe aus u. s. w. In andern da- 
gegen weichen sie von einander ab. Als das Volk, dessen 
Forsten haderten, bezeichnet Livius die Allobrogen, während 
Polybius dasselbe nur im Allgemeinen i Barbaren » nennt« 
üo^ekehrt erw&hnt dieser des Geleits der Allobrogen und 
seont diese auch als eine der den karthagischen Heerzug 
beunruhigenden Völkerschaften , wovon Livius schweigt. 
Andrerseits berichtet Livius allein der Treulosigkeit der 
Führer und die Felsensprengung durch glühenden Essig. 
Des Polybius Schilderung des Passes ist viel winterlicher 
als die des Livius. Er spricht auch nur von vorjährigem 
Sehnee, während Livius alten und neuen unterscheidet u. s. w. 
Weil Livius sich von vorneherein für den Gen?'vre ent- 
«ckieden hatte, so passte er die Schilderung Polyb's, die 
■ ^ in vielem missverstand, durch einige richtig angegebene 
spätere Verhältnisse,, z. B. die Namen und Lage der einzelnen 
Fölkersehaften, seinem Plane an, verfiel dabei aber, da er 
romantisch ausschmncken wollte und aus Mangel an Terrain- 
kenntniss, in jene Widersprüche mit seinen eigenen Angaben 
und in jene Irrthümer mit Rucksicht auf die wirklichen Ver- 
haltuisse des Genevrepasses. Muss also schon diess gegen 
Livius' Bericht einnehmen, so kömmt dazu noch seine Liebe 
zum Wunderbaren überhaupt, sein Streben, alles romantisch 
auszuschmücken, welche ebenfalls an der Wahrheit seiner 
Schilderung zweifeln lassen. 

Bei diesem Verhältnisse der beiden Hauptberichte über 
iH's. Alpenübei^ng ist es natürlich, dass gegenüber der 
frühem Bevorzugung des Livius wegen dessen grösserer 
Berühmtheit und dessen mehreren topographischen Angaben, 
^obei Polybius nur subsidiarisch herbeigezogen wurde, die 
neuem Forscher dem Bericht des Livius den Vorzug geben, 
wonriit die Benutzung des Berichts des Livius bei der Un- 
Vereinbarkeit beider im Grossen und Ganzen dahiofallt} 
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ausser in denjenigen Punkten, wo Livius augenseheinlieh 
den Polybius nur übertragen hat. 

Des Polybius Darstellung lässt sieh nun aber auf keinen 
Alpenpass anwenden als auf den kleinen St. Bernhard 

(S. 165). Und dass er diesen selbst auch für den von H. 
überschrittenen gehalten hat, geht ganz positiv aus seiner | 
Meldung hervor, dass H. bei seinem Herniedersteigen von ' 
den Alpen zu den Insubrern kam, was nur beim Uebergang 

. über die beiden Bernharde und den Simplon möglich war, 
von denen aber der grosse Bernhard und der Simplon nicht 
in Frage kommen können (S. 168 ff.)- Dagegen beweist auch 
die Stelle bei Strabo IV, p. 209 nichts, wo er erwähnt, da» 
Polybius vier Alpenpässe genannt habe, darunter einen S$i 
TavQ(vm, *Äwißag itijkx^svj da diese Notiz als iiiit| 
jener Meldung in grellem Widersprueh stehend und wegen ffa 
späterem Kampf gegen die Tauriner an sich unwahrscheiii' 
lieh, nicht von Polybius herrühren, sondern nur ein Zusaii 
Strabo's sein kann. (S. zu dieser Stelle Einl. Anm. 4l.) 1 
3. Nachdem H. im August d. J. 218 in dem Gebiet der 
Volcae Areconiici in der Gegend von Avignon, sei es nun 
9. oder n. von dieser Stadt und von der Durance, bei 
Beaucaire oder bei Jussaud und le grand Mas oder bei 
Pont St. Esprit oder, was am wahrscheinlichsten, bei Rocque- 
maure und Hanno bei Pont St. £sprit die Rhone Ober- 
schritten und die ausgeschickten numidisehen Reiter di« : 
Stellung der Börner erkundigt hatten, Hess er die eben aa- 

• gekommenen Gesandten der italischen Selten (Bojer), anter 
ihnen den König Magilus, welche Ihn von der bevorstehendes 
Erhebung ihres Volkes verständigen sollten, zu seinem Heeif 
reden. Sie verhiessen den Karthagern , dass sie ihre Ve^ | 
bündeten sein, sie durch sichere Gegenden fahren wollteD, 
und ihnen nichts von den nothwendigsten Bedürfnissen 
fehlen sollte. Darauf zog er vier Tage ohne Unterbrechung 
vom Uebergangsorte aus am Flusse hin und kam der 
Isfere nach zur tt Insel », der reichen, schon damals dicht, 
bevölkerten Niederung, die w. und ö. von der Rhone, s. von j 
der Isfcre und ö. von den Alpen bf'grenzt wird. Hier faiwi 
er zwei Brüder, naeh Livius aus dem Volk der Aliobrogeo, 
im Streit aber die Königswttrde, deren Heere einander gegen- 
überstanden. Er nahm die Partei des Aeltern (Braneus bei 
Livius), vertrieb den andern und ward dafür von jenen mit 
allem Nöthigeu versehen. Jener deckte während des Bfarsehn 
iiuvoh das Land der Allobrogen, von denen ein Theil H. beun- 
ruhigte, den Nachzug bis in's Gebirge. 
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4. Bis zu diesem Puncte von H's. Wes^e sind nun alle 
Berichte über dessen Alpeniiheri^ans: nbereinstinimend, mögen 
sie auch über dessen weitere Richtung noch so sehr von 
eiaander abweicheo, da eine frühere Annahme , welche die 
« Insel » nicht zwischen Is^re und Rhone, sondern zwischen 
Khone und SaOne annimmt , heute allgemein verworfen 
wird (^•). 

Die Frage nach dem von H. begangenen Passe ist nun 
«mächst durch die Entscheidung der Vorfrage bedingt, ob 
sr die Is^re, gegenüber Romans, überschritten habe oder 
^ picht und im erstem Falle dem Unken Ufer der Rhone 
Veiter, im letztern dem der Is^re an die Münduno: des 
Drac oder noch weiter über Grenoble an die des Are ge- 
folgt sei. 

Für die letztere Annahme spricht /war 1) die Schwierig- 
keit eines zweiten Flussüberirangs , der auch von Polybius 
nicht erwähnt wird \ 2) dass H. ad (nicht m) insulanij nqoi^ 
(nicht elg) %r^v vr-dov gekommen ist; 3} dass Pol. selbst 
die Gebirge in der Insel III, 49 als o(jTj dvCTiQoaoSa xa- 
Svatfißakci xal axi^ov tinelv aTtQoCira bezeichnet ; 
'4) endlioh die Wahrscheinlichkeit, dass^ wenn auch die 
Allobrogen in späterer Zeit auf die N.-Seite der Is^re be- 
schränkt waren, sie doch früher viel weiter nach 8. sich 
lusdehnten, so dass H., um ihren Streit zu schlichten^ den 
Fluss nicht zu fibersehreiten brauchte und nach Polybius 
auch seinen Wec: weiter durch das feindliche Land der A. 
fortsetzen konnte. Waren sie indess auch damals schon auf 
das rechte Ufer der Is^re beschrankt, so lässt sich irinner- 
hiii annehmen, dass H., ohne sell)st mit dem ganzen Heere 
•it^n Fluss zu passiren , entweder durch ein Detachement 
•Hier als Schiedsrichter bloss durch das Gewicht seines 
Namens und durch den Kachdruck seiner Worte die Ruhe 
herstellen konnte. 

Doch sprechen wichtigere Gründe für die Annahme, 
dass H. die Is^re überschritten und seinen Marsch noch 
weiter der Rhone entlang fortgesetzt Jiabe : 1) Die Schwie- 
rigkeit des Marsches durch die Defil^en in der Nähe von 
CIrenoble und (lurch die Berge der Dauphin^, welche ganz 
senkrecht an den Fluss abfallen und wo ein Durch pass mit 
Elephanten ganz unmöglich ist. 2) Das ausdrückliche Zeug- 
niss des Polybius, c. 89, § 0, dass H. nach dem Rhoiieüber- 
prancr 1400 Stadien weit dem Flusse, in der Richtung gegen 
flt'dsen Quellen hin, gefolgt sei cctto Ja trjg ^laßaatwg tov 
*Po6avov 7iaQ€v6fi,€VO^ naq av%QV %qv Tiotafiov (ag inl %dg 

11 
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TTtjyag und c. 50, § 1, dass H. vom Eintritt in die Insel au, 
8ü0 Stadien Ticegd rov notaixov an den Fuss der Alpen ' 
marschirt sei, an welchen beiden Stellen unter dem « Flusse 
nur die Rhone gemeint sein kann (®). /i) Endlich der Um- 
stand , dass die Schilderung des Poljbius von H's. Marsch 
auf die Gegend zwischen Valence und Grenoble nicht zu- 
trifft, da es dort keine imnäSw gibt, wie er deren erwähnt 

6. Von der Is^re an beginnt also der Streit der An- 
sichten aber die weitere Richtung von H's. Weg. Doch { 
gehen zunächst noch einige mit einander: nämlich einer- \ 
seits die meisten Anhänger des kl. Bernhard und die der beiden ' 
Walliserpässe, andrerseits diejenigen des Viso, des Genävre 
und des Cenis, mit welch letztern sich noch eine weitere 
Ansicht vereinigt, welche (Le Long, s. Bibl. univers a. a. 0. 
und Replat a. a. 0.) H. statt über den Mont du Chat und 
Ohamhery, Uber Grenoble nach Montmeillaa und dem 
kL Bernhard führt. 

Die Erstem lassen von Romans, dem Uebergangsort , 
über die Isäre aus, H. der Rhone weiter folgen. Doch bei I 
Vienne trennen auch für sie sich die Wege. Die Anhänger 
eines der beiden Walliserpässe, welche Poljbius' Angabe i 
von der Marschrichtung H's. längs der Rhone wörtlich neh* i 
men^ führen ihn aber Lyon, dann auf dem rechten Ufer I 
dieses Flusses über Tenne und Seyssel nach Genf, wo die i 
Rhone zum dritten Mal zu passiren war, dann dem s. Ufer i 
des Leman entlang über Thonon, St. Gingolph und St. Mau- 
rice nach Martigny und von hier aus entweder über Sembrao 
eher, Orsi^res und Lourtier nach dem gr. Bernhard, oder 
über Brieg nach dem Simplon. Nach der Ansicht der mei- 
sten Anhänger des kl. Bernhard dagegen, welche in den 
Worten des Polyb. die Marschrichtung H's. nur im Allge- 
meinen bezeichnet sehen wollen, marschirte H. von Vieiuie 
aus in zehn Tagen von der Isfere an gerechnet, auf eine 
Entfernung von 800 Stadien oder 100 röm, Meilen über ; 
Bourgoin, la Tour du Pin, le Passage, les Abrets, Aouste, ; 
St. Genfs, Chevelu an den Fuss des Mont du Chat, wo 
der eigentliche AlpenQbergang begann. Hier wäre der Zug 
fast gescheitert. Die umwohnenden Allobroger hatten des 
Pass stark besetzt, aber Hannibal erfuhr es firüh genug, 
um einen Ueberfall zu verhindern und lagerte am Fusse, 
bis nach Sonnenuntergang die Kelten sich in die Häaser 
der nächsten Stadt zerstreuten, worauf er in der Nacht den 
Päse einnahm. So war zw^ar die Höhe gewonnen, allein auf 
dem äusserst steilen Weg, der vom Mont du Chat nach 
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dem See von Bourget hinabf^hrl, erlitt er durch das Aus« 
gleiten der Thiere, durch fortwährende Angriffe der Kelten 
an geeigneten Stellen und die dadurch entstandene Ver* 
wirroDg im Tross, schweren Verlust. Aus Rache und zur 
Abschreckung der Barbaren, und um den Verlust au Sauin- 
tbieren und Pferden wieder zu ersetzen, libertiel H. die Stadt 
der Allobroger (wohl Bourget^, setzte dann nach einem 
Rasttage in der reichen Gegend um Ciiambery seinen Marsch 
drei Tac^e lancr unj^estört dem rechten Ufer der Isöre ent- 
lang, fortwährend durch allobrogisches Gebiet Uber Mont- 
meillan und Bourg-Bveacal fort. Am vierten Tage, als man das 
Gebiet der Centronen (die heutige Tarentaise) betrat, wo 
allmählig das Thal sich verengert, empfingen die Bewohner 
das Heer an der liandesgrenze (etwa bei Oonflans) mit 
Zweigen und Kränzen, stellten Schlachtvieh und Geissein 
nd wie durch Freundesland durchzog man mit ihren Führern, 
über Motttier, Aixme und St. Maurice während zwei weitern 
Tagen, ihr Gebiet. Als jedoch dae Heer am zweiten, also 
am achten Tage seit dem Eintritt in die Alpen (bei Chevelu), 
unmittelbar am Fusse des Passes jenseits Scez angelangt 
war, da wo der Weg die Is^re verlasst und durch ein enges 
Thal an dem Bache Reclus hinauf sich zu dem Gipfel des 
Bernhard emporwindet, erschienen die Centronen, in der 
Hofinung, den Tross und das Gepäck abzuschneiden. Allein 
ü., der diesem Volke von vorneherein, trotz ihres freund- 
lichen Empfanges, misstraut und daher den Tross und die 
Heiterei vorausgeschickt hatte," vereitelte ihre Absicht, in- 
dem er den Harsch mit dem gesaoimten Fussvolk deckte, 
wenn er auch durch herabrollende und geschlenderte Steine . 
einen beträchtlichen Verlust erlitt. An dem c weissen Stein» 
(uoch jetzt c la reche blanche >), einem hohen, am Fusse 
des Bernhard einzeln stehenden und den Aufweg auf den- 
selben beherrschenden Kreidefelsen lagerte H. mit seinem 
Fussvolk, den Abzuj^ der die ganze Nacht mühsam hinauf- 
klimmenden Pferde zu decken und Erreichte unter bestän- 
digen blutigen Gefechten endlich am folgenden Tage die 
Passhöhe. Hier Hess er die Armee zwei Tage rasten und 
stellte den gesunkenen Muth der Soldaten wieder her. Dann 
stieg er unter ungeheuren Schwierigkeiten, nicht wegen An- 
griffen der Feinde, sondern wegen der vorgerückten Jahres- 
zeit — es war schon im Anfang September — auf dem 
steilen , schlüpfrigen und abgründereichen Berghange 
Iftogs der Dora, wo der frischgefallene Schnee die Pfade 
verborgen und verdorben hatte, Uber la Tuille, wo auf 
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einer Wegslreeke von 200 Bchritt Länge wegen des be* 
ständigen NiederstArzens von Lawinen für Pferde und Bauin- 
thiere ein Pfad gebahnt werden mueste, und Pr^ St. Didier io 
vier Tagen nach Aosla und von da über Verrez nach Ims 
hernieder. Hier wurden die erschöpften Truppen in den 
Dörfern einquartiert, um durch gute Verpflegung und durch 
eine vierzehntagige Rast von den beispiellosen Strapazzen 
sich zu erholen und dann rückte H. weiter nach Italier 
vor, zunächst gegen die Hauptstadt der Tauriner, die ihm 
die Thore verschloss und die er nach dreitägiger Belagerun? 
erstürmte. (Die Schilderung des Uebergangs z. Th. nach 
Mommsen a. a. 0.) 

Von dieser fast allgemein angenommenen Richtung des 
Marsches über den kl. Bernhard weichen drei Forscher: | 
Melville, Le Long und 'Replat, insofern ab^ als der Brsteie 
H. von Yienne aus nicht über den Mont du Chat, sondert i 
aber les Echelles nach Chamb^ry führt, die beiden Letf*! 
tern, indem sie H. nicht Ober den Mont du Chat und Ohani' [ 
b6ry, sondern längs der Is^re über Grenoble nach MontmeS» 
lan gelangen lassen. Replat dififerirt freilich auch über di6 
weitere Richtung des Marsches , indem nach ihm H. die 
Is^re zwischen Montnieillan und Albertville verliess, das 
Thal von Beauiort hinaufmarschirte und dann zunächst ent- 
weder den Bonhomme oder durch das Thal von Roselanl 
den col de la Croix de Bioiiay erstieg, um in das Thal v(Hi 
Chapiu zu gelangen und von hier aus über den col de 
Öeigne in das Thal der Dora baltea und über Cormajeur 
nach Ivrea herniederstieg. Doch tritt dieser Annahme die 
ausserordentliche Schwierigkeit des Weges, sowie der Üb- ; 
stand entgegen, dass auf dem col de la Seigne keine Ebene, ' 
wie sie der Beschreibung Poljbs entspricht, vorhanden ni, ' 
und dieser auch nichts von der Ueberschreitung z w e i e r coli ' 
er^vähnt. ' 

Während so die Anhäniz-er der drei nördlichen Pas?^' 
H. die Isfere passiren und seinen Marsch der Rlione entlani' 
fortsetzen lassen, führen ihn die Andern längs des linken 
Ufers der Is^re bis Grenoble. Doch hier trennen sich auch | 
ihre Wege. 

Nach Larauza und Uckert, den bedeutendsten Vertreteru 
des Cenis, marsohirte H. von Grenoble aus längs der Isore 
durch das Thal von Gr^sivaudan bis zwischen Montmeilian 
und Bourgneuf (1*), wo diese Route also verQbergeheod 



*) Die beigefügten Zahlen bezeichnen die Reihenfolge ^er Tage. 
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mit derjenigen über den kl. Bernhard zusammentrifft. Von 
hier aus ging der Zug durch das Thal des Are über Aiguebelle 
(2), und Argeotii nach St. Jean de Maurienne (5)) dann durch 
die Thäler zwischen St. Michel und 1a Saussaje (6), und 
zwischen Modane und Villaraudin (7) durch das sehr beschwer- 
liche Defil^e zwischen Braman und ThennigDon an dem rocher 
bUmc (8) vorbei auf den Cenis (9). Von da stieg er Uber die 
Ebene von St. Nicolas, aber la Ferri^re und Novalese in dem 
engen Thal, dessen Tiefe die Cerise oder kleine Dora durch- 
strömt, nach Susa und am 15. Tage in die Ebene von 
Bivoli an die Dora baltea hinab. 

Nach der gewöhnlichen Ansicht der Anhänger des 
Gen^vre dagegen, Letronne, Rauchenstein u. A., folgte H. 
von Grenoble aus dem Drac, der äussersten Landesgrenze 
der Vocontier entlang, in s. ö. Richtung bis St. Bonnet. Von 
dort kam er über den Gebirgskamm zwischen den Thälern des 
Drac und der Durance durch das Land der Tri cor ii über 
Gap an die Durance. Diese passirte er oberhalb Em- 
brun zum 1., unterhalb Briangon zum 2. und oberhalb dieser 
fitadt zum 3« Mal und marschirte dann über den Gcn^vre 
nach Ceeanne und durch das Thal von Houlx Ober Exilles 
juid Susa zu den Tcmrini um Turin. — Mit dieser Ansicht 
stimmen, insoweit sie den Marsch an die Durance betrifft, 
anch ein Anhänger des Viso (8. 175 u.) und Chappuis Uber- 
«in, welcher letztere H. Uber den col de TArgentiere nach 
Italien kommen lässt. 

Den Genfevre nimmt auch Folard als Uebergangspunkt 
H's. an, doch so, dass er diesen auf einem ganz andern Weg 
z. Th. auf der spätem röm. Strasse (S. 124 und Tab. Peut.), 
sowohl zu demselben hin auf- als von ihm herniedersteigen 
lässt. Nach ihm folgte H. von Grenoble (1) aus dem Drac bis 
in die Nähe von Vizilles (2), dann der Romanche und kam 
Uber Bourg d'Oysans (3) an den Mont de Lens (Mellosedum) 
(4). Indem er diesen passirte, gelangte er an den col de Lau- 
taret (5) und über diesen an den heutigen Dörfern 1e Mo« 
netier und la Salle vorbei nach Briancon (6), wo er die 
Durance Ob^rschritt. Der weitere Marsch ging Ober den 
Gen^vre (7) nach Cesanne (8), über den col de Sestri^res, 
Am Eingang des Thaies von Pragelas, bei den heutigen 
Iterfern Bauron, Chaulas und Sestri^res vorbei (9), dann 
durch das Susathal zurück nach Susa (10); von hier aber 
nicht direkt nach Turin, sondern über den col de Fenötre 
nach dem Dorfe Balbottet (11) und dann durch's Thal von 
Pragelas Uber Fenestrelles und Perosa nach Pinerolo. Mit- 
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Folard stimmen im Wesentlichen in der Richtung des Mar- 
sches von Brian^on aus auch die Generale Vaudoncourt 
(bei Arneth) und St. Cyr Nugues (Bibl. univ.) überein, 
nur dass sie H. auf einem andern Wege , mehr in Ueber- 
einstimmung mit 6fc. Simon, an die Durance führen. 

Eine ganz eigenthUmliche Ansicht hat endlich der haupt> 
Bächlichste Verfechter des Viso, der Marquis von St. SimoOf 
aufgestellt. Mit 'den Anhängern der drei nördlichen Pässe 
geht er zunächst darin einig , dass er H. (wegen seiner 
irrthOmlichen Erklärung der Insel s. o. 8. 161) aber die Is^e 
nach Vienne fahrt. Von hier nun soll H. seinen Weg längs 
der Rhone nicht auf- sondern abwärts fortgesetzt haben, 
80 dass die von Polybiua als Entfernung bis zu den Alpen 
genannten (SOG Stadien nicht n. und ö., sondern zu messen 
sind. Zu St. Paul Tricastin vernahm er daim narh Amm. Mar- 
cellin. (?) angeblich den Abziis der Kömer und niarseliirle 
darauf in der liähe des heutigen Vaison vorbei, durch die 
Wohnsitze der Vorontii (Diois) und Tricorii ((^ap) Uber die 
Berge zwischen Nyons und Serre schnurgerade auf die 
Durance, aul die hier Livius' Schilderung zutrifft. Er über- 
schritte sie zwischen Sisteron und Embrun, wahrscheinlich 
bei Br^oule oder bei Tallard « marschirte durch das Thai 
der Ubaje nach Barcellonette und erstieg dann den Col ds 
l'Argentlere. Statt aber, dass er, wie Ghappuis annimmt, 
von hier in's Sturathal und über Coni nach Turin hinab 
stieg, führten ihn die Alpenbewohner, nach der Karte zu 
schliessen, w. von Tournans und St. Paul dTTbaye auf -einem 
sehr gefährlichen Terrain, ohne dass indess St. Simon 
nähere Ortsbestimmunoen gibt, am 9. Tage auf den Viso* 
Welchen Weg er von hier aus abwärts genominen habe, 
ob durch das Thal von Pragelas oder durch das des Po, 
will St. Simon nicht entscheiden, da in dieser Gegend der 
Cols zu viele seien und es jedenfalls auf jedem Wege leicht 
gewesen sei, in drei Tagen, also am 25. Tage von Viennei 
an, in die Ebene hinabzusteigen. Mit St Simon stimmen 
insoweit es die Richtung des Marsches an die Durance be* 
trifft, auch zwei Anhänger des Oenfevre, die beiden obea 
genannten Generale, fiberetn, nur dass sie in richtigerer 
Auffassung der Insel, als St. Simon, H. nur bis an die Isöre 
gelangen , diese nicht passiren lassen. Is'aeh Vaudoncourt 
nämlich kam H. von Valence aus über Chabeuil , Crest, 
Saillans, Die, Luc, Valdröme, Serres, Upaix an die Du- 
rance und dieser entlang über Tallard, Chorgös, Embrun, 
K^onier, Argentiere nach Briangon. St. Cyr Nugues dagegen 
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fahrt ihn von der Insel aus der Dr6me entlang bis zu deren 
Quelle, dann Ober den col de Cabres in's Thal der Serre, 
dem Buech nach bis Sistei^n und dann, auf dem rechten 
Ufer der Durance bis Brian^on. 

In der Nfthe des Viso endlich führen auch Chappuis 
(8. Braun, Histor. Landschaften. Stutt<r. 1667, S. 291) und 
Ymbert des Oranges (bei Seliaub a. a. O.) H. Uber die Alpen. 
Der Erstere über Gap an die Duiaiiee, dann läiitis der 
Übaye durch das Thal von Baroellonette zwischen dem 
col de TArgentiere und dem Viso, s. van diesem auf dem 
schwierigsten aller Alpenpässe, der i. J. 1515 von Franz L 
pa8?irt wurde, als die Schweizer die Abhänge des Gen^vre 
und des Cenis besetzt hielten. Der Letztere dagegen von 
der Gegend von BrianQon aus durch das Thal von Quejras 
Iber den col de la Croix, 3—4 Meilen n. vom Viso, längs 
der Pelice, einer Quelle des Po, an den heutigen Waldenser- 
gemeinden la Tour u. s. w. vorbei. 

6. Die Gründe nun, die für den kl. Bernhard sprechen 
und diesem Pass nachgerade so ziemlich die allgemeine Aner- 
kennung verschaffen, sind : 

1) Die Darstellung des Polybius, welche den Vorzug 
vor derjcnii^en des Liviiis verdient, welche aber nur auf 
den kl. Bernhard zutrifft, auf diesen indess ganz ohne Zwang 
und ohne die geringste philologischen und topographischen 
Schwierigkeiten sich anwenden lässt. Nur ist a. der 
Ausdruck naQci %6v fiorafiov (S. 161) nicht in bachstäb- 
iiebem Sinne aufzufassen, sondern bezeichnet nur die Rieh- 
tüQg des Zuges im Allgemeinen und ist b, von diesem 
Pass ans eine freie Aussicht nach Italien so wenig als bei 
einem andern hier in Frage kommenden, den Viso und 
Roche Melon ausgenommen , möglich , wol)ei sich indess 
bemerken lässt, dass diese Nachricht der beiden Autoren 
Wohl nicht wr)rtlich zu nehmen ist. 

2) Das ausdrückliche Zeugniss des Polybius, dass H. 
nach dem Herniedersteigen von den Alpen, zu den Insubrern 
kam, was nur beim Uebergang über den kl. Bernhard oder 
über einen der Walliserpässe möglich war, welch' letztere 
aber nicht in Frage kommen können (S. 168 ff.). Dieses Zeug- 
niss wird auch durch die innere Wahrscheinlichkeit unter- 
stQtzt, dass H. eher durch das Gebiet eines befreundeten 
Volkes (der Insubrer) gezogen sein wird, zumal auf den 
Rath der ihn begleitenden Fahrer aus diesem Volke (Liv., 
c. 29, Pol., c. 44) und auf den der Allobroger (Pol., c. 48), 
als durch dasjenige der Tauriner, bei denen er, wegen 
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ihres Streites mit jenen, auf eine freundliche Aufnahme von 
vorneherein nicht rechnen konnte, wie er ihnen auch sofort 
feindHch entgegen trat« 

3) Das ausdrückliche Zeugniss des L. Goelius Antipater 
(um 137 Chr.), der üher die von ihm in den sieben Bo* 
ehern historiaruni belli Pi(niri II beschriebenen Ereignisa« 
noch viele Berichte von Augenzeugen haben konnte und 
dessen Glaubwürdigkeit gegenüber Livius' wegwerfendem 
ürtheil aus Cic. de orat* II, 13, Brut. 26, ad Ätt. VIH, 
de legg. I, 2, Valer. Max. I, 7 hervorgeht. Dasselbe ist um 
so glaubwürdiger, als der darin genannte Pass derselbe ist 
wie der von Pol. zwar nicht genannte aber offenkundig be* 
zeichnete. ^ 

4) Die Aussage des Pompejus in seinem Briefe an des ; 
Senat bei Sallust fragm. (ed. Kritz III, 1) isus Anläse seines 
Zuges gegen Sertorius nach Spanien i. J. 77 v. Chr. : P(Sr , 
(Alpesj iter aliud atque Hannibäl nobis oportunius patefed , 
Ver^l. damit Appian b. c. I, 109.... o (n6fA7rr]iog) ig ' 
Tce Akntia oorj usid (fQovrßiaTO<; (xvijei ov xard rrjv 'Avvi* 
ßov ixsyccXovQyiaWf htQctv 6' dx^Qacasv df.iql xaTg TTr-yaig ' 
Tov T€ PoSavov xai HqiSavov^ oV dvCaxovtyiv iilv ix twv 
^AXtisiohv 6q(ov ov jiaxQctv drc* dXXijXmVf ^ei b ftUv Sia 
KsXxtav TcSv vnkQ AXnBiq ig trjv TvQQtjVixr]v S-dXaatfav, o 
di ävdox^sv väv 'AXnsiüov inl rov *l6viov^ IldSog dvri *Hft 
dcevoü fUTOVOfiaaS-elg. Aus derselben ergibt sich n&mlich, 

' dass, da neben dem kl. Bernhard überhaupt nur von dem 
Gen^vre als H's. Uebergangsort die Rede sein könnte, in- 
dem vom gr. Bernhard und vom Cenis von vorneherein ab* 
strahirt werden muss (S. 168 ff.), die von Pompejus angelegte 
Strasse aber anerkanntermassen Uber den Gen^vre ging 
(nach Uckert freilich Uber den Col d' ArgentiereJ, diejenige 
H's. , welche an diesen beiden Stellen zur Vergleiehung 
mit jener heranirezogen wird, nur der kl. Bernhard ge- 
wesen sein kann. Gegen diese Schlussfolgerun": beweist 
auch die Möglichheit nichts, dass der Vergleichspunkt zum 
Ausdruck iter aliud nach der zu Livius' Zeit allgemein gel- 
tenden Ansicht von H*s. Uebergangsort (c. 35) der gr. Bern- 
hard sein konnte. Denn diese Ansicht selbst war eine irrige 
und die Anlegung der Oen^vrestrasse durch Pompejus wird 
von fast allen Forschern anerkannt, wenn freilich auch Appiana 
Angabe von der Richtung des Wegs des Pompejus eher 
auf den des kl. Bernhard zu passen scheint, da dieser der 
mittlem Distanz der Quellen des Po und der Rhone näher 
liegt. 
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5) Die verhältniflflmäss'ge Leichtigkeit des Passes üher 
den kl. Bernhard, welcher von allen Alpenpässen zwar 
nicht der niedrigste, aber, nicht nur technisch, sondern auch 
mit Rücksicht aaf die fQr ein Heer erforderlichen Subeistenz- 
mittel der bequemste ist, nur Ober zwei Bergkämme führt 
Dod wahrsoheinlich schon von den ältesten Zeiten an, 
▼ie freilieh vielleieht auch der Gten^vre, die grosse Heer« 
strMse für die Ghkllier war. (8. 21.) 

Dabei sehen wir ganz ab von einigen für diesen Pass 
vorgebrachten Gründen, welche theils unrichtig, theils irrig 
sind: 1) dass der «weisse Fels d {naqu ti Xsvxottsiqov 
o;ft>()or), den Polybius, als an H's. Wege liegerul, erwähnt, 
vom englischen General Melville in den Gypsmassen am 
Eingange des Thals jenseits Scez, am Fusse des kl. Bern- 
hard, entdeckt wurde, welche heute noch von den An- 
wohnern la rocke blanche gennnni werden. Denn abgesehen 
von der streitigen Frage, ob jenes Wort wirklich diesen 
Sinn .habe und nicht vielmehr c kahler, nackter Fels» be* 
deute, so wurden solche Felsen ausser am kl. Bernhard, 
aaeh an andern Pftssen, so zwischen Bramans und Ther- 
mignon am Fusse des Cenis und um Brieg am Fusse des 
öimplon gefunden. Ebenso wenig bedeutet auch 2) die 
Tradition , die sich in der Gegend am kl. Bernhard von 
H's. Alpenübergang erhalten haben und noch in dem Namen 
des Dorfes Je Fassage f'i. e. des Cdrtliafjinoisj und in dem des 
cirqiie (V llannibal, der Trümmer eines kreisförmigen Mauer- 
aufbaues auf der Passhöhe des kl. Bernhard, fortleben soll, 
uad 3) der Fund eines Silbergeria^ths unzweifelhaft karthagischen 
Ursprungs bei le Passage und grosser Knochen, die nur 
▼OQ Elephanten sollen herrühren können. 4) Ebenso sehen 
^r endlich auch ab von dem Berichte des Nepos, der 
fiann«, c. 3 und des Sil. ItaL, der X, 507 H. den Spuren des 
Hercules folgen Iftsst, welcher bekanntlieh von der Sage 
mit den grätschen Alpen, d. h. dem kl. Bernhard, in Be- 
aiehung gebracht wird. 

7. So müssen wir denn auch den gr. Bernhard, den 
Hauptsächlichsten der mit H. in Verbindung gesetzten Schweiz. 
Alpenpässe, aufgehen, wie diess schon früher, ohne sich 
'iurch Gründe eines übel verstandenen Patriotismus abhalten 
£u lassen, Josias Simmler (comment de Alpibus), Haller II, 
491 ff., Zeerleder u. A. thaten. Neuerlich hat sich zwar 
wieder Bocoard (Hist. du Vallais avant et sous l'^re chr^tien 
jiuqu'^ nos jours. Gen^ve 1844, p. 7 ff., 374 ff.) für den- 



Digitized by Google 



Kap. 2, Hannibftl's Alpenflbergang. 



I 



selben ausgesprochen. Freilich aus ganz ungenü<?enden Grün- 
den, die nur beweisen, wie wenig er die Schwierigkeit der j 
ganzen Frage und die neuern Forschungen kannte, nämlic-h 
einerseits wegen der (indess schon van Livius zurückge- 
wiesenen) Deutung des Namens Poeiiinus von den Puniern 
und der Unterstützung dieser Deutung dureh einige spätere 
Autoren, dann weil Polybius' Schilderung ziemlieh geDao 
beim gr. Bernhard zutreffe. 

Nun haben freilich PHn. HI, 17 (s. S. III), und Amm. 
Mareellin. XV, 10 (s. 8. 117), das Wort Poeninus mit den 
Voeni in Beziehung gebracht, worin ihnen Isidor Origg. XIV, 
8*), Serv. ad Verg. Aen. lib. X, 13 Paul. Diac Langob. 
rer. II, 18 f.***) nachfolgen. Doch leitete schon Livius, ; 
diese Deutuno: abweisend, den Namen vielmehr von einer 
dort verehrten keltischen Gottheit her, was auch durch so 
viele dort gefundene Inschriften (M. Nr. 30—56) auf den 
Jupiter Poeninus, J. optimus maximus Poeninus, und auf 
^ den Poeninus kurzweg, eine Bestätigung zu erhalten schei* 
nen könnte. Neuere Schriftsteller glaubten zwar die Ableitung 
des Poeninus yon den Poeni auch damit abweisen zu köo- 
nen, dass sie die Lesart Pewninus vorzogen und das Wort 
Ton einem keltischen Stamm pen (nj oder cenn Haupt, 
Gripfel, Spitze, ableiteten, so Dieflf. 1, 170, Thierry II, p. 44, 
Zeuss gramm. celt. p. 77, 99. Doch bezeugen Hand- und 
Inschriften übereinstimmend, dass Poeninus die richtiire 
Form des Namens ist, wozu als Nebenformen oder vielleicht 
bloss als Schreibfehler Peoenifius , Pnocnlnus erscheinen, 
während sich Penninus nur in spatern iidschr. und in fa'- 
schen Inschr. ündet. Dagegen ist freilich nach einer neuern An- 
nahme (Mommsen, die Schweiz in röm. Zeit, S. 6, vrgl. Deycl^ 
p. 13) des Livius eigene Deutung insofern irrig, als wahr- 
scheinlich die Gottheit der Gallier und das Gebirge nicht 
eines nach dem andern benannt wurde, sondern der Name 



*) Apeuniuus mons appellatur quasi Alpes Poeninae , quia H- 
yeniens ad Italiam easdem Alpes aperoit, unae et Yergilins «Alpeis i 
immittet apertas. » Has enim H. post bella Hispaniae aceto rupit et 
inde loca ipsa^ qoae rupit, Apenninae Alpes vocantur. ^*) < Alpeis 
immitot aportns. y Has ante exustas aceto infuso H. rupit et inde loca I 
ipsa, quae rupit, Apenninae Alpes vocantur, quamvis le<?atur a Pennino | 
deo qui ibi colitur Alpeis ipsas vocari. Apenninae Alpes per 

mediam Italiam ])ergente8 Tusciam ab Aemilia ümbriamque a Flamini» 
dividunt. Alpes autem Penninae dictae sunt a Punicis hoc est Hanni- 
bale et Cjjus ezercitu qui per easdem Romam tendentes traasitum habne- 
runt. 
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beider dem gleichen Stamm angeliört, der sich in AXnsiq 
Uoival (Ptol. II, 12) und wohl auch in dem alten, nur in 
der verderbten Form Penneloci überlieferten liamen der 
heutigen Stadt Villeiieuve erhalten hat. 

Noch viel weniger als auf den Namen des Passes kann 
man sich bei dieser Annahme auf den Berieht des Poljbius ^ 
io seiner Schilderung der Rhone III, 47, stützen. Denn die- 
ser schweigt vollständig vom Gtenfersee, der doch auf dem 
Manche, längs der Rhone, nicht wohl hätte umgangen wer- 
deo können, wenn fretlieh auch unser Landsmann Wolfgang 
Musculus in seiner latein. Uebersetzung des Poljbius (Basil. 
1548 fol., p. 89) ganz keck auch den Leman aufgenommen 

hat , Bhoihnius .... Lcmcnw lacu arccptus tt net imptiiwi, 

wovon jedoch im Original nichts steht. Auch beweisen die 
bilden Stellen III, 39: djio 6h rrjg Siaßaasmg tov 'Poöavov 
noQfvofierog na^^ avvov %6v novafiov iog ml vag jfijfog 
lind III, 41 1 ag ro^* vneqaQag Uvvißag dnd rSv xard tov 
'Po6cevdv TOTitüv ivt'ßaXev eig Irakiav was Casaubonus fälsch- 
lich mit : hos mantes ea parte iransgressm qua oritur Bhodor 
um ttbertrug, nichts fQr den gr. Bernhard. Denn die erste 
gibt nur die allgemeine Richtung des Zugs gegen die Quellen 
der Rhone an, die letztere könnte zwar ebensowohl als auf 
den kL Bernhard auf einen der beiden Walllserpässe passen, 
▼on denen aber aus den schon genannten und noch zu nen- 
nenden Gründen abstrahirt werden muss. 

Nicht besser steht es mit andern für den gr. Bernhard 
geUend gemaebten Gründen, nämlich der AuflindunL» von 
znei Elephantenzähnen an den Ufern der Rhone in der 
Aähe von Genf, da diese einer weit altern Zeit anzuge- 
hören scheinen und mit der Tradition, die sich noch heute 
unter deofi Volke der Gegend am gr. Bernhard erhalten 
haben soll. Ebenso wenig beweisen auch der Bericht des 
Luitprand*^) von einer Sage, dass H Uber den gr. Bernhard 
und aber Bard gekommen sei und das Zeugniss des Jovius 
Bist, sui temporis lib. XV (Basil. 1560 fol., T. I, p. 670) 
▼on einer frühern zu Donaz im AostÄthal zwischen Jvrea 
und Bard vorbanden gewesenen Inschrift zur Verewigung 
der Sprengung der dortigen Felsen durch Feuer und Essig, 

*) Arnulfus, quoniam per Veronam non potuit, per Hannibalis 
viam (^uum liardum dicunt et montem Jovis re^edare proposuit. Yergl. 
Gotemd. Viterb. lib. XI: Beinde cum inaestimabili manu Gallorum 
in Italiam festinare, per Alpeis Foeninas, ubi mens Joyis nominatur, 
igne et ferro et sangaine hircomm primus Iter aperuit 



« 
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da diese, wenn sie überhaupt je existirt hat, was freilich ^ 
höehflt zweifelhaft ist, ebenso sehr für den kl. als für den 
gr. Bernhard zeugen wurde. 

FOr den gr. Bernhard könnten einzig zwei Umstände spre- ' 
elien: 1) dass dabei die Worte des Poljbius naget tov nwa^ 
f$ov mg inl tag nr^dg^ statt wie sie beim kl. Bernhard nar 
die ßiohtaog im Allgemeinen beseiehnen können, sieh wört* 
lieh deuten Hessen; 2) dass H. naeh Poljbius anf dem . 
Qipfel des Berges und auf dem jenseitigen Abhang eine 
grosse Masse alten Schnees traf, was bei den heutigen 
klimatischen Verhältnissen nur beim gr. Bernhard zutrifft, 
vor 2000 Jahren aber auch bei den andern Alpenpässen 
der Fall Seewesen sein kann. 

Dageijen aber spricht um so gewichtiger das Zeugniss des 
StraboTi, dass erst Cäsar und Augustus eine Strasse über den- 
selben anlegten. Auch milsste erst der Versuch gemacht wer- 
den, H's. Alpennbergang über den gr. Bernhard an der Hand 
der beiden Berichte, oder wenigstens desjenigen des Poljbius, ' 
8U erklären und die Details derselben an den wirklich Yorhan* 
denen topographischen Verhältnissen jenes Passes naohzuwei- 
sen. Ein solcher ist zwar von Whitackerunternotaimen worden, 
der aber dabei in die grössten Abenteuerlichkeiten und WIU- 
kürüchkeiten verfiel. So sollen die Tricastini, Tricorii, Voeontii 
unter dem Gesammtnamen der AUobrogen inbegrriflTen gewesen 
sein, die Saone mit der Rhone die Insel bilden und diese die j 
Halbinsel hei Lyon sein, die etwa 8 Meilen lang ist, während ' 
Polybius von einem Marsche von hundert Meilen durch die 
Insel spricht. Brancus, der Fürst der Segusiavi (um ■ 
Lyon), soll H. das Geleit gegeben haben und zwar bis 
Genf, Der Marsch soll ferner fortwährend der Rhone ent- ; 
lang stattgefunden haben, welche also bei Lyon und dann ; 
wieder bei St* Genis d'Aouste zu passiren war. Livias' j 
Druentia soll die Arve (nach einer andern Ansicht gar die 1 
Dranee) sein. Von Genf aus soll H. das Heer dem s. Ufer : 
des Leman entlang gefOhrt haben, wo damals awlaeheo < 
Evian und St. Gingolph kaum ein zu Pferd passirbarer Weg ( 
vorhanden sein konnte, während es im Fall des Vorrilckens • 
am n. Ufer des Leman die Rhone bei Genf ein 4., bei Mar- ^ 
tigny ein 5. Mal hätte überschreiten müssen. Als die von 
H. genommene Stadt nennt Whitacker Sembranchier, das 
doch nicht mehr den Allobrogern, sondern schon den Se- 
dunern gehören musste. Von dort lässt er ihn auf einem 
neuen Umwege auf der N. Seite der ö. Dranee in*8 val de | 
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Bagnes, dann nach Orsi^res und von hier auf deren S.-Seite 
wieder in's val de Baj^nes nach Lourtier und endlich auf 
den gr. Bernhard kommen. 

8. Noch viel weniger als vom gr. Bernhard kann aus 
den angegehenen Gründen , zumal wegen dem von Arneth 
selbst eingestand« nen , aber durch einen Fehler der Ab- 
schreiber f:rk1ärten Niehtzutreffen der Entfernung mit den 
Maassen des PoJjbius, vom 8implon die Rede sein. AroeUi 
hftt für denselben Qbrigens auch keine andern GrQnde 
genannt als die oben (8. 171) sehon berahrte Stelle des 
Polyb. III, 47, dann da'ss die Schilderung des Poljb. III, 
54 f., mit derjenigen des Simplon durch Saussure Oberein- 
stimme, freilich ohne diess im Einzelnen nachzuweisen, end- 
lieh, dass H. nur auf diesem Wege zu den Insubrern habe 
kommen können , über den gr. Bernhard dagegen zu den 
Salassern und Lebekiern £?ekommen wiire. 

9. Gegen alle übrigen Passe sprechiin folgende Gründe: 

1) Die Unmöglichkeit die Schilderung des Polybius auf 
dieselben anzuwenden, speciell dessen bestimmte Angabe, dass 
H. der Rhone in der Richtung gegen deren Quellen hin 
gefolgt, dass* der Marsch eine Strecke weit durch allobro- 
gisches Territorium gegangen und dass H. beim Hemieder- 
Bteigen zu den Insubrern gekommen sei, mit irgend einem 
derselben zu vereinbaren. 

2) Die sachliche Unmöglichkeit eines Uebergangs über 
Öen^vre, Cenia und Viso , wie über den gr. Bernhard und 
Aber den Simplon, unter den Verhältnissen H's. in damaliger 
Zeit, sowohl mit Rücksieht auf die Schwierigkeit des Weges 
an sich als auf die Unmöglichkeit, in diesen armen spärlich 
bewohnten Gegenden die für ein so grosses Heer erforder- 
lichen Hilfs- und Lebensmittel aufzutreiben, was vielmehr 
nur in dem fruchtbaren und reichen Thale der Isfere ge- 
schehen konnte. Dagegen stimmen die Maasse beim Cenis 
und Gen^vre (nach der gewöhnlichen Annahme), wie beim kl. 
und gr. Bernhard mit den von Polybius angegebenen so ziem- 
Hch Qberein* Ebenso bieten auch alle oben als H's. Uebergangs- 

[ ort genannten Pässe auf ihrem Gipfel eine solche Bbene, auf 
welche die Erzählung der beiden Autoren passt, während 
deren Angabe über die Aussicht vom Passe aus nach Italien 
üur beim Viso und beim Roche Melon am Genie und die 
Von dem Vorkommen von Olivenbäumeu am w. Fusse des 
i'aäses nur beim Viso zutrilft. 
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Gegen den Cenis und den Gen^vre zugleich spricht: 1) die 
ausserordentliche SchwieriGjkeit des Weges am linken Ufer 
der Isere (wie auch i^e^en die Ansicht Le Longs und Re- 
plats, die H. auf diesem Wege aul den kl. Bernhard führen. 
B. o. S. 162, 164); 2) die Unwahrscheinliehkeit, dass H. nicht 
zu den Völkern, mit denen er in Verbindung stand (Insubrer 
und Bojer) und die ihn mit Sehnsucht erwarteten, sondern zu 
einem feindlich gesinnten Volke (den Tsurinern) hernieder- 
geetiegen sein und dadurch sein geschwächtes Heer der Gefahr 
der Vernichtung ausgesetzt haben sollte. 

Gegen den G^n^vre insbesondere, welcher freilich den 
Vorzug grösster Kürze hat, lässt sich anführen: 1) dass 
Livius' Schilderung selbst in vielen Einzelnheiten nicht auf ihn 
passt (S. 159); 2) dass am Drac es weder eine alte noch eine 
neue Strasse gibt; 3) die Unwahrscheinliehkeit, dass H., der. 
wäre er auch dem linken Ufer der Isöre gefolgt, von Gre- 
noble aus in das schöne Thal von Gr6sivaudan kam, da^ 
ihn auf den kl. Bernhard (oder auf den Cenis) führte, statt 
dessen den schwierigen Weg über den Genfevre vorzog, 
kurz der Widersinn, dass H. jenen Weg passirt haben 
sollte, wo er ausserordentlich schwierig war 5 ihn dagegen 
verlassen haben sollte, wo er leichter wurde ; 4) endlich die 
Kürze des Weges von der Passhöhe nach der Poebene, 
welcher in zwei Tagen leicht zu passlren war, statt wie fi* 
deren vier brauchte. Gegen die von Folard und Vaudon« 
court angenommene Richtung des Passes über den Gen^vre, 
spricht insbesondere noch die Unmöglichkeit, dieselbe mit den 
Maassen des Polyhius in Uebertinstimmung zu bringen,*^ 
sowie die ganz ausserordentlichen Bchwierigkeiten dieses 
Weges. 

Gegen den Cenis, sowie gegen den benachbarten Roche 
Melon^ fttr den Albanis de Beaumont sich aussprach, lässt sich 
einwenden : 1) dass Polybius nach Strabon diesen Pass gar 
nicht kannte^ da ij oiog itd Tavqivmv IV, p. 209, sowie die 
saUas Taurim bei Liv. V, 34, fast allgeooiein vom Gen^m 
verstanden werden, wie denn auch der Möns Ginisius erst 
zu Karls d. Gr. Zeit erscheint und eine Strasse ftber diesen 



♦) "Woraus sich freilich Folard auch nicht viel machte, p. 
Les huit cens Stades sans qu'ii soit besoin d'^voquer l'ombre de Poljbe 
pour nons tirer d'embarriis, seront une Imagination, une foate de 
copiste, dont mon antenr se mocqueroit s'il mettroit sa t6te hors de 
son tombean. 
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Pass erst vod Napoleon I. erbaut wurde. 2) Die Schwierig- 
keit sowohl des Hinaufsteigens durch das ungangbare Are* 
thal, als des Hcrniedersteigens auf der italienischen Seite. 
3) Philologische Bedenken, indem bei dieser Ansicht von 
der Durance abstrahirt und die Drueotia des Livius will« 
k&rlich aU der Drae gedeutet wird, d,en H* passirt haben 
soll, um in^B Thal der Are zu kommen. 4) Endlieh die Schwie- 
rigkeit, die historisch bekannten Wohnsitze der Tricastinif 
Vocontii, Tricorii bei Livius mit dieser Erklärung in Ein- 
klang zu bringen. 

Für den Viso endlich lässt sich zwar anführen, dass 
von diesem Berge aus und zwar neben dem Roche Melon 
nur von diesem, eine freie Aussicht nach Italien möglich ist, 
sowie dass es in der Nähe desselben, nämlich bei Barcel- 
lonette, Oelzweige gibt, wie sie nach Poljbius die Alpen- 
bewohner H. als Friedenszeichen Qberbracht haben sollen. 
Dagegen jedoeh sprechen die meisten auch gegen die andern 
fisse geltend gemachten Grttnde, insbesondere die Unverein« 
barkeit der wirklichen Entfernung mit den von Polybias an- 
gegebenen Maassen, sowie die ganz ungehenren Schwierig- 
keiten eines Uebergangs über den Viso. Ebenso verhält 
es sich mit dem etwas nördlicher gelegenen Col de la Croix 
(Ymbert Degranges) und mit dem etwas südlicher gelegenen 
Co! de l'Argentiere (Chappuis). 

Für die von St. Simon und auch von Vaudoncourt und 
St. Cyr Nugues angenonoimene Richtung des Marsches an 
die Durance lässt sich zwar geltend machen, dass die 
Schilderung des Druentia bei Liv. XXI, 31 auf die Durance 
dort bei deren Unterlauf zutrifft. Doch erhebt sich dagegen 
das schwere Bedenken, dass der- lange Contremarsch 
Toa Vienne, resp. von Valence zurQok wohl das od lasvom 
des Livius, c. 31. erklärt, aber freilich auf eine sehr ge- 
zwungene Weise und ganz im Widerspruch steht mit Po- 
lybius' Angabe, dass der Marsch stromaufwärts gegangen 
sei, sowie mit der gesunden Vernunft. Eher noch liesse 
sich der Viso mit der Annahme des Marsches von der Isöre 
aus über Gap nach der Durance und des Uebergangs zwi- 
schen Embrun und Breoule vertheidigen, wo dann der Viso 
der nächste Pass nach Italien war. Doch machen sich hier 
die nämlichen Bedenken geltend, wie gegen die Annahme 
dieses Theils des Weges aber den Genövre (S. 174)* 
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Polyb., lib. c. 44, 47—56, 60. 

•Qiovy dxovmv %dv %£v *Fufiaü»v ovoXov nsQl vd arofiata 
%ov narafwv xaS'WQ/n/a&m, ngox^t^iadfievog ncvraxo&ti^ 

iwr Aüjti«(J/xwr iTTTTbwv i^aneaiti/.t xavaaxsxpofiivovg tiov 
xal Tioaoi TvyxfJ^^'ovaiv ovTsg xai %i> nQcixTovaiv ol 7roA«/jU(M.i 



i 



SMßatHv 7TQ06X€iQiCaTO Tovc €7TtTr^det'oVi;. 5. ceviog 6^ avvcf 
yvytav %dg 6vvdfA€tg eictjyaye zovg ßaaiXiaxovg %ovg 
Mdyilov * ov%Oi ydg ^xov ngog av%dv in %mv neql %tf, 
ndSov neSiwv O' xal S$ igfitp'ttog rd isSoffiiva rrag* 
duau(fH %otg ox^oig. Ö. i^v öt z(üv XtyoijUvoav ioxvQOtf^ 
nQog ^dqaog %Av noJüiäv nQSvav fihf i^ %{jg naQovd 

fibruiv lov TiQog '^Pcof.iaiovq noktf.iov^ 7. devxtQor dh f»i 
%r^g inayyBXiag avicov d^ton^iarov , oti xa\h^yiqaov%ai SlÜf^ 
%6nmv %otov%mv dC iv ovdevog irrtideöfuvoi %Sv dyo^! 
xaicor avi'TOfiiayg afna xcci /lutu daqcekbiag TTOirjaovvm 
viji' €ig 'IzaXiav noqeiav^ b. nqog dt zoihotg rjv vr^g x^Q'^^H 
yervatoti^g^ eig i^v dgii^owcu , xai %o fiäya&ogy i%t m 
%£v dvSgSv ?; Tigod-Vfiifa ^ jue^' mv fiiUioWi ftOiB 
Tovg ceycüyceg jiQog vag i^cür ^PtofAaiiav dvvdiitig, 9. ol 
ovv KcXvei Towvra StaiexO'äwsg dvsxdiqntflctv^ lÜ. 
ik Tovvovg citrsX&tiv aiSwig nQmxav gtkif xäv fiQoysysvt] 
nga^f^cor uyt\ui i^af rovg ox^ovg * 

47. Il€Qam&tri(ov Sä rwr x^i^QmVy dvaXaßaav lAwi^ 
%ovg Hä^avrag nal %ovg Innäig nQoijYe %üv%oig djrov^ 
nagd %6v no^ctjAory dno &ttkd% %i^g dg inl Ttjv ^(o n 
jü^rog Ti]r nogtiary tag eig ri^r /Luadysioi' vr^g EvQionr^ i 
6k ^Fö6av6g ^^7/^^ tinkg vor Ji6^icmxdv pumjlf 

nQog r\v iffTwigav VBVOVffag^ iv rot; dnokUvwftn fisQt^ 
f^eSr AkTtttov wg rrgog tag aQxiovg, ^et 6k nqog vag X^^P^Q*' 
ray 6vc€tg, ixßdkXft 6k ^ig to Stx^ww träXayog, 3. ^^rat 
6* itri noii 6$* mvimvog^ ov ngog inkv %dg agxTovg ^Ag69eg ^ 
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o^i^ovOi Tiäactv al ngog uQxtov x€xh,(Atvcci t(üv Akneuiv ^) 
naf^qeuu {% 4. td ußdia rd neql tov JIdiov, vnkq wv 
rliuv Biqr^xai iid nlstSvmVy dnd tov Ttaw tdv ^PoSaviv av' 
Xwvog öia^evyviovaiv al xiv nQosiQr^iisvojv ü(j(jt)v uxQWQeiaiy 
Jia(ißdvav(ra$ %ijv d^x^v dno MaaaaUag mg inl vdv %ov 
naPTog ^Äd^Ca fivxov 5. ag TOxk* vnsQczQag 'Avvi'ßag dnd 
im' xard toi' '^Poduvov Tonayv ertßaXav alg *lzaX(av. 

fri;, ßovXofASVOi rovg dvaytyveitfxovTag ixnXijTTe^v nsQl 

im' TTQOSiQrjiiävcöv Toncov naqaSol^oXoyia^ XuvOuvovaiv ex- 
^uui%ovT€s ndciqg tczoQiag dXXoTQwvava * xal 

joil xJjBvSohoyetv Ttal fiaxofieva yqdtpBiv amoTg dvctYxd^av* 
tm. 7. a^a /.Uv ydg tov *Avvtßav dfufnrjtvr rrvcc nccQeicd- 
jQVveg a%Qa%Tqy6v xal ToXfir^ xai nqovoifg, zomov o/jLoXoyov- 
^(Umg dnoistxvvavtftv i^fuv dXtyjyiazotctvoVj 8. a/t&a ih xatU' 
^fffQO(f rjv ov Svvd(.i€roi Xafxßdveiv ovd* ^oSov tov tpevSovg 
Jtaovg xal x^€(ov natdag €ig n^ceyuaTixrjv tfSzoQiav Ttagsi- 
jsiyownv, 9. vna^äfievoi ydg %dg iqvpkvoTr^ccg xal TQaxv* 
trjTag twv *A}jt(wov oqSv TOtavTag wtfTs firj oiov Vnnovg 
lai (JTQaToneöa , Cvv Tovioig ikeifavTag^ dXkd fjijdä 
t^vt/wg ev^wvovg evxsqSg av iisi^s^v, ofAoiwg 6^ xai Tiljv 
.f^fMV TOiavvrjv vivd nsgl Todg ronovg vnoygdipavTsg rjfuv 
täCt €1 ixi] ^sog 7j Tig r^Qoog dzcavirjCag ToTg negl tov 'Awi- 
'fiov vniSeiSa %dg odovg, s^anofijifavTag av xaTag>S-aQ^va$ 
ndwagj dfioXoyov [^isvcog ix tovrmv eig ixdts^av wv nqoBi'^ 
n^nsvcov dfMaQTrjiidTCDi' iixniiiTovai. 48. 7iq(oiov fi^v ydq 
'ifc av g>av€£fj tSXQatrjydg dXoyia%6t€Qog läwtßov xal cxato- 
'9sQog rjyaixdv^ 2. ig TotfovTfov rjyovfAevog ivvdfiseov xal vag 
iifyCCTag iknCöag s'xoov iv TovToig tov xcoTOQx/^coasiv ToTg 
oloigy ovre fdg oöovg oms vovg Tonovg^ dg ov%oi q>amvy 
9it€ nov noQ^€Ta$ t6 naoanav ovte nQog zivag syfyvfuh 
(Jxf, 3. TO 6k TtBQctg ov6^ sl xa^hokov [rovvavTWv] övrccroTg 
mßdXksjat nQdyfiaaiv ; 4. dXk' 071£q ol Totg okoig iiiTair 
xitsg xal xard ndvta vgonav i^anoqovvrsg ov% vnofiävoih 
GiVy wCT* eig drtQoiotjiovg xa^iävai zonovg [leTu Swa^ao^g^ 

12 
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taSto ntqmy^äaaiv ot 0vyyqet^siq Uwtß^ Tag iktfUst 
ikrtUaq dxsQaCavg M%avt^ nsQi vmv xa&' iavtiv ngayiiax 

5. ofioicog xai td tvsqI rtjg egr^fLuag, tri eQV(xi'ui 
Kcd SvaxfOQiaq %äv %6nmv inäv^kov nom %d tpsSSog avi 

6. ovx hrTOQij(focvT€g ydg ori avnßa(vH zodg Eektovg 
nuQu idv 'PoSavov noxctfiov olxovvrag ov^ ö^ttctJ ovöh 
TtQO zfjg Ävvißou naQovciag, ovdä fitjv ndXai^ nqoatfä 
däj ptsfdkoig atQ€c%onädoiq vnsqßavrag vag ^'JXnBtg n 
Terdx^^f' fJt'^v ^Pmjnawig, avvrjym'(a&ai 6h KsXzoTg tok 
n€Ql %6v Udöov nsöiu xatoixovctj xux^dnBQ rjfisTg iv t 

vavtmv eSijleitrctfisVj Ttgog <U vovtotg ovx siditeg 
frXittnav dvS'QmTrmv <pvXov xcer avzdg olxeTv <rvfißa(vn 
Aknai^^ aA/' dypüovvteg tKua%a toSv elQrjfxävuiV tjQwd r 
^cativ ifrig>avävta t/vwnodet^M %dg iSovg avtotg* 8. 
sixovwg if^irtCn'eovaiv slg ro naqankrjiSiov %olg TgayoiSioy 
<poig» 3tal ydq dxsivotg jtaCat ai xazaaTQO<pal zcov dqa 
rov nQocSäovxai S^sov xal fLvjx^'^S 
vno&äaBtg tpevietg xal nagaloyovg XafAßdveiv , 9. tavg' 
GvyyQa(fbag drdyxt] t6 naganXi^aiov ndax^iv xal no 
T^Qfodg %€ xal S-sovg im^awöiiävovg ^ ineiddv Tag cIq 
ani&dvovg xal ipsvdsTg VTtoavfj^mwai. n£g ydg oii¥ 
Tiu()aX6yoig dq^ctig svXoyov iniO^alvai rtlog; 10. \4ivi 
yß fLfjv, oi'x (^g OVTOI yQaqovCiy Xiav nfq\ raria ttq 
fuxtixäg ex^to taig imßoXatg, 11. xai yaQ %iqv %ijg 
exQeTrjVy slg rjv inBßdXsto xa^isvai, xal rtjv TfSv ox 
dXXoxQiozriTa nQog '^Püofxai'ovg ehjrdxsi Catpaig^ eig 
lUta^v ivCxiOQCag odt^Üg xal xa^nj/BiMOCiv Byx^Q^^ ^JCQ 
To!g xAv avTwv iXn(3mv fiäXXovffi xon*wvetv, J2. 7]in€Tg 
tibqI foizoQv tvx^aqaiag dno(faiv6^e\}a did %6 tvbqI 
ngd^emv naq av%Sv taxoffjxivai tmv naQatBTsvxovtot 
xatQoTg^ Tovg vonovg xavumsvxivai xal rtj dtd 
AXneoov avioi xexQ^i^^^^^ noqsdjt yvtoaeoog h'sxce xai 

4tt« Ov (jLrjv äXXd UonXkog iihv 6 tdSv 'FcofiaicDv c% 
xr^yog iiyiiqakig vctsqov tqigI t^g dvaCvyfjg lijg v£v Kag 
dovioov naqayevoiisvog inl TTjV tov noTaixov Sidßaan' ^ 
xataXaßfiv mQ/ii^x6tag %ovg vnevavziovgy iHsviat^i^ fUv 
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r(rai Tff&s novrjüaü&m n^v etg *i%aX(ctv noqeCccv^ Sia rd 

iljx^og xal trjv ä^eaiav zaiv KUtoixovvrmv vovg xonovg 
^ßaQfav. 3* x^snQmv tstoifitjxovag, av^^iq im tag vavg 
%df9%0i xtti naQccysvofievoq ivsßtßa^s mg ivvctfuisig. 4, 9tai 
a fitv ddsXifov i^tns^mev inl Tag iv IßtjQi'i^ ngä^eigy 
i%is ää nuhv vjroaTQstpag §lg tzakiav inouno %dv nXovVf 
juUiov »ttvctraxficcu tovg vntmvrfavg dut TvQQtjvictg 
ooQ ir^v 1(2 y AXneuiv vnsgßohjV. 5. 'Avrißag 6^ iroDjda' 
H'og iSrjg inl %ä%zaQag vj^qag fqv noQeiav duo trjg dior 
f^i^g Tfjv xaXovfiävfjv Nijaov, xmQav nokvo%htv 
fil oitoffOQOVy l^jforcrm' 6k tijv ngoat^yüQi'av an avrov rov 
i9i^%mfiazog» G. rj fitv yuQ 6 'Fodavog^ ^ dk 6 lauQccg 
v^v}^€v6§MVog, ^äovtag naq htMiqav ti^v nXsvgdvj 
mmqvKfovütv amfjg ro cxrjfxa xard zrjv ngog dXXrjXovg 
\vnif%maiv 7. iandi naQunXrfiia t^} fiey^d-ei xcd a^^r 
fni %f Hat' JSyvTttav xahtvfx^v^ JäXta^ nXiiv ixeivwf fj^hf 
^Xnta Tfjv fi(av nXsv^dv nal vdg %Sv ntnapmv ^cstg 
^^^i^tv^wctp zavtrjg d' OQt^ dvanQocoda xal dvCäfißoXa xal 
iX^ov mg ctneXv dnQoMa (^)* 8. nf^g fjv d^uxofisvogj aal 
^üaßmv iv ccvt^ Svo dteXfpovg vnkq zrjg ßMiXsCag o'Ta- 
^^^hfivtag xal fisTtc anQazoTiäömv dvzixaO^r^iiävovg dXXrjXoig 
manmfAiviW %ov nQscßvrä^ov, xal naQaxaXoSvrog stg 
^9 ifvfi7iQa^a$ xal ffVfiTtSQtnoiijtrai vi^v dgxfjv ctVTfpj vTtrj- 
•wvuf, 7tQodijXoi> 0x^:6 6v t;7ra^;fOi a/^g rrjg nqog zd naQov 
^^'onevrjg avz^ XQ^^S- cvvsniO'äfievog xai cwexr 

Nmv %iv ikeQOV noXkrjg imxovQCag ^zv^s nagd rov x^or- 
^uvTog' 11. ov yag ^ovov Citm xal loig aXXoig €7rnrj' 
ä(p^6v(og €X0QtjYt](^€ z6 czQazonedov^ dXXd xal zäv 
^^Im %d naXaid xal %d nmomjxota ndv%a ttaXXd^ag 
mWmoirjffe nScav zrjv dih'af^iiv tvxaiQtog, 12. ^zi Sk tovg 
W^diovg sffx^ijzi xal ngog zovzoig v-nodecei xo(rfi7](fag fxs' 
W-V itix^ityfviav naQäa%s%o nqog %dg %mv oqAv vnegßoXdg. 
Jl« TO Sk fuuyKfzov, BvXaßwg diaxHftivoig ngog zr^v Sid vmv 
^ßQiyaov xaXovfXBvcov FaXazHv nogeiav dnovQayrjCag 
fijg tf^cti^ag inva^ang d^t^aiii naq&fxevatS9 v^v 
IWoy tivtoSgy Stög rjyyitfav Tg räv **A3atfmv vnsqßoX^, 
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notafjtdv elg C) oxTaxofr(oi\; (ftcedfovg f*) r^ictro Ttjg ngoc fit 
A2.n€ig draßoki'jc^ xai avra'ßij fieytctotg avtov TregiTtiCm 
MvSvvoig. 2. Swg fUv yaq iv %iH^ inmäSotg i^ay, «nrajoffl 
nav%€q mtmv ol xa%a lUQog rjeaovsc %mv UAkoßor/t^f^ 
%d i^v Tovg iTiTTeTg öidioTfg, td öi- Tovg naQane/ijioii 
ßagßaQOvg' 3. intidi] (T iituvoi fikv eig %ijp oImhov d 
Xdyr^aav^ ot nsgH ToV^Awfßcev )^o^ctrto ngoceyHv dg 
övoxoiQiaz j TOTf avvaS'QOiaavTfQ ot lon- 'AXko^Qi-ffav 
fi6v€g ixavov rr/i^i^o^y n^oxa%skaßovvo %w$ svxaiQovg 
novg, ii* wv Üei tovg m^i tov jiwißm xa%* avd 
noieia^ai lir dvaßo'/.rv. 4. fi iihv ovv exQvipctv rrv ii 

iavimv ' vtv 6k »ata^avsig yevofieim fieydXa fUv m 

TTfQi 'Awfßav ^ß?MUfcev ' ovx f/arro) (T icevTOvg. o. yv 
ydo 6 aiquTiyoQ to)v KuQxr^^ovuov ori nQOxaxäxoviShV 
ßdgßaQOi TOfig evxaiqovg tonovgj avxog pikv xa%aax{ 
Sevffag Ttgog raTg xmeQßoXatg €7T€jiuv€, 6. ngoane atff 
%ivag %£v xa&i^Yovi.iev(ov avroTg FaXatiav X^Q^^ xaio% 
iti^taft^ai %r^v xüv vnsvavzimv inivoiav xai oktff im 
7. £v ngaSdvrmv vi ffwxax^'iv^ irriyvodg o (ff^ 
TTffdg OTi zdg fA^v tlntgceg s/fifieJUog n:aQ€VTaxtoioi ^ 
TfjQOVffi Tovg vonovg ol noXäfuoij wag dä vvxwag slg Ulk 
naQaxsifuvrjv nohv ('®) dnaXldxxwtcu ngog tovtVjV trjv 
{/aair agfio^oiierog avvea%i^Gu%o n^d^iv voiavTr^v, 8. «w^ 
Xaßmv Tijy dvvafuv TrQor^Y^v i/i^avdlgi »al ^vvcyyicctg t4 
ivaxiüQiaig ov fucx^dv t£v noXepUmv iunefS%Qawmid$m 
9. %r^g dh vvxiog €jTiYfvoi.uyr^g, avrid^ag rd ttvqq xam 
TO fikv nknov . fiSQog Ttjg dwäfumg avtov xaxäinnsj 
f ifrm^etoxdvavg evCuvovg noirjaag difjl&e Ta ctevi 
VVXTce xcd xaitax^ rovg vno looi noketn'wv rrgoxaraXt^^^ 
xctg zojiovg^ dnoxsxuiQi^xotmv rmv ßagßaQmv xazd tjj»* ^\ 
vif&euxv €ig ttjv nohv* 51 • ^Vßßdvxog xai Trjg 
ijXiyeYonsvr^g ^ ol ßdgßcegoi Gv\OeceadfAe%m TO yeyovog 
fitv dgxdg dueöi t aav i ?^g dnißoki^g' 2. fieTu 6i fßi'^^ 
&ewQovvx€g %o %iv vnotvpmv ni^4H^ xai xovg tfxnik 
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XfQ(j^g exfir^QVOfit'vovg xai fiaxgwg tag dv(Tx(»^Qtag, e^exk/j- 
Srfiav vno %ov CVfißcuvovzog e^äjiTSiS&ai t^g noqslag» * 
IL %ov%ov ik Y^ofiävoVj xal xata nlBda fit-gt] jtQOftnBffoih 
imv TMi' ßagßagm' , ovx ovtwg vno toov uvöqwv dg vno 
zoTifov noXvg dyfyvsTo ffO-oqog %m' EaQX^^ovifüV, xai 
^lutta %£v Sknmv xal %£v vmCvyimv. 4. ovcv^ yug ov 
fiovov <TT€vrjg xal rgux^iag trjg ngogßoXr^g , dXXd xal xgrjfi' 
ßiSovgy dno navtog xivt^futtog xal ndarig ragaxrjg sipagaxo 
itfcc %mv »ff)fiv£v ofAocs totis i^o^Coig noXid %£iv inoCv* 
ymv. 5. xal fiaXurra vrjv xotavrrjv ragaxrjv inoiovv ot t^av* 
^tiCofLsvoi T(ov Innsüv ' lovicov yaQ ol fjUv dvrioi cviinin" 
Itmig %oig vnoCvyüngj on6%s iiantini^elBV ix %ijg nlf^g^ 
^ U xard vi^v €tg tovfingotT'&ev ogftirjv i^co^om^reg nav 
10 :iuQaninTov iv %aig dvdx^Q^^^gi fieyd^^^v dneigyäCovio 
f/^XQ^- ö. €lg a ßXäni»v ^Awlßag, xal cvkUoyiCofAevog iSg 
biik toig Sia(pvyova$ %ov xMvvw itm amTrjgfa tov axava^ 
(fo^ov ^latp&agsvTog uvaXaßciv vovg ngoxataCxo^^ccg f'T^v 
pixfa vag vntQßoidg wqii/qaa naqaßoTqy^-TqtSünv %olg tto- 
(fcice ngoXaßovffiv, 7. av yavofiivov noXXol fihv wv froXefjUeav 
üno)).XvrTo dicc t6 nomaO^ca Ti]r tifodov vneg^s^fcov 
MV AvvißaVf ovx iXd%%ovg dä xal vwv Idimv * 8. 6 yccQ 
%rjv noQsCav x^ogvßog dfiipotv rjv^ero ita Tijv vuv 
wn^QHgi'n8va)v xgavyrjv xai av(j,nXoxrjv. 9. €nel St: ror^ ju^v 
4iMia%ovg T(ov Akkoßqiyfüv dnexisivs^ %ovg ää Xoinovg Tg€' 
IfajMvo^ i^dyxaüB ^vysXv slg Tijv olxeCav, t6t€ dvf to fikv 
pfrl nsgiXemofiBVOV nXrj^og tcov vno^vyicov xal to)1' urrccov 
B^hg xal %aXamfüq(og önqvve tag 6v(S%oaqiag^ 10. avxog 6k 
fßtva^qaCttag oaovg iivva%o nXeiaTovg ix lov xiv6vvoVj 
^^ocäßaXs ngog Ttjv noXiv ^ rjg inotrjCavto rrjv ogfii^v 
•'O* nolefiioi. 11. xaiaXaßciv 6k ax€6dv i'qijfiov 6id t6 ndv- 
ixxXfi^va& ngig vag wq>€X€{ag, iyxQatijg iyävero r^g 
TOVTOV noXXd' trwäßr] tcov xQ^f^fpo)v avT(^ 
^og xs TO nagov xal ngog to fieXXov. 12. nagavzlxa fikv 
^JUQ ixofjUifavo TtX^&og SfiTrm xai vnoCvySiov xal %£v a/jw 
^otg iaXmxovwv dviqSvj sig 6k to fjiiXXap taxs fikv xai 
9(fov ml d-qe^iAaTiüv inl 6vo xal %Qalg TjfAsgag evnoQiav, 
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13. TO iä iswäxavj ^ßov ivBi^yacato i^^g^ TEftog ti 
lirj toXfiSv avT(p Qt^Skog iyx^iQetv firjSdva %&v noQcatHfiii 
V(ov TccTg dvaßokatg. 

32 (^^) Tote fiiv ovv avTOv TtoiijCafievog ir^v naQ6(xßoh]v^ 
xal fUav in^fisivag tj/it'goVj ctv^ig ngfia. 2. vatg il^r^ 
fii'XQ^ //fc'r TLVog daifaXwg Sit^ys tt^v argartav ' 7]6r] 6^ ra- 
taQTaiiog mv av^ig eig xivdvvovg nuQsyivszo fLeydXovQ, 
3. ot yuQ nsü^ vqv SMov oixovvteg (rvfig>Qovij^f€twsg & 
S6X(p övvrjvrmv orvVoT, O^aXkovg ^xovTsg xal aTS(fdvov^ 
toi TO yaQ Cx^dov näCi toTg ßagßäQOig iovl auv&rjfjLa (fih't 
xa&än€Q ti xr^Qvxstov toilg "EXXfjCiv, 4> evXaßmg Ü 6i 
fievog ngog i rjv toictvtrpf nCativ ^Avvißag S^ijraae 9>|jloTi)u(i«$ 
ri^v inivoiav avzwv xal tijv oXr^v inißohi^v* 5. ttav ä\ 
giMKOVtmv xal£g sidävm xai ti^v tijg nolmg aXmaiif aci^ 
Tfjv vmy eyx^iQriadvtnov avtdv dSixetv anrnkBUiv^ xal Sw^m 
ifovvtiüv OTi ndguai 6id taviUy ßorkofievoi, fiijte non^Gui 
Hrjte nad^stv dvc%BQhg fitjiäv^ vnurxvovfiävaiv xal dmctuk 

avtSv ofurjQay 6. nolvv ju^ xQ^^^^' rjvXccßHTO xal 
nC(S%€i Totg XeyofjLtvoig , cvXkoyi^ofAsrog 6^ dg el Xccßoi ca 
TiQotsivofieva, zdx tomg evXaßeatägovg xai 7i(^otßQ0tä 
noifjffa$ Tovg nagaysyovoxag^ firj ngotrSsidfievog ttqoSi^ 
Xovg noksfiCovg aiTovg^ CvyxaxsvsvCe zoTg Xeyouivoii 

xal avvvnexQi^rj lix^aa^ai (fiXiav ngog avuovg. 7. %mv dii 
ßaQßaQmv td ofirjQa naQadovtmv xal ^Qäfifia0$ x^QVy^^^ 
tmv dtpd-ortag, xai xad-oXov Sidovtoov aqag ccvrovg €ig tö| 
X^t^Qocg aTtaQatrjQijvdog j int noaov iniaxtvouv oi tvsqI 
jiwißccVy £(ft€ xal xuid^ffAOCiV ccvvoig XQV^^^^ n^g %i 
i^rjg Svax<>>QCag. 8. nQonoQevofiävmv S* avrwv inl Sv* ij/ 
gagy Cvvad^Qoia{^hv%€g ol TiQoeiQTjfiilvoi xai 0vvaxoXov^^ 
acevTsg imti^evtai^ ^dgayyd uva dvcßatov xai xQr^fiimt% 
ftSQaiovfi6VWV avräv, 53, iv xaiQ^ ndvtag av ägSrjv 
dnokäaO^at awäßr^ tovg nsQi töv 'Avvi'ßav, el fii] Se^iouii^ 
dxf/^i^v iTil Ttocov xal ngoogeSfisvoi td fiäXXov td fiiv cxevM 
qoga xal tovg iTtfrsTg elxov iv trj TtQmomogsii^ ^ tovg t\ 
onkCxag inl trjg ovgayCag, 2. tovxwv 6k sffsdgtvovtwv iXavi 
tov cvväßij yev^aO'cu to nddvg ' ovto^ yd^ Mat^uv t^»^ 



Digitized by Google 



I Polyb., Hb. m, eap. 52-54. 183 

i 

xvQtjcavzog noXv %i jjXrjx/^og xai %mv dvÖQwv xal Tmv VTtfh 
Ivymv ntA twv Vnnmv iis^-dii^. 4. %£v yaQ fonmv vnsi^ 
4b^i(ov ovtohv %olg Tvokcfifoig, dv%maQuyov%eg ot ßdgßaQoi 
^atg n uQ(ß}Qaia^^ y xal %oig (ji^v %dg nätgag sTiixvXi'ovTsg, 
Mg €x x^^S '^oig Xi%hng %vn%av%sg^ eig oiocx^QV 
fgoTTTjv xal mvSvwif fjfovj 6. ovTtog »(TT dvayxaff-^ijvai 
(6v ^Avvißav fieTu rrjc: rjfiiffsiixg dwafisatj; vvxreQsvaai neqi 
uliVxonFevQov o%VQOv ( ffiHQlg rSv Tnntiv xal %Sv vnoivylmVj 
hff^SQstfovra TOVTOig, ^(og iv ohj r/J vvx^l ravta {xoXtg 
uiov(Xaro iijg xaqdÖQag. G. i/) inavQiov io)i' TioXefiicov 
jjüqiü^ävtiüv j cvvdtpag toig Irtnevai, xal %otg VTcoj^vyüng 
fgorjys Ttgdg tag vnsQßoldg tag avtcxarm %Av ^'AXtcbw^ 
ihjCx^Qf^t^ jittr ovdtrl ntQiTj imwv eii avaTrjfxazi tcjv ßceg' 
^((oojVy xazu fUQrj 6^ xai xaxd lonovg TiaQevoxXovfisvog 
ht' cevväv ' 1, luv ot fiUv and T^g ovQaylag^ ot 6ä and 
Iijg TtQwronoQslag artäcSTnav %(ov axsvotpOQtov Iria, nQoa- 
UTTTowsg tvxaiQoog. 8. fisyifftrjv 6* av%(^ naQUXBUQ j(^£iar 
* xa&' ov ydq %6nov vnd(fXot T^g noqeiag vaSray 
tQog TovTo ti liit'Qog ovx itoXfifov oi noX6\uioi TTQoaisvaiy 
'0 TzaQado^ov 8XTiXiqz%Q^BVQi vijg %(Sv ^ojwv ffavxaaiag. 
^ svarcdog Ü ducvvaag elg rag vnsgßoXdg avxoS xatsif' 
touTonäSsvffSy xal dv] T^i^QUi; 7tQoffsfi€n'€(^^), ßovXofiBVog c(fxa 
üv dvccjcavaai tovg diaaco^oixtvovgy afia TCQoadt'^aaO^ai 
^vg VTtoXemofiävovg, ].Ü. iv ip xaiQ(^ üvväßri noXXovg /u^v 
hnovg rmv dnsnTovjiiävtav ^ noXXd cf' vno^vyia %Sv dne^ 
H(f6T(ov tu (fOQTia, 7Tc<QccS6^o)^ äva6Qc<fi€tr zoTg (STißoig 
j^ofisva xal awaipat nQog zrjv naq^iißoXrjv, 5^1. zrlg dä 
ffävog rjStj nsql Totg ax^tg dx^QO^Ofiävifjg did %d owdn%uv 
rijr trjt^ IlXeiddog dvCiv {^'')^ l>aw(j(jjr rd TTXrj&rj dvdO^Vfiojgdta- 
uifieva xal did zrjv nQoyeyevrjßeri^v taXamoigiav xal diu 
ivi nqoGioxmuäwjfVy 2. insi^dro üwa^Qoiaag naffaxa^ 
%HVy fiiav ix^'^ dfpOQfXTjV stg tovto rrjv Ttjg ^IraXiag ivaQ- 
mav ' ovico ydq vnt7iam(6xu Tolg TiQOUQrjiisvoig ogtaiv 
ffffTs tfwt^eenfovfjtävmv dfig>oTv dxQonoXetog gfotvea^cu dw* 
Thftiv ix^'^ dXneig Trjg oXr^g ^ItaXiag. 3. dionsQ ivish 



Digitized by Google 



184 Ivap. 2. Hannibal^s Alpeuabergang. 

xvvfisvog ttvtdg tct nsQl tov Ilä^ov miUt^ nal na^kilm 
tijg svvoU»^ vnofiifivrjtfjunf Tmv xarotmniftwv avta To- 
Xatäv , aficc 6^ xai z6v rrjg ^^Pwfxrjg avT'^g xonov vnoähk- 
xvveav (*®), ini nwtiv ev^aQCstg inaii)Cs %avg äv&fmm»^' 

4. rij inavgtov tivaCsv^ag ivrjQxsto Ttjg naraßMemg* h 
^ noksiiCotQ ikkv ovxäti neqUtvxs nkiqv %mv Xäx^Q^ xaxo- 
nowvv%wfj vno ik %mv %6nmv xal tijg %t6vag ov noUf 
Xeinovtag dnäßals väv xa%a xi^v civäßMiv ^hd-aqivun, 

5. overig yccQ aTsrrjg xal xaT(O(p€Q0vg T^g xataßatssfügy tjJs 
ih xiovog adtjXov Ttoiovarjg ixdatotg vriv imßac&Vy niv %i 
naganetriv t^g oiov xai (rg>aXiv iipeQeto tuxtd v£v xQrjfmh» 

6. ov fxriv dkXd ravTrjv (x^v V7i6(fSQ0v Ttjv raXamcoQiaVj 
Svs cvvijx^sig ovzeg r^örj roTg toiovToig xaxoTg * Sfia ik ff i 
naQaysviad'M n^q roiovTOV %6nov {}^, ov ovt€ ToZg ^Qi- 
oig 0VT8 ToTg imo^vyioig SvvaTov i]V nctgeXd-siv Sid Trjt 
a%Bv6%7i%ay c^eöov inl VQia r^fxiaTdöia (^^) r/Jg dnoQ^](9i\ 
ttcA nqo toS fUv ovtffjQi totc 6i xai fiaJLiov fr» nqoa^i^ i 
dnB^Qwyviag^ ivTav&a ndXiv dd^vfirjaai xal SiaTQanrjvM \ 
cvväßtj TO TiX^x^og. 8. TO fi^v ovv nqtoTov insßdXtTo Ttsgui- j 
x^eTv vag dvcxna^g 6 %äv KaQXVjöovCw atQCPfujfyog * 
vofxivrjg ^rovog xai TccvTrpf dSvvarov Ttoiovtfrjg irjv «t*^ 
QsCaVf duäcttj Ttjg sjiißoXrjg. 55. rd ydg avfißaivov idtov i 
'^v nai TiaQfjiXccYfA^vov. ijii ydq %riv nQOvnaQXOV^ecv fj^if^ ) 
xal iiafiieiiisvrjxvTav ix tov nqoxsqov x^^fi^vog agri rr^g Ärif- 
Tovg nemoaxvvag^ Tavztjv ^^v evdidxoTxov sivai cvveßcuvi^ 
xal dUt TO ngoff^aTov ovcav ctTtalijv vndgx^^^ 

firjiänü) ßdd'og ^x^iv. 2. onoTs Tovvrjv StanaTijaavf^ i 
€7ii Tt]V VTToxdiü) xai cvvtaxrjxvTai' eicißauv^ ovxs%i 6U- 
xomoVf dXX inänXeov oXi(r&dvovv€g dfAipovägoig Sfia V0K< 
noal, xad'dnßQ inl tjj yf] avjußaivs^ %o$g Sid %mv itxgofti^ 
Xtov noQtvnfii'voig. 3. t6 (Tvv€^axoXov\^ovv lovzolg hi 
iviJX€g6(ff€Q0V vnr^Qxsv» 4. oi fi^v ydq avdqsg ov 6wäfi$m 
vrjv xdtm x^^va dtaxonmvy onovs neaovrsg ßovlrfd^i^ ij 
ToTg yovaaiv rj raTg x^Q^^^ TiQoaeifQ^iaccaO^ai ngog ztji' i^a- 
vdovaaiVy %6t€ xal fiäXXov inänksov afia nddi loig igsifffia- 
^Wy inl noXi xatot^sQwv ovtw %£v x^Qtw * 5. tf* vno- 
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^vyia iiämn%9Vy 6%€ näaoi^ tijv xätto %i6va nard tiijv dia* 
natteffw^ imm^ama ik Mfuv§ fietd tmv qiOQtUov ofov aca- 

fOTtsnrjotce Siä t€ ro ßuQog xai dice id nrjyfia rfjg nqov' 

iii%^9iw9nitM€ ti^v ^dxiv, iiafAffidfUPog ttjv än' ocv- 
vj Xiova, xai fisrd Tovra na^afTTrjaaq %d nXrj&ri %iv xQrjfi- 
Yov i^ipxodofiH fittd noXkljg taXaiTKagiaq, 7. %ol^ lUv ovv 
inoCvyfötg xai voii tnnotq txavfjv moif^ife Ttdgoiov iv ijfAäif^ 
HiS, iii xai vavTa fUv ev&ämg iiayay^iv xai xaTaatgaTO^ 
mß^vaag negl Toi g dxtfevyovtag tj^ij lijv ^^oVa lönovg J*a- 
f^M€ TiQog tag voßagy Ö. %avg 6i Nofidiag dvd fl^Qog ni(o^€ 
VTfV oixoöoLLiav , xai fnoXig iv rjfitgaig v^url xaxofta" 
ihjifag dir^yctyf Tce &i^oiu. xai laSf avvtßutve xaxcog V7r6 
190 hfMOV dwTsiheiax^a^ ' 1). idov yuQ dÄTt^utv td fiUv dxQu 
«ri %d ngig vag vnBqßoXdg dvtjxovta veXitog aieviga xai 
^tkd TTccvT* 6(7X1 Sid %() (fvit^wg sTTifu'i'eiv Tr>v xiovu xai 
XHfmvog , rcc vno (neat^v Trjv naQtüQuav dfnpolv 
i^B^lv viog>6Qa xai deväqo^oqa xai %o olov oixrjaifid 

56. lävv^ßat; avvaO-QOi'aag ofiov nücav cijv 6vvafn>v 
mtißawBj xcA ZQival^g and rmv n^s^qriiiävmv x^fivwv 
kavvüac r/tl/aro xmv inmäim', rtoklovg fUv dnoXmXcxmg 
im CTQaiicüicüv vno it i(üv noXtfiicjv xai t^v TtozafJidiv' 
h %^ xat^oXov Ttofeif, noiJiovg vtio twv xQtjfivmv xai 
fäv SvaxonQmv xa%d %dg AknBtg ov fJtovov avdgag, Mti ih 
nksiovg iTTTiovg xai viro^vyia. TtXog trjv i^Uv näaav 
.TTogsCcet* €x Ka^vijg nokswg iv nhv%a fii^ai 7rotifj€fdfji€rogy tt^v 
iä zmv^Aknimv vneQßoXtiv tjfxe'Qaig TwsvvexaiSexa ('^^), xo- 
trjQe (^M TOÄutjQWi; tig id nfgi lov lhi6ov nsSia xai to 
%mv ^IvaofißQtüv i'x/vog^ 4. ^/oü' diaacoCofieror fitgog T^g fikv 
t£v j^vmv SvvdpbSiog ns^ovg (iVQiovg xai iufx^Xiovg, r^g 
rwv T[ßrjQ(t)v sig oxraxiax^Xiovg , vTinfig Sh TOig navtag 
ov itXiiovg i^axkCxt>X(ioVy dg avt og ey t-ij atijXij tjJ tisqI tov 
niXij'dwg ixovcjf ttv emyQa^fjv inl Aaxivi^ 6wüay>6i**»* 

60, To fxhv ovv nXtjS'og zrjg dvvdfksfog^ onsQ l^wr 
*Ai'ytßag ivbßuXtv tig IcaXiuv, rjdrj de^ijXoixanh'. 2. fttzu 

12* 
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a Ti^v slcßoXfjv xataCtQccvonßievaag in ui%T^v %r(» nn^ 
qiaqwxv toSv AXitecov rag (ihv dq^dq dvekdfißa'vs tag 
vd/jL€tg. 3. ov yuQ fiorov tnö zciv dvaßdaamv xal xata» 
ßäifsmVy M%i ih %qa%v%il%mv t£v xa%d vds vnsQßokdg^ 6sh 
v£g ireTalcemioQrjxet t6 üvpknav avt^i üTgaroneSov ^ dXla 
xal %rj liv sTinr^deioor a/ravu xal latg itor aoofiäioDV di>(- 
Qanevataig xaxwg dniqkkatti. 4. nolkol nai 9ca^v^tvt9 
icevToig oloCx^Qoog itd trjv Mvieiav nal cwix^^'^ 
vü)i', ovih yuQ diuKo^i^^iv aig zoaavtag [AVQidöag 6id toi- 
ovwmv %6nmv iaiffUrj %d nqog trlv zf^ognljv oUn %* r^cavy a 

TOtrmv rd nXsTata avraTtcoXXino. 5. öiontQ u^fitjcfag d^TO 
tfjg %ov 'Fodavov diaßdaewg, neCovg fiip stg oxvccxic^Uu^vg 
nal %QiafxvQiovg l^coy, tnnslg ih nksiovq ox%axi(TxM»Vj 
üXb66%' lov Tijr fjfxiaeiai irjg övvdfxatog^ xad^dniQ endim 
nQOiinoVj iv zalg vnaQßokalg di6(f O^£iQ€v. Ö. oi ys fir^v croh 
^ävTcg xal tatg ^mg^aveiatg xai Xtnjt^ Siax^äcei dgd vi^ 
avvexHctv twp nQOHQTjfxsvwv novmv oiov dnoted^ijQidof.itvQh 
ndrttg r^accv, 7. noXlr^v ovv Tiotov/xevog UQQVOiuv ^Apvißa^ 
v^g imfiBksiag av%£v dvexvato xal fdg t/ßvxdg Ufka xu\ 
id ffoi/iara rwv dvSqiav^ ofioiwg xal väv tfmatv. 8. fiitd 
tavxa ^ TtQoaavsUiqffviug rj6i] %rjg dvvd/xswg^ %£v Tctn 
^giviov, oV %ttYxdvov(f$ nqog %y naQmQBdjt xatoixovvtsg, Cta* 
ata^owmv ftikv ngog rovg Ivtrofißgag dnufTovvtwv tmg 
KaQxr^dovLOtgi 9. to ^ihv nQcizov avtovg aig (fiXiuv tiqovxO' 
Xetto xal trvfji^fiax^ccv ' ovx inaxovovrwv ds, ntQurtfaTOTtt' 
Scvcag rrjv ßagvidir^v noXiv iv TQiaiv rjf.i6Qatg i^snohog- 
xrjCe, 10. xazaOifd^ag Sk tovg fiaitKOth'itag avtrp Toiovtov 
ivetQyätfato q>6ßov TOig cvveyyvg xazoixovai %mv ßaQßdqm 
Strre ndvrag ix x^^^S naQaYCyvecd'ahy Movtag avfovg eig 
Tjyr niCiiV' . . . 

Appian Bell. Uannibal.^ c. 4, 5. 

4. 'Avvißag iä oaa p^v avvog xal oi ficv avfov aXhn 

KaQXTiSoviwr re xaVPoof^iaicoy (STQavr^yol naQi^lßr^Qiav STTQa- 
iav^ r] ^Ißr^Qixij yQaffTj örjkoT' e/iiks^dfiarog 6ä KaXzißijgcor 
T€ xal Atßiw xal etäquav ii^väv o%tr nleitfTovgy xal %d iv 
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yi^gfcc TragaSorg 'AaiQOvß^ ädflq^^j rd nvQTjvata oqt] 
iiißaivfy fg Ti]v h^krixt^v rijr vvv Xtyofxeri^v FaXariaVy 
o/tfv. 7t££ovg ivaxiCfjLVQiovg xal tnnäag ig diCxt^ovg inl 
HV^tg 9uxl iXiq^avrag tn%d xal T^xovra. PaXaväv dk toiig 
UH> (jorov/ifiOi; vovg St TTf-i'/wr, zoi^g 6^ xai ßicc^oii&vog^ 
imäfve ti]V %(jjQav. ekx/oäv eiri tcc Akirsia ogr^y 3tal /i^- 
hfiiav fkrjve Swdov fiijrc avoäov evgwv (jU7w6xQij/iva ydg 
kriv taxvQcog), intßaivs xclxsivoig vno ToXfJtrjg, xcixonad^iSv 
Hovog te nokXijg ovcr^g xai xqvovg^ Ttjv fih' vkr^v rtfirojv 

j u xai xcnaxaU&Vy %fjv ik %äq>Qav aßsvvvg vSavi xai iS^ij 

' m vtjv Twitgav ix vovSs xlKajftortv yiyrofikrtjy aqvgaig 
siör^Quig x^Quvwv^ xai odov notwv rj xai vvr sailv inl twv 

1 t^i^ iv^qißiqg xai xaXehat iioiog Uvvtßov ('^^). t£v 
i^(fmv avvdv imXsmovffSv i^Twsfyfro fiäv^ in Xav-9'dvwv 

: m ml nccQta^iv ig xiqv liaXiav, €xt(i) 6^ fioXig dno t^g 

I $ Ißi^^v dvaCTd(f€tog fitjviy nl^CüTOvg dnoßaXmv^ ig td 
nMov ix xOv'OQWv xatißaiVB^*^ 3. xai iuxqov dvanav0ag 

I ngoffißakke Tavgaaii^y noXfi h'skrixfj. xard x^ucog «<;- 
ri^v i^ekmVj tovg fiiv aixfAaXtatovg fy^a^sv ig xatankr^^tv 

\trjg aXXrjg KfXvtxrjg^ inl Sä Trorafudv ^HQtSavov rov vvv 
lludor Xfyoiievov ik&cov, h'^^ce Po)inaToi KtXioig toTg xaXoV' 
f^voig Boiolg inokäfiow^ iaTQaTOTfiöevcsv. 

Zonaras^ lib. VIII, e. 23. 

23 ... . ivT€V&€V ^Avvißag dTTievai ngog ^IraXiav (T/teV' 
l^wi' vnwTiTsviav tdg Minto^iüTtQag t(Sv 66(Sr, ixeivag 

TtageS'^X^tv f hägav ih noqsv&elg Ut%VQ£g inovr^as' 
tu TS ydo oQij ixetva dTrorofjüSraTd iari, xai rj xmv noXXrj 
tivofiin^ xai tdg ifdqayyag vn' drefiiav 7ikr^Q(6aaca xai d 
*^0taXXog laxvQowva noy^lgj Sstvmg 0g>dg izaXammqi^tte 
«ri ntXXol rmv avtov üTqatimtwv vno re rov x^'i^wvo^ 
m VTio ciTOÖeiag dnciXovTOy nokkol xai oi'xaÖB drexf/i' 
idTfirav» ix^i Sä Xoyog, oti xai avtdg dväatQstpsv av, st fir] 
^^leimv xai dnoqwTCQa r] TTQoSirjVvafiartj oSdg rtjg Xemofiä'' 

iit yX^^'^' Sf^^ f^^^ S^ TovTo ovx dneTQanexo, 
I Livius, lib. XXI, c. 29—39. 

I 29.... 5. Ut re ita ge^ta ad utrumque ducem Bui redieruot, 
iQec ScipioDi etare seotentia poteral, nisi ufc ex conailiis 
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ooeptisque hostis et ipse conatus oaperet ; 6. et Hanoibalem 
incertam, utrum coeptum in Italiam iotenderet iter, an eon 
eo, qui primus se obtulisset ßoinanuB exercitas, manus cos- 1 
sereret, av^ertit a praesenti oertamine Boforum legatoTom 
i^guliqoe Magali adventas ('), qu! se duces ittnerum socioB 
periculi fore adfirmantes integro bello nusquam ante liba- 
iis viribus Italiam ad^rediendam censent 7. multitodo tlmebsl 
quidem hostem nondum oi)litterata memoria superioris belli. ' 
sed magis iter immensum Alpesque, rem fama utique inex- j 
pertis horrendain. metuebat ('^''). 

30. Itaque Haiinil)aK postquam ipsi sententia stctit per- 
gere Ire atque Italiam petere, advocata conticne varie miil* ; 
tum versat animos casiigando adhortandoque : 2. mirari st, \ 
qninam pectora seroper impavida repens terror invaseril» i 
per tot annos vlnoentis eos stipendia facere, neque ante 
Hispania excessisse quam omnes gentesque et terrae eae« 
quas duo diversa maria amplectantur , Oarthaglnienstuii ; 
essent. 3. indignatos deinde, quod qutcumque Saguntum obs» i 
dissent, velut ob noxam sibi dedi postularet populus Roma* 
uus., Hiberum traiecisse ad delendum nomen Romanoruni 
liberandumque orbem terranun. 4. fumiieniiin visum id longum. 
cum ab occasu solis ad exortiis intenderent iter: 5. nunc, 
postquam multo maiorem parteni itineri.s emensam cernant. 
Pyrenaeum saltum inter ferocissimas gentea superatuiu« t 
ßhodanum tantum amnem tot milibus Gallorum prohibenü*' 
bus domita etiam Ipsius fluminis vi traiectum, in conspeeti 
Alpia habeant) quarum alterum latus Italiae sit, in ipsi» . 
portis hostiuni ifSatigatos subsistere — 6. quid Alpis alind ews 
oredentes .quam montium alfitudtnes (^^) ? ßngerent altiorei 
Pyrenaei iugis. 7. nullas profecto terrae caelum contingereneo 
inexsuperabiles humano generi esse: Alj)is ([uidem habitari 
coli, gignere atque alere aniinaiites : pervias j)auei8 esse pe^ 
vias exercitibus. 8. eos ipsos. quos eernant. legatos non pinnis i 
sublime elatos Alpis transgressos. ne inaiores quidem eoniin | 
indigenas, sed advenas Italiae cultores has ipsas Alpis io- j 
gentibus saepe agminibus cum liberis ac coniugibus migran- i 
tium modo tuto transmisisse ('^^). 9. militi quidem armato othÜ } 
seoum praeter instrumenta belli portanti quid inviumaotio- 
exsuperabile esse? Saguntum ut caperetu^, quid per msto j 
menses perieuli, quid laboris exhaustum esse? 10. Bomam,ea- . 
put Orbis terrarum, petentibus quiequam adeo a^perum atqae 
arduum rideri, quod inceptum moretur? M. cepisse qucndaa 
Gallos ea , quae adiri posse Poenus desperet ! proiude aut 
cederent aiüuio atque virtute genti per eoa dies totieuö ab 
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' 86 victae, aut ifciDerls Mtm sperent oampom interiacentem 
; Tiberi ac moenibus Romanis. 

9\* Eis adhortationibud inoitatos oorpora curare atque 
id her 86 parare inbet. 2. postero die profecluB adversa ripa 

Rhodani mediterranea Gralliae petit, non quia rectfor ad 
Alpes via esset, sed quantum a mari recessisset. minus ob- 
?ium fore Romanum eredens, 3. cum quo, priusquam in Italiam 
ventum l'oret, non erat in animo manus conserere ('^^'). quartis 
castris ad Insularn perveniL. 4. ibi Isara Rhodanusque ainnes 
diversis ex Alpibus decurrentes agri aliquantum ('^^) ampiexi 
eonfluunt io unum : mediis oampis Insulae nomen inditum. 
b, incolont prope Allobros:es, gens iam inde nuUa Gallica gente 
opibuB aat fama iDferior(^). 6. tarn discors erat, regni oertamine 
amblgebant fratres. maior et qui prias imperitarat, Branoae 
BomiDe, minore ab fratre et coetu iuniorum, qui iure minus 
▼1 plus poterat, pellebatur. 7. huius seditionis peropportuna 
disceptatio cum ad Hannibaleni reiecta esset, arbiter regni 
factus, quod ea senatus priiicipumque sententia fuerat, im- 
perium inaiori restituit. 8. ob id ineritum conimeatu copiaque 
reruQi omniuui, maxiine vestis , est adiutus, quam infames 
frigoribus Alpes praeparari cogebant. 9. sedatis Hanniba! cer- 
laminibus Allobrogum cum iam Alpes peteret, non recta 
regione iter instiiuit, Bed ad laevam in Tricastinos flexit \ 
mde per extremam oram Vocontiorum agri tendit in Trico- 
fio8 {^) haud usquam impedita via, priusquam ad Druentiam 
tunen pervenit C^). 10. is et ipse Alpinus amnle longe omnium 
Mliae fiuminum difficillimus transitu est. nam, cum aquae 
Wm vehat ingentem, non tamen navium patiens est, 11. quia 
iiullis eoercitus ripis, pluribus simul neque isde:.i alveis 
tluens Dova seniper vada novosque irursiites — et ob eadem 
pediti quoque incerta via est --■ ad hoc saxa giareosa vol- 
vens, nihil stabile nec tutum ingredienti praebet. 12. et tum 
forte imbribus auctus ingentem transgredieutibus tumultum 
iecit, com super cetera trepidatione ipsi sua atque incertis 
eiamorihus turbarentur. 

P. Cornelius Oonsul triduo fere post quam Hannibal ' 
a ripaBhodani movit, quadrato agmine ad castra hostium vene* 
rat, nullam dimioandi moram facturus. 2. ceterum ubi deserta 
munlmenta nec faeile se tan tum pvop;res809 adsecuturum vi- 
det, ad mare ac naves rediit. tutius faciliusque ita descendenti 
ab Alpibus Hannibali occursurus. 3. ne tamen nuda auxiliis 
Rotnanif^ Hispania esset, quam provinoiam sortitus erat, 
Cn. Scipionem fratrem cum maxima parte copiarum adver- 
SU8 üasdrubalem misit, 4. non ad tuendes tantummodo veteres 
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socios conciliandosque novos, sed etiam ad pellendum His- 
pania Hasdrubalem. 5. ipse cum admodum exiguis copiis Ge- 
Duam repetit, eo qui circa Padum erat exercitus lialian» 
defensurus. 

6. Hannibal ab Druentia campestri maxime itinere (^^) lui 
AIpiB cum bona pace incolentinm ea loca Oalloram pervenil^ 
7. tum, quamquam fama prius, quaincertä in maius vero fmi 
8o1ent, praecepta res erat, tamen ex propioquo visa mofi^oni' 

altitudo Divesque caelo prope immixtae, tecta informia im*, 
posita rupibus, pecora iumentaque torrida frigore, homine^ 
intonsi et inculli, animalia inanimaliaque omnia rigentia gelu, ' 
cetera visu quam dictu foediora, terrorern renovarunt. 8. er;- 
gentibus in primos agmen clivos apparuerunt immineoteil 
tumulos insidentes montani, qui, si Talles occultiores inm 
dissent, coorti ad pugnam repente ingentem fugam strageiik 
que dedissent. 9. Hannibal consistere signa iussit ; Gullisqsid 
ad visenda loca praemissis postquam comperit tranaiCam eü 
non esse, castra inter confragosa omtiia praeruptaque qnaail 
extentisBima potest valle locat. 10.*tum per eosdem G^lle^i 
band sane multum lingiia moribusque abhorrentes^ cum sei 
immiscuissent colloquiis montanorum, edoctus inferdiu tau-^ 
tum obsideri saltum, noc(e in sua quemque dilabi tecta,N 
luce priaia subiit tumulos, ut ex aperto atque interdiu vim^J 
per angiisrias facturus. II. die deinde siinulando aliud quaiih 
quod parabatur consumpto, cum eodem quo coDstitersM 
loco castra communissent, 12. ubi primum digressos tumulir' 
montanos laxatasque sensit custodias, pluribus ignibus qosM 
pro numero manentiam in speciem faotis impedimeotisqas . 
onm eqaite relictis et maxima parte peditum, 13. ipse cum ex-y 
peditis, acerrimo quoque viro, raptim angustias eyadit, Ü0-I 
que ipsis tumulls, quos hostes tenuerant, eonsedft. I 
fir3. Prima deinde luce castra mota, et agmen reliquu«^ 
incedere roepit. 2. iam montani signo dato ex castellis a*l t 
Stationen! solitani convcniebant , cum repente conspiciunt • 
alios arce occupata sua super caput imminentes, alios via < 
transire hostes. 3. utraque simul obiecta res oculis animisque 
immobiles parumper eos detixit. deinde, ut trepidatiooem ^ 
in angusliis suoqae ipsum tumultu miseeri agmen videre. 
equis maxime consternatis, 4. quidquid adiecissent terroris 
satis ad perniciem fore rati, perversis rupibus iuxta invis 
ae devia adsueti decnrrunt. 5. tum vero stmul ab hostibus si- 
mul ab iniquitate tocorum Poeni oppugnabantur , plusque 
inter ipsos, ibi quoque tendente, ut periculo prius evaderet, 
quam cum lioälibus certamiuis erat. 6. equi maxime iufestuiu 
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agmeo faeiebaot, qui et clamoribus diseonis, quos nemora 
etiatn repercussaeque valles au^ebant, terrili trepidabani, 
|e(ieti forte aut vulneraii adeo ooDsternabaotar, ut stragem 
'iogeotem aimul hominum ao aarcinarum omDis geoeris fa- 
Nrent. T.multosque turba, cum praecipites deruptaeque utrim* 
que angustiae essent, in immensum altitudinte deiecit, quos- 
hm et armatos. sed ruinae maximae tnodo iiiineuta cnin 
öneribus devol vebantur. H. quae quainquani loeda visu eiant, 
sietit parumper taiiien HaiiniUal ac suos continuit, ne tu- 
Biullum ac trepidationetn augeret. S). deinde, post((iiain inter- 
rumpi agmeD vidit, periculumque esse, ne exutum iinpedi- 
meaüs exereitum neqaiquam ineolurnem traduxisset, decurrit 

Csoperiore loco, et cum impetu ipso fudisset hoatem, suis 
oqae tumaltam auxit. lÜ. sed is tumultus momeoto temporis, 
INtqoaai liberata itinera fuga montanorum erant, sedatur; 
iMe per oUam modo aed prope silentio mox omnes tradued. 
litttellum inde, 1]. quod caput efus regionis erat, viculosque 
Weumiectos capit, et captivo ciho ac pecoribus per triduurn 
wercituin aluit, et quia nec inoutanis priino perculsis nec loco 
lä^^no opere impediebantur, aliquaiilum eo triduu viae con- 
f^cli('*-^). eJ^. Perventum inde ad frequentem cultoribus aliuin, 
unnter montanes, populum ('^*). ibi iion bello aperto sed suis 
irtibus, fraude et insidiis, est prope circumveDtus. 2. magno 
tt(u principes castellorum oratores ad Poenum veniunt, 
^enis malis, utili ezemplo, doctoa memorantes amicitiam 
plie quam vim experiri Poenorum ] 3. itaque obedienter im* 
mta facturos : commeatum itiuerisque duces et ad fidem 
pomissorum obsides aeeiperet. 4. Hannibal nec temere cre- 
ködum nec aspernandum ratus. ne repudiati aperte Höstes 
l^rent, benigne cum respondinset, obsidil)Us quos dabant 
eceptiö et commeatu, quem in viam ipsi detulerant, usus, 
fttjuaquam ut inter pacatos, composito agmine duces eorum 
^uitur. 5. primum agtuen elephanti et equites erant, ipse post 
im robore peditum circumspectans soUicitusque omnia ince- 
sbat. 6. ubi in angustiorem viam (°^) et parte altera subiectam 
^0 insaper imminenti ventum est, undique ex insidiis bar- 
iri a fronte ab tergo coorti comminus eminus petunt, saxa 
igentia in agmen devolunt. maxima ab tergo vis hominum 
h^ebat. 7'. In eos versa peditum acies band dubium fecit, quin, 
m tirmata extrema agminis fuissent, ingens in eo saltu aeci- 
itnda clades luerit. 8. tunc quoque ad cxtrenium periculi 
' prope perniciem ventum est. nam dum eunctatur Hanni- 
ii demittere agmen in angiistias, quia non, ut ipse equiti- 
^ praesidio erat, ita peditibus quicquam ab tergo auxilii 
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reliquerat, O.occursantes per obliqua montan! interrapto medio 

agmine viam insedere; noxque una Hannibali sine equitibus I 
atque impedimentis acta est (^^). tJfS, Postero die iam segnius 
intercursantibus barbaria iunctae copiae , saltusque haud 
sine clade, maiore tarnen iumentorunn quam honiinum per* 
nicie, superatus. 2. iode raontani pauciores iam et latrocinii| 
magis quam belli more coDOursabant modo in primum modo 
in novissimum agmen, utcumque aut locus Opportunitäten^ | 
daret, aut progressi moratfve aliquam ocoasionem feoiBsenl» 
3. elepbanti, sicut per artas praeoipites vias oM^na mora agi| 
bantur, ita tutum ab hostibus quaeumque ineederent, quii 
inBaetis adeundi propius metus erat, agmen praebebant. ^ 
4. Nono die ('^") in iugum Alpium (^^) perventura est periw 
via pleraque et errores, quos aut ducentium l'raus, aut ubi tide*, 
iis non esset, ternere initae valles a coniectantibus iter 
faciebant. 5. biduum in iui^o stativa habifa, fessisque laborej 
ac pugnando quies data militibus ( ; iumentaque aliquot, qua^ 
prolapsa in rupibus erant, sequendo vestigia agminis in casud 
pervenere. 6. fessis taedio tot malorum nivis etiam casus 
cidente iam sidere Vergiliaram ingentem (*^) terrorum adiecitj 
7. per omnia nive oppleta cum signis prima loce motis segniM 
agmen inoederet, pigritiaqne et desperatio in omaiam valts 
emineret, 8. praegressus signa Hannibal in promunturio qaM 
dam, unde loa<j;eac late prospectuseraf, consistere iussis miiita 
bus Italiam ostentat subiectosque Alpinis montibus Circunu- 
padanos eampos f'), moeniaque eos tuiyi transcendero nou 
Italiae modo sed etiain urbis Romanae. cetera plana, proclivia 
fore ; uno aut summum aUero proelio arcem et caput Ita- 
liae in manu ac potestate habituros. 10. prooedere inde aginenJ 
. coepit) iam nihil ne hostibus quidem praeter parva furt* 
per ocoasionem temptantibus. 11. ceterum iter multo quam iiii 
ascensu fuerat, ut pleraque Alpium ab Italia sicut breviord 
ita arrectiora sunt, diffioilius fuit. 12. omnis enim ferme « 
praeceps, angusta, lubnca erat, ut neque sustinere sei 
lapsu possent, nee, qui paulum titubassent, haerere adflietfi 
vestigio 8U0, aliique super alios et iumenta in bomines occi* 
derent. 86. Ventuin deinde ad multo angustiorem rupem, 
atque ita rectis saxis, ut aegre expeditus miles temptabun* 
dus manibusque retinens vir'/ulta ac Stirpes circa eminentes 
demitfcere sese posset. 2. natura locus iam ante praeceps re- 
centi lapsu terrae in pedum mille admodum altitudinem ab- 
ruptus erat (^^). ibi cum velut ad finem viae equites con8titi«> 
sent, miranti Hannibali, quae res moraretur agmen, nuntiatar 
rupem inviam esse, digressu^ deinde ipse locum riseiH 
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dum. 4. haiul diibie res visa, quin per invia circa nec trita 
aritea quamvip longo ambitu circumduceret aumen. ea vero via 
' in?uperabili8 f'uit. 5. nam cum supec veteroni nivein intaetain 
nova modicae altitudini;^ esset, inolii nee })raealtae facile 
pedes iDgredientium insistebant. 6. ut vero tot hominum iu- 
^ mentorumque incessu dilapsa est, per nudam infra ^lacietn 
fiuentemque tabem liquescentis nivi8iDgrediebantur(^^). T.tetra 
ibi Ittctalio erat,^ via lubriea glacie ood recipieDte vestigiam 
, et io prono oitias pedes falleote, ut, seu manibus io adsur- 
fmdo seu gena se adiavissent, ipsis adminiculis prolapsia 
Nerom oomereDt, nee Stirpes eirea radieesve, ad quas pede 
ftut manu quisquam eniti posset^ erant : ita in levi tantum 
glacie tabidaque nive volutabantur. S. iuinenta seoabant inter- 
dum etiain [taiiien] intimam ingredientia nivem, et prolapsa 
iactandis gravius in conitendo ungulis penitus perfringebant, 
j Dt pleraque velüt pediea eapta haererent in dura et alte 
eoncreta glacie. S7« Tandem nequiquam iumentis atque 
liominibus fatigalis eastra In iugo posita, aegerrime ad id 
^ipeum loco purgato : tantnm nivis fodienduin atque egeren- 
■ im fnit. 2. inde ad rupem moniendam, per qaain unam via 
esse poterat, milites docti, eam eaedendum esset saxom, 
Itrboribus ciroa immanibus deieetfs detruncatisque sfroem 
ingentem lignorum faciunt, eamque, cunn et vis venti apta 
tfaciendo igni coorta esset, succendunt, ardentiaque saxa in- 
fuso aceto putrefaeiunt (*^). 3. ita torridam incendio rupem 
^erro pandunt. molliuntque anfractibus modicis elivos, ut non iu- 
nieota solum sed elephanti etiam deduei possent. 4. quatri- 
douin circa rupem consumptum iumentis prope fame ab- 
samptis : nuda enim fere cacumina suiit, et si quid est 
ipabuli, obruuDt nives. 5. inferiora valles aprieosqoe quosdam 
coiles habent, rivosque prope Silvas et iam humano eultu 
tügniora loea. 6. ibi iumenta in pabulum missa, et quies mu- 
tiendo feesis hominibes data tridno. (^^) inde ad planum dea- 
^Qsum et iam locis mollioribus et accolarum in^eniis. 

38. Hoc maxime modo in Italiam perventum est, 
quinto mense a Carthasrine nova, ut quidam auctores sunt, 
(jointo decimo die(^'^) Alpibus superatis. 2.quantae copiae trans- 
sresso in Italiam Hannibali fuerint, nequaquam inter auc- 
tores constat. qui plurimum, centum milia peditum viginti 
equitum fuisse scribunt; qui minimum, viginti milia peditum, 
sex equitum. 3* L. Cincius Alimentus (^^), qui captum se ab 
Haonibale seribit, maxime aneto^ moveret, nisi oonfiinderet 
Bomerum QMis Liguribusque additis: 4. cum bis oetoginta 
nilia peditum, deeem equitum addueta: — in Italia magis 

13 
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adflaxisse vert simile eat, et ita quidam aiietoret rnmi : 
5. ex ipso autem aodisse Hannibale, postqnam BJKNlaiium 
traosierit, trigiota sex milia hominam ingentemqoe iwiDe- 

rum equorum et aliorom iumentorutn amisisse. Taurini- 
Galliae proxmia gens erat in Italiain degresso (^*). 6. id cum 
inter omnes constet, eo magis tniror ambigi, quanam Alpis 
transierit, et vulgo credere Poeoino — atque inde nomen ei 
iugo Alpium inditura — transgressum. 7. Coelium (^*) per Cre- ; 
monis iugum (^^) dicere transisse; qui ambo saltus eum non in 
Taurinos sed per Salassos (^') montanos ad Lihuos GraUoa de>. 
duxerint. 8. nee veri simile est (^^) ea tum ad Gaiiiam patoisas' 
itioera: utique quae ad Poeninttm ierunt obsaepta gentibn^ 
semigermabis fuissent. 9. neque heieule montibus hia, si qoent 
forte id movei» ab transitu Poenorom oUo Sedoni Veragrv 
Incolae Itigi eius, norint nomen indltam, sed ab eo quem^ 
in summo sacratum vertice Poeniniim montani appellant (^').' 

89. Peropportuoe ad prineipia rerum Taurinis pro-i 
ximae genti, adversus Insubres motum bellum erat, sed 
armare exercitiim Hannibal, ut parti alteri auxilio esset, in 
reüciendo maxiine yentientem contracta ante n[iala, noo 
poterat: 2. otium enim ex labore, oopia ex inopia, oiiltusei' 
illuvie tabeque squalida et prope efferata eorpora varie 
▼ebat. 3. ea P. Oornelio consuli causa fuit, eum Pisas nayibiu 
veoisset, exereitu a Manlio Atilioqoe aeoepto tirone et iil 
novis ignominiis trepido, ad Padum festinandi, ot oam hostM 
nondam refeeio manas eonsereret. 4. sed eum Plaoentiam ooiiJ 
8ul venit, iam ex stativis moverat Hannibal, Taurinorumqodi 
unam urbem, caput gentis eius, 5. quia volentes in amieitiain'< 
non veniebant, vi expugiiarat; et iunxisset sibi non metu; 
solum sed etiam voluntate Gallos accolas Padi, ni eos cir ' 
cumspectantes defectionis tempua subito adventu consul i 
oppcessisset. 6. et Hannibal movit ex Taurinis, incertos, quae 
pars sequenda esset, Gallos praesentem se seeaturos esMJ 
rätus .... >. 
Gorn. Nepos^ Hannlb. c. 3. K 

Ad Alpes posteaqaam yenit, quae Italiam sb' 

Gallia seiungant, quas nemo umquam eum exereitu aiita< 
eum praeter Hereulem Graium transierat, quo facto is hs^i 
die saltus Graius appellatur, Alpicos conantis prohiberei 
transitu concidit Loea patelecit, itinera muniit, effecit, ut 
ea elephantus ornatus ire posset qua antea usus homo iner* 
mis vix poterat repere. HaQ copias traduxit in Italiaauiae 
peruenit. 



Digitized by Google 



iT., üb. XXI, c. 3&, 39. Nep. Haan. 3. 80. IM., lib. III, 442-482. 196 



Plin. bist, nat, 1. III, c. 17, s. o. S. III.- 
Ammian Marcellin., 1. XV, c. lü, ». o. S. 117. 
8U. Italic, lib. III. 
imque per et colles et densos abiete lucos 442 
sbryciae Poenus fioes transoenderat aulae. 
4t ferox quaeaUam armis per inhospita rura 
oleanom populatur iter, iumidlque minaeea 445 
eoedit Rhodani feBtino miliie ripas. 
egeriboB eapot AlpiniB et rupe nivali 
oserit in Celtas, ingeniemque extrahit amnem 
)umanti Hhodanus proscindens gurgite oampOB 
e propere in pontum lato ruit incitus alveo. 450 
Qget opes stanti similis, tacitoque liquore 
iitos Arar ; quem gurijitibus complexus anheli» 
«üctantem immergit pelago, raptumque per arva 
eire vetat patrium vieioa ad litora nomen. 
ivadunt alacreB inimiouin poDtibus amnem: 455 
ine eelso eaplte et oemeibtiB arma tuentur, 
me validis garges eertatim frangitur ulnis. 
Dininea sonlpea religatuB daeitar alno; 
!lua nec retinet tardante Libyssa timere: 
im trabibus vada et injeeta tellore reperhim 460 
mnexas operire trabes ac ducere in altum 
.ulatim ripae resolutis aggere vinclis. 
i gregis illapsu fremebundo territus acris 
cp&vit moles Rhodanus, stagnisque refusis 
nrit arenoso minitantia murmura fundo. 465 
mqne TricaBtinie intendit finibuB agmem} 
m faeiles oampos, jam rara Vocontia carpit 
irbidas bio truDcis saxiaqae Druentia laetam 
letoriB yaBtavit iter. Namque AlpiboB ortuB, 
mlsas ornos et adeai fragmina monÜB 470 
m sonitu volvens, fertur lalrantiboB undis, 
vada translato mutat fallacia cursu, 
m pediti fidus, patulis non puppibus aequiis: 
tunc, imbre reeena fuso, correpta sub armis 
•rpora multa virum spumanti vertice torquens 475 
merait fundo laceri« deformia membris. 
d jam praeteritos ultra memiiiiBBe labores 
•ttBpeetae proptas demsere paventibuB AlpeB. 
ioeta gelu eanaque aeternum grandine teeta 
qae aeyi glaeiem eobibent: riget ardua moatiB 480 
itherei facies, surgentique obvia Pboebo 
iratas nescit flammis molUre pruinaa. 
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Quantum Tartareu« regni pallends hiatus 
Ad manes imos atque atrae stagna paludis 
A supera tellure patet : tarn longa per auras 4bä 
Erigitur tellus et coelurn intercipit umbra. 
Nullum ver uaquam, uullique aestatis honores. 
Sola jugis habitat diris, sedesque tuetur 
Perpetuas deformis hiems: illa undique nubes 
Hao atras agit, et mixtos cum grandioe nimbos 4911 
Jam eunoti flatus veotique fureutia regna 
AljHoa posuere domo, caligat in altis 
Obtutus saxis, abeuntque in nubila montes. 
Mixtus Athos Tauro, Rhodopeque adiunota Mimanti, 
Ossaque eum Pelio, cumque Haemo cesserit Othrjs. 495 j 
Primus inexpertas adiit Tirjnthius arces. 

Rumpit inacees808 aditus, atque ardua primus 
Exsuperat, summaque vocat de rupe cohortes. 
Tum, qua durati concreto frigore Collis 
Lubrica frustratur caneuti semita clivo, 
Luctantem ferro glaciem premit Haurit hiatu 
Nix resoluta viros, altoqoe e cumine praeceps 
Humenti turmas operit delapsa ruina. 
Interdum adverso glomeratas turbine Corns 
In media ora nives fuscis agit horridus alis. 
Aut rursum immani stridens avulsa procella 
Nudatis rapit arma viris, volvensque perorbem 
Contorto rotat in nubes sublimia flatu. 
Quoque magis subiere pago atque evadere, nisi 
Erexere gradum, crescit labor. Ardua supra 
Sese aperit fessis et nascitur altera moles ; 
Unde nec edomitos exsudatosque labores 
Respexisse übet: tanta formidine plana 
Exterrent repetita ocnlis : atque una pruinae 
Ganentis, quacunque datur permittere visus, 
Ingeritur faeies. Medio sie navita ponto, 
Cum dnlces liquit terras et inania nullos 
Inveniunt ventos securo carbasa malo, 
Immensas prospectat aquas ; ac, victa profundis 
Aequoribus, fessus renovat sua lumina caelo. 
Jamque, super clades atque importuna locorum, 
Illuvie rigidaeque comae squalere perenni 
Horrida semiferi promunt e rupibus ora: 
Atque effusa cavis exesi pumiois antris 
Alpina invadit manus, assuetoque vigore 
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Per damos notasque nives atque inria pernix 545 

Clausis moQtivagis infestat earsibua hostem. 

tfatatuT jam forma loois. Bio sangaine muUo 

bfectae rabuere nives: hic, nesoia viaei, 

F^ttlaUm glacies cedit tepefacta oruore: 

Dumque premit sonipes duro vestigia cornu, 550 

Ungula perfossis haesit cotnpressa pruiiiis. 

!sec pestis lapsus simplex: abscisa relinquunt 

Membra gelu, fractosque as])cr rigor amputat artus. 

Bis senos soles, totidem per vulnera saevas 

Etaeosi Doctes, optato vertice siduat, 555 

CMtraque praerapUs saspendunt ardaa sazis. 

Dum pandit seriein venturi Jupiter aevi, 630 
Ovetor Agenoreus (^"), tamulis delatus iniquis, 
Lspsan^em dubio devexa per in via nisu 

Firmabat gressum, atque humentia saxa premebat« 
Xon acies hostisve tenet, aed prona miiiaci 
Praerupto turbant et cautibus obvia rupes. 035 
Stant clausi; niaerentque meros et dura viaruna. 
Nec refovere datur torpentia menibra quiete : 
Noctem operi jungunt et robora ferre coactis 
Approperant humeris, ac raptas collibus ornos« 
Jamque ubi nudarunt silva densissima montis, 640 
Aggessere trabes; rapidisque accensus in orbem 
Bxeoquitur flammis seopuius. Mox proruta ferro 
Alt gemitum putris resolute pondere moles, 
Atque operit fessis antiqu! regna Latin!. 
HU tandem ignotas transgressus casibus Alpes, 645 
laurinis ductor statuit tentoria campi8(^^). 
Oros., Hb. IV, c. 14. 

Exiade .... Pyrenaeos montes transgressus inier fero- 
cissimas Gallorum gentes ferro viam aperuit et uouo demum 
die a Pyrenaeo ad Alpes pervenit, ubi dum montanes Gallos , 
repetiere ab ad^censu obnitentes, belle superat atque invias 
rupes igni ferroque resoindit, quatriduum commoratus, quinto 
demum die cum maximo iabore ad plana peruenit. 
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DieUnterwerfangder Allobroger unter Rom. 

1. Natttriioh war H'b. AlpenQbergang auch auf die po- 
litische Haltung der Gallier von grossem Einfluss. Schon 
im Frühling 218, also vor der mit H. verabredeten Zeif. 
hatten die Gründung Placentiaa und Cremonas, sowie die 
Vorbereitungen zur Gründung Mutina's im bojischen Lande, 
die Bojer zum Aufstande getrieben. Ihnen schlössen sieb 
die Insubrer an. Zwar wurden beide Stämme bald dorcb 
die Prätoren L. Manlius und L. Atilius ttberwältigt ; docb 
brachte diess H. wenig Schaden, da das rOmisohe Corps 
ihn in der Erstürmung Turins und in der Aafnahme all« 
ligarisehen und keltischen Gemeinwesen oder an Absehreek* 
ung derselben nioht hindern konnte. Die Sohlaehten an 
Tessin und an der Trebbia beförderten natürlich die kel- 
tische Insurrektion im ganzen Lande, mit alleiniger Aus- 
nahme der Cenomanen. Doch war diese Stütze für H. bei dem 
Schwanken der Kelten gegenüber der italischen Eidgenos- 
senschaft nicht von grossem Werthe, wie denn auch die 
Hömer nach seinem Abzüge nach Süden Norditalien sofort 
wieder besetzten. Bei Hasdrubals Anzug öffneten die Ghillier 
willig ihre Pässe, lieferten was das Heer bedurfte and 
schlössen sich selbst an dieses an. Nach der Schlaehl an 
Metaurus 207 erhoben sie sich nochmals, als Mago 206 uner- 
wartet von den Balearen aus mit den TrQmmem der spa- 
nischen Armee bei Genua landete und es zerstörte. Er 
lieferte den Römern um Mailand eine Schlacht, die, anfangs 
für ihn günstig, mit seiner Verwundung sich zu Gunsten 
der Römer wandte. 

Jetzt wurde das Werk der Romanisirung und Pacifi- 
cirung Oberitaliens, welches durch den H'schen ILrieg nur 
unterbrochen worden, mit erneutem Eifer unternommen und 
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za Ende gefuhrt. Zwar erhoben sich 201 die Bojer auf's 
Nene und mit ihnen die mitbedrohten Insubrer und Lignrer 
und selbst die Cenomanen unter dem Karthager Hamilkar, zer- 
I störten Plaeentia, berannten Cremona und besiegten die 
iRömer, nach einer vorhergehenden Niederlage, bei Cremona 
199. Doch die Spaltung zwischen den Bojern und den Insubrem 
und der schimpfliche Abfall der Cenomanen , welche in 
einer Schlacht der Insubrer mit den Römern am Mincius 
ihre Bundesgenossen vom Rücken aus angriffen, vereitelte 
das Unternehmen. Die Insubrer verstanden sich 19(i nach 
dem Falle von Comum durch den Consul Claudius Marcel- 
:jiis au einem Sonderfrieden, der ihnen zwar ihre Existenz 
imd materielle Unabhängigkeit liess, ihnen wie den Ceno- 
manen wahrscheinlich auch keinen Tribut auferlegte, aber 
dofeh die Bestimmung, dass nie ein B&rger jener beiden 
■ittmme dalb römische Bürgerrecht sollte gewinnen können, 
üe Scheidewand zwischen Italikern und Kelten gesetzlich 
befestigte. Bald erreichte das Verhängniss auch die Bojer. 
Die Schlacht bei Mutina 193 entschied gegen sie und mit 
ihnen geschah, was achtzig Jahre früher mit den Senonen: 
von ihrer ^Nation blieben fast nur Kinder und Greise übrig. 
Die Römer forderten und erhielten die Abtretung des halben 
(rebiets. Durch Reorganisation der alten und Gründung neuer 
Colonien und Festungen wie Bologna und Parma, griff die 
' fiomanisirung mit grosser Schnelligkeit um sich. Die ur- 
sprfiDgliche Bevölkerung schwand immer mehr zusammen, 
ÖS ein grosser Theil derselben in den Schlachten den Tod 
gefunden und die kraftvollen Elemente den römischen Heeren 
einverleibt und im Dienste Roma aufgerieben wurden. Die 
Volkssprache wurde verdrängt und damit ging allmählig das 
Nationalbewusstsein unter. 

2. Die Wichtigkeit dieser Occupation lag für die Römer 
vor Allem darin, dass sie dem Nachrücken der transalpini- 
schen Kelten steuerte. Dieses beschränkte sich fortan auf 
ideinere Einfälle, von (denen zumal zwei zu erwähnen sind, 
^eil man dabei zunächst an Helvetier (zwischen Leman und 
Main, 8. o. S. 14), Rätier und Taurisker zu denken hat 
(Mommsen I, 675). Der erste wurde i. J. 568 (186 v. 
Chr.), von 12,000 Abenteurern unternommen, weiche im 
Gebiet der Veneter, dort wo später Aquileja gegründet 
Wurde, sich niederliessen und eine Stadt erbauten. Die 
Römer schickten Gesandte über die Alpen an die Stämme, 
welche erwiederten, jene seien nicht durch Volksbeschluss 
ausgezogen und man wisse nicht, was sie trieben. Der Consul 
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Marcellus schickte ihnen den Proconsul L. Porcius entgegen, 
welchem sie sich ergaben, doch nicht ohne sich durch Ab- 
geordnete beim Sanate zu beschweren, welche sich auf die 
Uebervölkerung ihrer Heimath und auf ihre friedlichea Ab- 
sichten beriefen. Der Senat bewilligte ihnen die Nieder- 
lassung nicht, gestattete aber sichere Bückkehr über die 
Alpen nach Rückerstattung des Geraubten. Gegenüber eiaer 
zweiten römischen Gesandtschaft desa^onlrten die Stammes- i 
ältesten neuerdings die Auswanderer und beklagten sieb ^ 
über der Römer allzugrosse Milde gegen dieselben. Nichts- 3 
destoweniger stiegen i. J. 575 (179 v.Chr.) wieder 3000 
Transalpinier nach Italien herunter und baten, ohne Jemand • 
Schaden zu thun, um Landanweisuns, damit sie friedlic^h . 
unter römischer Herrschaft leben könnten. Der Senat hiess 
sie Italien verlassen und den Consul Q. Fulvius Flaeout ^ 
die Urheber des Zugs zur Rechenschaft ziehen. 'aMit wmsf 
Strenge gestattete der Senat keinerlei Ausnahme von dem i 
Grundsatze : dass die Alpenthore für die keltische Natidt { 
fortan geschlossen seien und sdiritt mit schweren Straftif 
gegen diejenigen römischen Unterthanen ein , die' solche r: 
Uebersiedlun^en von Italien aus veranlasst hatten.» (Monwi» l 
sen, Buch 3, ^Kap. 7, Bd. I, p. 673 ff. *) • i 



*) Liv., üb. XXXIX, cap. 22, 45, 54. .1 

32« 6. Eodem anno Galh Transalpini transgressi in Yenetiam dni * 
populatione aut hello haud procnl inde, ubi nunc Aquileia est, locuii j 
oppido condendo cepenmt 7. legatis Romanis de ea re trans Al|i9i \ 
missis responsum est neque profectos ex anctoritate gentis ecs nee ii 1 
Italia, quid facerent, sese scire. \ 

45, L. Julio Gallia, Cn. Sicinio Sardinia evasit. L. Julius maturare i 
est iussus. Galli Transalpini per saltns iiriiotae antca viae. ut dictnni \ 
est, in Italiam transgressi, oppidum iu agro, i^ui nunc Aquileiensis ea^ 1 
aedificabant. Id eos, at promberet, quoad qfns sine beUo posset, psMK 4 
tori mandatum est; si annis prohibendi essent, consulos certiores | 
ceret: ex his placere alterum adversus Gallos daeere legiones. T 

Ü 2. Dum haec in Macedonia geruntur, consules in pro- j 

vincias profecti. Marcellus nnntium praemisit ad L. Porcium procon* 
sulem, ut ;ul iiovum Gallorum oppidum legiones admoveret. 3. adve- 
nienti consuli Galli sese dediderunt. duodecim milia armatorum erant, , 
plerique arma ex agris rapta liabeuaut ; 4. ea aegre patientibus iis 
adempta quaeque alU aut populantes agros rapuerant aut secom ad- 
tulerant. 5. de his rebns qui quererentur legatos Bomam misermt: 
introducti in senatum a C. YaliTio praetore exposuerunt se supsrante 
in Gallia multitudine inopia coactos agri et egestate ad quaerendam 
sedem Alpes trans^rossos, quae inculta per solitudines viderent . ibi . 
sine ullius injuria cousedisse; 6. oppidum quoquo aedificare coepissc j 
quod indicium essnt nec agro nec urbi ulli vim adlaturos veuisse nu- 1 
per M. Claudium ad se nuntium misisse bellum se cum iis ui dederen- I 
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3. Die ersten Ai^;iiffe der ROmer in Transelpi'nien 
mieheii um die Mitte des 2. Jahrhanderts zurQok. Anlass 
idSKtt boten Angriffe der ligurisehen Ozybier und Dekeaten 
•of die Stftdte AntipoKs und Nicaea, Seestationen der Mas- 
«slioten, welche die Abordnung dreier römischer Coinrnis- 
•äre und als zwei derselben in Aegitna von den erbosten 
lern o^etödtet wurden, eine militärische Intervention her- 
beiführten. Der Consul Q> Opimius schlup: und entwafifnete 
beide Völker und schenkte ihr Land den Massalioten, deren 
^tmässigkeit er sie unterordnete (154 v. Chr.) *). 

^ 

tur gesturum. 7. se certain otsi non spociosam ijacem quam incerta 
Mi praeoptaiites dedisse se prius in fidem quam in potestatem populi 
Bomani. 8. post paucos dies iussos et urbe et agro decedere sese 
Hertos abire, quo terramm possent, in animo habuisse. arma deinde 
postremo omnia alia, qoae ferrent agerentque, adempta. 9. orare 
p senatum popnlum4|ue Romanum , ne in se innoxios deditos acerbios 
in hostes saevirent. 10. huic orationi senatus ita responderi ius- 
sit: neque illos recte fecisse, cum in Italiam venerint oppiduniqno in 
alieno agro nullius Romuni magistratus^ qui ei provinciae praecsset, 
permissu aedificare conati sint, neque senatui placere deditos spoliari. 
11. itaque se cum iis legatos ad consulein missuros, qui si redcaut, 
ande irenerint, omnia üs sua reddi inbeant quique protinus eant trans 
Alpes et dennntient Gallicis populis, mnltitndinem suam domi conti- 
neant. 12. Alpes prope inezsnperabüem finem in medio ess(^ ; non uti- 
que iii melius fore, quam qui eas pcrvias fecissent 13. legati missi 
li.Furius Purpurio, Q. Minucius, L. Manlius Acidinus. Galli redditis 
^'innihus, quae sine cuiusquam iniuria hahobant, Ttalia excesserunt. 
53. Legatis Romanis Transalpini populi beni'jne responderunt. 2. se- 
wores eorum nimiam leuitatem po^uii Romaui castigarunt, quod eos 
honines, qui gentis Iniussu profeeti occuj^are a^rom imperü Romani 
et in aüeno solo aedificare oppidum conati sint, inpunitos demiserint ; 
3. debuisse gravem temeritatis mercedem statni ; quod vero etiam sua 
reddiderint, vereri, ne tanta indulgentia plures ad talia audenda inpel- 
lantur. et exceperunt et prosecuti cum donis legatos sunt. (Yergl. 
Plia.111, 19, 0. S. III.) 

Zonaras, Hb. IX, cap. 21. 

fakatöiv Tivtg rag \4kjc£Lg vzeQtSdvteg mkiv evrog avrmj xilaai 
h^ilTioav» in» 6 MoQxekkog mre dxka dtpelißto xai rdXka, Baa &rc- 

Liv., lib. XL, cap. 17, 5:>. 

17 Fama erat Gallos Transalpines iuventutem armare nec in 

(luam regionem Italiae effusura se multitudo esset sciebatur ( 182 v.Chr.). 

38... . 5. Galli Transalpini, tria milia hominum, in Italiam trans- 
^essi, neminem hello lacessentes azrum a consulibus et seuatu pete- 
b&nt, ut pacati sub imperio populi Bomani essent. 6. eos senatus ex- 
<itdere ItaUa inssit et consulem Q. Fulvium quaerere et animadver^ 
ters in eos, qui principes et auctores transccndendi Alpes fuissent. 
Yrgl. Folyb. exeerpt. legst GXXXIU f. 
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Eilf Jahre später', 143 v. Chr., unterwarf der Consul 
M. Appius Claudius wegen der grossen Ausdehnung der 
Goldwäschereien von Victumulae im Tbale der Dora Baltes, 
welche den Bewohnern der niedriger gelegenen LandsehaAsn 
das Wasser fttr ihre Aecker entsog and naeh einem min- 
langenen Vermittlungsversach die Salasser and einverleüite 
den Ooldbesirk dem riVmischen Aerar. Später, znr Zeit tob 
Marius' sechstem Consulat (i. J. 100) , ward an der Grenie 
ihres Grebiets die Colonie Eporedia (Jvrea) angelegt, die 
den w. wie Aquileja den ö. Alpenpass hütete. *J ' 

Durch jene Machtvergrösserung gereizt, säunnten die 
Massalioten nicht, ihre ö. Nachbarn, die Salyer, einefl . 
keltoUgurischen Stamm in der Gegend von Aix und im IM 
der Durance zu drängen und riefen die Börner um Hilfe «o, 
welche sich, ohne sieb um den Grund oder Ungrund du 
Beschwerde der Massalioten zu bekQmmem, sofort den treM 
Bondesgenossen des C. Gracchus, den Consul M. FuWius Ftes 
cus abordneten, der die Salyer in zwei Sehlacbten sohlug urf 
«uch die Vocontier (Dept. Vaucluse und Dröme^ angiif 
(129 V. Chr.). Sein Nachfolger, der Proconsul C. Sextius 
Calvinus, unterwarf die salyschen Stämme vollständig, plün- 
derte ihr Gebiet und trieb sie landeinwärts; die Küsten- 
striche schenkte er den Massalioten. Ihren Könifj Tulomo-j 
tulus zwang er zur Flucht, welcher immer weiter gedräogu 
endlich bei den Allobrogern jenseits der Is^re eine ZufluclM 
Stätte fand. Von der Schönheit der Gegend und den wariiilj|j 
Mineralquellen angemuthet, glrQndete Sextius die erste ol 
misebe Niederlassung jenseits der Alpen: Aquae SexÜM 
(127 V, Cbr.) J 

4. Aber bald nahm der Krieg grössere Dimension« 
an. Die Häduer (um Autun) standen damals mit den AlM 
brogern im Krieg, welche die Arvemer (iu der Auvergodl 



«) Strab« lY, p. 205, s. o. S. 76. IHo Cass. fragm.^ ix 

:iokenr}ae roig 'Poifiaioig. i^ckiup&q ydg <Sg avfißtßda^v aÖTovg rt 
6iioX(OQoig j:£Qi tov vÖaTog^ tov ig rd x^wfcfa avayxalov dia(fEi 

utvfwg xal ri]v te yojQav aihan' n:ä(7ai> xareöQaßev Liy.^ epit.v 

Appius Claudius cos. Salassos gontem Alpinam domuit. Obseqnen 
c. 21.... cum a Salassis illata clades esset Romaiiis doreniviri pronunti 
verunt se inuenisse in Sibyllinis, quoties bellum Gallis illaturi essei 
sacrificari in eorora finibus oportere. Oros Y, 4 : Ap. daudio Q. Gl 
cilio MeteUo consulibus App. Claudius adversus Salassos Gdlas ea 
gressus et yictus decem millia peditom perdidit : reparata pugna qß 
que millia hominum occidit. Fasti eapp« Ap. Clauuus Ap. f. Ap.li* 
DCX C08. de Salasseis ex Alpibus. 
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sa jener Zeit den mftohtigsteD keltischen Oau und im Besitze 
der von den Biturigern verlornen Hegemonie itlr sieh hatten. 

• 80 begegneten sich Römer und Häduer auf halbem Wege. 
Die Häduer baten die Römer um Hilfe gegen die Allo- 
broger und römische Gesandte verlangten vergebens die 
Auslieferung des Tutomotulus von den Allobrogern. Die 
Dothwendige Folge war, dass die Häduer a Freunde und 
Brüder » des römischen Volks genannt wurden. Schon 
Sextius hatte die Allobroger, welche auf die Bitte des Sa- 
ijerkönigs ihm sein Land wieder hatten erohern wollen und 
du Gebiet der H&duer plauderten, geschlagen. Da sie in« 
*dess nichts destoweniger sich weigerten, Tutomotulus aus- 
uKefern, so drang des Calvinus Nachfolger, Domitius, in 
•ÜIT eigenes Gebiet ein (122). Bituit, König der Arverner, der 
8ohn des prachtliebenden Luerius, versuchte umsonst durch 
eine pompöse Gesandtschaft an die Römer zu vermitteln. 
So zog er denn mit seiner ganzen Macht den Allobrogern 
zu Hilfe. Die Römer schickten dem Domitius den Consul 
des J. 121, Q. Fabius Maximus, den Enkel des Siegers bei 
Pjdna: Aemilius Paulus, zum Beistande, aber mit so wenig 
läppen, dass Bituit sie nicht einmal für seine Hunde 
Ar gut genug hielt , deren er nach gallischer Sitte eine 
fresse Menge im Heere mit sich führte. Nun gingen die Rö- 
ner aur Offensive tther und rttckten, mit ihren Bundesge- 
iOMen etwa 30,000 Mann stark, Bituit gegen die Rhone 
itt entgegen. Er uberschritt dieselbe auf zwei Brücken und 
hier, bei der Mündung der Isfere, kam es am 8. August 121 
V. Chr. zu einer Schlacht, welche Uber die Herrschaft im 
8. Gallien entschied. Ihre Taktik verschaffte den Römern 
den Sieg und die im Gedränge unter der Last der Fliehen- 
den zusammenbrechenden Schiffbrücken begruben noch viele 
in den Wellen des Stromes. 200,000 Mann soll Bituit be- 
^eiiligt, Uber die Hälfte davon (die Angaben schwanken von 
10Ü_ 150,000) verloren haben. Die Allobroger, denen Bi- 
toit nicht weiter helfen konnte und denen er selbst rieth, 
mit Rom Friede SU machen, unterwarfen sich dem Fabius, 
welcher nun, fortan Allobrogicus geheissen, die Fortsetzung 
dßi arvernischen Kriegs dem Domitius überliess und nach 
B-oin zurückkehrte. Aber dieser, auf Bituit persönlich er- 
l>ittert, weil er die Allobroger veranlasst, sich dem Fabius 
und nicht ihm zu übergeben , nahm ihn treulos gefangen 
und schickte ihn nach Rom. Der Senat verwies ihn nach 
Alba und verlangte auch die Auslieferung seines Sohnes 
CoQgentiatus, um ihn erziehen zu lassen und später auf den 
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väterlichen Thron zu setzen, ohne dass indess bekannt ist, 
was auB ihm geworden. Dtess war der Grund, waram 
der thatsftehlieh schon beendigte Krieg neuerdings zum 
Ausbruch kam. Bei Vindalium (Venasque oberhalb Avignon), 
nahe am Einfluss der Sorgue (Sulgas) in die Rhone, kam 
es zu einer zweiten Schlacht, in welcher die Römer unter 
Anführung des Domitius, zumal durch die Anwendung der ' 
Elephanten, wieder den Sieg davon trugen. 20,000 Mann I 
sollen gefallen, 3000 gefangen genommen worden sein. 

Das Resultat dieses Krieges war die Gründung einer | 
neuen Provinz, welche, wahrscheinlich vom Proconsul Do- ' 
mitius organisirt wurde, ihren Namen von der alten Kelten- : 
Stadt Narbo (Martins, gegründet 118 v. Chr.) erhielt uni 
alles Land zwischen der Rhone, von ihrem Austritt aus dem 
Leman bis zu ihref Mündung, und zwischen den Alpen am* \ 
fasste. Damit war auch ein Theil der Schweiz,* Genf mft < 
dem südlichen Theile seines Landbezirks den Römern 
unterworfen. Den Arvernern ward ihre Selbstständigkeit * 
belassen.*) (Vergl. Mommsen, Buch IV, c. 5 (II, 162 ff.jj^ I 
Herzog p. 4f) ff.). • 

5. Die Nachfolger der l)ciden Sieger, welche ihre Na- 
men durch Trophäen und Tempel, Domitius auch durch dea i 
Bau der via Domitia von der Rhone bis an die Pyrenäen l 
verewigten, P* Manlius (120), Aurelius Cotta (119), Q« Mar^^ 
Clus Rex (118) setzten deren W«rk fort, vergrösserten die| 
Provinz um das Gebiet der Sehni, Volcae Ärecamid una' 
Bordes und erklärten die Volcae Tectosages als foederaH - 
Um sich indess auch der Ö. Alpenpässe zu versichern, i- 



*) Bei den trflmmerhaften und z. Th. widersprechenden Quellen- 
berichten ist es schwer, eine zusammenhansrende Darstellung diear 

Ereignisse zu geben. Moiiimsen hat zuerst lüe Clironologie derselben 
berichtitrt , indem er die Sclilaclit au der Isere im Widerspruche mit 
der bishericren Annahme vor diejenige bei Vindalium setzte. Für die 
Priorität der Letztern sprechen zwar Liv. epit. und Orosius, für die 1 
Priorität der Schlacht gegen die Aliobroger und Arvemer zugleich! \ 
(Isdre) dagegen vor deijenigen gegen die Arvemer allein (Yindiuiiia^ * 
neben dem gewichtigen Zeugniss des Florus (Isara et Yindelicos . 
amnis) und Strabo IV, p. l^l, zumal zwei Grdnde, 1) dass nach Lit. - 
und Plin. Fabius die Schlacht an der Isara als Consul lieferte, ' 
2) dass nacb den fasti capitolini nicht bloss Fal)ius vor Domitius ■ 
triumpliirte, sondern auch jener über die Aliobroger und Arverner, • 
dieser nur über die Arverner, wobei er auch Bituit aufführte (Corp, ' 
inscript. lat. I, p. 4G2: ^. Fahius Q. AemUiani f, Q. n. Mdxinm t 
proeos. de JRobro (gihu8) et reffe Arvemarum BetuUo an DC (XXXJDOf, | 

X K. Ott. Domitius. Cn. f. Cn. n. Ahenobo/rhu» procos. de öaSfiui 

Jrvemeis a (DCXXXUD XVI K.., 
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aateraahm zuerst Q. Marcius Hex i. J. 118 einen Zug 
gegen die Stoeni um Trient (S. 55j, welche naoh Tödtung 
von Weib und Kind sieb selbst dem Flammentode weihten 
aod buchstäblich ausgerottet wurden« Im J. 95 Hess der 
Consul L. Crassus die Alpenthäler weit und breit durchstö- 
^ hem und die Einwohner niedermachen , so dass es nicht 
Wunder nimmt, wenn die transalpinischen Kelten diese 
Grausamkeiten mit Repressalien erwiederlen, von deren 
liefährlickeit die Vernichtung Comums durch die Käter im 
J. 88 zeugt (S. 54). **) 

Appian CelU, c. 12. 

vjio Fü)fic(iü)v, €g 'AXXoßQiyag xaräipvyov, xal avtovg «fat- 

kitdovtag^ tjyovfxdvov 0g>£v Fvaiov JofAertotK ^ nagodev^ 

om iTjV Twv 2aXvo)v ivtvyxdvei nQ€(Xß€VTrjg BiToitov ßa^ 
cdäiog %£v 'AULoßQiywv, €(fxevaafiävog %€ nokvtBkmgj xal 
toQVffOQOi naQstnowo av%^ x$xoa^rjßävoi xal xfSveg ' io" 
üV(fOQOVYTai yoLQ Srj xal ttqoc xvimv ot if^^s ßagßaQOi. 
fiovaixog %s ävtjQ al'n^zoj ßuQßaQCiy fjtovcixQ vov ßaaiXta 

'AkUßQiyaq^ ska %ov nqsaßsvtiqv av%6v ig 
ts yerog xal dvSQsCctv xal nsQiovaiav vfivdSv * ov ^rj xal 
^Xtara ^'v€xa avfovg ot täv TVQeaßeviMv iniipaveXg ind' 
ymai. dkl* o fxiv cvyyviäfiijv ahäv folg SaXvmv dvvdatcug 
dnixvx^v* 



♦) Cic. de invent , lib. 2. L. IJcinins Crassus consul quostlani in 
interiore Gallia, nullo illustri iieque certo duce ncque eo nomine neque 
Mmero praeditos ut digni essent qui hostes popuii Roznani esse dice- 
nmtur quod tarnen excursionibus et latrociniis infestam proYinciam 
fedderent, consectatus est et confecit. Romam rediit triumphum ab senatu 
Postulat. Cf. Val. Max III, 7. 

**) Liv. epit. 62, Q. Marcitis cos. Stipios gentem Älpinam expug- 
navit. Fasti capp. Q. marcius Q. f. Q. n. Rex procos. DCXXXVI de 
Liguribus Stoeneü III. Kon. Der. Oros V. 1»: Q. Marcius consul 
Gallornm gentem sub ruUice Alpium sitam bello aggrcssus est. qui 
cmn se Romanis eopiis «ircumseptos Tiderent belloque impares fore 
intsUigerent , oceisis coi^ugibus ac liberis in flammas sese projece* 
ront Qui vero praeoceupantibus Romanis peragendae tunc mortis 
^uae copiam non habuerant captique fuerant, alii ferro, alii suspen- 
iio, alii abnegato cibo sese consuraserunt : nullusque oranino vel par- 
vultts superfuit, qui servitutis conditionem vitae amore toleraret. 
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Strabo, üb. IV, p. 185, s. S. 62, lib. IV, p. 191, s. 8. 64. 
Caes. b. g., I, 4j, s. u. Kap. 7. 

LiYÜ epitom. lib. LX. M. Fuluius P'laccus primus 
transalpines Ligures domuit bello, missus in auxilium Mas- 
piliensium aduersus Salluuios Gallos, qui tines MassUieasium 
populabantur. (^) 

Lib. LXI. C. Sexiias procos. uicta Salluaioram gente 
colonianfi Aquas Sextias condidit, ob aquaram coplam e 
calidis frigidisqae fontibas atque a nomine euo ita appellar 
ta8.(^) Gn. Domitius procos. aduersus Allobrogas ad oppi- 
dum Vindalium feliciter pugnauit. quibus bellum infereodi 
causa fuit, quod Tutomotulum Sallnulorum regem fugien- 
tem reeepissent et omni ope iuuissent, quodque Aeduorum 

agros* populi Romani uastauis^ent Q. Fabius Maximus 

COS., Pauli nepos, aduersus Allobrogas et Bituitum Aruer- 
norum regem feliciter pugnauit. ex Bituiti exercitu occisa 
milia CXX; ipse cum ad satisfaciendum senatui Romam 
profectus esset, Albam eustodiendus datus est, quia contra 
pacem videbatur, ut in Galliam remitteretur , decretum 
quoque est ut Congentiatus flUus eins eomprehensnt Ro- 
mam mitteretUT. Allobroges in deditionem receptt. 

Flor., lib. I, c. 37. (III, 2.) 

Bellum ÄUobrogicum..,. 3. Prima trans Alpes arma nostrft 

sensere Saluvii, cum de eis fidissima atque amicissima civitas^ 
Massilia quereretur ; 4. Allobroges deinde et Arverni, cum ad-i 
versus eos similes Haeduorum querellae opem et auxilium no- 
strum flagitarent:,utriuBque victoriae testes Isara et Vindelicüs 
amnis et inpiger fluminum Khodanus. 5. maximus barbaris 
terror elephanti fuere inmanitati gentium pares. nibil tarn 
conspicuum in triumpho quam rwX ipse Vituitus diseoloribus 
in armis argenteoque carpento, qualis pugnaverat. 6. utrius- 
que victoriae 'quod quantumque gaudinm fuerit, vel bii» 
aestimari potest, quod et Domitius Abebobarbus et Fabitf i 
Maximus ipsis quibus dimicaverant locis saxeas erexeie^ 
turree, et desuper exornata armis bostilibus tropaea fixeranty ' 
cum hic mos inusitatus fuent nostris. numquam enim po- 
pulus Romanus bostibus domitis victoriam exprobravit. 

Taler. Maxim., lib. VI, cap. 9, lib. IX, cap. 6. 

VI, 9.... Nihil Q. Fabio Maximo , qui Gallica victoria 
cogoomen Allobrogici sibimet ac posteris peperit, adoles* 
cente magis infame, nil eodem sene ornatius aut apeoiosius 
ilio saeculo nostra oivitas babuit. 

IX, 6«.. • Cn. autem Domitium summi genens et 
magni«animi virum nimiae gloriae cupiditas perBdum exis- 
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tere coegit. iratus namque Betulto regi Arvernorum, quod 
cum 8uam tum etiam Allobrogum gentem, se etiam tum in 
pronncia morante, ad Q. Fabii successoris sui dexteratn 
eonfugere bortaios esset: per colloquii simulaiioDem aecer- 
«tsiH hoapilioque exceptam Tinzit ae Romam nsvi depor- 
taodttm carayii. cujos faetöm seoatus neqne probare potait 
oaqiie resoudere toUU, ae remiasas in pairlam Betultus 
belltm renovaret^ igitor euin Albam eustodiae oausa rele» 

Eutropii, Hb. IV, cap. 22. 

Anoo DCXXVII. ab urbe condita C. Cassius Longinas 
et Sex. Domitius Calvinus consules Gallis transalpinis bellum 
intulerunt, et Arvernorum tunc nobilissinaae civitati atque 
eorum duci Bituito, inHnitamque multitudinem iuxta Rhoda- 
naa fluviam interfecerunt. Praeda ex torquibus Gallorum 
UfBDS Romam perjata est. Bituiias se Domitio dedidit at- 

ab eo Romam deduetus est, magnaque gloria eonsules 
anbo Iriamphaverunt* 

Tellej, Patere.^ Hb. II, cap. lo, 39. 

I 10. Eodem iraeta temporam et Domitii ex Arrernis 
?t Fabii ex Allobrogibus vietorfa fuit nobllis. Fabio Paulli 

Depoti ex victoria cognomen Allobrogico inditum. 

39. Gallias primum a Domitio Fahioque nepote Pauli 
qui Allobrogicus vocatus est, intratas cum exercitu magna 
mox clade nostra saepe et adfectavimus et amisimus. 
: Plin. Ii. n., lib. Vü. cap. 50. 

Q. Fabias Maximus consul apud flumen Isaram proelio 
t'onimisso ad versus Allobrogum Air^6rDoramque gentes a. d. 
Fl Idas Aogostas GXXX miUibas per daelliom eaesis, febri 
lotrtaBa liberatus est in acie. 

Bneton, Nero» o. 2. 

Ut igitur paallo altlus repetam atavns ejos (^) Cd. Do- 
■itius in consulatu Allobrogibus Arvernisque superatis, ele- 
phanto per provinciam vectus est, turba militum quasi inter 
^olemnia triumphi prosequente. In hunc dixit Licinius Cras- 
m orator, non esse mirandum quod aeneam barbam ha- 
krety cui os ferreum, cor plwmbei/m esset 

Oros^ lib. V, eap. 13, 14. 

18. Oneoa qnoque Domitios pro consule Allobroges 
Mios iuxta oppidam Yindaliara gravissimo bello vioit, ma- 
rime qaam elephantomm nova forma equi hostiam hostcs- 
[ue coDterriti diffagissent: viginti millia ibi Allobrogum 
aesa referuntur, tria millia capta snnt. 14. anno ab urbe 
!ODdita DCXXVIU Fabifis oonsul Bituito regi Aryernorum 
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Galliae civitatis bellum maximo instructu comparanti, adeo 
cum parvo exercitu occurrit, ut Bituitus paucitatem Roma- 
norurn vix ad escam canibus, quos in agmine habebat, suf- 
ficere posse iactaret. qui quum sibi ad transferendas copias 
UDum pontem Rhodani üuminis parum intelHgeret, aUurn 
conpactis iintribus catenisque oonnexum, superstratis oon- 
fixisque tabulis instruxit. Gonaerta pugna et dio grayiter 
agilata, victi Galli, oonversiqae in fugam, dum qaiaqae sibi 
timet, coacervatis inoonsuUe agminibaS) praepropero txan- 
situ poDtis viDcala raperunt, ao mox emn ipsis Ifntribm 
mersi siinl. eentmn ootoginta millia armatonim in exereita 
Bituiti fttisse traduntur, ex quibus centum quioquaginta mil- 
lia vel caesa vel j^ersa sunt. 



Viertes Kapitel. 



Die Kimbern und Teutonen. 

I. Während des jugurthinischen Krieges zog an deo 
Grenzen des römischen Reiches wie eine ferne, drohende 
Gewitterwolke ein furchtbarer, kriegerischer Haufe amher« 
B*8 war nicht ein eigentliches Heer, welches die Römer be- 
drohte, sondern ein Volk oder vielmehr das QruehstllA 
eines Volkes, welehes seine Heimath Tcrlassen hatte, tf| 
neue Wohnsitze aufzusuchen, aus streitbaren Männern, der^ 
Zahl angeblich dreissig Myriaden betrug, nicht minder aber 
auch aus Greisen, Frauen und Kindern bestehend, eine 
Völkerbewegung, wie sie bisher schon mehrmals vorge- 
kommen war und später noch oft vorkommen sollte : durch 
die Zahl und Tapferkeit ihrer Vorkämpfer stark und furcht- 
bar genug, um den Römern eine Reihe schwerer Nieder- 
lagen beizubringen, aber doch zu plan- and aiellos, nm 
nicht zuletzt an dem Widerstande der besser bewaffneten 
und besser disciplinirten römisohen Truppen sn seheitero^ 
sobald diese unter den Befehl eines iQehtigen Führers 
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gestellt wurden. Für die schweizerische Geschichte bietet 
dieser Krieg darum ganz besonders bedeutendes Interesse, 
veil er das erste Ereigniss ist, in welchem zwar nicht Be- 
wohner der heutigen Schweiz, aber Helvetier haadelod 
iji der Geschichte auftreten.*) 

2. Die Kimbern und Teutonen kamen aas dem N., ohne 
im man ganz genau bestimmen konnte, woher, so dass es ani 
monigfaltigen Hypothesen und Gombinatioren , namentlioh 
Meh wegen der Aehnliehkeit des Namens der Kimbern mit dem 
ierEimmerier, nicht fehlte. Lange galten sie für Kelten (Kjm- 
m\ was um so eher geschehen konnte als die Römer in Gal- 
lien auf sie trafen und sich ihnen Gallier in «-rossen Schaaren 
angeschlossen hatten und man erst mit genauerer Bekannt- 
schaft mit den Germanen zu einer 2:enauern Kenutniss des 
elboologischen Verhältnisses der Kimbern kam. Dass sie 
vielmehr Deutsche gewesen, womit freilieh durch keltiselie 
Mischung Analogien in Sprache, Sitte u. s. w. wohl ver- 
einbar sind, haben Zeuss, p. 141 ff., Grimm, p. 441 ff., 
Wietersheim (Zur Vorgeschichte deutscher Nation. Lpz. 1852, 
f. 109 ff.)i treffend bewiesen und ist heute auch fast all- 
gemein anerkannt 

3. Durch Verhältnisse die wir nicht kennen, ob nach 
Posidonius durch eine ganz ausserordentliche, einen, wie- 
wohl unstreitig nur kleinen Theil des Festlandes verschlin- 
gende Meerfluth, wie sehr dem auch Strab. VII, p. 293 aus 
physikalischer Unkenntniss widerspricht, da ja die Folgezeit 
deren mehrere gekannt, wahrscheinlicher aber durch das Vor- • 
drisgen der Sueven, nach anderer Ansicht der Slaven, wurden 



*) Die ü^beriieferong tlber diesen Exieg ist so trflmmerhaft^ dass 

ihn nisaramenhängende Geschichtserzählung nur Anspruch auf un- 
lefthre Richtigkeit machen kann, indem die Angaben namentlich über 
das zeitliche Auftreten der einzelnen Völker und den Zeitpunkt meh- 
rerer Ereignisse schwanken. Zumal ist es ungewiss, wann die Teutonen 
Äicli mit den Kimbern vereinigt haben, was Mommsen II, 185 erst 
nrischen den Schlachten bei Arausio (lUü) und A. Sextiae (102) nach 

BQekkehr der Eunborn aus Spanien auf ihrem Zuge nach Belgien 
geschehen lässt, wfthrend Zeuss, p. 147, Dieffenbach II, 1, 209 n. A. 
sie nach Appian mit den Kimbern und Ambronen aus dem N. kommen 
lassen. Uns selbst ist es bei der nachfolgenden Darstellung weniger 

die Schilderung des Einzelnen, als um die Darlegung des Zusam- 
menhangs der einzelnen Facten und des Antheils der Helvetier an 
denselben zu thun, wesshalb wir auch von den Quellenberichten nur 
tte ^hauptsächlichen , jedoch alle auf die Helvetier bezüglichen, zum 
Abdrucke bringen. i 

14 



Digitized by Google 



210 



Kap. 4 Die Kimbern und Tentanea. 



sie 7.uin Weichen aus ihren Wohnsitzen gebracht. 6ie 
wandten sic^h zuerst, wohl nicht in einer Maasee, sondern 
in versehiedeneu, jährlich sieh erneuernden Stössen südwärts, 
wo die Bojer, durch den herkynischen Wald gesobilUl, 
Ihrer Aogrifife so tapfer sich erwehrten . daes jene ihreo 
Marsch nach 0. richteten und an den Sudeten vorbei durch 
das Thal der Marova zogen , wo weniger kräftige VöliLer 
waren. Sie durchbrachen diese, durchzogen einen Theil 
Pannoniens und kamen dann etwa um 114 t. Chr« zu des 
ebenfalls keltischen Scordiscern um die Mttndung der Save, 
welche um diese Zeit mit den Römern im Kriege lagea 
und hernach i. J. 110 vom Consul M. Minucius geschlagti 
wurden, sei es, dass jene seihst sie gerufen, sei es, dui 
ehen deren Schwächung durch den Krieg mit den Römerü 
ihnen den Durchpass ermöglichte. Dann drangen sie in dm 
Gebiet der Taurisci in Koricum vor. (0. und N. Oesterreicii, 
der grosste The"l von Steiermarck, Kärnthen und Theile, 
von Krain, Baiern, Tirol und Salzburg^ 

Die Römer, jetzt von ihnen hörend, wollten lieber dR 
Alpen schützen als in den Ebenen Oberitaliens mit ihoei 
kämpfen. Von den beiden Consuln d. J. 112, Caeeilius Me- 
tellus und Cn. Papirius Carbo, erhielt dieser Illjrien sor 
Provinz. Er führte sein Heer nach Aquileja, besetzte dit 
Alpenpässe und rückte, während die Kimbern sich mit dei , 
Tauriskern herumschlugen, bis Noreja (Neumarkt in Steier- | 
mark) vor. Die Kimbern griffen nicht an, ja sie fügten sich, ali 
Carbo sie das Gebiet der Gastfreunde Korns, der Taurisker. 
räumen hiess und folgten den Führern , die ihnen Carbo | 
gegeben hatte, um sie über die Grenze zu schaffen. Diese I 
lockten sie in einen Hinterhalt bei Noreja, wo der Conti! 
ihrer wartete, aber von ihnen blutig auf's Haupt geschlageo 
wurde. 

4. Nach dieser Niederlage der Römer stand den Km- 

bern der Weg nach Italien offen. Sie wagten es aber, sei 
es aus» Furcht vor ihnen, sei es aus allgemeiner Planiosie* i 
keit, nicht, sondern setzten ihre Plündereien in IlIjrieD 
fort, das sie nach allen Richtungen verwüsteten und zogen 
es vor, indem sie viele Taurisker und Bojer mit sich zogen, 
sich westwärts zu wenden und am Oberlauf des Rheioe.« 
vorzudringen. Hier stiessen auf die Helvetier, die damals in 
drei Stämme zerfallend, wohl schon ihre sp&tern Sitze am lin- 
ken Rheinufer, aber jedenfalls noch die in dem rechtarheim* i 
sehen Lande bis zum Main inne hatten (vrgl. o« S* 
8okiern47, Dunoker III) und in steten Kämpfen mit ihren n.-ö.' 
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Nachbarn viel zu leiden hatten. Sonst friedliehe Leute, 
erfasste sie, als sie den erbeuteten Reichthum der Kimbern 
wahrnAhmen, auch Lust darnach und sie verliessen, nament- 
lich die beiden 8t&mme der Tojgener und Tiguriner (S. 36), 
ebenfalls ihr Land, nach Strabo gemeinsam mit jenen, was 
indess Mommsen mit Rtteksieht auf das gesonderte Auf- 
treten der Helvetier bezweifelt. Ueber den Jura, wo sie 
wohl die Ambronen in sich aufnahmen, die mit Sack und 
Pack auszogen*), drangen nun die Kimbern nach Gallien 
vor, welches sie furclitbar plünderten und bedrohten die 
römische Provinz, zu deren Deckung i. J. 109 der Consul 
M. Junius Silanus mit einem Heere erschien. Die Kimbern 
baten ihn um Anweisung von Lftndereien ; statt aller Ant- 
wort griff sie der Oonsul an, er ward aber vollständig ge- 
sdilagen und das Lager erobert Doch verfolgten die Kim* 
bern Ihren Sieg nieht weiter, sondern wandten sich mit 
(fem Gesuche um Ueberlassung von Ländereien an den 
Senat und trieben sich in Gallien herum. Jetzt rückten auch 
die beiden helvetischen Stämme (oder nur die Tiguriner?) 
unter Anführung des Divico heran (107) und drangen bis 
in das Gebiet der Nitiohr'Kjcn (um Agen an der GaronneJ 
in der Nähe des w. Meeres vor. Hier stiessen sie auf das 
römische Heer unter dem Conaul L. Cassius Longinus. Es 
gelang den Helvetiern, dasselbe in einen Hinterhalt zu locken, 
wobei der Feldher selbst und sein Legat, der Consular L. Piso, 
mit dem grOssten Theile der Soldaten ihren Tod fanden. 
Der interimistische Oberbefehlshaber der Mannschaft, die 
deh in das Lager gerettet hatte, G. Poppilius capitulirte 
um diese zu retten, auf Abzug unter dem Joch, gegen Aus- 
lieferung der Hälfte der Habe, welche die Truppen mit sich 
führten und Stellung von Geissein.**) 



*) Nach der Ansicht Dunckers, p. IOC), auch die Sequancr, indem 
die Meldung Strabos IV, p. 192 (s. o. S. 66) Ton firflhern gemein- 
ttmen Heerzttgen derselben mit den Germanen nach Italien hierauf 

beziehen will. Demnach müssten die Sequaner, welche hernach die 
Ton A. Scxtiae geflohenen Fürsten der Teutonen den Römern auslieferten 
(Plut. Mar., 24 fin.), später von ihren Bundesgenossen abgefallen sein. 
Doch ist wohl jene Meldung richtiger auf die Gäsatenzüge zu beziehen. 

**) Seit J. V. Müller hatte sich allgemein die Vorstellung ver- 
breitet, der Sie^ Divicos habe am Lemansee stattgefunden, eine An- 
gabe , welche Einzelne ganz ohne historische Anludtspunkte , durch 
Annaiime des Sehlachtfelds bei 'VilleneuTe noch näher bestimmen zu 
können glaubten. Um so mehr musste es daher auffallen, als Momm- 
seD U, 178 denselben im Gebiete der Nitiobrigen stattfinden Hess, eine 
Ansicht, welche er freilich, wie gewohnt, zu begründen verschmähter 
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Zwar ging die Gefahr fOr den Anfang glttekHoh vor- 
über, iDdem die Helvetier ihren Zag nicht weiter ▼erfolg 
ten, die Kimbern fortwährend sieh in Gallien hemmtnebeii 
und der römische Proconsul , Q. Servilius Cäpio, auch das 
ab<;efallene Tolosa wieder gewann. Inzwischen hielten sieh i 
die Römer in der Defensive und hüteten mit drei starken 
Heeren die Provinz. Im J. 105 rückten die Kimbern unter 
Boiorix wieder heran, schluuen zuerst am linken Rhone- 
ufer den Consular M. Aurelius Scaurus, welcher gefansen 
und getödtet wurde, und dann in der Hauptschlacht bei 
Arausio (Orange) am 6. Oktober die beiden andern ini^ 
einander hadernden Feldherren , den Consul Cn, Maliin 
Maximus und den Proconsul Caepio, eine Katastroplm^ 
welcher gegenQber alle bisher in diesem Kriege erlittesei 
unbedeutend waren.*) 

Aber auch jetzt drangen die Feinde nicht in du 
offen stehende Italien. Sie überschwemmten zunächst du 
Gebiet der Arverner, zogen aber bald weiter über die Pf* 
renäen, schlugen sich mit deu Keltiberern herum, an deren ta- 
pferm Widerstand ihre Kraft brach, und kehrten dann zurück 



Müller stutzte sich bei seiner Annahme auf Liv. enit. 65 : in fimb\u 
AJEUiibrogum ^ mit welcher Angabe er diejenige des Orosius 15: A 

oceanum dadurch vereinigen zu können fflaubte, dass er als diesel 
Ocean sich (h^n Leman dachte, der zujü:lcich auch zum Theil im all<h 
brogischcn Gebiet gelegen war. Nun aber lesen bei Liv. die guten 
Hdschr., nämlich die Codices Nazarianus und Guelferbytanus : in fini- 
bus Nitiobriaum , welche Lesart zuerst 0. Jahn (T. Livii a. u. c. üb- 
' rorum GXLII periochae. Jnlii Obsequentis a. u. c. DV prodigiortdi 
liber. Lips. 1853) und seither auch die neuern Herausgeber, Weisses- 
born u. A. in den Text aufnahmen. Dadurch erklärt sich auch m( 
un^esuchte Weise der Ausdruck des Orosius ad oceanum, sowie der 
Umstand, dass die Helvetier i. J. 58 v. Chr. in's Gebiet der Santocfii 
(Saintonge, Caes. b. g., I, 10) auswandern wollten, was jedenfalls Ke- 
miniscenzen an einen frühern Aufenthalt und Verbindungen aus «lei 
Eimbernzeit daselbst voraussetzt, in finibua AUobrogum hat die edüll 
Bomana princeps, welche auf einem codex admodum recens et deptv 
vatus beruht. Siehe auch Anm. ö. Yrgl. Gisi im Anseiger für Schveifc 
Geschichte 1868, p. 128 und danach Daguet im Mus^ NeuchÄ- 
telois I(S(;9, p. 97. J. v. Müller hatte, jene Hypothese vom Leman 
noch weiter ausspinnend, anfangs selbst die Meinung geäussert, Cas- 
sius sei über den Poeninus gezogen, um die in Gallien herumziehentien 
Helvetier aufzusuchen und habe sie dann am Oceun, d. h. am Lcmaü 
getroffen (1. Aufl. Boston^ 1780, S. IG, Anm. 1), nahm indess in den spl* 
tem Ausgshen den Mont Cenis als Cassius Uebergangsort an, wofür 
freilich ebenso viele Beweise wie fOr den gr. Bemhud, nftaüidi keioi^ 
vorhanden sind. 

*) Entropius und Orosius lassen neben den Kimhern auch Ani- 
bronen, Teutonen und Tiguriner bei Arausio gegen die Römer kämpfett- 
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dem atlantischen Ocean entlang bia in die Gtegend von Ronen 
und rUokten jetzt gegen die Beigen, die ihnen jedoeh tapfer 
widerstanden. lUm dieee Zeit scheinen sie sieh wie mit den 
Helretiern, so auch mit den Teutonen vereinigt zu haben. 

5* Mittlerweile war C. Marius, der noch in Afriea an 

Spitze des Heeres gegen lugurtha stand, weil auf ihm 
allein in dieser gefährlichen Lage die Hoffnung auf Rettung 
beruhte, zum zweiten Mal, fiir das Jahr 104, zum Consul 
ernannt und ihm der Oberbefehl im kimbrischen Kriege 
ubertragen worden. Durch die Entfernung der Feinde er- 
liielt er Zeit, sein Heer erst auf das Zusammen treffen mit 
iboen vorzubereiten. Er schlug ein Lager an der Khoue^ 
bei der Mündung der Isöre, auf, an einer Stelle, die vor- 
züglich geeignet war, um das Eindringen der Feinde in 
<üe Provinz zu verhindern und ihnen den Weg zu den 
giogbarsten Alpenpassen zu verlegen. Er befestigte die 
ishwankende Treue der unterth&nigeo kelt'sehen und ligu- 
Bsehen Gaue w!eder , vevlangte ' von den innerhalb wie 
ausserhalb der Provinz von den Kimbern gefährdeten Völ- 
kern, von den Massalioten , Allobrogern , Sequanern u. \. 
Beistand und Zuzug, reformirte das Heer durch strenge 
Mannszucht und Arbeiten, wie den nach ihm benannten 
ithonecaual , hielt sich übrigens in strenger Defensive und 
überschritt die Grenzen der römischen Provinz nicht. Für 
^a8 Jahr 103 wurde er zum dritten, für 102 zum vierten 
Iii zum Consul gew&hlt. 

Da das Vordringen der Kimbern auch nach ihrer Ver- 
«ioigung mit den Teutonen im n* 0. Gallien an den Beigen 
fioe nndurehdringliehe Schranke fand (Caes. b. g. VII, 77, 
B. 0.), SO beschlossen sie jetzt den schon längst projek- 
lirten Zug nach Italien auszuführen und Hessen daher zum 
Schutze des geraubten Guts eine Abtheilung von bOOO Mann 
lurück, aus denen später nach mancherlei Irrfahrten die 
Völkerschaft der Aduatucer an der Sambre erwuchs (Caes. 
b. g. II, 29, Die C. 39, 4). Doch trennten sie sich in zwei 
Abtheilungen, deren erste, Kirnbern und Tiguriner, sich nach 
B. 0. wandte, um (Iber die ö. Alpen in die Halbinsel ein- 
zudringen, w&hrend die Teutonen, Ambronen und Toygener 
durch die VITestpässe und die römisehe Provinz naeh Ita- 
^a eindringen sollten. 

Diese Obersohritten im Sommer 102 abermals unge- 
hindert die Rhone. Marius, zum 4. Mal Consul, erwartete 
sie in seinem Lager, durch welches er die beiden damals 
gangbaren Ueerstrassen nach Italien, die Uber den kl. Bern- 
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hftrd ond die an der Ku^ie zugleich, den Barbaren Terlegte, 

Die Feinde griffen das Lager an und tobten drei Tage om 
die Verschanzungeo herum. Umsonst forderten sie die Rö- 
mer zum Kampfe auf; Marius hielt die Seinen ab, da er 
sie erat an den Anblick der wilden Schaaren gewöhuea 
wollte, 80 sehr sie auch nach der Schlacht begehrten und i 
des Feldherrn Vorsicht Zaghaftigkeit schalten. Des War- 
tens mude, fassten die Deutschen den Entschiuss, aber die 
Alpen zu ziehen und marschirten, die Römer höhnend, ob 
sie ihren Weibern in Italien nichts zn bestellen hätten, in 
einem Zuge, der sechs Tage gedauert haben soll, am rö- 
mischen Lager ▼orbei. Nun brach auch Marius auf mt 
folgte ihnen auf dem Fusse nach. So mit einander foiV 
rückend, kamen die beiden Heere fast bis in die Mitte des 
Weges von der Rhone zu den Alpen, in die Gegend von Aquae 
Sextiae (Aix). Auf der Südseite lagerten sich die Deutschea 
und Kelten, nahe bei dem Flusse Cenus (j. Argue), und 
wollten in der anmuthigen Gegend etwas verweilen. Den 
Marius schien jetzt die Zeit zu entscheidendem Kampfe ge- 
kommen; zur Lagerstätte wies er dem Heere einen Hfigei 
an, der nordwärts in einiger Entfernung vom Wasser g^ 
rade der abgesonderten Wagenburg der Ambroner gegen- 
über lag. 

Die Schlacht entwickelte sich zunächst ohne Manoi 
Willen. Die vielen Trossknechte zogen ohne seine Br» 

laubniss, getrieben vom eigenen Durst und von der Sorg* 
für ihre Thiere, in einem Haufen zusammen nach dem 
Flusse hinab, wo ein hitziijes Scharmützel entstand. Bo- i 
mische Soldaten zogen den Knechten zu Hilfe. Auf der 
andern Seite, in der Wagenburg, erhob und waffnete sich, 
von Speisen beschwert und vom Weine befeuert, das ganze 
Heer der Ambronen* Sie kamen daher nicht in ungeorii- 
netem Laufe und mit wildem Geschrei, sondern alle 
gleichem Schritt, nach dem Takte die Waffen zusaaineii' 
schlagend , mit oft wiederholtem Ruf des eigenen Namens 
tt Ambronen > , als wollten sie durch seinen Ruhm ^ 
selbst ermuthigen und den Feinden ein schreckendes Bei- 
vspiel verkünden. Die Ligurer, die zuerst vorn römischM 
Lager herab kamen, riefen, sobald sie das Feldgeschrei de« 
B'eindes verstanden , entgegen , « von ihren Vorfahren ht' i 
nei das ihre Benennung: » und Hessen nun auch den Hui 
« Ambronen » erschallen. Da beide wetteiferten, vor dem 
ßeglnn des Kampfes einander in Stärke der Stimme i*^ 
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nbertreffen, so wurde durch das Oesohrei die Kampflust 
Booh geschftrft. 

Eben waren die vordersten Reihen der Ambronen durch 
den Flnss geean^en und hatten noeh nicht auf dem Ufer 

' nch wieder geordnet, als die Ligiirer in vollem Lauf dicht 
an sie heranstürzten, sie über den FIuss zurückwarfen und 
sie bis an die Wagenburg: hin verfolgten und niedermetzel- 
ten. Hier bot sich ihnen ein nie gesehener Anblick: unter 
zornigem und schrecklichem Gekreisch stürzten die Weiber 
hervor, mit StreitÄxteo und Schwertern bewaffnet, sie 
wehrten die Fluchtigen zugleich und die Verfolgenden ab, 
jene als Verräther, diese als Feinde; mit blossen Händen 
rissen sie den Römern die Schilde weg und griffen in die 
Behwerter, nicht geschreckt . durch Wunden und VerstQm- 
ndung, bis aum Tode unbesiegten Muthes; die Römer be* 
goQgten sich, viele Feinde getödtet zu haben und gingen 
wrQek. Was von den Ambroncni der Niederlage ent- 
kommen war, flüchtete sich in die Waj^enburg der Teu- 
tonen. — Auf diese Weise wurde das Treffen am Flusse 
sreiiefert , noch ehe der Consui es wollte ; gerne hätte er 
iuvor sich verschanzt. 

Die darauf folgende Nacht brachten die Kömer in Furcht 
and Unruhe hin, welche das wilde Geheul der Feinde Uber 
ihren Verlust noch erhöhte. Marius selbst war besorgt^ 
da er einen Ueberfall des unbefestigten Lagers und eine 
Behlacht in der Finsterniss erwartete. Doch weder in 
&8cr Nacht noch am folgenden Tage unternahmen die 
'Deutschen einen Angriff. Sie zogen ihre umher.streichenden 
Haufen zusammen und bereiteten sich zur entscheidenden 
Schlacht vor. Am dritten Tase ordnete Marius, der in- 
zwischen sein Lager befestigt hatte, die Römer vor dem 
Walle •des Lagers, oben am Abhang der Anhöhe, zur 
i5chiacht. Die Teutonen, ohne das Herabsteigen der Römer 
lod den Kampf auf gleichem Boden zu erwarten, rückten 
h geschlossenen Gliedern den Hagel hinauf und stürmten, 
iorch die Wurfspiesse nicht geschreckti hart an die Schlacht* 
'ioie der Römer heran. Allein in Unordnung zurückge- 
rorfen, wichen sie bald, doch nur allmählig, von den nach- 
Üekenden Römern auf dem abschüssigen und schlüpfrigen 
ferrain hinab. Auf ebenem Boden an^elan^t, schlössen die 
Vordersten ihre zerrissenen Reihen wieder zusammen, als 
^ den hintern Linien sich Geschrei und Verwirrung erhob, 
larius hatte 3000 Fusssoldaten in einen Hinterhalt gelegt, 
welche jetzt mit lautem Gejauchze dem Feinde in den 
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Raeken fielen. So ▼ermoehten die Teutonen nieht lange 
zu widerstehen ; alle Ordnung löste sieh auf und sie wand* 
ten sieh zur Pluoht. In der Sehlaoht und auf der Veriol* 
guDg wurden naeh den geringsten Angaben der Römer mehr 

als 100,000 Feinde z. Th. getödtet, z. Th. gefangen ge- 
nommen. *) 

6. Mittlerweile waren die Kimbern und Tiguriner über i 
den Rhein und um die Schweiz herumgezogen und über 
den Brennerpass in die italische Ebene herniedergestiegen. | 
Hier sollte der Consul Q. Lutatius Catulus die Pässe be- 
setzen, aber vor dem Andrang der Feinde verliess er die 
Etseh und zog sich an den Po zurück, im Sommer iVk 
etwa zur Zeit der Sehlaoht bei Aqu&. Die Kimbern zog« 
den Po aufwärts bis in die Gegend von Vereellae, vielleioht 
um sich die Pässe zu siehern und im Nothfall denjenigen 
über den kl. Bernhard sich ofifen zu halten. Während des 
Winters blieben sie zum Glücke der Römer ruhig und m 
fanden diese Zeit, ihnen mit vereinigten Kräften in Italien ; 
entgegenzutreten. Im Frühling 101 überschritten sie unter i 
Marius, der zum 5. Mal das Consulat bekleidete, und dem 
Proconsul Catulus 100,000 Mann stark den Po. Bei Ver- 
' cellae auf den raudischen Feldern , unweit der Münduog, 
der Sesia in den Po, kam es am 30. Juli zu einer Schlacht^ 
welche aueh die Kimbern aus der G-esehiohte strich. **) 



*) Wie für die Arabronen und Teutonen , so war auch für die 
Toygener, deren als Theilnehmer in dieser Schlacht Strabo IV, p. 
crcdenkt « Marius überliess den Rhonecanal den Massaiioten xam io» 
.tQog ''A^^QdivaQ xau Twvytvoug .toAenov » verhängnissvoll. Da wif 
aus Strabo wissen, dass die Helvetier früher in 4rdi Stämms iv* 
fielen, TOn denen er freilich nur die Tiguriner und die Toygertf 
nennt, und dass zwei derselben im Kimbernkriege yernichtet wurdaif 
so hönnen diese beiden, da die Tiguriner aus dem Kriege "zurädc 
kehrten (Florus I, 37, 18) und später in der Geschichte wieder auf- 
traten, nur die Toygener und der dritte ungenannte Stamm, für wel- 
chen wir die Ambronen halten, und nuiss der Ort ihrer Vernichtung 
Aqua Sextiä gewesen sein. Ausser Plutarch ^ gedenkt auch Livio» 
der Ambronen f als Genossen der Teutonen bei Aau& Ssztift. OrW 
nennt bei Aquae Tiguriner* und Ambronen, bei vercelli Kinbtfi 
und Teutonen. 

*♦) Das völlige Verschwinden der Kimbern aus der Geschichte 
vnranlasste Tschudi (p. 209, 25(5.) zur Ansicht, dass ihre Reste fOft 
den Helvetiern tlieils in ihrem Gebiet jenseits des Rheins um Rott- 
weil, theils in der lieutium Schweiz seihst, im verbigenischen, tiguri- 
nischen und aventicensischen Gau, zumal in den früher von den Toy- 
generu bewohnten Strichen angesiedelt wurden, — weniger dagegen ii 
dem fttuatischen Gau (S. 44), weil sie bei dessen N&he an der Pi»* 
vinz leicht wieder mit den BOmem bfttten in Streit gentthen IcOnnsn* 
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fte Hgpmner, welche auf den Verbergen der Alpen suirOek» 
geblieben waren, u n den Kimbern ep&ter zu folgen, ver- 
llAfefi sieb auf die Kunde von deren Niederlage plQndemd In 

idieHeimath (vergl. Mommsen B. IV, c. 5(11, p. 173 ff.)i Schiern 
[de originibus et migrationibus Cimbrorum. Haunine 1842. 
^Brömmel, der Kampf der Römer mit den K. u. T. , Basel 

Das eroberte römische Gallien erstreckte sich jetzt von 
Tolosa und Narbe s. u. ö. von den Cevennen bis hinauf naoh 
Fienne, dann längs der Rhone hin bis an den Leman, end- 
lich 8. von da mit ziemlich unsichern Grenzen gegen die 
Alpen herab bis in's Meer. In dieser Ausdehnung Ober* 
ttim hernach Caesar die Pronnz. 

Die Ambronen. 

Das ethnographische Verh&ltniss der Ambronen ist noch nicht 

hinlänglich festgestellt. Doch stimmen fast alle bedeutenden For- 
scher (so viel ich sehe, ausser Zeuss und Mommsen) darin überein, 
das« sie dieselben für verschieden von Kimbern und Teutonen, also 
flicht für Deutsche halten. Mommsen II, [06 spricht von einer 
«kimbrischen Keriischaar der Ambronen», wohl wegen Piut. M<'r. 
19, Tüfv :iokeßici)v tö iiaXuLÜiaiuv ntQog. Zeuss 14ö entscheidet sich 
ftr ihr Dentschthnm, 1) weil sie mit den Teutonen, die sicher Deutsche 
waren, en^r verhnnden erscheinen; 2) weil in Aadbro eine deutsche 
Wurzpl liegen könne. Freilich verkennt er nicht, dass von ihrem Namen 
im Norden weiter keine Spur sich findet, was er dadurch erklären 
will, dass entweder das ganze Volk in die Fremde .crezogen sei, um 
dort zu verschwinden; oder dass wahrsclieinlich A. der ältere Name 
»1er den Teutonen benachbarten überrheinischen Sachsen gewesen sei. 
Letzteres glaubt er aus zwei Stellen des Nonuius beweisen zu können, 
weno er auch freilich die ünzuverlassigkeit heider aus philologischen 
Gründen, sowie im Weitern anerkennen muss, dass, wenn auch Si^^ebert. 
Gemblac ad a. 446 A. Akr Saxoncs gebraucht , A. doch wie bei Non- 
nius nach Festus nur in yerftchtlicher Bezeichnung des Volks ge- 
nannt ist. 

Um so srewichtiger sind dem gegenüber die Zeugnisse : 
1) Des Festus, de siguif. verborum p. 24 : A. fuerunt gens quaedam 
(fallica qui subita inundatione maris cum amisiasent sedes suas rapinis 
pnedaüombusque se Buosque äUre coeperunt, — ex quo tractum 
eitt, ut twrpis vitae homines Ä. dicerentur (vergl. dazu Glossar. Isidori 
l'pi Grimm, S. 443), wobei freilich die Auswanderungssage offenbar 
falschlich von den Kimbern auf die A. ( wie bei Florus I, 37, 1 auch 
auf die Tiguriner) übertragen ist. — Aehnlich Placidi glossae p. 436 
Ambrones prodit(ie improhitatis ; a gente GaUorum, qui cum Cimbris 
Tcutoniaque grassantes periere. 



Bie wurde später vielfach adoptirt, aber auch modificirt. — Vergl» 
auch SchmeUer: üeber die sog Cimbern der VII u. XII Comunen auf 
den veaedischen Alpen und ihre Sprache. Manchen, 1830 (Akad.). 
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2) Des Bntrop. V, 1.: Ä OMri$ «I TeaUmk e$ Tigurima et 
Jmftroiitbttf quae erant Germamonm et Gäßonm gentes vieU 8unt 
und des Gros. 16: advenus (Xtabros et Teutonos et Tigurinoa et 
Ambrones GaXlorum et Germanonim gentts^ womit sie jene beiden als 
Germanen, die beiden letztern als Gallier zn bezeichnen scheinen. 

Vielleicht lässt sich auch für das Keltenthura der A. anführen 
die Täuschung der Feinde bei Arausio durch den unter sie sieb 
mischenden und ihre Sprache redenden Sertorius, was wohl von der 
gallischen resp. ligurisenen Sprache der Ambronen, welche za Atan* 
sio middbDpften, nicht tou der deutschen der Kirnham , tob welcher 
nicht abzusehen ist, wie Sertorius ihrer mächtig gewesen sein sollte, 
zu verstehen ist. — Auf die Stelle bei Die Cassius XLIV, c. 42, in 
oratione Antonii: xal vm öedovX^raL ßkv Fakatia ri rovc re Aa- 
^Qiovac xat rov^ Klßßgov; f'cp ijuag d:to(TreiXaaa le^yeii wir keinen 
Werth wejren der irrigen Ansicht dieses Autors von Kelten und Ger- 
manen überhaupt. Ebenso wenig auf Mannert III. 37, der aus der 
Absonderung des Laders der Teutonen von den A. oei Aouae Sextiae 
auf Yerschiäenheit ihrer Sprache (also wohl auf das auch sonst tod 
ihm angenommene Keltenthum der A ) schliesst. 

Gestützt hierauf halten denn fast alle Forscher die A. für Kel- 
ten, so Tschudi p. 1«^7, Guilliman III, 11, Mascov. I, § J>, Dom Martin. 
I, 173 ff.. Bochat I, 261 ff., 11,586, Mannert, Walckenaer I, .^G, \9\ 
III, 311, Thierry L. I. ch. I, L. II, ch. 3, Dieffenbach Celt. II, l, 
S. 112, Forbiger (zu Strabo) u. A. Und zwar weisen siedle meisten 
derselben der heutigen Schweiz zu und so auch Gluver II, 4, § 2, 
p. 374, Gellar. II, 3, p. 177, Grimm p. 441, in dem Sinne, dass sie in 
ihnen den dritten der TOn Strabon als Bestandtheile der Helvetier pp- 
nannten Stämme sehen. Cluver (vergl. Plantin. I. 5, u. Cellar. u. A • 
hat sie we*:en einer einfältigen etymologischen Spielerei in den Kt 
Solothurn versetzt: Nomen j am unde habuerint A. prorsus ego nesao, 
ni id quaesitum fuerit ab amne medios fere eorum agros secante vtd- 
gari vocabulo dicto Emme, a quo populi patrio sermone vocati « ihi 
jBmmeran » Hoe « Ammeron » quod voaxbuhm poBUa feeerunt Ambr&' 
nes quasi * Ammeranea*. Andere haben diese Ansicht dahin modi* 
fizirt, dass sie, da es auch in Westphalen eine Emme gibt (auch ^e 
Landschaft Ammerland in Oldenburg), beide Emmen combinirten und 
die A. von derjenigen in Westphalen an die in der Schweiz kommen 
und dieser den Namen ihres heimathlichen Flusses geben lassen. 

Gegenüber dieser Verlegung der A. in die Schweiz von Seite 
derer, die sie für Kelten halten, haben nur vereinzelte Stimmen siA 
geltend gemacht, die sie mit den Ambofri. bei denen Ortsnamen wie 
Ambronay, Amb^rieux, in Verbindung bracnten, während Mannert IV, 
7, in ihnen einen Zweig der JBoji vermuthet, ganz abweichend freilich 
von in, 37, wo er A. für einen umfassenden Sammelnamen mehrerer 
keltischer Völker hält. Thierry hält die A speciell für Abkömmlinge 
der alten Umbrer, d. h. der nach ihm zwischen 1400 und li)Oü v. Chr. 
in Oberitalien eingewanderten, aber bei der rasenischen Einwanderung, 
1000—600 T. Ghr., wieder vertriebenen Gallier, weldie sidi in w 
heutige Schweiz zurflckgezogen hätten, eine Ansicht, weiche Indess 
schon Betham in den M^m. de PAcad. XVIII, p. 82 vorgetragen 
hatte. Unbegreiflich Dieffenbach II, 1, S. 215: «Wenn übrigens ^n* 
bronietis pagus bei Livius (?) wirklich Solothnrn bedeutet, so wflr* 
den wir mit Recht dort den Stamm unseres Vollmes suchen« 
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«Es wäre möp:lich, daas trotz der als völlig angepebpnen Vernichtung 
durch die Römer ein Rest sich in's Gebirjre, nicht als eigenen Stamm- 
sitz, sondern als freundliches Asyl , geflüchtet hätte. » (Wie nach 
Tschudi die Kimbern.) Darnach hätten die A. erst nach Strabon einen 
Kbweiz. Stamm und zwar einen der kelTetisohen Kantone (pagi) 
Cisars gebildet. 

Gegenüber der Ansicht, dass die A. Kelten seien, halten sie Nie- 
buhr (VorträfTC hg. von Isler II, :V21), Duncker 7.*i, Schiern 74 u. A. für 
Lijjurer aus den Gegenden am N. -Abhang der Alpen. Sie stützen sich 
dabei auf die Erzählunj^ dos Plutarch Mar. 15>, dass. als die A. bei 
Aquae Sextiae den Ruf « Ambrones > erhoben, die higurer. mit denen 
öe zuerst in's Treffen kamen, denselben verstanden und erwiederten. 
mag ydg aiJroi3g ouxfüg dvoadSovaw WKfd yhfog Jiyvti;, Nun ist es 
allgemein anerkannt, dass die Ligurer m frQhester Zeit das ganze 
Alpengebirge beherrschten und über dessen N.-Abhänge ziemlich weit 
nach Deutschland hineinragten, wie auch in historischer Zeit noch viele 
Spuren davon vorhanden sind. So hat denn die Annahme viel für sich, 
dass die Kimbern, als sie im Jahr nach der Schlacht bei Noreja zwi- 
sckn ll.i und J07, auf der N. -Seite der Alpen über den Rhein nach 
fiillien vordrangen uud bei diesem Anlass auch mit den Uelvetiern in 
Verbindung traten, die Ambronen, einen Üeberrest der lignrischen Be- 
vi)lkenmg jenseits der Alpen, mit sich zogen. 

Die Ansichten von hgurischer und die von keltischer, d. h. kym- 
nscher Abstammung der A. sind aber dadurch, gar wohl mit ein- 
äcjer vereinbar, dass ja nach neuern Annahmen die Liirurer selbst 
keltischen , d. h. gadhelischen Stammes sind (S. 7). Jene Erzählung 
Plutarchs darf also um so weniger auffallen, da sich in jener frühen 
■tt\i gewiss die Sprachen beider Aeste des grossen keltischen Stam- 
iBe$ noch nfther standen als ihre bis heute erhaltenen Dialekte. Die 
.Erinnerung an einstige Einheit in der Zeit vor ihrer Auswanderung 
ans dem gemeinschaftlichen ürvaterlande rousste wohl durch die Länge 
der Zeit vergessen worden sein, die zwischen der Einwanderung der 
|l4gurer nach Italien und dem Kimbernzuge eben dahin liejrt. 

Kann sohin das Keltenthum der A. mit Recht behauptet werden, 
i» dürfen wir auch mit Rücksicht darauf, dass 1) nach Strabo die Hel- 
tetier in drei Stämme (Toygener, Tiguriner und ?) zerfielen und zwei 
jerselben im Eimbemkriege vertilgt wurden, was sich nur auf die 
ToTgener und den dritten ungenannten StaiAm beziehen kann ; 2) dass 
Äie A. bei Aquae Sextiae ganz aufgerieben wurden und von ihnen so 
fenig als von den Toygenern in der Geschichte fürderhin die Rede 
% mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit die A. für jenen 
'dritten helvetischen Stamm halten. Für die Bestimmung von dessen 
>>iUen mangelt es aber so gut wie auch für diejenigen der Toygener 
■id wohl auch der Tiguriner an jedem Anhaltspunkt. — Eben wegen 
(ler Vernichtung der Ambronen und Toygener aber darf man nicht 
(Cisars Tier pagiy von denen er nur die Tigurini und die Verhigem 
nennt, durch ijinahme eines p. AmbrtmicuB und eines p. ToygenuSf 
»ervollständigen wollen (S. 3(5 ff. \ 

Die Ansicht Brömmels, p. B : Man darf wohl annehmen, dnss die 
^ lies Plutarch die Toygener und Tiguriner des Strabo sind, verdient, 
wie sie auch jeder Begründung entbehrt, wohl keine Beachtung. — Gegen 
ilas Deutschthum der A. spricht vielleicht auch der Bericht des Plut. 
Mar. 24, dass die Kimbern, als sie kurz vor Yercelli Marius nach ihren 
' Brftdem » fragten, von deren Untergang bei Aquae Sextiae sie nichts 
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wussten und diesen Begriff dann näher durch « Teutonen » erklärten, 
die A nicht erwähnten. — Betreffs der Etymologie des Namens A., so 
ist ebensoirohl die Deutung Wächters im Glossar, germ. =s Flussbewohner 
als diejenige Amb-rones 3= Rhoneanwobner, die^ lelEtere schon wegen 
der erst neuern Form Bhone, zu verwerfen, ohne dass bisher. eine 
bessere versucht worden ist. (Vrgl. noch Gisi im Anzeiger für Schweizer- 
Gesch.; icSLS^, p. l.'>4, zumal über die Ansicht Reichhards A»s=sX)iiß^ 
ve^ des Ptol. III, 5 in Polen). 

Platarch Mar.^ oap. 11—21, 23—27. 

!!• Taxv fiivTO$ vov ^ovav Tovtav xal vd iilaiq nai 

TccQ 6iaßoXdg dTietSxäöace zov Magiov aal iJL€T6CT7j(X€V i 

ttqUvov iv XQelt^ fieyälov tfTQaTrjyov ysväfrS-m xai Tts^- 

xkvddüva noXäfxov Toaovzov, ßvSevos dvaaxofiävov zwv dni 
Y^vovq iteydlmv ij nXovaimv ot*mv inl vag vnattxdq aw- 

Tiovxwv aQxaiQstfiaq ^ dXX* dnovxa tov Muqiov dj'ayoQSi^ 
advKav. 2. aQti ydg dntjyyeXfisvrjc av%ots rrjg ^lovyovQx^u cv^ 

äniütiav fikv iv dq-pj naqua^ovcai nXiij&ovg rs xai ^cjfjirjg 
TO)v €7t€Qx^fi€V(iov CTQazdSvf va%€QOv Trjg dXrj&€iag vno-l 
6£äa%Bqah g>av€t^a$. fiVQuiieg fUv ydq al fuixifMi VQ$dMP'\ 
ra üiv onXoig ixwoovv^ o%Xoi 4^ naUmv xal yvvatxSv iXi^l 
yovTo TvoXXcj) nXeCovg (Sv^nsQidysad^ai , yijg XQiiiovTeg 
x^QätpBi %oaov%ov nX'^&og, xai noXeiav iv alg ÜQV&äWi 
ßmcovtai^ xa&aTtSQ tiqo avzüv invvd'dvovto KsXzovg 
^IxaXCag Ttjv dgicfTrjv xaTuax^tv Tt^QQrjvoji' d^eXofiävoVi 
:i ccvToi fikv ydq dfn^i^ %^ nqog iväQOvg, fLiqxai %s %iiQag 
ijtijX^oVf i^YVoovvTOy Ttvsg ovxsg dv&QWTtmv ij nO'd'sv OQft 
-d^tvTsg coaneg vstpog ifintooiev FaXati^t xal ^IraXit^. xcd 
fucXiara fiäv eixdCovTO FeQfjiavixd yävtj (^) väv xax^t^xovTi 
inl %ov ßoQeiov mxsaviv clvcu votg fieyä&8fr$ %£v fftofudti 
xal Trj /«^Ofron^T^ twv ofAfidrmVy xal ort KCfißQovg sttov^ 
(iiuCovai FsQfiavoi vovg Xißatdg * 4. slal 6' ot rrjv KsXvixj 
6id ßd&ag X^Q^S fiiyex^og dno v^g l^o» &aXdif^fjg xai 
vmv vnaQxf^(mv xX$fidvmv ngog rjXtav dviaxovca xavd tw 
MuLWTiv iniaxQäipovcav uTJczea^ai %iqg Uoriixfjg Sxvd^C 
XtyovCiy xdxst^BV %d yivf^ fisfux^ai. vovTovg i^avacva 
oix ix mag og/i'^g avdk (Tvvexoog, diX itovg Sq^ xa&* 
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XQovoig TtoXkotg ineXü'sZv «Jv rintiQov (^). . . . 

8. 0vfi6v xal Tokfiav ävvTtoazaTOi xai x^i'Q^'^ iqya 
rnnqu vag fMXXCcg o^vtj^ti xal ßt^ nvQog iaueoveg inrjtcaVf 
wievig ävräxovrog av%Av nqdg Trjv hffoiovj dkkd nctvwmv 
lu'v , oaovg eTrrjXd-ov, er koyo^ keiaq uyofxk^'iüv xai (^egofiä' 
vdiVy nokkwv 6k xal fisydhav 'Po)i^iaixa)v axQa^onidiav xal 
atQavfjY^v, oao$ u^&tä'&rjVTO zrjg dxtog ^AXnsmv FaXaTiagj 
urrj07Ta(7f.is'vwv «x/fcoc. 9. oi xai fxcchcra Trjv (fOQccv avrwv 
xaxaüg äy<oviCun€voi xutcc Trg Fci/Mt^g insandcavto * v^xr^ 
isavT€g yaQ olg dvsrvx^v^ 9uu XQVfJuhmv nokHv xQatfjffavreg, 
fyvioffav fiTjdafjiov yrjq eavxovg ISgveiv n^lv dvaT^sipcoai 
irjv ^Pw/^ii r xal 6ia7TOQ^ifja<oai tijv lnaXiav» 

IS» Tavva ^PwfuciM Ttwx^avofisvoi noUaxo^ev ixaXow 
Mdqiov inl Ttjv arQarijytav, xal TO isvreqav marog dns' 
^iiX^tj^ Tov fjUv vofiov xtüXvovtog drcovra xai firj öiaktr 
nina x^^^ nSQiCfiävov avd-ig atgslkf&aif vov iijfiov 
fovg dvTiXdyovtag ixßalovrog * . . • . 18. 'Ev rfj atga' 
Tfia zr^v düvafuv Sisnovei xux^* 66 6v sl^aaxmv 6g6fio(g 
%€ nav%o6anotg xal fLaxQaig odomogiaig, iavnp 6* dx^O' 
(fOQHv dvayxdimv xal twvöv^etv %d 7t(fog Tiijv dlairav,. . . 
1^. EvTVX^/f^^ 6ox€t Tf/) Magifi) fitya ytvbaO^ai,' 

luiv ydq ßaQßdqmv inoneq tivd nah'QQoiav t^g OQfifjg Aa- 
ßovtmv xal ^väwmv ngovegav inl trjv 'Ißn^fUccv, %^avoy iax^ 
xal Ter ccSfiiaTa yv^vdüai räv dvigmv xal %d (pQovrjfiara 
nQog TO -d-aQQetv dva^Qfaaaiy to 6is ^tyictov^ avrog olog i^v 
uatccvor^Srjvcu. 2. vi yaq iv dgxS ^^^^Jfov wixov xal 
n€Ql tag rifiwgiag 6vafi€i3iixvov i&tffS'slkrt firjSkv dfiagra' 
mv fiTjd' djitiO^tlv afjLa i^i 6ixai<p owttjqiov ifpaCvezo^ %ijv 
t€ TOP xH)fiov a^oÖQOT'qsa xai to Tgaxp T^g ^v^g xal 
dyQumop Tov ngocmnov ^WTQSfpofievov xard fnxQov ovx - 
ccvToTg ivoiii^ov eivai (foßsQov dXXd roig TtoXsfuioig. 3. fxd- 
ha%a d* iq nsgi rdg xgi'<r€ig oQx^OTijg avToS Toig CTQariioTcug 
r/QSifxgv 13. nw&avofnwog dk Tovg noispUovg 6 MaQtog 
iyyvg sh ai 6id Tax^ojv vneQeßaXe xdg AATteig, xai xsix^aag 
otQUJontdov naQa %^ ^Podav^ notapii avvr^ytv elg avTo 
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foqriyiav a(f\ß'Ovov^ (og fxrjdsTtOTs nagd %6v %ov (fVfupäQOvio; 

xaTa^Ttjvm, 2. Ttjv dk xofiidiqv dv Misi T(p axQa%sviiari 
fj^axQcev xai noivTsXtj TtQorsQov ovtSav TtQog zr^v d'dXttiSGam 

^VJcmtT TVQog Tag dvaxondg Trjg -^aXdvrtjg tkvv %9 nolkM 
ka^ßdvovvu xal x^iva 7irjX(^ ßa-O'el trvfiTreTriXtjfi^'vi^v mm 
vov xivdfMßog %uXmiv nal ininfkvw xai ßQaSvnoQOV %M 
^fi^aywyotg inohi %6v sI&TrXow. 3. o Sä xqsipag ivtatrdm 
idv CTQceTov axoXd^ovTa tdtpQOV fisydXrjv iväßaXs ^ ml 
%av%ii nokv fUqog %ov nürafnoS futaanijaag nsqnjyctfsiv Jm 
inmjiBWv aiyuitlov, ßaSv pkkv nal vavai iisydlu^q inofM 
ketov Sh xal ccxkvCTov (TTOfia Xaßovaav nQog Trjv -d'dkat^ 
ifav. 4c, ctvvri fiäv ovv izi an ixeivov vijy inwvv^av 

%£v ßaQßaQW» iuUvrmv ft^g avtatg iijm 
KijußQOi iihv ^Xaxov Sid Ncoq^xcSv av(o&€v inl KarXor 
Qstv xal Ttjv ndgodov ixtCvrjV ßidCeC^ai, Tsvtoveg 6i »m 
'jftßgmfsg d§d Aiyvmr inl Mdgwif nagd ^dicmav, 5. »I 
Kifißgoig fih' iyCvsxo nXsmv rj SiazQißrj xal fusXXrjfTig, Tfi'| 
voveg 6^ xai 'AfißQ(oveg>aQavT€g evx^vg xal duXv^ovtxg im 
iv fkiotf xwqav ig>€Uvavro nkiq^u t' ansi^ xal 6wsnM 
ifimroi vd sMrj, (p^oyyov re xal &6Qvßov avx häqoig OjUOwJ 
ncQißaXoiievot 6i vov nsdiov fiäya ^äqog xal a%Qa%oni6s^ 
cavTsg nQQVxalavvto %ov MaQtov slg fMexv^' 1 
16. a vovTmv fUv avx itpQovti^eVj iv ik toJ x»| 
Qctxi Tovg a%qatm%ag üvveXxe^ xal xa&^mszo nixgcog wf2 
x^gacvvofiivmv y xal %ov$ n^n^ntovrag vno ^fwv «4 
lAdx€ff'd'a$ ßovlofiävovg nQoSirag dnexdle& v^g narQUo^l 
ov ydq vnig &Qid(jLß(üv Ttjv fpiXoripiav slvai xal Tgonamv- 
diX onmg vä<pog Toaovvov noXt^ov xal Cxv^rniv madfufw 
Staffwravir$ vrjv 'ivaXktv. 2. vaSta fUv nqdg %9vg fff^ 
fnovag xal %ovg ojnortjuovg iXeye, Tovg atgaTicozag vni^ 
%QV xdgaxog lazdg dvd ikäf^g xa* x^säax^ai x§3Lev<ov st&ii^ 
Tijv fMfgnjv dvix^ü&ai %äv nolsfUwß xal vrjv gxovtjv wo- 
fiäveiv oXcog ovaav dXXoxozov xal d^QiioSrj, axsvrjv re lui 
TUvrflhv av%£v xatafuxv-d'dveiv , afia XQOv^ td ipawi' 
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fieva Ssn'ct 7iou}Vfi6Vovg 6iarot<^ x^^Q^'j^'J oipto)g' 
ifjimQ yäf nokku fUv sm^svöea&M %£v ov ni^covxm- 
%fjv iuuv&njfta %oi^ q>oß€QoTgj iv %^ cvvrjS'sCfjt ncA w %^ 
(fvfffi Ssivd Tijv ^xnXri^iv dnoßdXXeiv. 3. twv ov fiovov 
rj xa^' rjfiäQav htpig d (präget vi %ov x^dfjtßovgf äXX« xal 
mg äneüUig %Av ßa^ßugmv xal %6v xofmov ovn dvBw- 
wv ovTa v^vfAog aihoTg TiagiaTcefievog i^ad^ägfiaivB xal Su'^" 
kys tag %l)V%dgf ov fAOVov dyovTcov xai ^sqovwv %d. näQi^ 
mmfta %mv noXafAinVy diXd xcd %d^n$ nouwfUvm* 
umßoXdg fiera noXX^g dffBlyefag xal xf'gatrvvrjtog , mü%9 
i^vdg xal diayavaxTijaetg %cav azQavuavwv ngog vov Md^ 
ftw ix^äQ€C^a$, 4. "vrva xatayvoig dvavSQktv ^ftAv 
MaQwg sTgysi jua/ryg mtfnsQ ywatitag vni xktuA xai 
^toQoTg; ip6Q€y naä-ovisg dvÖQwv nd^og ikevO^äqfav egcifiex^aj 
nouQov aiXovg dvufiävH fuxxovfiävovg vnig v^g ^ItaSUag^ 
rjluf XmavQyo^g XQ^^^^ navrdg, o%av SäffTOi täg> 
^ovg oqvcceiv xal nrjXdv €xxa&aiQ€iv xal norafiovg rivag 
naqatQSTTeiv * eul zavTU ydq^ Ö. mg ioixsvy TjCxsi volg noXr 
hSig novoig ijfMig, xal vaSva %£v vna%9mv aTioitifäfievog 
^Qyct xolg nokitaig indveiaiv. t] rd Kd^ßcovog avTOV (poßn 
xal KavTTCCovogy ovg ivCxrjaav ot noXäfnOi noXv fihv avuovg 
^tng MctQiov ioSijg xal df^t^ dnodäovtagj nokv 6k x^kt^va 
'^TgaTov ayovTag ; dXXd xal nad-etv %i SgmvTag^ dg SxtT' 
m, xdXXiov Tj xa&rja&ai TioQ^ovfiävmv %£v Cviiikd%fov 

17« Taw dxovmv o MaQwg Tijiwoj nal xaT€rp(fdwev 
ttivavg wg ovx ixshoig dnnm^v^ dU* ix %w£v loffmp tiv 
f^g vlxtjg afia xaiqov xal %6nov ixdaxoiuvog» . . . 

18« Ol ik Twvavsg insx^C^rfiav fUv i^0vxd[ovtog tav 
Maqfov noXtoQxatv to {fT^arontioVy ßiXeffi M noXXoSg Sv^ 
^vxovTsg dno %ov x^Q^og (p^QO^iäroig xai rivag €^ avttav 
(^TtoßaXovTcg tyvwüav eig %üVfUiQOC^sv *xc9^«iV ag vnsQßu" 
loivw€g äieSg tag ^jUnetg^ xa£ 0fMtxBvaadfk9im naqi^iieißov 
10 angazonsdov rav ^PatfiaiooVy zots Stj ^dXiata na/jinXr]- 
ti>ijM€& xed JUf^V naqodov ^aväw§g,* r^fiägaig ydq 
Üfwtm %iv xc^^aaMT tw Ma^iov igaQafu£tlßa&^a& <rv- 
Vij^ig ddsvovteg. 2> inoqavovzo f iyyvg^ 7fvvx^av6fisvo$ 9mv 
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*^Pa)fiai(ov fAsrä yäXcotog bi ti ngog Tag ywaixag imüxih 
iloMT ' cevtoi Y^Q ^'(f^C'd'Cu vax^'fi^ naq avvatg* Sjm 

inrjxoXovd'ei (^xsSt^v^ iyyvg fi^v ael xai Trag* avzovg ixsi- 
vovg l6Qv6(Jit£Vogj öxvgaTg xQiaiiivog CTgaTOTteSeiaig xai 

«V. 3. otJfT« Srj TTQOiOVTsg syävovTO nqog totg xaXoviiivm; 
vdccai 2s^%ioi^y o-d-av edei jioQsvö-ävTag ov noXXi^v o^iv iv 
taig AJinsiftv elvw* (fio 6ij xai Mägtog iwaSä^ nrnfü* 
XBvd^sTo fjLax^üS'my xcti tuxväXaße %tf frvQccrwtäSfj^ tinw 

^ctaij nai tovv^ naqo^ivM vovg ffTQotuivag, 4. noUif 
yi voi iv(Tx€QMV9VTWv xcä Siifrrjftnv Xeyovrwr, SsC^ag rf, 
X^f'Q'' Tvozafxov niva qsovtu nkrjCiov tov ßaqßaQUtov 
xog^ SKst&sv avroTg iq>rj(f€V elvcei na%ov wvmv crt/tKKStfg« V 
ovv' ^(paiTcev "ovx €V&vg rjfiag ayng in avT€vg^ Sobq vy^' 
10 alfia txoj.i8v xdxsTvog TjQSfxa rrj (ptov^ "yr^oVf^ov" «/ä« 

IB. Ot fikv ovv ffT^avtmrai tuUn^ aitxaXiowsg Mr 

x^ovTO ' Ttjg <ft d^aQccTtsCag t6 nXfj^og ovz^ aviol ttoioi' 01^ 
vnoivyCoig i'xovTsg cc^qoo^ xaväßatvov inl t6v noza^ov, & 
fUv «iivag oi 6i neXäxetg^ ivm 6k noA ^iqn^i am UiyVi 
afm *Koig vd^ioig dvalaßovreg wg xai 6id fJicixTjg vSgsvci' 
fievoi. zov%oig to nQÜzov -okiyoi, nQoaefiaxovro twv nok- 
fUmv* ivvxov Y^Q- ä^v£v%Bg ot noXlßi lowQiff 

iXovavTO. 2. ^tjyvvin ydg mtoS^ vctfwvmv ^e^fuSf mj- 
ydg 6 x^Q^Sf l*SQog vi 7t€Ql %av%a rovg ßagßäijf^ 
BVTTttSiwwceg xai ncevvffvf^ovrag iqiov^ xai ^avijum vi 
Tonav xaväXaßov ot !Pi»jua2b». ngog tk ti^v xgavyrjv nini- 
vtov avvTQ€x6v%(ov Tip T€ MaQifj^ x^^^^^ ^* %ovg ct^f^- 
%mwg inUsx'St'V ^^qI tmv otxsvSv iedmagy xai %Ap ntie- 
fUmv vo fAax^puiramif (läQog^ vg>* av nQOfjzTrjwo *P»fUMi 
fiszd MaXXiov xai Kaimtovog nqoteQOV (AfißQcovsg (ovoita- 
Covto xai nX^^og vnkQ %^^VQ(ovg avrol xad^ iavwg 
i7<rinr), dvattamsg inl %dg nccvmUag ixioQOW. 3. td f»iv wv 
acSfiaza nXt^Cfiov^ ßeßagrjiiävoif zoTg 6ä <pgovrjfAa<fi yavQOi 
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xid diaxexvfiävoi ngdg rov axQaior, ovx dzctxuoiq ovSh puX' 

dUd xQovovTsg^v&fAtp %d onka ncA cwaUofAsvai nd^sg afm 
fi)f ctPTWV itpÖ^äyyovTO noXXdxtg nQoatjyoQiav "jfißQiovfg, 
(he dvaxaXovfievoi Cffag ttvzovg^ aite lovg nokai/Uovg %^ 

wmaßaivtivvsg in avtovg Afyvf^g, tag ijxovcav ßotivrmf xal 
cwrjxav^ dvtsffmovv xal avtoi vijv nd%Qiov inixkifiiv av- 
tiv slvai, ' c^ag /a^ avrodg ovtm xard yävog ovofidCovCi 
Aipfeg (^). nvxviv ovv xal fra^XXf)lav dv%'qx8i tiqIv elg 
Xftgocg ovvtX^elv ro drcttf uh tfiia • xal tÖjv CtQuzuiv ixaie- 
QOig dvd fiUQog avvavaifx^syyofievcov xal ^ikoTifAovfAävmv 
ngätov dXXijJiovg %^ fisyä&si zrjg ßoijg vnsgßaiätr^cu, tt«- 
gco^vre xai dirjQä&i^s tov ^Vfiidv t' xguvy/j. 5. rovg fikv 
ovv Afjißi^iovag duanaas to ^stx^gov * ov yaQ e^O-aaav sig 
%ttS$v TUtraOT^vai dtaßdwsgy diXd %fj^ nQ90%otg sv%h)g fMvd 
Sgofiov vmv Aiyvwv TTgotTTtstforrm' iv x^galv tjv tj fxdxrj ' 
mg 6^ Ai'yvai toor 'Foofiaicov €7fißoi]\^ovvz(ov xai ^egofiS' 
mv ttvm%^ev inl %oig ßafßugovg ßuxüd'ävteg itqdnov%o. 
6. xal nletffvoi /jl^v avtaS negl to geid'Qov m&üVfA§vo$ xm 
dlXr^kwv inaiovTO xal xart-niiAnkafSav <p6vov xal vsxqäv 
tdv navafiovy rodg dt Siaßdv%€g oi ^Ftafiato^ fiij voXfmvrag 
dvafS%Qk(f€tv ixt€ivov a%qi toS' argavoTwäSov xal %£v dim^ 
iO)v (fsvyovrag. 7. eyiav^a 6^ cd yvvaTxsg dnarztacai fjietd 
SupAv xai TisXäxswv dsivov vevQtyviai xal ncQix^vfAOV ijfiV' 
vovTO vavg (peifyowag 6fAo(i»g xal vovg dmxovrag, vovg fUv 
oig ngoSotag xovg 6^ dg noXefiiovg^ drane(f VQf.itvai juaxo- 
fuvoig xai X^Q^*' yvf.ivaTg xovg ra ^vgsovg twv ^F<ü/iaüov 
dnofSnäfttu xal %Av ^tqmv iniiafißav6fieva$f xal tQOVfiava 
xal Siaxondg aoofiuTtav VTtofiävovcaiy fi^'xQi Te^VTtjg drjT' 
Jtjfsoi TO ig ^Vfiotg. 

30« Tijv fikv wv naganordfuov fjuix^^ ov%io xavd 
tixrjv fiaXlov rj yvwfJWj tov tfvgatrjYOV ysvä&^ag Xäyovfnv* 
ijiei di noXXovg toov 'AfAßQ<6va)v ol ^Pta^alot, diaffx^eiQavveg 
dvsxäiqvflav dnUst» xai axovog inäa%w ^ w% wifmQ in* 
Bvzvxrjfiafi TwravTf viv a^garov id^avro natavsg inir 

15 
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vixioi xai notoi xazd axr^vccg xai (piXocpQodvvai tisqI dsinva 
xai %o ndvzwv rjdi(rvov dvSgda&v av%vx£g (A€fiaxi}(UVOtgj 
VTtvo^ rjntog^ diX ixeivTjv fidhaw trjv vvxza (foßsQuv ntM 
Tccoaxoo^fj Sir^yayoY. 2. rjV fi^v y<XQ avToTg dxccQdxiotov to 
azQutonsöov xai dtaix^ctoVy vntXaijiovno 6ä rciv ßuQßd' 

TOVToig oaoi dia7TS(p€vy€(fav rwv ^Afxßgmvwv^ odvQfioq r^v 
did vvxTog ov xXavx^fiotg ov6t an-rayfiots dv^QWTKOV ioixfosj 
dkkd &i]QOßtyijg %tg mqvyiq xai ßgvxijfia fASfuyfi^vov dnor 
XaXq xai x^^gijvoig dvaneimofiBVov ix TrXrj&ovg votfovtav ta 
z€ nägi^ OQTq xai %d xolka tov noxa^ov 7ieQi€(p(6v€i, 3. xai 
xareVx^ g>Qtxaiiffi ^Xog nediov, rovg ^Fwfiaiovg iiogf 
ad%6v %€ %ov MaQiov ixTwXr^^ig axoffßov Tiva xai Tagaxc^Sri 
rvxToiiaxi(cr Tr^oacff/O/ifroi'. ov iir]v inrjXx^^ov ovtb vvxrdg 
ovT€ Ttjs fmovifrjs ^[J^Q^y dkkd avv%d%%ov%€g iavvovg xai 
naQaaxwaCofUvoi Siexälow, 4. iv %ovT(p Mdqtog (f^tfoif 
yctQ fx x€^aXi]g nSv ßagßdQCov vdriai TregixXivaTg xai xaxd- 
axtoi dQVfioig av^wreg) ivtav&a KXavöwv Md^xekkov inr 
nipnck fi€td VQurx^^^ 6ni4%Av , ivsiQsvaai xeXev^a; 
xqv^a xai fiaxofiivoig i^omü&BV im^avrjvai. rövg ah- 
Xovg istnvrjCat'zag tag^ xai xotiir^i^ävtag a^i cv- 
virccTTS TWQO rov x^Q^^S dya/mv, xai niH^eSsnefins %Wi 
tTtnäag stg to TteSfov» 5. S-eaadfiBVOt, ot Tevvoveg ovx 
t^vhCxo^'T^o xavaßairorTag avvoTg laov öiaycovC^baLhat tovi 
^Pwfiaiovg, dlXd avv vdxs$ xai i$ oQy^g onitcdfievoi 
Xogtfp ngwräßaXov. o Ü Mdgtog ixaa%axoS Stanäiimov xovg 
iqy€^6vag ididrat xai xagtegsiv Tiaqtxdksi^ nsXaaditißv 
€lg i^txTov i^axovtitsai %ovg vcaovg, eha XQ^^^^ ''^dig 
fiiaxcefgatg xai %oTg ^vgeotg dvxBQdiSawtzg ßidtsad-ai • 6. t£v 
y((Q lo.Tcöv €.Ti(T(fn/Aoi' ovt(dV 6x^i'i'oic OVIS Tovov §'^€iv tag 
nkijydg ovi€ gwin^r top cvraaTTiafxov ^ iv TtegiTQOTjjj xai 
ftdkf^ xmv <ra»juavc0V QV%mv did %iqv dvwfiakCav^ tavta ap» 
nagrjvet xai Sgwv iwQaro TtQWXog* ovSevdg ydg ij(yxrito 
X^iQOV TO acofia, xai ndvxag nokv Trj Tok/j^i^ TiaQrjkkaiTSV: 
Sl. ^Sig ovv dvtiordvteg ttvTotg at 'PwfAaw xcu ifvfir 
netrovreg tcxov Svm (f€QOfiivovgy ix^kißofievoi xatd fiixgdv 
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VTiex(OQ0VV €tg to Trediov ' xctl twy tiq(6io)v t]6rj xathctw 
Hävm' €ig tä^iv iv rotq imnädoic ßoij xai iuxanaaiUq tjr 
n€(fi totg omfft^hv. 6 yccQ xaiQoq ovx ikad's %ov MuqxsXIoVj 
lUkd rrjc xoavyyjg rrctQ lovg X6(fovg avo) (fSQOjiihrrig dvaa- 
tijaag Tovg fiet' avtov (^gofuti} xai aXakayiio) TiQoCimntt 
mxtt vtSvoVf xt€(vmv rovg icxatovg. 2. oi rovg n^d av» 
%m> €Tii(X7T(6jiifroi ta^i' nav i6 o CQuitvf^ia TaQaxtjg ivknXr]- 
cccv, ov nokvr x€ xqqvqv i^%'äCx6vto naiofifvoi 6ix6i^sVf 
äHd tä^tv Xvcctvreg ty^tüyov. oi 6ä ^Ftafiaioi itm7tov%€g 
avteSv jith* im^^ dixa fnvQuiSag ij ^oorrag slXov rj xateßa- 
Xov, axTjVciv xai diia^wv xal /^jj/tfifTcor xQaTrjaavtng, 
o<ra fii^ iuxlaTTV^f Mä^iov Xaßetv itjfii^CfSavto. xal ömQscig 
tavtriq kann qot dtrig tvxwv ovih' il^tav ix^iv wv iffVQaTrj' 
fffiev ivo^iaO^ri diu i6 zov xivdvvov fis'yaO^og, 3. h'teQOi öb 
mfA T^g imqeSg t£v Xaipvqwv ovx ofioXo/oSatVf oidä tisqI 
tov nXrjxkovg t«i» nsüovtmv 

*// 6b fxr^Sbv bolaa tmv fLuydXiar evrvxrj lud zo)v ax- 
Qcciov sig 7]6ovt}v xal xaO^agoVy dXXd fu^ei xaxäv xal dya' 
%^äv noixiXXovifa tov dv-d-Quimvov ßiov ^ fvxf] 'xtg rj väfts^ 
aic rj ngayndtmv dvayxaia (/voig ov noXXaig vatbQov rjfia- 
ofdc sTirjyaye Magifj) Tt]v neQi KdtXov %ov (Svrdqxovtog 
dyyeXtav, man€Q iv sM^ xal yaXrjviß vi^og^ av&ig ^hbqov 
(foßov xal xsißfava rrj ^Ptifirj nsqiairjaaaa. 2. 6 ydg Sr] 
KdzXog dvtixai^r fiBvog Tolg Kifißgoi^ Tag iikv vntgßokdg 
tiy "AkiiBOiv dnsyvm q>vXdcC€iv, fiij xa%ot nolXd viqv dvva" 
f^uv jue'gtj Siaigstv dvayxa^ojiuvog düxkevrjg yävoivo, xataßdg 
d' avi^rg big irjv Itakiav^ xal tov 'Aiiacoia Jiofa/JLOV Xaßwv 
avtov xal ytQa^diisvog nqog %dg duxßdaeig ixa%äQm'3'ev 
layvooTg ;(a^axcr;^ft<r(r, ^^BV^€ %dv nogor^ oig iTttßo'qd'stv shj 
toig rrb'gaVj el ngdg rd (pgovgia ßid^oivzo öid T(av aTbvtav 
ot ßdgßaQOi. 3. roXg 6ä %oaov%ov nagii^v vmQOipiag xal 
d-qdaovg xaxd t£v noksfiimv mtfTs ^(6fir]v xal toXfiav intr 
6bixrvfibioi fidXXov rj TigdrTovTbg ri tmv dvayxaCwv yv/tivol 
fjuiv rjvtixovTO V€i(f6(i€V0i xai did Jidytav xal x^'OVog ßad^siag 
%otg axQOig nqoüäßaivoVj avm&sv Tovg 'dvQSOvg 7rXax€$g 
vTioTiO^t'vreg roig (fiOfiaaiVj $ha d(piivt€g avxovg iTtecpb'govTO 
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4. cSg naQuaTQaTontöivaavmQ e/yig xal xaTaüxaijjdiievoh 

vvvregj mCn€Q ot ytyavrsg, Sfia iäviqa ngoggi^a xcä xQYjfi- 
vwv cfnagaYfiaTct xal yrjg xo^oorovg iifOQOVV elg %dv noia- 
fiov, ixd'Xißovteg n6 geviia xal %oXg iQeidovai %d ^evyfjLata 
ßäS'Qotg i^idweg ßd^rj fisydXa tfVQOfAsva xavd ^ovv xa* 
TiruTznvTa raig nXrjyccTg ttjv yä^vgav, d7todsiXidaav%sg ot 
TtXeTaToi t(Sv CzgaTKordSv i^eXinov t6 jLu'ya aTgavonedov 
xal dvB%wgovv. 5. iv\^a 6ij KdvXog Üeiiev 'iav%6v^ Sifmq 
XQt] Tov dyaSiv xal täXewv agxoviccy rrjv aviov So^av iv 
vctägf^) %(üv TioXifüiv TL^i'fievov. intl yctg ovx enai^a tovg 
tS%ga%m%aQ fiävsiv^ dX)i iwqa ntgiieäg dvaj^svyvvvtagy agaxt' 
&at xeXeifffag tov derov stg vovg ngdrovg twv dnsgxoituvw 
(ügfirjas 6g6f4,^) xal ngöixog jljyeho, ßovXofisvog avTOV to ala- 
Xgov dXXd fiij v^g navqiiog yevä<fx^aif xdi doxeXv fiij <p€vyov%a; 
dXX* i7rof.i€VOvg T(p ffTgaTr^yfo nomft&a% vijv dnox^igrflw* 
6. qt dh ßugßagoi ro fxäv itägav rov jlTiffmrog (pgovQWV 
ß7i€Xx^6vi€g äXaßov, xal vovg avvox^i ^Fwfjtaiovg drdgdSv xqa- 
TÜfTovg yavofAävovg xal TtgoxivivvevCavtag d^mg vijg ncctgi' 
6og Oav^ucaavceg vnoanoröovg d(f r^xa%\ otioaavrsg tov /ai* 
xovv TaiqoVy 6v vCTsgov dXovza fiezd %t]v fiäxt]^ €ig tiJv 
KdvXov ^aciv ohUav maneq * dxqo^ivtov Ttjg ^ vCxtjg xofxMS- 
^ijvat. rijv W x^Q^'^ iqijftov ßor^d-eiag iTxixvO-ivTsg inog- 
d-ovv. 

24. *Enl TOVTOig exaXePco Mdqtog stg vijv ^Fmfif^v . xdi 

Ttagaysvoiievog^ ndvrmv avTOV olofiävmv 'd'giaf.ißsvCew xt» 
zijg ßovXijg ngoO^vfjLoog ip^^tpKJafit'i rjg, oix »/f/'öMrcy, €it€ tov; 
a^gautivag xal ifvvayioviCTdg dnofS%sqi\cai z^g ^$loTifuag 
ßovXofiBVog^ shs ngog td nagoma •d^aggvvwv v6 nlSj' 
-O-og aig xij TVX}] zfjg noXecog Tvagaxcciaii^i-furog Tiji' rwv 
nqfizfov xazoqx^cDfidzatv 66^av iv voTg Ssvräqoig Xa^ingo- 
regav dnodo^ridofievriv. 2. iiaXcX'Q'^lg 'fd ngärtovta t(f 
xaig(p xal ngog tov KuiXov e^ogiiirjtfag , tovtov ts naqs- 
xfdggvv€ xal roig avxov fi€t€7tbfi7i€to aigavicoTag ix /«- 
Xariag* wg ö* dq>CxovTOy Suxßdg vov ^Hqtäavov etqyeiv hs»- 
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Qäto zrjg ivtog TtaXiag tovg ^uQßdgovg. oi dt %ovq TeviO' 
vag exiäxtOx^M xal 'O'avfia^siv (og ßQaivvovtwv ^äCHOVtsg 
avfßaXXovto ttjv fiax^jv, sTt* dyvoovvreg otTwg xrjv ixfivmv 
(f O^oQui'y tl'ct ßovko^ti'ot, doxitv uiiiaitXw 3. xcd yuQ tovg 
dyyäkkovvag ißxiCovTO daivtag^ xal %6v Mdqiov ^%ovv näfir 
tfßawtg ictvtoTg Hai roTg disXqoTg xiogctv xal noXetq txavqg 
sioixth'. fQO^UYov dt Tou MuQiov lov^ JiQkaßeiq negl tmv 
döeX^caVy xdKtCvmv ovofiaadriwv tovg Ttviova,;, oi fi^v 
alloi Trdweg iyäkuaaVj 6 6i M.:Qiog iaxtatpsv etnmv 'Vair« 
%o(vvv Tovg dd(:X(fo{g ' ^;fot^cri y^Q ixeivoi xccl diu naV' 
%6g h'^ovCi nuq rjfi(ai' kaßorteg" 4. oi 6^ Trgägßeig tt^v ei' 
gmveiav cwirreg iXoMfavv avtov mg iitnjv vg^ä^owa, 
KifxßQoa; jn^v crvr/xer, Tevvotn f otav nccQayävmwm. ^nal 
fiTjv ndQHOiv" €(fi] 0 MdQiogy ^^xal ovx xaXcog vfiTv 
aTraXlcty^vai ngotegov ^ vovgdieX^vg dandffaax^atJ" xal 
tcivt' stfrtiv ixäXsvüc %ovg ßatfiXsTg väv Tevtovmv ngoocx' 
x^fjyai ötdhiibvovg ' idhooav ydq iv laig AkTiaai ^avyoviBg 
vno 2iqxovav£v, 

SS« *Qg <r dnriyyiXO^r] vavw ToTg Kifußgoig, avx^tg 
dgxfjg ixf^QOVV irrl t6v Muqiov r]avxd^ovTa xcd SiacpvXdT- 
%ov%a TO aiQctzontdov. Xäyatai d' eig ixsivrjv vijv f/tdxtjv 
Tifävov vno MaQtov xaivotofif]d^rjvai tovg vCffovg. 

TO yuQ eig loy aiöijQov l'/.ißXr^fiu tov ^vXov TtqoitQov [lI^v 
r^v dvcl neqovcng xaveiXi^fjifiivov atdrjQaTg, rote 6 Md' 
Qiog ti^v fihf w0n§Q el%ev etatss^ 6* itäqav i^eXwv 
Xn*ovrjXov svd-Qccx^iSTOV d%*T avtrjg ivt'ßaXe, 2. Texvd^m* nqoft' 
neaovTa %dv vaadv T(p ^v^ffrT vov noXefAiov fitj fititiv 
oQi^oVf dlXd Tov ^vJUvov xXaad-äwog ^Xov xafiTnjv yCvsü&ai 
ncQl TOV 0iSr^qov xal nagäXxett-d'at ti Soqv, Suc X'qv atQsß^ 
XoTVjTa TTjg aixfirjg ivexo^evov. Bomqi^ 6 tcov Kt'ußQOiv 
ßacÜLBvg ohyo^tog nQOC^nnsvffag vip CTgaiOTrädtp nqovxa* 
XsTto tov Mdgiov ^ rj/negav oQlactvra xal T6nov^ TiQoeX^Btv 
xal diaywviacccfO^cei Tisgi rijg X^Q^^- ^- "^^^ Magiov cprj' 
cavTog ovdä7soT€ ^Fwfia(ovg ftvfißovXotg x^xj^rfixkoi negl fid^ 
xr]g totg TtoXefiioigj ov ^t]v dXXd xal x^Q^^^^^ tovto 
KifißQOtg, y^äQav fitr ex^evTO Ti}v dn ixetvi^g TQiTrjVy x^Q^^ 
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ivtnndcatfd'm j t£v <f* dvaxvatv rtp nXrjd'si naQattxslv. 
4. rrjQfjcavTeg ovv tov dQia^ivov %q6vov dvTiJiuQSTuaaovxOj 
KuTiog fjbhf txmf duffivQiovg xal xqutxocCovg c%Qavm%ag, 
ot Maqiov ii^fxttto& fnkv inl jQKXfivQwig iy^vowo^ nsq^iH" 
Xov TOV KutXov iv ixsaep v€fAijO'6VT€g txd%eQOV xäqag, 
wg SvUag ijytot^afiävog ixeivtjv rijv /uaj^v, yiyi^aqiB. 5. imm' 
qtvjfti %6v MccQiov Umtrawa voig axQoig fxd)iMS%a xal xatä 
xsqag (SviineCeiv rüg (fctXayyagy oTicog XSiog rj vi'xrj rcSv ixair 
vov c%Qa%m%£v yävoiTo xai fitj fisvdaxo^ tov dymvog 6 Kdt- 
Xog }ii]3h TtQoafiGiBis %otg nolBfjUotgj xoXrrwfm tiSv f^äffm^ 
w(Sn€Q ei'(i)^€V €V fxeydXoig jusrooTroig, XafißarovToov , oino) 
SiaüTrjCai %dg 6vvdfi€ig. 6. ofiow 6i xai tov Kdtkov avtiv 
dnoXoyeiü^ai nB^i %ov%mv UrvoqaSft$, nolUjv xttTrjyoQovvta 
TOV MccqCov xaxorj&eiav TtQog avTov. ToTg 6^ Klfißgoig li 
fji^v ne^ov ix tcSv BQVfidTiov xaO-* iqavxictv ngo^Bi,, ßdx^og 
tüüv Tip fiBTmnif noiovfiBvav' Bxd(fTij y^Q inäaxs nkBvqa 
ttTaSiovg TQtdxovra Trjg nagard^sayg ' 7. ot 4* trenBtg fiVQWt 
xal nevTaxiaxiXioi to nXrj^og ovT€g i^rjkuauv Xaixnqoij 
XQdvfj fiiv BlxaCfiäva xh^Qifov gtoßsqäv x^^f^^^ 
TOfxaTg tdiOfioQffOig ix^vreg, ag ifraigofABVOi io^oig nTsgut* 
Totg eig vxfjog itpaCvovTO fietCovg, x/coga^i <ft xexoo ixrnievoi 
atifjfolSg, x^vQBotg XavxoTg aTikßovTBg* dxovTtafia 6' 
BxditTtQ S$ßol£a * ftvimBtSovTBg ih fAsydlatg ixQ^vro tu» 
ßaQ€iaig fiaxceigcciq. 

26* T6t€ (f' ovxl xaTce OTOfia TtgoafcpäQOVTO Totg 
. fjuxioig, dlX* ixxUvovTBg inl Sb^w vnrjyov avTovg xafä 
fiixQor sjLißdXXovTsg €ig t6 fiäaov avrSv zs xal t(ov ne^wv 
ii dQiCTCQag naQttTSTayfxävoov, xdl ffvvsidov fL^v oi %öiv 
*F^fia(m* üTQctTTjyol tov doXov^ inia^siv 6k xovg trTQctTukai 
ovx iqh^travy dXX Svog ixßorjCavrog oTt ipevyovüiv ot nO' 
kiiiuny ndvTeg oQQfii^aav dimxeiv. 2. xal to ttc^ov iv %ov%(f 
tAv ßaqßaQmv in^Bi xad'dnBQ niXayog dxotvig xivovfUV^V' 
ivTav-&a viipdfisvog o Mdqwg Tag x^^^^ nqog tov ov* 
gavov dvaaxcov ev^aTo ToTg &€otg xaxce ixccTOfxßtjg * ev^afo 
xcu KdvXog ofioitag dvaaxdiv Tag x^'^Q^S xa^ugwCBiv f^v 
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tinaXv ^^i(Jir} r] vixr^" 3. yevofibTT^s itfodov nquyiia 

vsfMCijTiv ntxS'stv tiv Mdgw» ot n^qX Svkkuv icioqovd' 
xovwQTOv ycxQ uQ^'^vtoqy olov elxog^ dnhS%ov nal %Sv trvQct' 
TOTtkdcav ccTToxexQV/iiiiti'cüv y txth or fi^'v, tag to ttqwiov oog- 
lirjas TiQog zrjv Sm^^Vj dTnarsaaäfievov vtjv dvvafxiv oaro- 
Xrfiai %Av noXspUmv xai naQBVSX&ävva rT^g quXctyyog iv 
Tf^ TTsöiq) 6ia(ftQea^tti noXvr ;f^oi'or, to* 6^ KajXfp rovg 
ßaqßuQovg and vvx^i cvQQayijvaif xai yavhCxß'at zov uyäva 
WS ex€tvav Kai rovg inthov fuiJUcta ffTgatuSvag^ iv oTg 
avtdg 6 2vXXag rercexO-ai (f rjül, 4. frvvctycovftfac&ai roTg 
^PfüfAaioiS TO xav^a xal zov rjhov uvj:ikdiAnov%a %oig Ki^iß- 
(^o^g* Ssivoi yctQ ovteg vnofMstvai xQÜti xal voTtoig drrs^ 
d-qafx^iim 0xi€QoTg, cog Xäkexraij xal iIjvxQ^^S avBTQänowo 
TTQOS d-uXnog^ Idqtatd T€ [itt* aCx^fiatog noXvv ix idSv 
amfiarmv dtp$ävT€g xal rovg •Ovqeovg nQoßaXkoficvoi nqo 
täv 7tQ0<twnwv^ a%B drj xal fisra rgoTidg d-äqovg r^g iiccxrjg 
ysvofiävTjg, dg ayovai ^PoofxaToi nqo tqiwv tjixsQwv rfjg vov- 
(.iTjviag Tov vvv ^kv Avyova%QV %6%b ^s^tüUov fAfp^og. 
Ö. wfjftB dk xal TVQog ro S'agQstv o xot*toqTdg dnoxQvxpag 
%ovg TcoXe^iovg ' ov ydg xaitlSov ix nokXov to nXrjx^Oi;^ 
älXd Sgofiff^ toTg xaz' avioCg ^xaatoi nQoa^iavxeg iv 
%$qalv r^fSaVj vno vijg o^emg fjLij nqa€xy>aß7iO'ävTeg. ovtw 
TjOav dtdnovoi td (JWfiaTcc xal xaTr]0^Xrjx6t€g cog j.ii]TF 
Uqovvfd %iva fnji' dox^fiairowa Poaiiamv ocpx^vai öid 
mfyovg toifavtov xal fistd 6q6iwv t^^* cvfQd^ewg y^ofiä" 
vrjg^ wg xiv KdvXov avtdv bftOQcTv Xifyovifi ^eyceXvvovta 
iQvg CTQaTicoTag. 

27. To .fiäv ovv nXetatov fAäQog xal i^axiimtatov t£v 
noXefiim avtov xarexonfj * xal ydg r}0av vnhq tov iirj Sia^ 
GndtXx^ai TTjV rd^iv oi ngofiaxoi i^axgalg dXvasai nqog 
dXX'qXovg cwexo^i^o^j 6td t£v imatijqiav dvadsösfiävaig* 
tovg ih (psvyovrag wcawsg nqdg v6 %aQdxmiia TQaytxmd* 
TOig ivsxvyxccvov ndÖtaiv. 2. al ydq yvvaixsg inl twv 
d^kai&v ^eXaveifiaveg itpeCfUcat, %ovg %^ ^svyovrag ixtai* 
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vtjma idSv täxvmv d^rayxovaai taig ;f€^ah' tQQiTwvovv vno 
vo6g TQOxoiig xal %ovg noiag %£v vnoivyUov^ avrdg 
dftäif^ccTTOv. fiiav ^a<nv aXQOV ^Vfiw xQSfiafisvtjV 
rd naidta rwr avirjg <S(f i^Q(av d(prjjiifX€va ßgo^oig izaztQtü- 
x^ev i]QTrjC\^ai ' 3. tovg 6* avdgag dnoQiif iäviqfov vo^ 
3täqaüi t£v ßoAv\ voi g Sk roig axäXsüi nqott'S'stv Tovg av* 
tdoi' iQcexrjXovg , eria xtviQU TtQoaiftQoriag s^aXkoinevm' 
täv ßo(üi' iipak>coi.iävovg xal naiov/isvovg dnoXkvaO-cci. nliiv 
naCnsQ ovi^wg av%£v dw^ä'aqäww»^ idkmüav vnkq ^ 
QidSag ' at dh rcSv Ttsffovrm* iXäyovto dlg TOfTcevTai ywAr- 
x^ai. 4. rd fxh' ovv XQr^iiavu dirjQTiaaav ot MaQiov anqu- 
%t£tcuy %d iä XdqiVQa »ai rag üi]fia£ag xal Tag itdlmffv^ 
elg TO KdtXov argaTOTteSov dvevsx&tjvai X^ovütv ^ xo* 
fidXitna vexiArjQCti} XQ^J^^^'' KdzXov dg xat* avrov r] 
v£xf] yivoito. xal fiävTO$ xal votg ifTQce%m%aigy totxiP^ 
ifmB^ovarjg igi&og rjgä&tjtrav olov ^^a^vfJval ngiaßeig Ila^ 
fiiT(Sv nagurieg y ovg ot KdtXov öid rmv rrokefiicov vex- 
q£v ayov%€g inedeiitvvvTo roig iavtmv vaaoTg iicavsTtagni' 
voyg ' yvo)Qiiiio$ <r i^aav vno ygafxi^idwvj tovvof$a vov Kot' 
kov nctgd rd ^vkov aihcÜv eyxccgdiaiTog. 5. ov (iirjV dX).d 
T(p Magt(i) TigoCetiO^si avfxnav t6 sgyor ts rrgoTäga vw^ 
xal %6 ngocxfificc z'^g dgx;^g. imXtiftta (T oi nokhA xrAm^v 
T8 ^Poifirjc rgiTOV ixstvov drrjyogsvov ^ (og ovx f]TTOva tov 
KßXtixov %oviov dntbiaiiävov tov xivövvov, €v&vßovfx€voi 
TS ficrd naidfäv xal yvvaiamv h'xa<tTo$ xaT oixov afia tok 
-^SüHg xal Magi'o} SeCnvov xal Xoißljg dmjgxovTo, xal -^gt 
außavaiv fiovov ij^iovv dfxtpoti'govg Tovg x/gidfißovg. 6. ov 
fAr}v ex^guxfißsvaev ovTwg, dXXd fisTa tov KaTXaVj fiärgtov 
inl Tt/XfxavTatg evTVxffxig ßovXofievog nagsxHV iavrov^ fätt 
6* o ti xal Tovg aigaTicSvag (poßrjO^dg nagatttayixtvovg^ d 
KdzXog dnsigyoixo rfjg T$fi^g, firjd^ ixBtvov idv %^QWiiß€V€wi^y 

Strabo^ Hb. VII, e. 2. 

p. 21)3.... 2. Ttcvid zi dl] ötxai'wg e^jiri^^ roTg Gvyyga(f€V(S 
Hoanimviog xal ov xaxfSg sixdCei^ ömti Xj^atgixoi ovrsg xal 
nXdvn^reg ot Ktpßgoi xal ^%gi t£v mgi tt]v MatmTiV froaj" 



Digitized by Google 



Plutarch Mar., c. 27. Strab., lib. VII, c. 2. Appi&n Celt., c. 13. 238 



Bocfwogog^ olov Kifiß^ntogy KtfifisQ^ovg Tovg KifAßgovg ovO' 
fxaffavxmv t&v ^EXltjvwv. (f rj<fl nal Boiovg tov ^Egxvviop 
iQVfiov oixtiv TiQOZSQOVy Tovg KifißQOvq ogfir^aaviag inl 
%iv Tonov' rovTOVf dTtoxQovCx^ävrag vno %£v Bomv 4nl 
tiv'ict^v nal foig SxoQ^iüxavg FaiaTag xaraßrjvai, sh* 
inl TfVQtcfTag xai TavQiCxovg, xai roviovg FaXarag, svt* 
inl '^EXovK^tviovg , nokvxQvaovg fUv avÖQag slgtjvaiovg ' 
i^iwag vdv ix t£v XrjtntiQiayy ttXovtov vnsQßäiXovra 
%ov naq iavToTg rovg ^EXovt^TTiovg inagd^r^vcti^ iiaXiCxa 
avTwv TiyvQivovg V€ xai Tmvytvovgy coate xai avv€'^OQfi'^aai. 
p 294. TtavTsg ftivroi xareXvxhf^aav vno %£v ^Pm^alwv avTol 
%£ ot KifißQoi xai ol ffwagafisvoi Tovrotg, ol fih* vnsQßa- 
iiweg tag Akneig eig Tt]v 'haXiav ol 6' ^^U) %(av Aknhdav» 

3. *Ex^os 6ä %i %mv KCikßqviv dttffovvrm vowvtov, ot$ 
tatg ywai^iv ctvwv ifvüTQavsvovüaig nagrjxoXoV'd'OVV ngo" 
fiuvTfig Ugeiai, nohotQix^g, Xav^eipovegy xa^naaCvag itpan- 
%iiag inmBnoQnrifjkivai, Cw(ffAcc %alxovv Sxovaaiy yvfivoTro' 
Ssg ' ToTg avv alxfiaXtitoig Sm %ov 0%QaTonäiov ifwijvTW 
ii><fr^Q£ig9i xataatetpacai avtoCg rjyov inl xgazrjQa x^^' 
xovv oüov dfig>OQätav stxoaiv * sixov ävaßät^Qav^ tjv dva- 
ßSaa .... VTtBQnBTrjg tov Xäßrjvog iXcufWTOfiei ^xaffrov fis* 
t€(OQi<fd'€VTa ' ix 6h TOV TT Qo^to (.u vov caucezog ^Ig rov xQa- 
%v^QU fiavx€£av vivd dirowvviOy aXXai dä dtaax^oaaa^ ianXdy' 
Xvcvov dvagh^syyofMvai v(xfr^ toXg olxsloi/g, iv ih %oSg dyA^iv 
hvTtTOV zag ßvgcfag Tag TtsgiTtTafiivag Tolg ysqqoig twv 
d(flAafiaS<Svf (oaT aTtoteXslaO^ai tpofpov i^cciCMv, 

Appian. Gelt.^ oap. 1 3, 14. 

1 8. ^ÖTt t£v Tftnovwv [xoTga XrjCTsvovüct rroXvcn^igog 
Tijv yijv TCüv NiüQixwv iaeßaXXsv^ xai 6 ^Pwf^iaitav vnaTog 
UaniQiog Kd^ßw Ssiaag iiij ig %iqv ^ItaXiav iaßdiouv^ 
iifrjSQevB %otg *AXn€io$g, tj ^laX^nd iativ i] Sidßaaig ütsvw' 
i(XTrj. ovx €7tix^iQovvT(ov 6' €X€tva)v avTog inäßaivev avToTg, 
uivuifMvog ig NtoQocoi g iaßaXtXv , ^Fagmitav ^ivovg ovxag * 
inowvvto <r ot *^PmfA€eSM fivovgj ok Hiioaav fjUv bIvm 
(fiXovg, dväyxtj 6^ ovx iTiijv wg (piXocg i/raiivveiv. oi fih' 
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&r] Tsvxovsg TtXrjcfiä^ovTi t(>T KaQßonvi ngoaensfiTiov äf' 
vo'qcai ze ttjv ig ^PfOfxaiovg NcoQixdSv ^sviav, xal avtäv ig 
TO fiäXXov ag>äi€C&M' o inawäcag %ovq T^^ftfisiß, xal 
tovg crlhoTg oimv i^ysfjLovac, xgvipa %oig 'jqyovfAävoig #Mr«f- 
kuTO iJiaxQOT€Qav avTOvg JiSQtayEiv» Trj ßqaxvTtQi^ 6k avii; 
itaiqapmv, döoiiaqtmg dvanavofjLävotg i%i %olg TsvToCiv ifir 
nBftdv^ idmxe dCxrjfv dnutxiag, noXkwg dnoßaXmv. Taxa f 
av xal Ticevtag aTKokeaev, hl (jirj Cocfog xal ofxßqog xai 
ßQOVTai ßaqeiai^ Ttjg fidxrjg M%i avveaxiaar^g inmeaovca^ 
itäavqaav avvovg dn dkXi^kmv^ tud 6 dytiv vni rrjg aV«- 
^€V ixnXrj^tu)g SuXvörj. ünoQLiSeg Sk xal wg ig vXag w 
^Pcofmatoi 6ia(f vy6vT€g, TQiTr^ fboktg ij(iiQ^ CvvrjXx^ov, m 
TfVTov^ ig FaXdvag ix^QOVV» 

1^. äk Toig awfiMi xSv Ki'ixßQcov dtpavCTciv ixs- 
Xsvsv, Icög TjfieQa yevr^Tai^ tioXvxQ^^^ elvat doxtSv* 

Liv. Epitom. üb. LXV, LXVII, LXVIU. 

LXV* • . • M. Junius Silanus cos. aduersns Cimbros in* 
feliciter pugnauit. legalls Cimbronum sedeni et agros in quK 
bas coDeiderent postulantibus senatus negauit. . . • L. Cassios 
cos. a Tigurinis Oallis, paii^o Heluetiorutn , qui a cinikate 
secesserant, in finibus Nitiobrigum cum exercitu caesus est. 
milites, qui ex ea clade superauerant, obsidibus datis et de- 
midia rerum omnium parte ut incoiumes dimitterentur cum 
hostibus pacti sunt ("). 

LXVII. M. Aurelius Seaurus legatus consulis a Cimbris 
fuso exercitu captus est et cum in consilium ab eis adoo- 
catus deterreret eos ne Alpes transirent Italiam petituri, eo 
quod diceret Romanos uinci non posse, a Boiorige, feroci 
iuuene, occisus est. ab sidem hostibus Gn. Manlius eosi» 6t 
Q. Seruilius Caepio procos. uicti proelio castris quoque binii 
exati sunt, militum milia oetingenta oceisa, ealonum et 
lixarum XL secundum Arausionem. Caepionis cuius temeri* 
täte clades accepta erat^ damnati bona publicata sunt (Cfr. 
Val. Max. IV, 7, 3) primi post regem Tarquinium imperiura- 
que ei abrogatum. in triumpho C. Mari ductus ante currum 
eiu8 Jugurtha cum duobus filiis et in carcere neeatus est. 
Marius triumphali ueste in senatum uenit, quod nemo ante 
eam fecerat, eique propter metum Cimbriei belli contioua- 
tuB per coniplures annos est eonsnlatoa. secundo et tertio ab- 
aena conanl creataa qi^artum eonaalatum difaimulanter oaptans 
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oonseeutus est.... Cimbri uastatis omnibus quae inter Bho- 
danam et Pyrenaeum sunt per saltum in üispaniam trans^ 
gressi ibique multa loca populati a Geltiberis fugati sunt^ 
reaereique io G«lliain in Bellovacis (^) se Teatonis ooo' 
iunzerunt. 

LXVIII .... G. Marius cos. summa ui oppugnata^ 
a Teutonis et Ambronibus castra defendit. duobus deiixle 
proeliis circa Aquas Sextias eosdem Höstes deleuit, in qui- 

bu8 caesa traduotur hostium CG, capta XC. Marius absens 
quintum oonsul creatus est. triumphum oblatum donec et 
Gimbros oineeret distulit. Gifnbri cum repulso ab Alpibus 
fugatoque Q. Gatulo proconeule qui faueea Alpium obsU 
debat flumenque Atheslm * castellum editom insederat re« 
linqueret, quae tarnen uirtute sua explicata fugientem pro^ 
eofl. exereitumque consecuta est, in Italiam traieoissent, 
iunctis eiusdem Catuli et C. Mari exercitibus proelio uicti 

sunt; in quo caesa traduntur hostium CXL, capta LX. Ma- 
rius totius ciuitatis coosensu exceptus pro duobus triumphi» 
qui offerebantur uno contentus fuit primores oiuitatis, qui 
ei aliqaandiu ut nouo homini ad tantos bonores eueoto inui' 
deranf^ conseruatam ab eo rem publicam fatebantur. 

Salliist de belle Jugarthlne^ c. 114. 

114. Per idem tempaa advorsum OalloB ab ducibu» 
DOBtrfci Q. Gaepione et Gn. Manifo male pugnatam ; quo 

metu Italia omnis contremuerat. illique et inde usque ad 
nostram memoriam Romani sie habuere, alia omnia virtuti 
suae prona esse, cum Gallis pro salute, non pro gloria cer- 
tare. sed postquam bellum in Numidia confectum et Jugur- 
^urtham Romam vinctum adduci nuntiatum est, Marius con- 
sul abseos factus et ei decreta provincia Gallia^ isque Ea- 
lendis Januariia magna gloria consul triumphavit« ea tempes' 
täte spes atque opes civitatis in illo sitae. 

Fler. ßpit. üb. I, c. 38 (ÜI, 3). 

Bellum Cimbricum Teutonicmi Tigurinum. Gimbri, 
Teatoni atque Tigurini ab extremis Gulliae profugi, cum 
terras eorum inundasset Oeeanus , novas sedes toto orbe 

quaerebant, 2. exclusique et Gallia et Hispania cum in Ita- 
liam demigrarent, misere legatos in castra Silani, inde ad 
senatum, petentes ut Martins populus aliquid sibi terrae 
daret quasi Stipendium, ceterum ut vellet * manibus atque 
armis suis uteretur. 3. sed quas daret terras populus Ro- 
manus agrariis legibus inter se dimicaturus ? repuisi igitur, 
quod nequiverant preeibus, aimia petere coeperunt. 4. sed 
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neo priBiuiii impetam barbarorum Silanas, nee secundum 
ManiliuS) neo tertium Caepio sustinere potuerunt; omnei 
fugati, exuii eastris. 5- aotum erat, nisi Marius illi saeeub 
contigisset. ille quoque noo ausus congredi statim mtlitett 

tenuit in eastris, donec invicta illa rabies et Impetus, quem 
pro virtute barbari habent, consenesceret. 6. reeessere igitur 
increpantes et — tanta erat capiendae urbis tiducia — con« 
sulentes, si quid ad uxores suas mandarent. nec segnius 
quam miuati fuerant tripertito agmine in Alpes, id est clau- 
stra Italiae, ferebantur. 7. Marius mira statim veloeitate oc- 
cupatis compendiis praevenit hostem, prioresque Teutooü 
Bub ipsis Alpium radioibus adseoutus in looo quem Aqua» 
Sextias vooant quo — fidem numinum ! — proelio oppresnil 
8. yallem fluviumque medium Höstes tenebaot, nostris aqua- 
mm nulla copia. consullone id egerit imperator, an erroren 
in consilium verterit, dubium ; certe necessitate acta virtas 
victoriae causa fuit. 9. nam flagitante aquam exercitu, *si 
viii estis/ inquit 'en , illic babetis/ itaque tanto ardore pu- 
gnatum est, ea caedes bostiurn fuit, ut victor Roinanus cru- 
ento flumine non plus aquae biberit quam sanguinis barba- 
rorum. lÜ. certe rex ipse Teutobodus, quaternos senusque 
equos transilire solitus, vix ununn, cum fugeret, asceodit, 
proximoque in saltu oonprebensus insigue speetaculnm tii- 
umpbi fuit quippe vir proeeritatis eximiae super tropaes 
sua eminebat. 

11. Sublatis funditus Teutonis in Cimbros convertitar. 
hl iam — quis erederet? — per hiemem, quae altius Alpes 
levat, Tridentinis iugis in Italiam provoluti veluti ruina 
descenderant. 12. Atbesim flumen non ponte nee navibus, 
sed quadam stoliditate barbarica primum corporibus adgressi, 
postquam retinere amnem manibus et clipeis frustra temp- 
taverant, ingesta silva obrutum transiluere : 13. si statim 
infesto agmine urbem petissent, grande discrimen ; sed in 
Yenetia, quo fere traotu Italia mollissima est, ipsa soli 
caelique elementia robur elanguit. ad hoc panis usu otf' 
nisque eoetae et dulcedine vini mitigatos Marius in tempore 
adgressus est. 14. venere ipsi — nam metus in barbaris 
nulla vestigia — et diem pugnae a nostro imperatore petie- 
runt; et sie proximum dedit. in patentissimo , quem Rfto- 
dium vocant, eampo concurrere. inde milia sexaginta quin- 
que cecidere, hinc trecentis minus; per omnem diem con- 
ciditur barbarus. 15. istic quoque Imperator addiderat vir- 
tuti dolum, secutus Annibalem artemque Cannarum ; pri- 
mum nebulosum nanctus diem, ut bosti inopinatus oocur- 
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reret, tum ventosum quoque, ut pulvis in oculos et ora fer- 
retur, tum acie con versa in orientem, ut, quod ex captivia 
mox cognitum est, ex splendore galearum aere repereuspo 
quasi ardere caelum videretur. 16. nec minor cum uxoribus 
.eorum pugna quam cum ipsis fuit; cum obiectis undique 
plaustris atque oarpentis altae desuper securibus contisque 
pagnarent. 17. perinde epeciosa mors earum fuit quam 
jpogna. nam cum missa ad Marium legatione Hbertatem ac 
aacerdotium no'a inpetrassenfc (nec fas erat), suffooatts elf* 
^sisque passim Infantibus suis aut mutuis coneidere vulneri- 
hm aat vincolo et erinibus suis faeto ab arboribus iugisque 
plaustrorum pependerunt. 18. Boiorix rex in prima acie 
diiüicans inpigre nec innllus occidihir. 

Tertia Tigurinorum manus, quae quasi in subsidio No- 
ricos insederat Alpium tumulos, in diversa elapsa fuga igiio- 
biÜ et latrociniis. 19. hunc tarn laetum tamque felioein liberatae 
Italiae adsertique imperii nuntium non per homines, ut so- 
lebat, populus Romanus aceepit, eed per ipsos, si credere 
faa est, deo?. 20. quippe eodem die quo gesta res est visi 
pro aede PoUucis et Oastoris iuvenes laureatas praetori 
litteras dare, frequensque in spectaoulo rumor vicioriae 
Cimbricae*** quod in gladiatorio munere fieri solet, feli- 
citer!' dixit. 21. quo quid admirabilius, quid insfgnius fieri 
potest ? quippe velut elata montihus suis Roma spectaculo 
belli interesset, uno eodemque momento, cum iu acie Cim- 
bri succumberent, populus in urbe plaudebat. 

Yellej. Patercul., lib. II, c. 12. 

12.... 2. Effusa, ut praediximus, immanis vis Germana- 
rum gentium, quibus nomen Cimbris ac Teutonia erat, cum 
Caepionem Manliumque eonsules^ et ante Carbonem Sila- 
numque fudissent fugassentque in Galliis et exuissent exer- 
citu, Scaurumque Aurelium consularem et alios celeberrimi 
nominis viros trucidassent, populus Romanus non alium 
repellendis tantis hostibus magfs idoneum imperatorem quam 
Marium est ratus. 3. Tum multiplicati consulatus eins. Ter- 
tius in apparatu belli consumptus ; quo anno Cn. Domitius 
tribunus plebis legem tulit, ut sacerdotes, quos antea col- 
legae sufficiebant, populus crearet. 4. Quarto trans Alpis 
circa Aquas Sextias cum Teutonis conflixit, amplius cen- 
tum quinquaginta milia hostium priore ac postero die ab 
eo trucidati, gensque excisa Teutonum. 5. Quinto citra Al- 
pis in campis, quibus nomen erat Raudiis, ipse consul et 
proconsul Q. Lutatius Oatulus fortunatissimo decertayere 
proelio ;* caesa aut capta amplius ducenta milia hominum. 
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Hac victoria videtur meruisse Marius, ne eius nati rempub- 
licam poeniteret, ac bonis mala repensasse. 6. Sextus con- 
flulatu!^ veluti praemium ei meritorum datus. 
Tacit Germ., c. 37. 

37* Eundem Germaniae sin um proximi Oceano Ciinbri 
tenent, parva nunc civitas* sed gioria ingens. veterisque 
famae lata vestigia manent, utraque ripa eastra ac apaiia, 
quorum ambitu nunc quoque metiaris molem manusque geo- 
Iis et tarn magnt exitus fidem. seseeDtesimiim et quadrage- 
eimuni annum arbs nostra agebat, cum primum Gimbroram 
audita sunt arma, Caecilio Metello et Papirio Garbone eon* 
eulibus. ex quo si ad alterum imperatoris Traiani consula- 
tum computeinu*«, ducenü feniie et decem anni colliguntur: 
fam diu Germania vincitur. . . . at Germani Carbooe et Gas- 
sio et Scauro Aurelio et Servilio Cae()inne, Marco quoque 
Manlio fusis vel captis quinque simul consulares exercitus 
populo Romano, Varum trisque cum eo legiones etiäni Cae- 
pari abstulerunt ; nec impune G.Marius in Italia, divn^ 
Julius in Gallia, Drusus ao Nero . et Germanicus in sais 
eos sedibus perculernnt. mox ingentes Gui Gaesaris minae 
in ludibrium versae. inde olium^ donee oecasione discordiae 
nostrae et eivilium armorum expugnatis legionum hibenii< 
etiam ffallias adfectavere ; ac rursus inde pulsi proximis 
lemporibus triumphati magis quam victi sunt. 

Eutrop., lib. V, c 1, 2. 

1, Dum bellum in Numidia contra Jugurthain geritnr. 
Komani cunsules M. Manlius et Q. Caepio a Ciml)ris et Tt-u- 
tonibus et Tigurinis et Ambronibus, quae erant Germanorum 
et Galloruin gentes, victi sunt iuxta flumen Rhodanum, et 
ingenti internecione [attriti] etiam eastra sua et magnam 
partem exercitus perdiderunt. Timor Romae grandis fuii. 
quantus vix Hannibalts, tempore Punici belli, ne iteram GalÜ 
Romam venirent. Ergo Marias post vietoriam Jugurthioam 
aecundö consul est factns, bellumque ei contra Gimbros et 
Teutonas decretum est. Tertio quoque ei et quarto delatu? 
est consulatus, quia bellum Cimbricum protrahebatur. Seil in 
quarto eonsulatu colleiram habuit Q. Lutatium Catulum. Cun» 
Cimbris itaque conflixit, et duobus proeliis OC milia liosti- 
um cecidit, LXXX milia oepit et ducem eorum Teutoboduffi- 
propter quod meritum absens quinto consul est factus. 

2. Interea Cimbri et Teutones, quorum copia adhuc 
infinita erat, ad Italiam transierunt. Iterum a G. Mario et 
Q. Catulo contra eos dimicatum est, sed a Gatuli parte fe 
Jicius. Nam proelio, quod simul ambo gesserunt, GXL milia 
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aut in pugna, aut in fu^ caesa sunt, LX n)!lia capta. Ro- 

mani milites ex utroque exercitu trecenti perierunt. Tria et 
triginta Cinnbris sigtia sublata sunt. Ex his exercitus Marii 
riiio reportavit, Catuli exercitus XXX et unum. Is belli linis 
luit. Triumphus utriquf« decretus est. 
Oros., lib. V, c. 15, 16. 

15.... lisdem praeterea Jugurthini belli temporibus 
L Caseias oonsul, in Gallia Tigurinos usque Oceanum per« 
seeutus, rarsumqae ab iisdem. insidüs ciromnreQtas, ooct- 
SQs est, Lucius quoque Piso, vir consularls, legatus Gassü 
ooQsulis, Interfectus. G. PoptUius, alter legatus, ne residua 
exercitus portio, quae in castra confugerat, deleretur, obsi- 
des et dimidiam partem rerum omnium Tigurinis turpissimo 
oedere dedit, qui Romain reversus, a Coelio tribuno plebis 
lie dicta, eo quod Tigurinis obsides dederat, in exsilium 
)rofugit. Caepio proconsul , capta urbe Galloruin, cui 
lOQieii est Tolosae, centum mille pondo auri et argenti cen- 
tum et decem mille, e tempio Apoiliuis sustulit: quod cum 
\d Massiliam, amicam populo Romano urbem, cum prae- 
äidiis midisset, interfectis elam (sicut quidam contestantur) 
^oibus ea custodienda et pervehenda oommiserat, cuncta 
per 8ce1u8 furatus fuisse narratur: unde etiam magna 
quaestio post Romae acta eet. 

16. Anno ab urbe condlta DGXLII G. Manlius eonsul et 
Q. Caepio proconsule ad versus Cimbros et Teutonos et Ti- 
gurinos et Ambronas, Gallorum Gerinanorumque gentes quae 
tunc, ut imperium Ronrianurn extinguerent conspiraverant, 
missi , proviiicias sibi Rhodano flurnine medio diviserunt. 
ul>i dum inter se gravissima invidia et conteatione dis- 
ceptant, cum magna ignominia et periculo Romani nominis 
victi sunt: siquidem in ea pugna M. Aurelius consularis 
eaptus atqae interfectus est. duo tilii oonsulis oaesi, octin- 
genta millia calonum atque lixarum interfecta Antias scribit. 
ita ex omni penitus exercitu decem tantummodo homines 
qui misernm nuncium ad augendas miserias reportarent, 
superfufsse referuntur. bestes, binis castris atque ingenti 
pr.ieda potiti, nova quadarn atque insolita exsecratione 
euncta quae ceperant, pessuindederunt. vestis discissa et 
projecta est, aurum argentumque in flumen abjectum, lo- 
ricae virorum concisae, pbalerae equorum disperditae, equi 
ip-ii gurgitibus immersi , homines iaqueis coUo inditis ex 
arboribus suspens! sunt, ita ut nibil praedae victor, nibil 
misericordiae vlotus agnosceret. maximus tunc Romae non 
solum luctus, verum etiam metus fuit, ne oonfestim Gimbri 
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Alpes transgredereDtur Italiamque delerent igiUir Ma- 

riue quartum oodbuI, cum juxta Isarae Rhodaolque fls- 
mlna) ubi in sese conflouni:, castra posuisttet, Teutoaes, 
Gimbri et Tigurini et Ambrones postquam continuo triduo 

circa Romanorum castia pugnarunt, si quo pacto eos excu- 
terent vallo, atque in aequor effunderent, tribus agminibus 
Italiam petere destinarunt. Marius^ |)ost digressum hoatiufli, 
castra movit et eollem occupavit, qui campe et fluvio, ubi 
hostes sese diffuderunt, inminebat. cumque exercitui ejus 
aqua ad potandum dees&et, querelisque omnium coargue- 
retur. aquatn quidem in conspeotu esse respoodit, sed eam 
ferro vindlcandaai. priinis itaque calonibus euxn clamefe 
in pugnam ruentibus sobseoutus exercitas, mox justo eer- 
tamine compositis ordinibus bellum gestum et yieere Bo* 
mani. quarto die rursus productae utrltnqae in eampan 
acies usque ad meridiem pene pari pugnavere discrirnine. 
post ubi incalescente sole fluxa Gallorum corpora in modum 
nivium divSta])ucrunt , usque in noctem caedes potius quaci 
pugna protracta est. ducenta millia armatorum in eo belle 
inlerfecta sunt, octoginta millia capta, vix tria millia fu- 
gisse referuntur. dux quoque eorum JTeutobodiis occisus est. 
mulieres eoruni) constantiore animo, quam si vicissent, oon- 
8uluer.e. consuiem ut si invioiata castitaie virginibos irik* 
cris ac dils serviendum esset, vitam sibi reservarent. itaqoe 
cum petita uon inpetravissent, parvalis suis ad saxa eoIH* 
sis, eunctae sese ferro ac suspendio peremerunt. haec de 
Tigurinis et Ambronibus gesta sunt. Teutones autem et 
Ciinhri, mtegris copiis Alpium nives emensi, Italiae plan» 
pervaserant: ibique cum rigidum genus diu blandioribus 
auris, poeulis, cibis ac lavafris emolliretur, Marius (iiiintuni 
consul et Catulus adversum eo8 missi, die ad pugnani e( 
campo dato, Annibalis secuti ingenium, in nebula dispo- 
suere pugnam, in sole pugnarunt. prima siquidem pertur- 
batio Gallorum fuit, quod Romanam aciem prius offendere 
dispositam, quam adesse senserunt. oumqoe iUico vulnerati 
equites retro in suos eogerentur totamque multitudineoi 
indisposite adhuc adventantem eonturbarent et sol eam 
vento ortus ex adverso emicuisset, visus eoram pulvis opp* 
levit et splendor hebetavit. ita factum est, ut tanta sc 
tarn terribilis multitudo, minima Romanorum clade, sna 
autem ultima internecione caederetur. centum quadraginta 
millia eorum tunc in bello caesa, sexaginta millia capta 
dicuntur. mulieres graviorem pene excitavere pugnam, quae 
plaustris in modum castrorum circumstructis , ipsae autem 
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desuper propugnantes, diu repulere Romanos, sed cum ab 
his novo caedis genere terrerentur (abscissis enim cum 
crine verticibus, inhooesto satis vuloere turpea relinque- 
bantur) ferrum quod io hostes aamserant, in se suosqoe 
TMlenint. Namque aliae coDourso motuo jugulatae, aliae 
adprehensis invicem faucibos Btrangalatae, aliae funibus per 
eqnorum crora consertis , ipeisque continuo equis extlmo- 
latis, posiquam suos iisdem funibus, quibus equorum erura 
nexuerant, indidere cerrfces, protractae atque exanitnatae 
8unt, aliae laqueo de subrectis plaustrorum temonibus pepen- 
derunt. Inventa est etiam quaedam, quae duos filios, tra- 
jectis per coUa eorum laqueif^, ad suos pede> vinxerit : et 
cum se ipsam suspendio morituram demisisset, secum tra- 
xerit occidendos. Inter haec multa et miserabiiia mortis 
geoera reguli quoque duo strictis in se gladiis coDcuriase 
referuntur. Lugius et Boiorix reges in acie conoiderunt. 
Ciaodicas ei Cesorix capti sunt. Ita in his duobus praeliis 
treeenta quadraginta millia Gallorum oecisa et centum 
qnadri^nta millia capta sunt, absque innamera mulierum 
noHitadine, quae se suosque parvulos femineo furore, vi 
aotem Tirili necaverunt. Igitur talem Marii triu'mphum Bo- 
manamque victoriam incredibile facinus et nunquam antea 
Romanis cognitum Romae subito perpetratum , versa in , 
horrorem ac moerorem tota urbe, fuscavit. 



Fünftes Kapitel. 



Erhebung und zweite Unterwerfung der 

Allobroger. 

1. Auch nach Bewältigung der Kimbern und Teutonen 
dauerten in Gallien und der Provinz einige unruhige Bewe- 
gungen fort, deren Bewlkltigung indess nicht schwer fiel. Die 
Wirren des Bundesgenossenkriegs scheinen sich die Ghillier 
nicht m Nutzen gemacht zu haben. Die Provinz war für 
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die durch die siillanischen Proscriptionen Betroffenen ein 
beliebter Verbannungsort. Bedenklicher aber waren die 
Wirren , welche der sertorische Krieg in Spanien auch in 
Galliea hervorrief. Schoo üngeii die keltischen Stämme an 
sieh zu regen und zusammengerottete Haufen die Alpen- 
passe unsicher zu machen. So Ubertrug denn der Senat 
i. J. 77 y. Chr. den Oberbefehl mit proeonsularischer G^- | 
walt an Pompejus, welcher sofort mit einem zahlreiohea 
Heere Qber die Alpen nach Narbonne ging. Weil die w. 
Pässe durch Sertorius' Truppen besetzt waren, drang er ; 
zwischen den Quellen der Rhone und des Po, nach fast 
allgemeiner Ansicht über den Mont Gen^vre (S. 168, vergl. 
Cic. de imp. Cn. Pomp. 11, 39) in die Provinz vor, worauf 
die Sertoriaiier sich zurückzos:en , und bestrafte einige in- 
surgirte Stämme durch Unterordnung unter Marseille. Durch 
Anlegung einer Alpenstrasse über jenen Berg stellte er eine 
kürzere Verbindung zwischen dem Pothal und dem Kelten- 
lande her. Als er im Herbst 77 die Pyrenäen Uberschritt, 
Hess er als Gouverneur den Propr&tor Manius Fontejoa 
znrQck, der In der Schule des Sulla aufgewachsen, dnrdi 
Grausamkeit die Ruhe in der Provinz wieder herstdlss 
sollte und sie die römische Härte wegen ihres Abfalls aneh 
im vollsten Maasse fühlen Hess. So erhoben sieh denn die 
Vocontier, Heivier, Arecomiker, Tectosagen und AUobroger 
gegen Marseille, als die Urheberin alles ihres Unglücki. 
Aber von Fontejus gesprengt, konnten sie nichts unter- ' 
nehmen und es trat eine zweite noch härtere Paciilkatioo 
ein, die zumal in Landcontiscationen zu Gunsten der Mili- 
tärcolonien und in Entziehung der privilegia sich äusserte. 
Fontejus blieb zwei Jahre in Gallien (76— 74j, eine Zeit, 
die wie durch Miss^mten, so auch durch seine Habsucht 
far dasselbe verderblich war. Desshalb erhoben die Be- 
wohner nach sechs Jahren, wahrscheinlich i. J« 69, zu einer 
Zeit, wo die Innern Parteien beruhigt waren und durch die 
lex Aurelia die Gerichtsbarkeit nicht mehr ausschliesslich 
dem Senate zustand, sondern zwischen diesem, den Rittern 
und dem Volke getheilt war, eine Klage gegen ihn beim 
Senat, die zumal von den Volcen und den Allobrogern 
aueging. Sie wurde von einer Deputation, deren Chefin- 
dutiomar, der bedeutendste allobrogische Häuptling war, , 
nach Rom Uberbracht. M. Fabius Sanga, der Patron der , 
AUobrogen, als Nachkomme des Q. Fabius Maximus Alle- 
brogicus, billigte dieselbe und übertrug die Fuhrung des 
Prozesses dem M • Pl&torius, welcher, sonst ein ehrenwerther 
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Mann, dabei vom Verdachte persönlicher Feindschaft gegen 
FonUjuB nicht frei blieb. Die Klage richtete sieh zumal 
I sof zwei Pankle: des Fontejus Oraosamkeit als Magistrat 
I and dessen Erpressungen jeder Art. Schon an sich mit 
I Rlleksleht auf die amtliehe Stellung des Angeklagten In 
> einer insurgirten Provinz fast ohne Aussicht auf Erfolg, 
wai* der Prozcss noch schwieriger durch die für Fontejus gün- 
stigen Zeugnisse der römischen Bürger, Colonen, Ofrtciere und 
Veteranen. Diese Umstände uud Cicero's glänzendes Plä- 
doyer , in welchem er alle Vorwürfe gegen den Angeklag- 
ten als durch keine glaubwürdigen Zeugnisse belegt zurück- 
wies und in welchem die Vocontier und Aliobroger, be« 
sonders Indutiomar harte Worte zu hören bekamen, be- 
wirkten seine Freispreehung. 

2. Inzwisehen nahm, wfthrend Galpurnius Piso als Pro- 
oonsul i. J. 66 und L. Lioinius Murena, dem der berQeh* 
tigte Clodius als Quästor beigegeben war (Gie. de harrusp« 
resp.), als Proprätor i. J. 64 (Cic. pro Murena 26, 42) die 
Provinz verwalteten, das Elend derselben allmählig zu, so 
dass beiden Allobrogern bereits der Gesammtbetrag der Schul- 
den den Werth der Grundstücke überstieg. So schickten diese 
denn, da ein Aufstandsversucli seheiterte **) und alle ihre Bitten 
bei den Behörden um Verminderung oder Aufschub der Ab- 
gaben umsonst waren, ihre Aecker ihnen genommen, die 
Frauen und Kinder als Sciaven verkauft werden sollten, zu 
Ende des J. 63, als letzter Nothbehelf, Abgeordnete nach Rom, 
gegen die sieh aber der Senat ebenso unerbittlieh zeigte, 
wie seine Agenten in der Provinz selbst. Sohon machten 
sie sieh unverriehteter Dinge zur Abreise bereit, als der Con- 
sular P. Cornelius Lentulus, einer der Mitverschwornen Cati- 



*) Die Rede pro Fontejo, früher nur in dürftigen Ueberresten 
erhalten^ ward 1820 von Niebüh/r durch Bmchstfleke des ersten Theils 
ans einem vaticanischen Palimpsest vermehrt. Wir brmgen sie nicht 
zum Abdruck, weil deren Umfang nicht im Vcrhältniss zu dem dar- 
aus für die vaterländische Geschichte resultirenden Gewinne steht, 
indem sie ausser einigen Ausfällen auf Indutiomar nichts auf die AUo- 
brogen speciell Bezügliches enthält. 

**) Dio C. :U), 21: roü niacoi'ogjii) irrixgeilmnoc, Tocg LutaQ/oig 
iv T/y la^^axia tij XaQßcovr^ait/. i]^ UQXt, .loijjffaai'Nu, ötivwg 6 oßikoc 
jfyoa/dxr^ xat eö&dg y* äv amw ex tf^g dQ/fjg i^rfkaaev, ei ß}} 
o ndfjurrjiog stoQfjniaaro. Cic. ad Att. 1, 15: 8eUo primum me wm esse 
rogatum sententtam praeposibmane esse nobia pacificatorem ÄUohrfh 
gum (i. e. C. Pisonem). Piso wurde i. J. 63 von den A. repetundarum 
angeklagt, von Cäsar belangt, aber von Cicero vertheidigt und frei- 
gesprochen. 
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lina's, durch Umbrenos, einen Freigelassenen, welcher früher 
In Handelsgeschäften einige Jahre in der Provinz Terweilt 
hatte und mit den hervorragendsten Mftnnern derselben be- 
kannt war, eie aasholen und ihnen ftkr ihr Volk Abhilfe 
aller Beschwerden susiehem Hess, wenn pie das Unte^ 
nehmen durch bewaffnete Hülfe, namentlich durch Sendung 
von Reiterei, unterstützen wollten. Im Hause der Sempronia 
machte sie dieser mit einigen der Verschwornen persönlich 
bekannt. Im Unmuthe über ihre heimathlichen Zustände 
gingen sie rasch auf den Gedanken einer Schilderhebuns 
ihres Volks für Catilina ein. Doch bald stellten sich trotz 
ihres Hasses gegen den Senat manche ßedenklichkeites 
und auch die Hoffnung bei ihnen ein, durch Venrath von 
Senat in legitimer Weise und sicher zu erlangen, was voo 
den Verschwornen nur auf dem Wege einer politisefaeo 
und socialen Revolution, also nur unsicher zu erreiche 
war. So theitten sie denn alles ihrem Patron Fabius Sangt 
mit, welcher sie selbst zum Oonsul Oicero führte. Dieser he* | 
auftragte sie , die lebhafteste Theilnahme für die Verschwö- | 
rung zu heucheln und vor ihrem nahe bevorstehenden Abgang 
aus der Stadt sich Schreiben von den Häuptern der Ver- 
schwörung zur Beglaubigung in ihrer Heimath zu rer 
schaiTen. Arglos gingen Lentulus, Cethegus, Statilius und 
Gahinius in die Falle. Bloss Cassius verweigerte die Mit- 
gabe eines Schreibens; er erklärte, bald selbst nach Gal- 
lien kommen zu wollen und verliess auch kurz darauf, noch 
vor den Gesandten die Stadt. Da sie ihr Weg durch Etru- 
rien führte, versprachen sie auch, den Catilina selbst auf* 
zusuchen und mit ihm persönlich das Bondniss abto- 
schliessen, wesshalb Lentulus ihnen einen gewissen T. Vol- 
tureius aus Kroton mit einem eigenhändigen Sehreiben und 
mündlichen Aufträgen an Catilina als Begleiter zugesellte- 
Sie verliessen Rom in der Nacht zum 3. Dec. 692 (5. Fe- 
bruar 62), wurden aber mit ihrem Wissen und Willen von i 
den Prätoren L. Valerius Flaccus und C. Pomptinus am Thorc 
bei der mulvischen Brücke angehalten und ihre Papiere 
ihnen abgenommen, worauf noch vor Tagesanbruch die Ver- 
schwornen verhaftet wurden. Am Morgen darauf wurden 
sie im Tempel der Concordia vor dem Senate verhört ind 
durch die Aussagen der AUobroger. die klaren Beweise 
ihrer Siegel und Handschriften, trotz Lentulus' anf^ngliehem ' 
Leugnen, überführt. Die Angeber erhielten Belohnnngso*) ' 
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und die &6mer verwunderten sich Uber dieaes Beaehmen 
der Abgeordneten eines Volkes, dem es yveder an Kraft 
ooch am Willen sum Kampf gegen die Römer gebrochen, 
die aber dennooh die Wohlfabrt dieser ihrer eigenen Relr 

tuDg vorgezogen hatten. 

I 3. Die Allobrogen jedenfalls urtheilten anders. Sie 
griffen i. J. 62, sei es, dass sie das Benehmen ihrer Depu- 
tirten desavouirten, sei es, dass der Consul nach Erreichung 
seines Zweckes ihnen gegenüber sein Versprechen nicht 
hielt, oder endlich, dass der Senat dasselbe nicht ratitizirte, 
zu den Waffen und verheerten die Provinz, welche damals 
der Proprätor C. Pomptinus verwaltete, derselbe, welcher 
ihre Deputirten in Rom hatte festnehmen helfen« £r schickte 
den Legaten Manlius Lentinus Uber die Is^re zur Belage* 

i rung jdes Castells Ventia (Vinaj, Dep. Is^re), während er 
seliMt sieh in einer geeigneten Stellung hielt, um den gOn* 
8t igen Zeitpunkt 2U einem Angriff abzuwarten. Allein Leu- 
tinus rnusste sich, da die Landbevölkerung von Ventia gegen 
ihn zusammenströmte, über die Is^re zurückziehen und sich 
damit begnügen, dieselbe vom Uebergaug Uber den Fluss 
abzuhalten, wobei er freilich von Catugnat, dem Anführer 
aller Allobroger, eine Schlappe erlitt. Während dieser nun in 
eine andere Gegend abzog, überschritt Lentinus diels^re zum 
zweiten Mal und nahm zwar Ventia ein, allein zwei andere 
Legaten, Marius und Servius Q«lba, welohe vom rechten 
Ufer der Rhone aus vorrückten und eine andere Stadt der 
A., Solonium (St. SorUn, Dep. Js^re) belagerten, wurden von 
Catugnat, der zum Entsatz herbei eilte, an der Einnahme 
▼erhindert. Nun rückte Pomptinus selbst mit seiner gesamm- 
ten Macht heran und eroberte nicht nur die Stadt, sondern 
unterwarf auch das ganze Land , welches seither sich nie 
mehr gegen die Römer erhob. Im J. 54 erhielt er dafür die 
Ehre des Triumphs. 

Sallust. Catiliua, c. 40, 41, 44-47. 
40. Igitur P. Umbreno cuidam negotium dat (P.Lentu- 
lus), uti legatos AUobrogum requirat, eosque, si possit impeilat 
ad societatem belli, ezistumans, publice privatimque aere 
alieno oppressos, praeterea quod natura gens Oallica bellieosa 
esset, facile eos ad tale consilium adduci posse. Umbrenus, 
quod in Gallia negotiatus erat, plerisque principibus civit^ktium 
notns erat atque eos noverat ; itaque sine mora, ubi primum 
legatos in foro conspexit, percontatus pauca de statu civi- 
tatis et quasi dolens eins casum requirere coepit, quem 
exitum tantis malis sperarent? postquam illos videt queri 
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de ar&ritia nagislraiiiiini, adeusare sematam, qood in eo 
auxili Bihil esset, miserüs snis remedlam morlem ezspectsie: 

f,Ät egoy inquit, vobis^ si modo viri esse voUis, ratienem 
ostendamy qua tania ista mala effugiaUs,^ haee ubi diilt» 
Allobroges in maxumam spem adducti Umbrenum orare, ut 
8ui misereretur ; nihil tarn asperum neque tarn diffi eile esse, 
quod non cupidissame facturi essent, dum ea res civitatem 
aere alieno liberaret. ille eos in domum D. Bruti perducit. 
quod foro propinqua erat neque aliena consili propter Sem- 
proniam; nam tum Brutus ab Roma aberat. praeterea Ga- 
binium acoersit, quo maior auctpritas sermoni ioesset. eo 
praesente ooniurationem aperit, nominal socios, praetem 
maltos coiusqne generis ionoxios, quo legatis animas amplior 
esset; deinde eos poUicitos operam suam (^) domum dimiltit 

41. Sed Allobroges diu in incerto nabuere, quidasm 
eonsili eaperent in altera parte erat aes alienum, stadinm | 
belli, magna merces in spe victoriae; at in altera maiorse 
opes, tuta consilia, pro incerta spe certa praemia. haec illis ' 
volventibus, tandem vicit fortuna rei publicae. itaque Q. Fa- ' 
bio Sangae, (^) cuius patrocinio civitas plurumum utebatur, 
rem omnem, uti cognoverant, aperiunt. Cicero, per Sangam(*) 
consilio cognito, legatis praecepit, ut Studium coniurationi? | 
vehementer simulent, oeteros adeant, bene polliceaotur^ 
dentque operam, ut eos quam maxame manifestes babesol 

44« Sed Allobroges ex praeeepto Ciceronis per (hr 
binium oeteros eonveniunt; ab Lentulo, Cethego, Statilio, 
item Gassio postolant ins iarandam, quod signatum ad eivi« 
perferant; aliter haut faeile eos ad tantum negotium impelli 
posse. eeteri nihil suspicantes dant, Oassins semet eo brevi 
venturom pollieetur, ac paulo ante legatos ex urbe profici?- 
eitur. Lentulus cum bis T. Volturcium quemdam Crotonien- 
sem mittit, ut Allobroges prius quam domum pergerent, cum 
Catilina data atque accepta fide societatem confirmarent 
ipse Volturcio literas ad Catilinam dat, quarum exemplum ! 
infra scriptum est. „ Quis sim^ ex eOy quetn ad te mis^f i 
cognasces. fac cogües, in guanta cakmikUe sis, et memiiMris 
te virum esse; eonsideres, quid tuae rationes postulent; oMXh 
Uum petas ab omnibus, etiam ab infimis. ^ ad hoc maodsU 
verbis dat: f,Quom ab senatu hostis iudieatus sity quem- 
siUo serviUa npudietP in urbe parata esse, quM iwserü; 
ne oundetur ipse propitts aeeedere. ^ 

48. His rebus ita actis, constttuta noete, (^) qua pro- 
ficiscerentur, Cicero per legatos cuneia edoctus L. Valerio 
Flacco et C. Pomptinio praetoribus imperat, ut in poote 
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Molno (^) per instdias Allobrogum ooraitatos deprehendaiil, 
rem omnem aperit, euios gratia mittebantor; cetera, uli 
faelo opus sit, Ha agant, permitUI;. illi, homines militares, 
sine tnnittUa praesidüs colloeatis, siouii praeceptum erat, 

occulte pontem obsidunt. postquam ad id loci legati cum 
Volturcio venere ef simul utrimque clainor exortus est, Galli, 
cito cognito consilio, sine mora praetoribus se tradunt; 
Volturcius primo, cohortatiis ceteros, gladio se a multitudine 
defendit, deinde ubi a legatis desertus est, multa priiis de 
salute 8ua Pomptiaium obtestatus, quod ei notus erat, po0- 
tremo timidus ac yitae diffideos velut boatibus sese prae- 
toribus dedit. 

46* Quibos rebus confectis, omnia piopere per nanties 
eoBsoli deelarantor. at illam ingens cura atqoe laetitia simul 
oecupayere; nam laetabatur, intellegens eoniuratioue pate- 
faeta eivilatem perioulis ereptam esse ; porro autem anxiuB 

erat, dubitans, in maxumo scelere tantis civibus deprehensis, 
quid facto opus esset; poenain illorum sibi oneri , iinpuni- 
tatem perdundae rei publicae fore credebat. itritur confirmato 
animo voc;ari ad sese iubet Lentulinn. CeMiegurn, Statiliuui, 
Gabinium, itemque Oaeparium quemdam Tarracinensem, qui 
in Apuliaai ad concitanda servitia proficisei parabat ceteri 
•sine mora veniunt; Oaeparius, paulo ante domo egressus, 
cignito indicio ex urbe profugerat. Oonsul Leutulum, quod 
praetor erat, ipse manu tenens [in senatum] perduoit, reli- 
qno8 cum oustodibus in aedem Uoncordiae (') venire iubet 
eo senatum advocat, magnaque frequentia eius ordinis Vol- 
turcium cum legatis (^) introducit; Fiaccam praetorem scrl- 
nium cum literis, quas a Icgatih acceperat, eodem afferre 
iubet. 

il7. Volturcius iiiterrogatus de itinere, de literis, pos- 
tremo quid aut qua de caussa consili babuisset, primo fingere 
alia, dissimulare de coniuratione; post, ubi tide publica 
dicere iussus est, omnia uti gesta erant aperit, docetque se 
paucis ante diebus a Gabinio et Oaepario socium ascitum, 
nihil ampltus scire quam legatos; tantummodo audire soU- 
tum ex Ghtbinio, P. Autronium, Servium 8ullam,.L. Yargun- 
teium, multos praeterea in ea eoniuratione esse, eadem Oalli 
ftfttentur ac Lentalum dissimulantem ooarguunt praeter Hteras 
sermonibus, quos ille habere solitus erat: ex libris SibyUinie 
regninn Romae tribus Corneliis portendi ; Cinnam atque 
Sullam antea, se tertium esse, cui fatum foret urbis potiri j 
praeterea ab incenso Capitolio illum esse vigesimum annum, 
quem saepe ex prodigiis haruspices respondissent bello civiii 
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eruentam fore. igitur perleotis literis, quom prins oinn^ afigm 
sua cogooyissent, senatas deoerDife, uli abdicato magistritu 
Lentulos item qua eeteri in liberis custodits habeantur ... 

M. TuUii Ciceronis oratio quam in contione quo die 
Allobroges iiiTulgaruiit habuit. (in Catilin. HI), c. 2—5, 9. 

2.... 4. Itaque ut comperi legatos Allobrogurn belli Trans- 
alpini et tumultus Gallici (^) excitandi causa a P. Lentulo 
esse sollicitatos, eo.-qiie in Galliam ad suos civcs eodera- 
que itinere cum Litteris maudatisque ad Catiliaam esse mis- 
SOS, comiiemque iis adiunctuni esse T. Vulturciam, atqae 
huie esse ad Catilinam datas litteras, facultatem mihi ob* 
latam putavi, ut, quod erat difficillimum quodqae ego Sem- 
per optabam ab 4is immortalibus, tota res non solam a me, 
sed etiam a senatu et a vobis manifesto deprehenderetur. 
5. itaque hesterno die^ L. Flaccum et C. Pomptinum (^') 
praetores, fortissimos alque amautissimos rei publicae viros, 
ad me voeavi, rem exposui, quid iieri placeret ostendi. illi 
autem . qui omnia de re publica praeclara atque egregia 
sentirent, sine recusatione ac sine ulla mora negotium sus- 
ceperunt et, quum advesperasceret, occulte ad poatem Mul- 
vium pervenerunt atque ibi in proxiinis viliis ita bipertiio 
fuerunt, ut Tiberis inter cos et pons interesset. eodem aa- 
tem et ipsi sine cuiusquam suspitione oiuitos fortes viros 
eduxerant, et ego ex praefeetura Reatina eomplures deleo- 
tos adolescentes, quoram opera utor adsidue in re pablicS) 
praesidio cum gladiis miseram. 6. ibterim tertia fere vigilis 
exacta, quum iam pontem Mulyium magno comitata legatt 
Allobrogurn ingredi inciperent unaque VuJturcius, fit in eos 
impetus : educuntur et ab illis gladii et a nostris. res prae- 
toribus erat nota solis, ignrrabatur a ceteris. tum iuter- 
ventu Potnptini atque Flacci pugna, quae erat commissa, 
sedatur. litterae, quaecumque erant in eo comitatu, integris 
signis praetoribus traduntur : ipsi comprehensi ad me, quum 
iam dilucesceret, deducuntur. atque herum omnium scelerom 
improbissimum machinatorem Cimbruui Gabinium statim ad 
me, nihildum suspicantem, \ocavi: deinde item areessitos 
est L. Statilius et post eum G. Cethegus (^'^) : tardissime 
autem Lentulus yenit^ eredo quod in litteris danclis praeter 
consuetudinem proxima nocte vigilaverat. 7. quum summis 
et clarissimis huius civitatis viris , qui audita re Irequentes 
ad me mane convenerant litteras a nie prius aperiri quam 
ad senatum deferri placeret, ne, si nihil esset inventum, 
temere a nie tantus tumultus iniectus civitati videretur, ne- 
gavi me esse facturum ut de pericuio publico noa ad cos- 
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bUIqoi pttblicam rem integram deferrem. .etenimi QuiriteS) 
si ea, <)iiae eranft ad me delata, reperta non essent, tarnen 
ego non arbiirabar in iands rei poblieae perienlis esse mihi 
nimiam diiigentiam pertimescendam. senatum frequentem ce- 

leriter, ut vidistia, coögi. 8. atque intorea statim adraonitu 
Allobrocjuin C. Sulpiciuin |)rai'turem, lortetn virum, inisi, qui 
ex aedibus Cetiiegi, si (juid Ltdoruin esset, efTerret: ex qui- 
bu8 iile maximum Bicaruin nuineruin et gladiorum extulit. 

4* Introduxi VuUurcium sine Galiis: üdem publicaui 
iu86U senatus dedi : liörtatus sum, ufe ea, qaae sciret, sine 
timore indicaret. tum ille dixit, quum vix se ex magno 
timore recreasset, a P. Lentnlo se habere ad Gatiiinam man* 
data et lltteras, uft servorum praesidio uteretur, ut ad ur« 
bem quam primum cum ezereitu aceederet: id autem eo 
consilio, ut, quum urbem ex omnibns partibus, quem ad 
modum discriptum distributumque erat, incendissent caedem- 
que inünitam civium fecissent, piaesto esset ille qui et lu- 
gientes exciperet et se cum bis urbanis dueibus coniungeret. 
9, Introducti autem Galli ius iurandum sibi et litteras ab 
Lentulo, Cetbego, Statilio ad suam gentem datas esse dixe- 
ruüt, atque ita sibi ab bis et a L. Cassio C*^) esse prae- 
scriptum, ut equitatum in Italiam quam primum mitterent : 
pedestres sibi copias non defuturas: Lentulum autem sibi 
confirmasse ex fatis Sibjilinis haruspioumque responsis se 
esse illum tertium Corneiium, ad quem regnum huius urbis 
atque imperium pervenire esset necesse: Cinnam ante se • 
et Suilam fuisse : eundemque dtxisse fatalem huno esse an- 
num ad interitum huius urbis atque imperii, qui esset aunus 
decimus post virginum absolutionem ('*}, post Capitolii au- 
tem incensionem ('^) vicesimus. 10. haue autem Cetbego 
cum ceteris controversiam fuisse dixerunt, quod Lentulo et 
aliis Saturnalibus caedem fieri atque urbem incendi placeret, 
Cethego uimium id longum videretur. 3. Ao ne lougum sit, 
Quiriles, tabellas (^^) proierri iuesimusf quae a quoque dice- 
bantur datae. primo o^tendimus Ceth^o Signum : oognovit. 
no8 linum inoidimus: legimus. erat scriptum ipsius manu 
AHobrogum senafui et populo, sese quae eorum legatis con- 
firmasset facturum esse: orare ut item illi facerent quae 
sibi legati eorum recepissent. tum Gethegus, qui paullo ante 
aliquid tarnen^ de gladils ac sieis, quae apud ipsum erant 
deprehensa, respondisset dixissetque se semper bonorum 
ferramentorum studiosum fuisse, reeitatis litteris debilitatus 
atque abiectus conscientia repente coniicuit. introductus 
est Statilius : cognovit et signum et mauum suam. recitatae 
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81111t tabellae ia eamdem fere sententiam : eonfeasos est 
tom ostendi tabellae Leotolo et^ ^uaesivi eognosoeretoe 
Bignam. adnuit. 'est vero\ inquam, ' notam quidem sigoom, 
imago avi tui , clarissimi vir! , qui amavit unice patriam 

et cives suos : quae quidem te a tanto scelere etiam rauta 
revocare debuit.' 11. leguntur eadeni ratione ad senatum 
Allobrogum populumque litterae. si quid de his rebus dicere 
vellet, feci potestatem. atque ille primo quidem negavit: 
post autem aliquaiito, toto iam indicio exposito atque edilo. 
surrexit : quaesivit a Gallis quid sibi esset cum üö, quam 
ob rem domum suam venissent, itemque a Vultureio. qui 
qaom illi breviter eonstanterqoe respondissent, per quem sd 
eum quofiensqae voDissent, quaeslssentque ab eo, Dihilne 
seeum esset de fatis SibylliDiR loeutus, tum lile subito sce- 1 
lere demens quanta eonsoientiae vis esset ostendit. oam : 
qunm id posset infitiari, repente praeter opinionem omoiam 
confessus est. . . . 

9.... 22. iam vero illa Allobrogum sollicitatio .... iam ab 
Lentulo eeterisque domesticis hostibus tarn dementer tanUe 
res creditae ei ignotis et barbaris eommissaeque litterae 
numquain essent profecto, nisi ab dis immortalibus huic 
tantae audaciae consilium esset ereptum. quid vero ? ut ho- 
mines Galli ex elvi täte male pacata, quae gens una restat 
quae bellum populo Romano facere et posse et non nolie : 
videatur, spem imperit ae renim amplissimarum ultro sibi ! 
a patriells hominibus oblatam negligerent vestramque salu- i 
tem suis opibus anteponerent, id non divtnitus faetum esse i 
putatis ? praesertim qui nos non pugnando, sed taoendo fiu i 
perare potuerint ? . . . . | 

Flor., lib. II, c. 12 (IV, 1). 

Lentulus destinatum familiae suae Sibyllinis versibus 
regnum sibi vatio.inans ad praestitutum a Catilina diem urbe 
tota viros. faces, tela disponit. nee civili conspiratione cou- 
tentus legatos Allobrogum , qui tum forte aderant, in arniA 
soHicitat. statim Ciceronis imperio infecta est barbaris ina- 
nus; palam praetor in senatu eonvineitur. 

Plutarcb Cieer«, o. 18. 

18.... 3. JlQaTTo/.ib'va)r 6^ tovTcor tivxor inidi^iiornt; 

n^d%%ov%og nal ßccQvvofiivov tvjv 'qyenovCav» tw%9vg ^ 

nfgi yitvrXov o)(f tßj/iovc rjovf.ityoi tiqoi^ t6 xivrjaai xal uf 
TaßaXelv %iqv Fakaziav e/toirjGavTO cvrwfioiagf xal yQ^l^' \ 
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pma pAv mivoSg ftf^dg vtfv /ircT ßavXrjV yQajUfjtcfwa <M 

KanXirav Mo(Tav, rrj fj^iv vmaxyovf^ieroi rrp' ikevO^egiav^ 
xov 6h Kazikivav nagaxaXovvteg iksvd^SQ(6(Savrce rovg 
iotiavg inl ftifv ^P^ifirp^ iXavvsiv* 4. ftwanäc%eXlov Sä fier' 
uvfm ngog rov KceriJXvav Titw Tivä K^Tmvtarrjv, xofjU' 
iov€a Tag enuTToXäg, ofa dv&Qooncov dütax^^T^xmv xal 
fu^ oflw %d nokkd ual yvvavmv dkkijloi^ ivtvyxavovtmv 

öimoov 6 KixsQooVy xal rtoXXovg /xhr ^/wr l'^ood^ev irciaxo- 
mvvrag vd nQa%%6(jL€va xal avv€ii,%V€vov%ug avt^, nokloÜg 
h %Av fi^äxuv doMOVVT€9V Ttjg frwwfÄoeCag iuxXeyo^vog 
it^fpa xal maT€V(ov, 5. fyvoj rrjv nQog rovg ^^^ovg xoivo- 
hyiav, xal vvxtdg ivadqsvoag ^Xaßi t6v KQOxwvidvqv xal 
td YQafAfActra cw€gyovvtm äStjXiog väv JÜXoßQtywv* 
Appian^ bell, civil., lib. II, o. 4. 

4.... ^ÄkkoßQiydüv 6h nQäaßeig^ aiziw/ievoi tovg ijYOVfiä- 
mfg aihmVf ig vvjv Aäwkov fSwmpMiav iniq%&7flav tig 
ävacTrjfXovTsg htl ^Pmfjuxtovg rrjv FaXarCav, xal AivtJjig fxhv 
uiTotg avvenBfinBV ig KariXlrav OvovXiovqxiov ccvöqu Kqo- 
T(onaTi]Vy YQafAiAafa x^Q^ ovofjtaTWV ysy^^fifiäva ^govra* 
•t <f JÜXoßQiyeg MotafSav%€g ixowticavro ^aßitp ^dyytfj 
0? rjv twv ^AXXoßqCywv ngoardri^c^ cDanag dndaaig noXsaiv 
hn zig iv Pw^ij TiQoOzdzijg, naqu 6h toi 2dyya fxax^wv 
0 KixäQWv ftüväkaßBv dnwvrag vovg ^ÄkXißQiydg ts xai Oo- 
BvXtavQxtav^ xal ig zrjv ßovXtjv ev&vg iTtrjyaysv. o% cT cojuo- 
Hyovv oca zotg dfig>l zov AsvzXov iSw^Ssoav ^ dxö-svzag 
t$ ijX§YXf»v üig 6 KogvijXMg AivtXog €tno$ noXXdxig stfAdg^ 

zQsig KoQVTjXlovg ysvitf&a^ 'Ptoptaifov fiOvaQX^^Sy tj6rj 
Kivvav xal 2vXXav ysyovivai. 

Dio Cass.^ lib. XXXVU, o. 34, 47, 65. 

84. KvA iv xaiQ(p ys ig rd fiaXufTa voZg ^Pmfiaioig 

xazs'fian s. 7TaQa(Sx€va^o(ibrov ydq zov AsvzovXov xaianQrj^ 
oai z€ %o dczv xal Cipaydg iQydaaad^ai fiezd zs z£v dXXfav 
fäv (fwofgafioxormv xal fietd jiXXoßQfywv, ovg xa%d ngsC" 
SfCav ftagovrag dvänsufs avinpQovrjaai ze ai'z^ ... 2. xal 
(fvXXaßoiv zovg in avzi^v azaXävzag ig ze zd ßovXevzi^Qipv 
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47. jU^v ovv Tjj TtoXei zccvxJ-* oizcog €7tQäx^r^9 liv 

%wif rdtog UofATtTtvog 6 ctQXtov avT^g vovg fikv VTwaiTT^ini^' 

yuvg inl vovg nolsfxiovg ens^ipEV^ avTog öh iv iTiiirfim) 
tSqvx^elg inB%'qqu %d Ytyvofievay onwg kuvcc xaiqov jiQOi 

SvvrjTai. 2. xai MccXXwg [xhv Asvttvog inl OvsvTiav noMv 
c%Qcc%€V(Sag ovvcog avtoig xaxänXrj^ev oio%€ %ovg nlsiovq 
ixigSvai xal vovg lomavg vnhq sl^vffi TtfsffßevaaifO-au 
ndv TövTip cvfißoT^d-rjifäwmv t£v iv Totg uyQoTg ov%wß wiA 
7t()<jiJ7i€c6vT(ov ai(fvi6i'ü}g %ov %ei%ovg dmcoa&r^^ ti^v di 
Srj xtoQav ddeag iXsi^iaTSfi 3. fi^Xt^ ^ ^ EaTOvyvato; 
6 voS 7wav%dg avTmv i&vovg atgavt^og (^'^) naC nvsg mm 
aXXoi Tcov naqd t6v Icaqa oIxovvzodv iTT^xovQtjaäv (J(fioi. 
TOTS Y^Q evoXfir^ae (ihv avtovg vnd %ov TiXtjd-ovg %iv 

üqtSg dvTmagarcray/xevovg. 4. vX(66ovg tov x^Q^^^ i"^^ 
%ov TioTafxdv €Vx^vg ovvog iväÖQaq iv avT<^ inoir^catOy xa\ 
tovg dsl 6iaßaCvov%ctg vnoXaußdvtov ä^eiQs* ^cvyovai 6s 
%iftiv imCTTOfiBVog freQiäfweffsv otvrrp Kcctovyvdvij^ * xav nafS" 
avdi öioiXezOf ai fiiQ x^^l^^'^ (fcfo^gog i^ai^vrjg iiuyevofLaivi 
iniifx^ '^ovg ßaqßdqovg tijg öm^hwg, 48* xal 6 fth^ fUfi 
TOi>ro, %ov KaTOvyvdtov noQQW no$ d^ogfir/cavtog , Jijv u 
Xd^Qccv avü^ig xavi^Qa/Lis xai ro TeTxog naq' (i) idvaivxh^^^ 
i^ilXev * Aovxiog öi^ MaQiog xal 2eQüviog FdXßag liv 
^Fodavov inegaui^^av, xal Ta %Av 'JXXoßQiy^ Ivfi^ 
rdfisvoi TäXog Ttgog 2oXoi)viov noXiv t^Xx^^ov, 2. xai x^Q*^ 
fiäv Ti vnhq avtijg iaxvQov xazäXaßoVy fidxfj '^ovg 
a%dY%ag c^iaw ivixififlavj xai %wa xal toS noXtCfiawog Sv- 
Uvov nvj ovtog SvänQr^aav , ov fAivTO$ xal elXav av%i* • 
ydq Katovyvazog inaXx^iSv ixoiXvce, /xaK/(tiV ovv lovfo 9 
nofm%tvog inscvQaTsvffä %s in avtov ncevrl fST^f^ 
xal noXiOQxrjaag atpSg ix^iQoitfavo niiQV T9V KaTovyrdtQV» 
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63. ü^ay Tovtip Kai o JIofmTTpog 6 Fdioq ta imritua 
ttt rmv ralareSv l^nBfiipsv • ig ydg htetvo roS' %q6vov , /iny- 
ihvog oi diäovTog aviu^ i'^u) tov ncofir^giov diäfieive. 2. xai 
%6t€ <r av avtwv tjfiagTcVy el fiiq o Falßag o Se^vtcg 
ewr%Qa%9Vüdii9Vog av%f^y xgvffa xccl vtwo ttjv ffVQcm]' 
ycov rr^v xprjqo^ ziüt, xafjrsQ ovx €^6%' ix tmv vo^mv^ ttqXv 

M»x€. Kai Sia voSto wv 6ri(uiQ%m* Tivkg dnoXsgqid'ivtcq 

trjg ixxlrj(fi'ag iv yoTv rrj TiofiTt^ ngayfiazu aih(^ naQäü" 

%0Vy (oaT€ xai Cifuydg avfißrjvm. 

Cic. de proT. consnlar^ s. u. Cap.. 6. 
LiTÜ epit. CHI. C. Pontinus praetor Allobrogas , qoi 
rebellaTerant, ad Solonem domnit. 



Sechstes Kapitel. 



Ber Auszog der HelTetier und ihre Untere 

werfUng durch Cäsar. 

1. Zu gleicher Zeit, wie von den. Allobrogen , war 
Rom noch von zwei andern Gefahren bedroht, welche 
z Th. ebenfalls von der heutigen Schweiz ausgingen, theils 
mit der Geschichte derselben in Beziehung stehen^ einmal 
von den Helvetiern, dann von dem germanischen Heer* 
könige Ariovist. 

Wie jeder gallische Staat in zwei rivalisirende Par- 
teien gespalten war, so schied sich auch das ganze Land 
selbst (ausser den Beigen und den Helvetiern) in zwei 
grosse Parteien, unter Anfahrang eines leitenden Staats, 
welcher Ober die andern eine Oberherrschaft ausübte, die 
ein Gegenstand unablässiger Begierde war und öftere blu- 
tige Zusammenstösse veranlasste. Ehe C&sar nach Oallien 
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kam, standen an der Spitze der einen Partei die Häduer, 
welche mit den Römern seit etwa 122 in freundschaftlicher 
Verbindung standen, der andern die Arverner und Sequaaer, 
welche den nationalen Gedanken repräsentirten. 

Vor Kurzem war es Qber die Zölle auf der Saone (Sirabo 
lY, p. 192, 0. S. 66), welohe das GFebietder Hädaer von dem dor 
Seqaaner sohied, zwisoben den beiden Staaten zum Braokte 
gekommen und um d. J. 71 v. Chr. hatte Ariovist mit 
etwa 15,000 Bewaffneten, als Condottiere der Seqaaner, 
den Rhein überschritten und manches Jahr mit den H&daem 
mit wechselndem, doch für sie meist ungünstigem Erfolg 
Krieg geführt, bis er endlich i. J. 61 in der Schlacht bei 
Admagetobriga (Broye les Peame, [SaÖne et Loire]?) einen ent- 
scheidenden Sieg über sie davon trug. Die Häduer, welche von 
den Kömern nicht unterstützt wurden, wie sie diesen auch 
ihrerseits im letzten AUobrogerkrieg keine Hilfe geleistet, 
mussten auf die Hegemonie verzichten und mit ihrem gan« 
zen Anhang in die Clientel der Seqaaner sich fügen, aaeb 
sich anheischig machen , den Sequanern oder vielmehr 
Ariovist Tribut zu zahlen und die Kinder ihrer vornehm« 
sten Adeligen als Geissein zu stellen, endlieh eidlich vor* 
sprechen, weder diese Qeisseln zurückzufordern noch die 
Intervention der Römer anzurufen. 

Dieser Sieg nun und Ariovist^s weiteres ümsichgreifeii 
in ihrer Nachbarschaft war von bestimmenden Folgen auch 
für die Helvetier. 

Diese , welche seit etwa Vierzig Jahren ihre frühern 
Sitze in Deutschland aufgegeben und sich ganz diesseits des 
Rheins zurückgezogen haben mochten, gingen durch die 
Festsetzung Ariovist's im Lande der Sequaner einer völligen 
Isoiirung von ihren Stammesgenossen entgegen und wurden 
auch selbst immer mehr von den Germanen gedrängt, mit 
denen sie sich nach Cäsar in täglichen Kämpfen übten, ^) 
und gegen die wohl auch die von Keller **) besohriebeneii 
keltischen Vesten am Rhein, von dessen Austritt aus dem 



Gass. b. g. I, 1, 40 (s. u.). Dass diese häufigen Kämpfe nut 
den Germanen wirklich ein Hauptgrund des Helvetierzugs waren, be- 
weist Casars Furcht vor Uebersiedlung der Germanen b. g. I, 26, 
Dio C. 38, 33, Plüt. Cäs. 18, und des Divitiacus Worte über Ariovist 
L 31 : nisi si quid in Caesarepopuloque Romano sU auxiliif omnibus 
viäUa SMS facMnämn, quod mHvetU feearint «t domo emigntii oKmI 
domieiUim äUas sedea remotas a Gtrmanis petant* Auch aus Dio. C. 
38, 31 geht die Furcht der H. hervor, den Germanen zu erliegen. 

Mittheü. d. Antiq. Gesellschaft in ZOrich. Bd. 7. ZOr. im. 
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Bodensee bis zur Mündung der Aare, errichtet waren. Dazu 
waren sie, während ihre frühem fast unbeschränkten Sitze 
das Schweifen in weite Fernen möglich machten, jetzt auf 
einen verhältnissmässie: engen Raum zuBammengedrängt, 
dessen natürliche Grenzen ihnen die Ausdehnung über ein 
(grösseres Gebiet und Einfälle in die benachbarten Gaue 
sehr erschwerten und das ihnen im Verhältniss zu ihrer 
Zakl and zum Ruhm ihrer Grösse und Tapferkeit zu enge 
schien. Dadurch mochte leicht bei einer relativen Bevöl- 
kerung VCD 1 1 00 Seelen auf die Quadratmeile (8. 35) und 
dem damaligen GuUorzuBtand des Landes eine Ueber?dlke- 
rang entstehen» 

So fassten sie denn i. J. 61 unter dem Consulat des 
M. Messala und des M. Piso den verzweifelten Bntsehluss, 
ihr bisheriges Gebiet freiwillig den Germanen zu räumen 
und im w. Gallien, nämlich im Lande der Santonen am 
Ocean, n. von der Gironde, geräumigere und fruchtbarere 
Sitze zu gewinnen, vielleicht selbst die Hegemonie im innern 
üallien zu erstreben (b. g. 1, 30 f.), wobei ohne Zweifel Er- 
innerungen, vielleicht auch Verbindungen von ihrem Kriegs- 
zuge in jenen Gegenden während des Kimbernkrieges her 
mitwirken mochten. 

Die angegebenen Motive lassen ihren Entschluss hin- 
länglich erklären, ohne dass man desshalb allzuviel auf 
den Einflttss einer einzigen Persönlichkeit des Orgetorix 
(richtiger Orcitiriz; nach Thierrjr =s Chef von lOOThftlern; 
frfther s Hordreich, Aargauerherr u. s. w.) zu geben braucht, 
der als Leiter der ganzen Unternehmung sich unbeschrftnkte 
Macht erwerben wollte, wie denn aueh sein Tod dieselbe 
nicht im Geringsten beeinflusste. Sie traten , um sich den 
Weg zu sichern, auch mit den umliegenden Völkern, den 
Sequanern und Hiiduern, in Verbindung. Die Vorberei- 
tungen gedachten sie in zwei Jahren zu vollenden und 
auf das dritte Jahr setzten sie den Aufbruch fest, und 
um sich die Rückkehr in die Heimath selbst abzuschneiden, 
verbrannten sie ihre 12 Städte und 400 Dörfer. Den Hei- 
vetiern schlössen sich auch ihre Nachbarn, nämlich die Rau* 
ricer, deren Gebiet in ähnlicher Weise wie das ihrige be- 
droht war, die Tulinger und Latobriger, sogar die Bojer 
an, welche letztern früher ö. von den vorgenannten Völkern 
wohnend, in das norisehe Gebiet gezogen waren und Noreja 
erobert hatten* 

Bereits 693 kamen ihre Btreiftruppen Uber den Jura 
und selbst bis in die römische Provinz. Der Aufbruch 
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selbst konnte nicht mehr lanfje sich verzögern ; unvermeid- 
lich rückten dann germanische Ansiedler nach in die wich- 
tige von ihren Vertheidigern verlassene Landschaft zwisohen 
dem Oberrhein und dem Genfersee. 

Die Unternehmung der Helvetier war nvn auoh für die | 
Haltung der Römer und Ariovist^s von bestimmendem Ein 
fluss. In Rom war man schon im Frühling d. J. 60 da- 
von, sowie von dem Vorgehen Ariovist's unterrichtet. Der; 
Senat beschloss, die Consuln L. Afranius und Q. Metell» 
Celer sollten dureh's Loos beide Gallien unter sieh Te^ 
theilen, Aushebungen ohne Ansnahmsveif ttnstigungen soll* 
ten stattfinden, drei ausserordentliche Geschäftsträger sich 
zu den gallischen Staaten begeben und ihre Verbindung 
mit den Helvetiern zu verhindern suchen.*) Doch beruhigte 
man sich bald. Schon Ende April durfte Cicero spottend 
berichten, der Consul Metellus Celer scheine aus Begierde 
nach einem Triumph die beruhigenden Nachrichten aii^ 
Gallien ungern zu sehen. **) Und Cäsar, als er im folgen 
den J. 59 das Consulat bekleidete, that gewiss das Seine, 
Rom für jetzt einzuschläfern. Gewiss ist, dass alle jene 
Senatsbeschlüsse nicht ausgeführt wurden und O&sar GaUisB 
in jenem schwankenden stakts quo erhielt. 

Andrerseits aber bewarb sich mit Rücksicht auf die 
Helvetier Ariovist, der schon i. J. 62 dem Metellas CcieTi 
damals Proconsul von Gallien (Cic. ad fam V, 1, 2. Dm>C. 
S7, 50), Geschenke geschickt hatte in dem Consalata' 
jähr des Cäsar und des Bibulus (59) ernstlich um die 
Biindesgenossenschaft Roms. Zugleich kam aber auch der 
Druide Divitiacus, das Haupt der antigermanischen Coa- 
lition, mit seinem Hilfsgesuch gegen die Sequauer und gegen 

*) Ad Att. I, 19, 2 (^K). März (>< )): Atque in re puhlka nunc qvi- 
dem m<utime GaUici belli versatur vietud Nam Haedui, fratres 
strif pugnant, Segiuani permäle pugnarunt et Helvetii sine dubio fn^ 
in armis exeursUmesque in provineiam faeiun$. 8en(Uu8 äeenvü^ 
eonstäes duas CMOias sortirentur, deleetus haberetur, vacnthnes 
valerent, legati cum auctoritate miUerentur qui adirent Galliae civi- 
tates darenfque operam ne eae se cum Helretm conjungerent. Lego^^ 
sunt Q. Metellus Creticus et L. Flaccus et ro rrj (poM} yi^fi!^ 
Lentfüws Clodiani filius. 

•*) Ibid. I, 20, 5 Metellus tuus est egregius consul. unumr^ff' 
hendo quod oeiim nuneiari e ChaUia tum magno cpere gamM* Qif^ 
eredo, triumphare. 

Plin. n, 67 : Idem Nepoa de septentrionali circuitu traäü Q 
Metello Celeri Afranii in consulatu collegae, sed tum Galliae procon- 
suli, Indos a rege Suevorum dono datos. Cf. Mela III , Ü qui ex Indif 
commercii causa navigantes tempestatibus essent in Germamam äbrtpti' 
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Am?i8t nach Rom (Caes. I, 35, 40, 42, 44. Appian Celt. 
16. Plut. C aes, 19. Dio C. .'^cS , 34). Ks war nun eine 
zwischen Cäsar und ilim abgemachte Komödie, dass 
officiell abgewiesen, Ariovist officiell anerkannt wurde. 
Letzterer musste gekirrt und um jeden Preis bestimmt 
werden, während des bevorstehenden Helvetierkrieges neutral 
zu bleiben. Nahm der Senat d. h. Cäsar sich damals des 
Diritiaeas an, so musste er Ariovist's Bewerbung abweisen 
und dessen Verbindung mit den Helvetiern wäre unaus- 
bieiblieh gewesen. So geschah für die H&duer nicht nur 
niehts, sondern es wurde Ariovist i. J. 59 in das Verzeich- 
iiiss der den Römern befreundeten Könige eingesehriehen. 
DifiHacus Bb9sr blieb fn Rom und knüpfte ohoß Zweifel als 
berühmter Flüchtling bedeutende Verbindungen an zu- 
mal mit Cäsar, den er über die Zustände Galliens auf's 
Genaueste unterrichtete, wodurch er an seinem eigenen 
Vaterlande zum Verräther wurde. 

2. Cäsar hatte nach Bildung des ersten Triumvirats als 
btatthalterschaft vom Volke durch die lex Vatinia das 
diesseitige Gallien nebst Istrien und Dalmatien erhalten, 
woBu der Senat, um einem diessfallsigen Volksbeschlusse 
vorzubeugen, so schwer es ihm aueh ankam, von sich aus 
noch GaUia Nctrbanensis gefügt hatte, zunächst auf fünf 
Jahre, bis Ende 54, i. J. 55 nach der bekannten Zusammen- 
kunft 8U Luoea auf eine zweite Amtsperiode bis 49. Nach 
Ablauf seines Oonsulats verweilte er, während L. Piso und 
A. Gkibinius diese Würde bekleideten, zunächst noch etwa 
drei Monate in der Nähe Roms, um seine Gesetze zu 
schützen und die Opposition zu schrecken. Die beiden ge- 
fährlichsten Gegner, Cicero und Cato, wurden durch Ent- 
fernung unschädlich gemacht. Auf die Kunde von den 
V^orgängen in Gallien aber traf er im Frühling 58 , auf 
welches Jahr der Aufbruch der Helvetier festgesetzt war, 
in Genf ein. Er übernahm hier ein Heer von vier be- 
währten Legionen (VII, VIII, IX, X) oder höchstens 24,000 
Mann, wozu dann noch die Unterthanenoontingente kamen. 
Reiterei und Leichtbewafinete waren ausserdem vertreten 
durch Reiter aus Spanien, und numidische, kretische und 
balearisehe Schützen und Schleuderer. Doch stand von den 
Legionen nur Eine (X) unter dem Legaten Labienus im 
jenseitigen Gallien, während die andern drei um Aquileja 
in den Winterquartieren lagen. Besondere Aufträge hatte 
Cäsar vom Senate nicht erhalten, für den Einsichtigen 
und Muthigen lagen sie in den Verhältnissen. 

17 
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3. Die Helvetier koriDten nach der projektirten Richtung 
hin zu den Santonen zwei Wege einachlagen; entweder durch 
das sequanische Gebiet zwischen Jura und Rhone (le Pas-de- 
l'Ecluse), dem rechten Ufer dieser entlang bis zur Mündung 
der Semine und dann durch das Thal dieser über Chatillon 
und Nantua nach Lyon und Macon ; oder nach dem Rhone- 
übergapg bei Genf, der entweder auf der dortigen Brücke 
oder weiter stromabwärts durch die zahlreichen Furihen 
geschehen konnte, durch die römische Provinz, wo dann 
die Rhone nochmals zu passiren war. Sie wählten den 
letztern, als den leichtern, and hofften dabei auf die Hilfe 
der Allobroger, deren Gesinnung gegen Rom ihnen nadi 
den letzten Ereignissen nur gUnstig sein zu können eohien, 
waren übrigens für den Nothfall entschlossen, den Durch* 
marsch durch deren Gebiet zu erzwingen. Nach Anordnung 
aller Vorbereitungen setzten sie die Vereinigung sämmtlicher 
Auswanderer an den Ufern der Rhone auf den 28. März, 
den Tag des Aequinoctiums, fest. Nach ihrer eigenen Zäh- 
lung bestand die ganze Masse aus 368,000 Menschen, wo- 
von etwa der vierte Theil waffenfähige Mannschaft sein 
mochte, davon 263,000 Helvetier, 36,000 Tulinger, 14,0ü0 
Latobriger, 23,000 ßauricer, 32,000 Bojer. *) Auf die 
Nachricht von Casars Ankunft sandten sie, wohl erst noeh 
vom Marsch an die Rhone aus, einige ihrer angesehen* 
sten Männer als Abgeordnete an Cäsar, mit dem Gtosach 
um Durchpass dureh die Provinz. Allein dieser, nicht ge* 
willt, sich die Festsetzung der H. im w. Gallien gefallen 
zu lassen und noch viel weniger ihnen den Durchpass durch 
die Provinz zu gestatten, wies dasselbe in Erinnerung an 
die Niederlage des Cassius und aus Besorgniss vor Aus- 
schreitungen ab, beliielt sich übrigens Bedenkzeit bis zum 
13. April vor. Dadurch gewann er eine Frist von fünfzehn 
Tagen, welche er, da die drei Legionen um Aquileja nicht 
mehr rechtzeitig bei Genf eintrefifen konnten und die schleu- 
nigst aufgebotene Miliz der Provinz nicht genügte , um im 
Nothfall die H. mit Gewalt von der Ausführung ihres Vor- 
habens abzuhalten, dazu benutzte, um die Rhonebrücke bei 
Genf abzubrechen und das südliche Ehoneufer durch An- 
legung von Befestigungen dem Feinde zu versperren. Da- 
durch war die Provinz gegen das Eindringen der H. ger 
siehert und Cäsar konnte ihrer Deputation naoh Ablauf d^r 



*) Andere Angaben: Plut. 300,0Oü, davon '19U,Ü0O Bewaffiiete, 
Appiau 200,000, Gros. (Sueton citirend) 157,000. 
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vorbehaUeoen Bedenkzeit auf ihr Gesuch um Durehpass 
eine verneinende Antwort gehen und zuijleich für den Fall 
Nichten tspreehenB mit bewaiTnetem Widerstand drohen. 
DafQr machte nnu der keltische Heererang Miene, sich mit 
Gewalt den Weg in's allohrogisohe Gebiet zu bahnen. 
Wiederholt bald bei Tag, bald bei Nacht machten sie zu 
Fass oder auf Flössen den Versuch, den RhoneQbergang 
zu erzwingen und die Uferhöhen zu besetzen, wurden aber 
daran durch die Besetzung der römischen Versehanzuugen 
gehindert. 

Es blieb also einzig der Pass de l'Ecluse für die H. 
ubriir, der in das Thal der Seniine und über Chaiillon und 
Nantua nach Lyon und Macon führt. Der Marach von Genf 
nach dem Fort de l'Ecluse auf dein rechten Rhoneufer war 
für sie bei der geringen Wurfweite der damaligen Ge- 
schosse, bei der Unmöglichkeit eines Nahkampfs durch die 
Heschafifenheit des Terrains und bei ihrer numerischen 
Ueberlegenhnit nicht gefährlich. Zur Benutzung dieses' 
Weges war indess die fiinwilligung der Seqnaner erforder« 
lieh, welche nach anflknglioher Verweigerung der Hltduer 
Dumnorix, der als eines der Hftupter der nationalen Partei 
bei jenen sehr beliebt war, erlangte. Sie versprachen freien 
Durehpass, die H. Ordnung und Sicherheit des Eigenthums 
und als Bürgschaft stellten beide Geissein. 

Obschon die Römer keinen Rechtsgrund hatten, die 
Niederlassung der H. in Saintonge zu hindern, so beschloss 
iJäsar doch wegen der Nähe dieser Gegend bei der Pro 
vinz sie nicht zuzulassen. Aber dazu musste er erst alle 
seine Truppenkräfte in Gallien concentriren. Er eilte da- 
her , den Schutz der Verschanzungen seinem Statthalter 
T. Labienus anvertrauend, in grossen Tagmärschen nach 
Italien, hob daselbst eilig zwei neue Legionen (XI und XII) 
aus und Hess von Aquileja die drei dort stationirten kom» 
men* An der Spitze dieses Heeres aberschritt er, nach der 
pentinger'schen Tafel wohl Uber Altinum, Mantua, Cremona 
Lodi, Pavia, Turin den Marsch nehmend, auf dem kürzesten 
Wege (aber den Mont Gen^vre) die Alpen und mochte 
um Anfang Juni wieder um Lugdunum eintreffen, auf dessen 
N. Seite bei Sathonay, zwischen Rhone und Saone, er ein 
Lager schlug und wo sich wohl auch Labienus mit der . 
X. Legion von Genf aus wieder mit ihm vereinigte. 

4. Ebenso viele Zeit hatten inzwischen auch die H. zu 
ihren Unterhandlungen mit den Sequanern und zum Marsch 
an die Saone vom Pas de l'Ecluse aberCuloz, dann nord* 
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wärtB über Virieu-le-Grand-Tenay und St. Rambert über die 
Ebene von Amb^rieuXf den Fluss Ain und durch das groate 
Plateau von Dombes an die Saone gebraucht, deren ganzes 
linkes Ufer von Tr^voux bis Villefraaclie sie besetzten» 
Dooh ging der Uebei^ng wegen ihrer geringen teehnisofaen 
Fertigkeit darin and der grossen KEensohenmenge nnr s^ir 
langsam vor sieh, so dass naek awanzig Tagen immer nook 
der vierte Theil auf dem reokten 47fer siok befand. Dieas 
beschlosfl Cäsar sieh sn Kntsen zu maehen. Er brach also 
um Mitternacht aus seinem Lager mit drei Legionen auf. 
die übrigen Truppen unter Labienus zurücklassend, und 
traf nach einem Marsche von 18 Kilom. n. von Trevoux 
im Thale von Formans gegen 6 Uhr Morgens die noch auf 
dem rechten Ufer befindlichen H. (Tigoriner), wovon wohl 
23,000 Bewaffnete waren, überraschte sie mitten in der 
Verwirrung der Ueberfahrt, tödtete eine grosse Zahl der- 
selben und hatte so die Genugthuung, für den Tod des L. 
Piso, des Urgrossvaters seiner Gemahlin Calpnmia, in der 
Seklacht bei Agen Vergeltung üben sn können. 

Die H., durok G&sars Ankunft ersokreekt, der Jetet 
plötsliok s. von iknen stand, wodurek er sie von ikrer b«ab* 
sioktigten Marsokriektung abseknitt und iknen den nächsten 
Weg zu den Santonen verlegte, besonders aker über dis 
Raschheit seines Uekergangs Uber die Saone erstaunt, der ikm 
nur einen, ihnen dagegen zwanzig Tage gekostet hatte, 
schickten eine Deputation an ihn, deren Chef Diviko, der 
Sieger bei Agen, war. In hochmüthigen Worten erinnerte 
er Cäsar an das Schicksal des Cassius, erklärte übrigens 
ihre Bereitwilliirkeit im Einverständniss mit ihm in einer 
andern Gegend sieh niederzulassen. Cäsar antwortete ebenso 
entschieden ablehnend, bot übrigens Frieden an gegen Stel- 
lung von Geissein, was Diviko mit den bekannten berühm- 
ten Worten abwies, womit die Zusammenkunft endete. Doek 
schienen die H. eine Scklackt vermeiden zu wollen, denn 
am folgenden Tage setsten sie ikren Marsek gegen die Lok« 
weiters fbrt Oftsar folgte iknen und sokickte die 4000 IfaBii 
starke Reiterei gegen sie, welche indess in einem Sehn^ 
mtktsel mit der nur 400 Mann aftklenden der kelvetfsehen 
Nachhut den Kürzern zog, was die H. sn Nekereien reiste. 
Doch Hess sich Cäsar in kein Gefecht ein ; er begnügte 
sich, dem Feind in einer Entfernung von 5 — 6 röm. Meilen 
(etwa 8 Kilom.), fünfzehn Tage lang zu folgen, die Ver- 
heerung des Landes ihrerseits zu hindern und eine günstige 
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Gelegenheit zu einer Sehlaoht absawarieO) welehe iadess 
nieht so bald eintrat. 

5. Beide Heere setzten ihren Marsch mitimeerordentlicher 
Laogsamkeit fort. Inzwisohen bot die VerproviantiniDg der 
Römer wegen des Fottermangele, da die EL alles vorweg 
genonunen, sn ernetli^en Beeorgnisfen Anlass. Das Getreide 
aof dem Felde war noch nieht reif und der Transport auf 
der Saooe, Ton der sieh O&sar der H. wegen entfernt hatte, 
nieht mehr möglich. Zudem zögerten die Häduer, zumal auf 
Anstiften des ehrgeizigen Dumnorix, der durch die H, steigen 
M-^ollte und auch viel zur Flucht der römisch • häduischeu 
Reiterei im letzten Gefecht beigetragen hatte, mit der Ge- 
treidezufuhr. Doch vermochte Caesar darin Abhilfe zu tref- 
fen und Hess auch vorläufig, um die Häduer nicht zu reizen, 
Dumnorix, für den sein Bruder Divitiacus bat) straffrei aus- 
geben. 

Die H., die n. bis St. Vaüier vorgedrungen waren, 
hatten sich , um das Loirethal au erreichen , w. gewendet. 
Bei Issj rEvdque angelangt, lagerten tie an den Ufern eines 
Zoflusses der Somme, am Passe des Berges Tauffrin, etwa 
aeht Meilen vom römischen Heere entfernt. G&sar, davon 
benaehriehtigt, hielt die Gelegenheit für günstig aum Angriff, 
Hees das Terrain ocoupiren und da der Berg leicht an er* 
steigen war, Labienus mit zwei Legionen auf Nebenwegen 
dessen Gipfel besetzen, mit dem Befehl, zuzuwarten bis er 
selbst mit den Truppen auf demselben Wege, den die H. 
eingeschlagen, bei deren Lager eintreffen würde, um dann 
gemeinsam den Angriff auszuführen. Labienus brach mit 
kundigen Führern um Mitternacht, Cäser, die Cavallerie an 
der T^te, zwei Stunden später auf. Schon hatte jener etwa 
um fünf Uhr, bei Tagesanbruch, die Höhen besetzt, war Cäsar 
kaam 1500 Schritt vom helvetischen Lager entfernt, ohne 
dasd diese davon Kunde hatten, wie man später von Gefi^n- 
genen erfuhr. Da meldete P. Considins, Chef der Edaireurs, 
der Berg sei von den H. besetzt, die er an der Art der Bewaff« 
nung erkannt hfttte. So gab Gftsar, seine Truppen für au 
«ehwach haltend, den Plan anfand nahm auf einem nahen fiügel 
ehie feste Stellung, während Labienus, seiner Instruktion 
gemäss, ruhig auf jenen wartete. Erst als es schon heller 
Tag war, wurde der Irrthum des Considius erkannt, wahrend 
inzwischen die H. abgezogen waren. An diesem Tage, etwa 
am vierzehnten seit dem Uebergang über die Saone, gegen 
Knde Juni, kamen die H. bis Eeuiillj an der A16ae, Cäsar 
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folgte ihnen in der gewohnten Entferung und lagerte etwa 
3000 Schritt von ihnen an der Cressonne bei Ternant. 

Am folgenden Tage, da Bibracte*), die grösste und reichste 
Stadt der Häduer, nur 18 Meilen (27 Kilom.) entfernt war 
und das römische Heer nur noch fUr zwei Tage Proviant 
. hatte, wandte sich Cäsar, um diesen wichtigen Platz zu 
nehmen, von der Route der H. ab und folgte durch eine 
rückgängige Bewegung s.-O. der Strasse nach Bibracte. Auf 
die Kunde davon fingen die H«, entweder in der Ansicht, 
dass die Römer aus Furcht sich von ihnen entfernten oder 
in der Hoffnung, sie von der Oetreidesufuhr absuhallen, 
wieder an, die Nachhut zu necken. 

6. Sofort führte nun Cäsar seine Truppen auf einen be- 
nachbarten Hügel, der sich zwischen den Dörfern le grand 
Mari6 und le petit Mari6 erhebt und schickte die Cavallerie 
vor um den Feind aufzuhalten. Er selbst stellte inzwischen 
auf der Hälfte des Abhangs seine vier alten Legionen in 
drei Treffen auf, so nämlich, dass eine den rechten, zwei 
das Centrum und eine den linken Flügel bildeten. Weiter 
hinauf, auf den Kamm der Höhe, postirte er die beiden neu 
ausgehobenen Legionen aus Cisalpinien und die sämmtlichen 
Hilfstruppen, so dass der ganze Berg besetzt war. Gleich- 
zeitig Hess er das Gepäck auf Einem Punkte zusammeD- 
bringen und die Höhe des Bergs von den Truppen ver- 
schanzen. Die H., welche mit ihrem ganzen Tross gefolgt 



•) Ueber die Lage dieser Stadt bestehen drei Annahmen : D'Aü- 
ville 156 f.. Walckenftr I, 326, Thierry II, 25J, 275 setzen sie AotoD. 
Dieser Ansicht schloss sich auch Göler an : 1) weil es den von Gftssr as- 
gegebenen topographischen und strategischen Verhältnissen ganz got 

entspreche : f) weil B. auch Augtistodunum (= AuUin) hiess, währemi 
Frtihere: Yalois, Cellarius, Longerue ii. A. heide als verschiedene Orte 
auseinander hielten ; 3) wegen einer im 17. Jahrh. dort gefundenen 
Inschrift mit den Worten : deae Bibracti, welche auch auf zwei Mar- 
mor- und auf einer Bronce-Platte daselbst vorkommmi. So auch Wmm- 
sen in, 239, KOchly n. B.^ p. 115. Andm nehmen Beaune an. Ka- 
poleon endlich entscheidet sich mit Buzy de la Martini^re unö 
Ylüois p. 62 für Moni Beuvray zwischen Luzy und Chides, J3 Kilon 
w. von Autun, an welchem Orte vor Kurzem auf einer Fläche von 
120 Hektaren Urnen, Mosaikböden, Ueberreste von Strassen ge- 
funden wurden, welche auf die Existenz einer gallischen Stadt hin- 
weisen. Derselbe stimmt zudem trefflich mit Cäsars topographis^en 
Angaben tiberein nnd ist sehr schwer sngftnglich. an welchen Stdfcn 
Oberhaupt die Gallier ihre Städte anzulegen lieeten.^ Darauf weisen 
endlich auch die Uebereinstimmung des Namens ((pqovqvoik Bibrakte, 
Beuvray), sowie die in der Um fiepend erhaltene Tradition hin. Nspo- 
ieons Beweisführung hat fast allgemeine Zustimmung erhalten. 
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waren, fnhren ihr Gepäck auf Einem Punkte auf, warfen 
in gedrängten Hänfen die römische Reiterei zurOck und 
TlbAten dann in festgesohlotsener Linie, indem die ersten 
Glieder die Sehilde vor den Leib und die nachfolgenden 
eie daohategeUftrmig Ober die Köpfe hielten, gegen das erste 
römische Treffen heran. 

Cäsar liess sein Pferd und diejenigen der höliern Of- 
tiziere wesrführen, hielt eine kurze Ansprache an die Trup{)en 
und führte sie dann zum Angriff. Da die Soldaten von einem 
dominirenden Terrain aus ihre Wurfspiesse warfen, welche 
also mit grösserer Gewalt fielen, war die helvetische Pha- 
lanx bald gesprengt. So begann denn das Handgernens;e 
mit dem kurzen spanischen Schwerte, wobei den U. beson- 
ders ihre mit den römischen Wurfspiessen besehwerten 
Sehilde hinderlich waren, die sie daher fallen Hessen, indem 
sie es vorsogen ohne Schutzwaffen zu kämpfen. Nach schwe- 
rem Verlust begannen sie ermattet zu weichen und zogen 
sieli auf eine etwa eine römische Heile entfernte Anhöhe 
(Cbäteau de la Garde) zurOck. Hier stellten sie sich von 
Neuem auf; die Römer rückten ihnen nach. Inzwischen 
waren die Bojer und Tulinger, welche ungefähr 15,000 Mann 
stark die feindliche Nachhut bildeten und den Tross deckten, 
im Anmarsch den Römern in die rechte Flanke sjekommen 
und griffen diese an. Jetzt gingen auch die H. wieder vor 
und erneuerten das Gefecht. Nun liess Cäsar sein drittes 
Treffen Kehrt machen und so das Heer nach zwei verschie- 
denen Seiten hin zum Angriff schreiten, so nämlich, dass 
sein erstes und zweites Treffen sich den H. entgegenstellte, 
das dritte den Kampf gegen die anrückenden Bojer und 
Talinger aufnahm. So wurde sowohl in der Fronte als im 
Rücken lange und erbittert gekämpft; doch endlich ver- 
moobten diie Kelten den Legionen nicht mehr Stand zu 
halten und kehrten, nur allmfthlig weichend und in geord« 
netem Rttckzug, die H. auf den Hügel, die Bojer und Tulingier 
zu dem Gepäck und zur Wagenburg zurück, zu deren Bedeck- 
ung sie, vielleicht gemeinsam mit den in der Schlacht nicht 
erwähnten Rauricern und Latobrigern, bestimmt gewesen 
waren. 

Während der 2:anzen Schlacht — sie dauerte von Ein 
Uhr Nachmittags bis gegen Abend — hatte man keinen H. 
den Rücken wenden und die Flucht ergreifen sehen. Das 
Gefecht bei dem Gepäck dauerte noch tief bis in die Nacht 
hinein, indem die Kelten theils von der Höhe ihrer Wagen- 
burg herab die Römer mit Wurfgeschossen empfiengen, 
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ilnil«, swiaehea den Rädern der Wagen «tehend, ihre Wurf- 
epiesse von unten her schleuderten , wobei selbst Weiber 
und Kinder mitwirkten. Endlieh bemiiehtigten sich die Römer 
des GepMcB und des Lagers, wo eine Tochter und ein 
fioko Orgetorix' in ikre Hifcnde fielen und Tadeln «m^iefinutai 
worden, welche in grieohiseher Sehrift eine AuftiUdiung ent- 
hielten, wie Tiele WaffienfUhige, wie viele Weiber, Kinder 
und Greise ihre fietmath ▼erlassen haiten. 

üeber das weitere Verhalten der feindlichen Haupt- 
macht, nämlich der H. selbst, welche sich nach der Ent- 
scheidung der Schlacht auf den Berg zurückgezogen hatten, 
meldet Cäsar nichts. Wahrscheinlich behaupteten sie sich 
auf demselben bis zum Eintritt der Nacht und traten dann 
von der Dunkelheit begünstigt mit den Uebrigen noch 
130.000 Köpfe stark, ihren weitern Rückzug gegen N.-0. 
ifi's Gebiet der Lingonen (um Langres und Trojee) an. 

7. Cäsar, durch die Sorge für die Verwundeten und für 
die Bestailung der Todteu drei Tage auf dem Schlachtfeld 
aii%;ehalten, sehiokte Boten an die LingoaeD mit der eelurift' 
liehen Aufforderung, den BL weder dureh Kornlleteuug neflk 
sottst irgendwie Vorsehub zu leisten, widrigenfellB et äe 
nut der ntailiehen Striae wie die H, bedrohte, daan meto 
er ihnen selbet mit seinem ganzen Heere iiaeh. Die H., vm 
i^ussersten Hange) gedrängt, boten Cäsar durch eine Depa- 
tation Unterwerfung an. Er gebot ihnen bis zu seiner An- 
kunft an ihrem gegenwärtigen Standort, etwa im n. Theil 
des lingonischen Gebiets zu Armanden la Tonnerre Napoleon] 
zu verbleiben, dann forderte er die StelluD<z von G-eisseln 
und die Auslieferung der Wafl'en, sowie der zu ihnen über- 
gelauienen Sclaven. Während dieser Befehl ausgeführt wurde 
und es Kacht geworden war, Terliessen etwa 6000 Vesbi- 
gener das helvetische Lager und schlugen die Riehtasg 
naeh dem Rhein und dem germanieehen GeAiiate ein, sei es 
aus Fureht vor der Todesstrafe aaeh AblielerungAer Wa&o, 
■ei «s in der Hoffnung auf das Gelingen ihrer Bluoht, die 
bei der grossen Zahl der €^efiftUeaea gar «nehi bamfrirt 
werden wirde. Auf die Kunde davon gebot Casar dea YaMBtiB, 
deren Gebiet sie durehziehen mussten , ihre AnslieisnBg; 
als diese geschehen war, wurden sie als Feinde behandelt, 
d. h. getödtet oder als Sclaven verkauft. Dagegen nshm 
Casar die Unterwerfung der Uebrigen nach der Uebergsbe 
der Geissein, Watfen und Ueberliiufer an, befahl den fl., 
Tulingern und Latobrigen (die Kauricer werden nicht er- 
wälint, 40) die KUolKkehr in ihre üeimath, wo die Alio- 
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bfoger sie mit Getreide versehen mussten und den Wieder* 
stffllbau ihrer Städte und Dörfer. Er thai dieat aus Besorgoiss, 
dam, fMn die von den H. verlassene Gegend lange ohne 
Bewohner UiebO) ihre Fmehtbarki^t die aof dem reehten 
BMnufer wohnenden Germanen an einer Anaiedlung y#r* 
looben nnd dieae daduroh Nachbarn der römiaohen Provinz 
werden kannten. Die Zahl der in die Heimath ZnrQek- 
kehrenden betrug nach einer vorgenommenen Zählung 
110,000. Den Bojern erlaubte er auf das Gesuch der Häduer 
die Ansiedlung im Gebiete dieser letztern, wo sie zwischen 
Allier und Loire Ländereien angewiesen erhielten und bald 
zu gleichen Rechten mit den Häduern aufgenommen wurden. 
Vom helvetischen Gebiete wurde nur die S. -Spitze in Be- 
sits genommen und später hier die alte Keltenstadt Novio* 
dunum in eine römische Grenzfestung , die julische Reiter- 
kolonie, umgewandelt. (Vergl. ausser Güler und Napoleon 
a. a. O» Köohly und Rüstow, Einleitung zu Oäsars Commen- 
iaren de b. g. Gotha 1869. Mommsen, B. V, e. 7 pll, 236]). 

8. Waa nan daa Yerh&ltniaa der H. zn Bom zur Zeit 
Ciaara bBtriffit, ao iat daaaelbe aua aeinen Commentarien, 
sowie ana den Nachrichten der Alten nur unvollkommen 
ersichtlich. Nach ihrer Besiegung bei Bibracte geschah die 
deditio d. h. die unbedingte Ueberlassung von sich selbst > 
und von Allem, was sie besassen an Boden und beweg- 
lichem Eigenthum an die Verfügung Roms, mit den schon 
genannten weitern Bestimmungen. 

Doch waren damit die H. keineswegs ihrer völligen 
Selbstständigkeit beraubt. Es kam vielmehr zwischen ihnen 
uad den &<Vmern ein Vertrag (foedusj zu Stande. Von diesem 
kennen wir indeaa aua Cicero pro .Balbo, c. 14 : At enim 
quaedam foedera exstant Germanonm Insuibrium^ Hei- 
veäarwn, Jappdim, nonmälorum eUam ex GaUia populo- 
mm, quarum m foedenbus excepttm est^ ne quis eorum a 
noUa <^tia recipia^*.*^ die einzige Beatimmung, daaa kein An- 
gehöriger der H. von den Römern zum Bftrger angenommen 
werden durfte, worin ein Schutz gegen eine etwaige Ge- 
fährdung ihrer Selbstständigkeit durch die allfällige Erhe- 
bung einzelner Volksgenossen zu römischen Bürgern lag. 
Wahrscheinlich beschränkte sich jener Vertrag auf die 
Entrichtung eines jährlichen Tributs an Rom (Walter röm. 
Rechts. Gesch. 3 A., Bonn 1860, § 97, Bd. I, p. 138) und auf 
die Verpflichtung, die germaniaohen Grenzen zu bewachen und 
vielleicht auch Hilfatmppen zu stellen, welche letztere frei- 
lieh von den H. nie erw&hnt werden. 
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Far ein ziemlich unabhängiges Verh&UnisB der H. sprieht 
der Umetand, dass Gftear keine Truppen zii ihnen Terlegte 
(80wie er auch nach seinen dOrfItigen Angaben zu seUiesMi, 
nie im Innern des Landes sich aufhielt)^ wahrscheinlich m 
Schonung des noch immer kräftigen und kriegerisehoi 
Geistes des überwundeften Volkes, worauf sowohl Osei. 
b. g. I, 1 , als die Art hinweist, wie Cic. de prov. con».' 
13 (s. u.) von den Germanen und von den H. zum Unter 
schied von den übrigen Galliern spricht. Vermuthlich 
verloren sie aber ihre günstige Stellung bei der polit. Ot-^ 
ganisation Galliens durch Augustus, wenn auch vielleicht 
der Umstand, dass sie nach Tac. bist. I, 67 das Castell bei 
Baden zur Zeit Neros noch mit eigenen und eigens besoldeten 
Truppen besetzt hielten, auf die Fortdauer einiger Vergfln 
stigungen schliessen lassen konnte, (v. Wyss a. a. O., S. 42 ff.) 

€• JalU Gaesaris de hello galUeo eommeutaritt 
prtmns^ cap. 1—29. 

X. Oallia est omnis (') diuisa in partes tres (^) ; qua- 
rum unam incolunt Belgae, aliam Aquitani, tertiam qni ip- 

sorum lingua Celtae, nostra Galli appellantur (^). 2. b! omocs 
lingua, institutis, legibus inter se differunt. Gallos ab Aqui- 
(anis Garumna flumen, a Belgis Matrona et Sequana diuidit. 

horuin omnium fortissimi sunt Belgae, propterea quod I 
a cultu atque hunianitate prouinciae longissime absunt, nii- 
nimeque ad eos mercatores saepe commeant atque ea, quae 
ad effeminandos animos pertinent, inportant, 4. proziinique 
sunt Germanis, qui trans Rhenum incolunt, quibuscum eon- 
tinenter bellum gerunt. qua' de causa Heluetü quoque reli- 
quos Gkillos utrtute praecedunt, quod fere cotidianis {*) pt^ | 
Iiis cum Germanis contendunt, cum aut suis flnibus eosj 
prohibent, aut ipsi in eorum finibus bellum gerunt. 5* eormi | 
una pars, quam Oallos optinere dictum est, initium capit 
a flumine Rhodano : continetur Garumna flumine , OceaiMK ' 
finibus Belgarum ; attingit etiam ab Sequanis et Heluetns 
flumen Rhenum (^) ; uergit ad septentriones. 6. Belgae ab 
extremis Galliae Hnibus oriuntur pertinent ad inferiorem 
partom fluminis Rheni; spectant in septentrionem et orien- 
lem solem. 7. Aquitania a Garumna flumine ad Pyrenaeos 
montes et eam partem Oceani, quae est ad Hispaniam, 
tinet ; spectat infer occasum solis et septentriones. 

2, Apud Heluetios longe nobiüssimus fuit et ditissino^ 
Orgetorix (^). is M* Messala et M. Pisone consulibus regoi 
cupiditate inductus coniurationem nobilitatis leoit et ciuiiati 
persuasit, ut de finibus suis cum omnibus coptts exirest: 
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2. perfacile esse, cum uirtute omaibus praestareut, totius 
GftUiae imperio potiri. 3. id hoo faoilius eU perraaut, quod 
oodique loci natura Ueluetii oontioeDiar: uoa ex parte flu- 
mine Rheno latissimo atque aUitsimo^ qui agrum Heluetium 
a QefmBm9 diuidit; altera ex parte monte Jura altUsimo, 
qoi est ioter Seqnanos et Helnetio«; tertia lacu LemanDO 
et flomiDe Rhodano, qui prottinciam nostram ab HeluetiiB 
diaidit. 4. bis rebus fiebat, ut et minus late uagareotur et 
RiiDUS faelle finitimis bellum inferre possent ; qua ex parte 
homines bellandi cupidi magno dolore adticiebantur. 5. |)ro 
multitudine autem hominum et pro gloria belli atque forti- 
tudinis angustos se ünis habere arbitrabantur, qui in longi- 
ludinem milia j)a88uum CCXL in latitudineni CLXXX pate- 
bant ("). 3. bis rebus adducti et auctoritate Orgetorigis per- 
inoti constituerunt ea, quae ad proficiscendum pertinerent, 
comparare, iumentorum et carrorum quam maximum nume- 
rum coämere, sementes quam mazimas facere, ut in itinere 
copia frumenti suppeteret, cum proximis ciuitatibus pacem 
et amicitiam oonfirmare. 2. ad eas res eonfieiendas biennium 
Bibi satis esse duxerunt: in tertium annum profeetionem 
lege (®) confirmant. 3. ad eas res cönficiendas Orgetorix deli- 
gitur. is sibi iegattonem ad ciuitates susoepit. 4. in eo itinere 
persoadet Castico, Gatamantaloedis ftlio, Sequano, ouius 
pater regnum(*) in Sequnnis multos annos optinuerat et a 
senatu populi Romani amieu8(^®) appellatus erat, ut legnum 
in ciuitate sua occuparet, quod pater ante habuerat; 5. iteni- 
que Dumnorigi Haeduo, iratri Diuitiaci, qui eo tempore 
principatum in ciuitate optinebat ac maxime plebi aeeep- 
tus erat, ut idem conaretur, persuadet eique filiam suam in 
matrimonium dat. ii. perfacile factu esse iliis probat conata 
perficere, propterea quod ipse suae eiuitatis imperium op* 
tenturus esset: 7. non esse dubium, quin totius G^lliae 
plurimum Heluetii possent; se suis copiis suoque exercitu 
iilis regna conciliaturum eonfirmat. 8. hao oratione adduoti 
inter se fidem et iusiurandum dant et regno oceupato per 
tres potentissimos ac firmissimos populos totius Gallia sese 
potiri posse sperant. 4, ea res est Heluetiis per indioium 
enuntiata. moribus suis Orgetorigem ex uinelfs causam di- 
cere coegerunt. damnatum poenam sequi oportebat, ut 
igni eremaretar. 2. die constituta causae dictionis Orgetorix 
ad iudicium omnem suam fatniliam , ad hominum milia de- 
(•em,(") undique coegit et omnes clientes obaeratosque suos, 
(juorum niagnum numerum habebat, eodem conduxit: per 
eo8, ne causam diceret, se eripuit. 3. cum ciuitas ob eam 
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rem incitata armis ius suum exsequi conaretur, multitudi- 
iiemqae hominum ex agris magidtratus cogerent, Orgetorix 
iBortou8 est; 4. neque abeat snspicio, ut Heluetii arbHiM* 
tur, quin ipse sibi mortem consciuerit. S. post eioa moilui 
nihilo miDua Heluetii id, quod oonatitiierant, facere oonaniofi 
at e flnibtts suis exeant. 2« nbi iam se ad eam rem paratos 
esse arbitrati sont, oppida saa omnia, numeto ad daodeeim, 
vieos ad qoadringentos, reliqua priaata aediftoia iooendaot, 
3. frumentam omne, praeterquam qaod seenm porMori 
erant, comburunt, ut domum reditionis spe sublata psra- 
tiores ad omnia pericula subeunda essent, trium inensuin 
molita cibaria sibi quemque domo efiferre iubent. 4. persua- 
dent Hauracis et Tulingis et Latobrigis finitimis, uti eodeni 
usi consilio oppidis suis uicisque exustis una cum Iis pro- 
ticiscantur, Boiosque qui trans Rhenum incoluerant et 
in agrum Noricum transierant Noreiamque oppugnacaot, 
reoeptos ad se socios sibi adseisonnt. 6» erant omnino iti- 
nera duo, qoibus itineribus domo exire possent: unum psr 
8eqnanos, angastum et diffioile, inter montem luran et 
flamen Rhodanum, uix qua siagali earri dueereotar; moss 
aatem altissimas inpendebat« at ^ile perpauci prohibeie 
possent : 2. alterum per prouinoiam nostram, malto fadlisi 
atqae expeditius, propterea qaod inter fines Helaetlonifli et 
Allobrogum, qui nuper pacati erant (^^), Rhodanus fluit isqoe 
nonnullis locis uado tran8itur(*^). 3. extremum oppidum Allc- 
brogum est proximumque Heluetiorum tinibus Genuaf"). 
ex eo oppido pons ad Heluetios pertinet. Allobrogibus sese 
uel persuasuros, quod nondum bono animo in populum Ro- 
manum uiderentur , existimabant , uel ui coacturos, ut per 
BU08 tines eos ire patereutur. 4. Omnibus rebus ad profec- 
tionem coaparatis diem dieunt, qua die ad ripam Rhodani 
omnes conueniant is dies erat a. d. V Kai- Apr.(^^) L. Fi* 
sone, A. Gabinio consulibus. 

?• Caesari eum id nnotialum esset, eos per proita- 
elam uostram iter faeere eonarl, maturat ab urbe profioissi 
et quam maximis potest itineribus in Gailiam alterioreai 
eontendtt et ad Oenuam peruenit. 2. prouineiae toti qassi 
maxlmum potest militnm numerum imperat (erat omnino ts 
Gallia ulteriore legio unaj, poutem, qui erat ad Genuam, 
iubet rescindi. 3. ubi de eius aduentu Heluetii certiores 
facti sunt, legatos ad eum mittunt nobiiissimos ciuitatis. 
cuius legationis Nammeius et Verucloetius principem locum 
optinebant, qui dicerent sibi esse ia animo sine ullo male 
fioio iter per prouinoiam faeere, propterea quod aliad iter 
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habereot nulluni: rogare, ut eius uoluntate id sibi faoere 
lieeat. 4. Caesar, quod memoria tenebat L. Caaaium oon- 
sulem oeeiflum ezerciiamque eius ab Heiuetiis polsam ei 
Mb iugam mia9om(^''), ooncedendum doq potabat(^^); 5. ne- 
qoe homines iDimioo animo data faeultate per prooinciam 
itiaeris faeiandi temperatoros ab iniuria et malefido exi- 
stimabat. 6. tarnen, ut spatiam intereedere posset, dum mU 
lites, quos imperauerat, conuenirent, legatis respondit diem 
86 ad deliberandum sumpturum : si quid uelleut, ad Id. April, 
renerterentur. 8. interea ea legione, quam secum habe- 
bat, militibusque, qui ex prouiticia conuenerant, a lacu Le- 
inanno, qui in Humen Rhodanum influit, ad moutem lu- 
ram, qui lines Sequanorum ab Heluetiis diuidit, milia pas- 
suum decem nouem rnurum in altitudinem pedum sedecira 
fossamque perduoit*(^'^) 2. eo opere perfeoto praesidia dis« 
poDit, oasieiia commuuit, quo facilius, si se iouito traosire 
conareatur, probibere possit 3. ubi ea dies, quam eonsti* 
taerat cum legatis, ueuit, et legati ad eum reuerteruut, 
negat se more et ezemplo populi Bömani posse iter ulli 
per prouineiam dare et, si uim faeere conentur, prohibitu- 
tum ostendit. 4. Heluetii ea spe deieeti nauibus iuoetia 
latibasque compluribus factis, alii uadis Rhodani, qua mi- 
sima altitudo fluminis erat, nonnumquam interdiu, saepius 
noctu , si perrurnpere possent, conati operis muiiitione et 
iiiilituin concursu et teils repulsi hoc conatu destiterunt. 

Relinquebatur una per Sequanos uia, qua Sequanis 
inuitis propter angustias ire non poterant. 2. bis cum sua 
ponte persuadere non possent , legatos ad Dumnorigem 
Haeduum mittunt, ut eo deprecatore a Sequaois impetra- 
leiit« 3. JPumnorix gratia et largitione apud Sequanos plu* 
rimum poterat et Heluetiis erat amicus, quod ex ea ciuitate 
Ofgetorigis filiaoo in matrimonium duzerat, et eupiditate 
regni adduotus nouis rebus studebat et quam plurimas eiui* 
tates suo benefioio habere obstriotas uolebat. 4. itaque rem 
SQsoipit et a Sequanis impetrat, ut per fines suos Heluetios 
m patiantur, obsidesque uti inter sese dent, perfioit: Se- 
quani, ne itinere Heluetios prohibeant ; Heluetii, ut sine ma- 
leficio et iniuria transeant. 10. Caesari renuntiatur Heluetiis 
esse in animo per agrum Sequanorum et Haeduorum iter 
in Santonum fines faeere, qui non longe a Tolosatium fini- 
bus absunt, quae ciuitas est in prouincia. 2. id si iieret, 
intellegebat magno cum periculo prouinciae futurum, ut ho- 
mines belUcosoSy populi Romani inimicos, locis patentibus 
nMüiimfigne fimmeDtarüs finitiaos haberei« 3. ob eas,oattsas 
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ei inuniHoni, quam f'ecerat, T. Labienurn legatum praefecit; 
ipse in Italiarn magnis itineribiis contendit duasque ibi le- 
giones conscribit et tres, quae circum Aquileiam hiemabant. 
ex hibernis educit et, qua proximum iter in ulteriorem Qtii- 
Ham per Alpes erat (*'*®), cum bis quiuque legionibas ire 
contendit. 4. ibi Oentrones et Graioceli et Caturiges (^*) 
locis BoperioribuB oecapatiB itinere exercitum prohibere ea- 
nantor. 5. conpluribus his proelüs pulsis ab Ocelo, quod est 
oiterioris prouinciae eztremam, in fines Voeontioram ulfe- 
rioris prouinciae die septimo peruenlt; inde in Allobroguin 
fines ) ab Allobrogibus in Segusianos exercitnni ducit. hi 
sunt extra prouinciam trans Rhodanum primi. 11. Heluetii 
iam ])Gr an^ustias et fines Sequanorum suas copias tradu- 
xerant et iu Haeduoruni lines peruenerant eorurnqne agro« 
populabantur ('^^). 2. Haedui , cum se suaque ab iis defen- 
dere non possent, legatos ad Caesarem mittunt rogatum _ 
auxilium : 3. ita se omni tempore de populo Romano meri- 
tos esse, ut paene in conspectu exercitus nosiri agri uastari, 
liberi eorum in seruitulem abduci, oppida expngnari non ' 
debuerint. 4. eodem tempore Haedui Ambarri, necessarii et- 
oonsanguinei Haednornm (^^), Caesarem certiorem faciant' 
sese depopulatis agris non faoiie ab oppidis uim hostiinn 
prohibere. 5« item Allobroges, q'oi trans Rhodanum lüeos;] 
possessionesque habebant (^^), fuga se ad Caesarem ree!-*' 
piunt et demonstrant sibi praeter agri solum nihil esse re- 
iiqui. 6. qutbus rebus adductus Caesar non expectandam ^ 
sibi statuit, dum omnfbus fortunis sooiorum consumptis in 
Santonos (^^) Heluetii peruenirent. 

12. Fiumen est Ärar, quod per fines Haeduoruni et 
Sequanorum in Rhodanum influit, incredibili lenitate, ita ut 
ocuHs , in utram partem fluat, iudicari non possit f^^). id 
Heluetii ratibus ac lintribus iunctis transibant. 2. ubi per 
exploratores Caesar certior tactus est tres iam partes co- ' 
piarum Heluetios id fiumen traduxisse, quartam fere partem - 
citra fiumen Ararim reliquam esse, de tertia uigilia (^'') eon ^ 
legionibtts tribus e castris profectus ad eam partem pemenit, ' 
quae nondum fiumen traosierat. 3. eos impeditos et inopt* 
nantes adgressus magnam partem eorum eoneidit; reKqtf 
sese fugae mandarunt atqne in proximas silnas abdidenmt. 
4. is pagns appellabatur Tigurinus : nam omnis eiuitas Hrt* 
uetia in quattnor pagos diuisa est. 5. hie pagus onus (^), 
eum domo exisset patrum nostrorum memoria, L. Cassium 
consulem interfeeerat et eius exercitum sub iugum miserat. 
6. ita siue casu siue oonsilio deorum inmortalium^ quae pars 
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niuitatis Heluetiae insi2:nem calHinitatem populo Romano 
intulerat, ea princeps poenas persoluit. 7. qua in re Caesar 
non solum publicas., 8ed etiain priuatas iniiirias ultus est, 
quod eius soceri L. Pisouis auuin, L. Pisonem legatum, Ti- 
gurini eodem proelio, quo Cassiuin, inierfecerant 13* boo 
proelio facto reliquas copias Heluetiorum ut oonaequi posset, 
poDtem in Arare faciendum curat atque ita exeroitum tra- 
duoU. 2. Ueluctii repenÜDo ein« aduentu commoti, cum id, 
qaod ipti diebufl XX aegerrume coofeoerant, ut flumen 
traosirent, illum uno die feoisse intellegerent, legatos ad 
ettm mittust ; cuius legationiB Diuico priooeps fuit, qui belle 
CftMiano duK Heluetiorum fuerat. 3. is ita cum Gaesare 
egit : si paeem populus Romanus cum Heluetiis faceret^ in 
eain partem ituro8 atque ibi futuros Heluetios, ubi eos Cae- 
sar couätituisset atque esse uoluisset ; 4. sin bello perüequi 
perseueraret, reminisceretur et ueteris incomniodi populi 
Komani et pristinae uirtutis Heluetiorum. 0. quod inprouiso 
uuum pagum adortus esset, cum ii, qui flumen transissent, 
suis auxilium iere non possent, ue ob eam rem aut suae 
magnopere uirtuti iribueret aut ip808 desploeret. 6. se ita 
a patribus maioribusque suis didicisse, ut magis uirtute quam 
dolo oontendereot aut insidiis niterentur. 7« quare ne com- 
initteret, ut is locus, ubi conatitissent, ex calamitate populi 
fiomani et ioternicioDe ezercitus Domeu caperet aut memo- 
riam proderet 14. bis Caesar ita respoudit : eo sibi mious 
dubitationis dari, quod eas res, quas legati Heluetii comme- 
fflorassent, memoria teoeret, atque eo grauius ferre, quo 
minus merito populi Romani accidissent : 2. qui si alicuius 
iiüuriae eibi eonscius fuisset, non fuisse difücile cauere ; 
ed eo deceptum, quod neque commissum a se inteilegeret, 
quare timeret, neque sine causa timendum putaret. 3. quod 
si ueteris contumeliae obliuisci uellet, num etiam recentium 
iniuriarum, quod eo inuito iter per prouinciam per uim temp- 
tassent) quod Haeduos, quod Ambarros, quod Allobrogas 
uexassent, memoriam deponere posse ? 4. quod sua uictoria 
tarn indolenter gloriarentur quodque tarn diu se inpune ini- 
arias tuliase admirarentur, eodem pertinere. 5. conaueaae 
euim deoa iumortalea, quo grauiua hominea ex commutatione 
rerum doleant, quos pro acelere eorum ulciaci uelint, hia 
secuadiorea interdum rea et diuturniorem inpunitatem con- 
eedere. 6« cum ea ita aint, tamen, ei obaidea ab iia aibi 
dentur, uti ea, quae polliceantur , facturos intellegat, et ai 
Haeduis de iniurijs, quas ipsis sociisque eorum intulerint, 
item ßi Allobrogibus satisfacit^ut, sese cum iis pacem esse 
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lacturum. 7. Diuico respondit : ita Heluetios a maioribus 
suis institutos esse, uti obsides accipere, non dare, consue- 1 
rint : eius rel populum Romanum esse testeni, hoc responso ! 
dato discessit. 15. postero die castra ex eo loeo mouent (*^^). 
idem facit Caesar equitatumque omnem, ad numerum qua!« 
inor milium, quem ex omni prouinoia et Haeduis atque eo* 
ram eocÜs coactum habebat, praemittit, qui uideant, qoat 
iD partes hostes iter faciant. 2. qui oupidius nouissiouifli 
lernen insecuti alieno looo oam equitatn Helaeiionuu 
proelium oommittunt ; et pauei de nostris eadant. 3. quo 
proelio sublati^ Heluetii , quod quingeiitts equitibue tantaa 
mnltitudiDem equitum propulerant, andaoius sobsistere neu- 
numquam et nouissimo agmine proelio nostros lacessm 
coepcrunt. 4. Caesar suos a proelio confinebat ac satis ha- 
bebat in praesentia hostem rapinis, pabulationibus popula- 
tionibusque prohibere. 5. ita dies circiter quindecim iter 
fecerunt, (^^) uti inter nouissimum hostium agmen et nostrum 
primum nou amplius quinis aut senis milibus passuum ülte^ 
esset. 

16. laterim eotidie Caesar Haeduos frumentum, quod 
essent publice poUiciti, flagitare. 2. nam propter frigof^l 
quod G-aiiia sub septentrionibus, ut ante dictam est, posilsi 
est, non modo frumenta in agris matura non erant, eedaei 
pabuH qutdem satis magna copia subpetebat : ('^) 3* es 
autem frumento, quod flumine Arare naaibus subaezeiat, 
propterea uti minus poterat, quod iter ab Arare Heluetii; 
auerterant, a quibus discedere nolebat. 4. diem ex die du-| 
cere Hacdui : conferri, eonportari, adesse dicere. 5. Übi sei 
diutius duci intellexit et diem instare, quo die frumentum I 
inilitibus metiri('^^) oporteret, conuocatis eorum principibusJ 
quorum magnam copiani ii*i castris habebat, in his Diui-i 
tiaco et Lisco, qui summo magistratui praeerat, quem uei- 
gobretum(^^) appellant Haedui, qui oreatur anauus et nitas 
neeisque in suos habet potestatem, grauiter eos accuaat, 
quod, cum neque emi neqne ex agris sumi posset, 6« tarn 
neeessario tempore, tarn propinquis hostibus ab iie ooa 
subleuetur; praesertim cum magna ex parte eomm pretßr 
bus addttOtuB bellum susoeperit, mnlto etiam grauiua, quod 
Sit destitutus, queritur. 17. tum demnm Idscaa oratfeos 
Caesaris adductus, quod antea tacuerat, proponit: esse 
nonnullos, quorum auetoritas apud plebem plurimum ualeau 
qui priuatim plus possint quam ipsi magistratus. 2. ho? 
seditiosa atque improba oratione multitudinem deterrere. 
De frumentum conferant, quod praestare debeant: 3* ai ian 
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principatum Galliae optinere non possint, Gallorum quam 
Romanorum imperia praeferre, 4. neque dubitare [debeaot], 
quin, si Heluetios superauerint Romani, una cum reliqua 
Gallia Haeduis libertatem sint erepturi. 5. ab eisdem nostra . 
eonaiiia qnaeque in castris gerantur hostibus enuntiari: hoa 
a 86 eoörceri non poase. 6. Quin etiam, quod neceasario 
rem coaotua Gaeaari enttntiari^ intellegere aeae , quanto id 
eam perlculo fecerit, et ob eam eauaam, quam diu potuerit, 
tacoiaae. 18. Caesar hae oratione Lisoi Dumnorigem, Diu!« 
ttaei fratrem, designari aentiebat, aed, quod pluribua prae- 
«entibus eas res iactari nolebat, celeriter concilium dimittit, 
Liscum retinet. 2. quaerit ex solo ea , quae in eonueutu 
dixerat. dielt liberius atque audaeius. eadem secreto ab 
aliis quaerit ; reperit esse uera : 3. ipsum esse Dumnorigem, 
summa audacia, magna apud plebein propter liberalitatem 
irratia, eupidum rerum nouarum. eompluris annos portoria 
reliquaque omnia Haeduorum uectigalia paruo pretio re- 
dempta habere, propterea quod illo lieente eontra liceri 
aadeat nemo. 4. bis rebua et auam rem familiärem auziaae 
et facnitatea ad largiendum magnaa oomparasse ; ö. magnum 
aninerum equitatua ano aumptu semper alere et eireum ae 
babere, 6. neque solum domi, sed etiam apud finitimaa 
ciuitatea largiter poaae atque huiua potentiae eauaa matrem 
m Biturigibus homini illic iiobilissimo ae potentissimo 
collocasse, 7. ipsum ex Heluetiis uxorem habere, sororem 
ex matre et propinquas suas nuptum in alias ciuitates col- 
locasse. 8. fauere et cupere Heluetiis propter eam adfini- 
tatem, odisse etiam suo nomine Caesarem et Romanos, quod 
eorum aduentu potentia eius demiuuta, et Diuitiacus trater 
in antiquum locum gratiae atque honoris sit restitutus. 9. 
n quid accidat Romanis, summam in spem per Heluetioa 
regni obtinepdi uenire; imperio populi Romani non modo 
de regno, aed etiam de ea, quam habeat, gratia desperare. 
JO. reperiebat etiam in quaerendo Caesar, quod proelium 
aqueatre aduersum paueis ante diebua easet factum, initium 
tm% fogae factum a Dumnorige atque eius equitibua (nam 
eqnitatui, quem auxilio Caesari Haedui miserant, Dumnoriz 
praeerat): eorum fuga reliquum esse equitatum perterritum. 
19. quibus rebus cognitis, cum ad has suspiciones certis- 
sinnae res accederent, quod per tines Sequanorum Heluetios 
traduxisset, quod obsides inter eos dandos curasset, quod 
ea oninia non modo iniussu suo et ciuitatis, sed etiam in- 
scientibus ipsis fecisset, quod a magistratu Haeduorum ao- 
cusaretur, satls esse cauaae arbitrabatur, quare in eum aat 
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ipse animadaerleret^t aal einilatein animadaertere laberet 

2. bis omnibas rebus unum repugnatet^ qaod Diaitiaci 
tetris surnmum in populum Romanum Stadium, summam io 
se ooltmtatem , egregiam fldem, iostiliaiii, temperantiam 

cognouerat : nam, ne eius supplicio Diuitiaoi animum offen 
deret, uerebatur. 3. itaque prius , quam quicquam conare- 
tur, Diuitiacum ad se uocari iubet et cotidiania interpre- 
tibus remotis per C. Valerium Procillum. principem Galliae 
prouinciae (^^), familiärem suum, cui summam omnium renim 
fidem habebat, cum eo colloquitur: 4. simul commonefacit, 
quae ipso praesente in coneilio Gallorum de Dumoorige 
sini dicia, et Ostend it, quae separatim quisque de eo apsd 
se dixerit. 5. petii atque hortatar, ut sine eius offensiooe 
animi uel ipse de eo causa oognila stataat, oel ciuitatem 
statoere iabeat 20* Dioitiaeus multis oain laerimis Cae- 
sarem oomplezas obsecrare coepil, ne quid graaios in fra- 
trem staCueret: 2. seire se illa esse uera, nee queniquam 
ex eo plns quam se doloris capere, propterea quod, com 
ipse gratia plurimum domi atque in reliqua Gallia, ille 
minimum propter adolescentiam posset, per se creuisset: 

3. quibus opibus ac neruis non solum ad minuendam gra- 
tiam, sed paene ad perniciem suam uteretur. sese tameo 
et amore fraterno et existimatione uulgi commoueri. 4. quod 
si quid ei a Caesare grauius accidisset, cum ipse eum lo 
cum amicitiae apud eum teneret« neminem existimaturum 
non sna noluntate factum; qua ex re futurum, uti (okiai 
Galliae animi a se auerterentar. ö. baec cum pluribas uerbis 
flens a Caesare peterel, Caesar eius dextram prendit; eon- 
aolatas rogat, finem orandi faeiat; tanti eius apud se gra- 
üam esse ostenditi uU et reipublicae iniuriam et saum 
dolorem eins uolantati ao preeibus eondonet. 6. Dumoori- 
ge m ad se noeat, fratrem adbibet: qnae in eo reprehendat, 
ostendit, quae ipse intellegat, quae ciuitas queratur, pro- 
ponit ; monetn ut in reliquum tempus omnes suspicionefi 
uitet; praeterita se Diuitiaco fratri condonare dicifc. Dum- 
norigi custodes pooit, ut, quae agat, quibusoum loquatur, 
scire possit. 

21. Eodem die ab exploratoribus certior faotus hostes 
sub monte consedisse miiia passum ab ipsius castris octo(^)i 
qualis esset natura montis et qaalis in circuitu asceaiU) 
qui cognoscerent, misit. 2. renuntiatam est faoilem esse, 
de lertia uigilia Titum Labiennm, legatum pro praetoi6(f^ 
eum duabtts legionibus et iis dueibus, qui iter cognoneraati 
•nmmum iugum montis asoendere iubet; quid aoi ooniDH 
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eil, ostendit 3« ipse de quarta uigilia eodem itioere, quo 
bostea ierani, ad eos contendit equitatumque omuem aole 
66 mitiit. 4. P. Oonaidios, qui rei militaris peritissimus 

habebatur (^'^) et in exercitu L. Sullae et postea in M. 
Crassi fuerat, cum exploraturibus praemittitur. 22. prima 
luce, cum summus motis a Labieno teneretur, ipse al> ho- 
stiam castris non longius mille et quingentis passibus abes- 
set, neque, ut postea ex captiuis comperit, aut ipsius adu- 
entus aut Labien! cognitus esset, 2. Considius equo admisso 
ad eum accurrit, dicit moutem, quem a Labieno occupari 
Qoluerit, ab hostibus teneri : id Be a Gallieis armis atque 
insignibus (^^) oognouisse. 3. Caesar suas copias in pro- 
ximam eollem aubdueit, aciem inatruiU Labieoua, ut erat 
ei praeceptum a Caeaare, ne proeliam committeret, niai 
ijMiua eopiae prope hoatium eaatra uiaae eaaent, ut undique 
UDO tempore in hoatea impetua fieret, monte ooeupato no- 
stroa expectabat proelioque abstinebat. 4. molto denique 
die per exploratores Caesar cognouit et montem a suis 
teneri et Heluetios castra mouisse et Considium timore 
perterritum, quod non uidisset, pro uiso sibi renuntiasse. 
5. eo die quo consuerat interuallo hostes sequitur et milia 
passuuui tria ab eorum castris castra ponit("*®). 28, Po- 
stridie eius diei, quod omnino biduum(,^^) aupererat, cum 
exereittti frumentum metiri oporteret« et quod a Bibracte, 
oppido Haeduorum longe maximo et copiosissimo, oon 
ampliua milibua paaauum XVIII aberat,* rei frumeotariae 
proapieiendum exiatiraauit: iter ab Heluetiia auertit ao 
fiibraete Ire eontendit. 2. ea res per fugitiuoa L. Aemilii, 
deeurionia equitum Ghkllorum^ hoatibua nuntiatur. 3. Heluetii, 
sea quod tfmore perterritoa Romanos discedere a ae existi- 
marent, eo magis, quod pridie superioribus locis occupatis 
proelium non commisissent , siue eo , quod re frumentaria 
intercludi posse conliderent, commutato consilio atque iti- 
nere conuerso nostros a nouissimo agmioe insequi ac la- 
cessere coeperunt. 24. postquam id animum aduertit, co- 
piaa auaa Caesar in proximum collem aubdueit equitatum- 
que, qui sustineret hoatium impetum, misit. 2. ipae interim 
in ooUe medio triplicem aeiem(^^) inatruxit legionum quat- 
tuor ueteranarum [ita^ uti aupra]; aed in aummo iugo(^^) 
doaa legionea, quaa in Ch^Uia oiteriore proxime eonaorip- 
serat, et omnia auxilia eonloeari ae totum montem homi* 
nibua compleri 3. et interna aarcinaa(^^) in unum locum 
eonferri et eum ab hia, qui in superiore acie constiterant 
muniri iussit. 4. Heluetii cum omnibus suis carris secuti 
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inpedimenta in unurn locum contulerunt ; 5. ipsi confer- 
tissima acie reiecto nostro equitatu phalange facta sub pri- 
mam nostram aciem successerunt. 25. Caesar primum suo, 
deinde omaium ex conspectu remotis equis(^^), ut aequato 
omnium periculo spem fugae toIleret(^^), cohortatus suos 
proelium commieit. 2. milites e loco. superiore pilis missis 
facile hostiam phalaogem perfregerunt. ea disiecta gladiis 
destriotis in eo8 impetum fecerunt. 3. Oallis magno ad 
pugnam erat impedimento, quod pluribus eorum scutis uno 
ictu pilorum transfixis et con]igati8, eum ferrum se infle- 
xisset, neque euellere neque sinfstra inpedfta sat» commode 
pugnare poterant, 4. multi ut diu iactato brachio praeop- 
tarent scutum manu emittere et nudo corpore pugnare. 
5. tandern uulneribus defessi et pedem referre et, qucd 
mens suberat circiter mille passuum ('*^) , eo se recipere 
coeperunt. Ö. capto monte et succedentibus nostris Boii 
et Tulingi, qui hominum milibus circiter XV agmen hostium 
t claudebaot et nouissimis praesidio erant, ex itiuere nostros 
lateie aperto adgresd circumuenire^ et id conspicati fiel- 
aetü, qüi in montem sese reoeperant, rursns instare et 
proelium redintegrare coeperunt. 7. Romani eonuersa signa 
bipartito intulerunt: prima et seounda aoies, ut uictis ac 
summotis resisteret, tertia, ut uenientes 8U8tineret(^^). M. 
ita ancipiti proelio diu atque aeriter pugnatum e8t. diutias 
eum 8U8tinere no8trorum impetus non possent, alter! se, 
ut coeperant, in montem receperunt, alteri ad inpedimenta 
et carros suos se contulerunt. 2. nam lioc toto proelio, 
cum ab hora septima ad uesperum pugnatum sit, auersum 
hostem uidere nemo potuit. 3. ad multam noctem etiam 
ad inpedimenta pugnatum est, propterea quod pro uallo 
carros obiecerant et e loco superiore in nostros uenientes 
tela coniciebant, et nonnulli inter carros rotasque mataras 
ac tragulas subiciebant nostrosque uulnerabant. 4. diu 
cum esset pugnatum (^^), inpedimentis castrisque no8tri po- 
titi 8unt(^^. ibi Orgetorigis filia atque unus e filiis capto« 
est. 5. ex eo proelio circiter hominum milia CXXX 8uper- 
fuerunt(^*] eaque tota noote continenter ierunt: huHam 
partem noctis itinere intermisso in fines Lingonum die 
quarto perueneruut, cum et propter uulnera militum et 
propter sepulturam occisorum nostri triduum morati eos 
sequi non potuissent. 6. Caesar ad Liiigonas litteras nun- 
liosque misit, ne eos frumento neue alia re iuuarent: qui 
öi iuuissent, se eodem loco, quo Heluetios, habiturum. ipse 
triduo intermisso cum omoibus copiis eos sequi coepit. 
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27, Heluetii omnium rerum inopia adducti legatos de de« 
ditione ad eum miserunt. 2. qui cum eum in itinere eonue- 
niesent seque ad pedes proieoissent subpliciterque loouii 
flentes paeem petiasent, atqae eos in eo loco, quo tum es- 
sent, sttum adaentom expectare iussfsset, paruerunt. 3. eo 
po9tquam Caesar peraenU, obsides, arma, seruos, qui ad 
eos perfuglssent, poposcit. 4. dum ea conqniruntar et eon- 
feruntur, nocte intermissa circiter homiDum milia VI eius 
pagi, qui Verbigenus appellatur, siue timore perterriti, ne 
armis traditis supplicio adficerentur, siue spe salutis inducti, 
qiiod in tanta inultitudine dediticiorum suam fugam aut 
occultari aut omnino ignorari posse existimarent , prima 
nocte e castris Heluetiorura egressi ad Rhenunn finesque 
Gelraiaaorum contenderunt. 28« quod ubi Caesar resciit, 
quorum per fines ierant, his, uti eonquirerent et reducerent, 
si sibi purgati esse uellent, imperauit: reduetos in hostium 
numero habuit ; 2. reliquos omnes obsidibus^ armis, perfugis 
traditis in deditionem aeeepit. 3. Helttetios, Tulingos, La- 
tobrigos (^^) in finea suos, unde erant profeeti, reaerti ins- 
sit, et quod omnibus frnetibus amissis domi nihil erat, quo 
fftmem tolerarent, Allobrogibus imperauit, ut iis frumenti 
copiam facerent: ipsos oppida uicosque, quos incenderant, 
restituere iussit. 4. id ea maxime ratione fecit, quod no- 
luit eum locum, unde Heluetii discesserant, uacare, iie 
propter bonitatem agrorum Germani, qui trans Rhenum in- 
colunt, e suis finibus in Heluetiorum fines transirent et 
ÜDitimi Galliae prouinciae Aliobrogibusque essent. 5. Boios 
petentibus Haeduis, quod egregia uirtute erant cogniti, ut 
in finibus suis eollooarent, eoneessit; quibus illi agros de- 
derunt quosque postea in parem iuris libertatisque condi- 
cionem, atque ipsi erant, reeeperunt. 29. in oastris Helue- 
tiorum tabulae repertae sunt litteris Oraeei8(^^) eonfeetae 
et ad Caesarem relatfte, quibus in tabulis nominatim ratio 
eonfeeta erat, qui numerus domo exisset eorum, qui arma 
ferre possent, et item separatim pueri, senes mulieresque. 
2. quarum omnium rerum summa erat capitum Heluetiorum 
milia CGLXIII, Tulingorum milia XXXVI, Latobrigorura 
XIIII, Rauracorum XXIII, Boiorum XXXII; ex bis, qui 
arma ferre possent, ad milia nonaginta duo. 3. summa 
omnium fuerunt ad milia CCCLXVIII. eorum, qui domum 
redierunt, censu habito, ut Caesar imperauerat, repertus 
est numerus mflinm C et X. 
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Cicero de proT. consuL^ e. 18. 

18. 32. Bellum Oallicum, patres conscripti, C. Caeaare 
imperatore gestum est, antea tantummodo repulsum. Sem- 
per illas nationes nostri imperatores refutandas potius hello 
quam lacessendas putaverunt. ipse ille C. Marius, cuius 
divina atque eximia virtus magnis populi Romani luctibus 
funeribusque subvenit, influentes in Italiam Gallorum ma- 
ximas copias repressit, non ipse ad eorum urbes sedesqiie 
penetravit. modo ille meorum laborum, periculorum, ood« 
siliorum socius, C. PomptiDU8(^^), fortiflaimus vir, orlum ra* 
pente beliom AHobrogum a^ae hae scelerata coniuratione 
excitatum proeliis fregit eosque domutt, qui laeessieranl, 
et ea yictoria contentus republica metu Hberata quievit. 
C. OaeaiEfcris longe aliam video foisse rationem. non enim 
aibi aolam cam iia, quoa iam armatoa eontra populom Ro- 
manum videbat, bellandum eaae duxit, aed totam Galltam 
in nostram dicionem esse redigendam. 33. itaque cum acer- 
rimis nationibus et maximis Germanorum et Helvetiorum 
proeliis felicissime decertavit; ceteras eonterruit, compulit, 
domuit, im])erio populi Romani parere assuefeeit, et quas 
regionen quasque gentes nullae nobis antea litterae, nulla 
vox, nulla faina notas fecerat, has noster imperator noster- 
que exercitus et populi Romani arma peragrarunt. semitam 
iantum Galliae tenebamus antea, patres conacripti; ceterae 
partes a gentibua aut inimicis huic imperio aut intidis aut 
incognitia aut oerte immanibaa et barbaris et bellicosis 
tenebantur; quaa nationes nemo nrnquam fnit quin frangi 
domarique ouperet; nemo sapienter de republioa noatril 
cogitavit, iam inde a principio huiua imperii, quin Galliam 
maxime timendam huie imperio putaret, aed propter vim 
ac multitudinem gentium illarum numquam est antea cum 
Omnibus dimicatum. restitimus semper lacessiti. nunc de- 
nique est pertectum, ut imperii oostri terrarumque illarum 
idem esset extremum. 

LiY. Epit., cm. 

Caesar in prouinciam Galliam profectus Heluetios, 

uagam gentem, domuit, quae sedem quaerena per prouin- 
ciam Caesaris Narbonem iter faeere volebat. 

Flori, lib. I, 0. 45 (III, 10). 

Bellum Galliam, 2. Primua Galliae motus ab Helvetiia 
coepit, qui Rbodanum inter et Rbenum aiti^ non aafficientibufl 
lerria venere aedem petitum, ineenaia moenibua auia, boe 
saoramentum fuit, ne redirent. 3. aed petito tempore ad 
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deliberandum cum inter moras Caesar Rhodani ponte res- 
cisso fugam abstulisset, statim bellicosissimam gentem sie 
in sedes suas quasi greges in siabalum pastor reduxit. 
Oros., lib. VI. 

c. 7 Heluetiorum animos forfissimae Gallorum 

omDiuin geutin, ea vel maxime causa, quod perpetuo pene 
cum Germania bello altercabantur, a quibus Rbeoo taotum 
flamine dirimuntur, Orgetorix quidam, princeps geotis, spe 
tola» invadendi Galliaa, in arma aoeenderat. quo caeteri 
oplimates correpto et ad mortem eoaeto, cohibere tamen 
semel animatas in praedam plebes nequiuerunt. qui conia- 
rattone facta ac die diota, exustia vicis ae domibus suis, 
ne qaod desfderiam ex spe revertendi foret, profecti sunt, 
quos cum apud Rhodanum flumen obuios Caesar habuisset, 
magno difticilique bello bis vicit victosque ad deditionem 
coegit. Horum fuit, cum primum progressa est, omnis mul- 
titudo Helvetiorum, Tulingorum, Latobrog'onim, Hauracorum 
et Boiorum, utriusque sexus ad centum quinquaginta et 
Septem millia hominum. ex bis quadragiota et septem 
mUlia in bello ceciderunt. cetera in terrae proprias remiasa 
sunt. 

Plntereh Gaes.^ o. 18. 

18. 'AkXd yuQ 6 fihv TTQmTog avTCiT) t(ov KfXTixwv /ro- 
XäfXiov ngog ^EXovr^TTiovg avväctv^ xai T$yvQivovg(j'^)^ ot vag 
uwäv imdmctt noXstg xai mifjuxq tetQcntoüUiq ifATtQijaavteg 
iXO^QOVV ngoaco did zrjg vnu '^Pwixaiovg FaXaiiag , wontq 
näXai KifAßQoi *al Tevtayeg, ovrs roXfiav ixsivwv vnO' 
^säütei^ 6oxovvT§g €lva$ xai nX^xh^ ofAaXäg TfCaKOvra 
fikv al na0m fivqiäSeg ovTsg^ efxofn at {naxoiierm fuag 
däavCai. 2. Tovitav Tiyvqivovg (ih' ovx avvog äXXd Aaßirj- 
vig n€f/tg>^eig vn avvov negi %6v *A^^ novafiov avvi» 
TQiipsVy ISXovrjTTimv avt^ ngog %wu noXiv (piXrjv ciyovti 
jtjv axqaTidv xaO-* 66dr an qoo 6 oxrjx o^g in id-si^itr oyv ifd-daag 
inl x^Q^<^^' xaQzeqov xatäipvye, xdxsl (Svvayaymv xal naga^ 
%d$ag %rjfi^ ivvafUVj wg limog av%fp TiQOCijx^ ^fovT^ pkiv* 
ifpr] ^'^vixijtfag ngog Ttjv 6i(o^iv, vvv ttafiBV inl 

tovg noXsfUOvg,^ xal n^iog og/Ai^ifag iväßaXev. 3. XQ^^^ 
Moi x^^^^ mcäfMVog v6 fm%$iMV nsf^ %eug u^img nal 
%^ xägam %iv nX&üirvw Maxe novov, ovx av%£v fiovmv vg>ir 
a%afiävo)v ixet xal fiaxoiJtivmv^ dXXd xal natdeg av%wv xal 
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TTjv fiaxv^ fichg etg fisfXag vvxvag relsvTrj<x<u. 4* MoXf 
z(p rtjg vixr]g ^QY(p xgeTtTov ins^rjxe ro avvoixiaai tovq Sux- 
givyovtag ix fijg ^xqg v^v 7i€Qi6v%mv ßuQßaQii^Vy xaX xa- 
xavayiMitM tijv xdif^v dvahxßstv ijv dnihnw xal %ug\ 
noXtig ag 6i€g}&€iQav, ovrag vnhq Säxa fjbVQuUag. ^ga^e 

TovTo ÖBduag [iiq tiqv xdqav iQi^fiov yevofASViiv oi 
futvoi dtaßävTsg na%(iü%(aiCw. \\ 
IHo Cass., Hb. XXXVIII, e. 31—33. 

31. Tavza fx^v iv trj noXsi iyiyveto * KaTcag €vQi 
fikv ovSiv iv %fi f*a^%i(f noXäfiiov^ äild dxQißcSg nävta 
i^ifvxai€v(^^), ov ftivtoi nai iv €iQ7]vr] diByivsvo^ dXku xm «vi 
lofidtov TO TigcoTOV TtoXifiov Tivog avT(^ avjiißdvTog trsgo^ 
avvj^vix^Vy avTov, iiOniQ ig tu fuxXiaTa iTzexhüfJi^if 

ndvta »a\ nolefjk^cm Moi xcetOQ^macu. 2* 'Elovij%to& 
nXi^&ei V€ dxfid^ovTSi; xal x^Q^ avtdgxrj tj] Twohoi 
^QfüTiitjt atpfav k'xovveg^ fiigog fiiv %i ixnifu/jai ig dnoma 
ovx ij^äXt^ffav /tii) xal Swfsnaa&iv%9g €vmißoviM%6%i 
votg Xvnf^^eM no%€ in av%ii%* y^mwm, ndv%9g ih 4 
dTiavaüTrjvai ßovXtj d^ivTeg^ (og xal ig itägav Zivd xal nXsi 
xal ßekzioi x(ogav (i€T0ixia%^ija6fA€V0if vag %€ xaifAag xal td 
nolsig ag>iv dnacag ixavaccv, ma%9 fn^äva fAewdfteXop 
dvaüTaaemg noiijitaü&m. 3. xai vivag xal ivigovg xAß 
%£v Seofiivovg 7iQQcXaß6v%€g dn^gav^ ^OQXBtogiyog 
^[fOVfUvoVy iv ixpvtsg %6v %s ^Fodaviv dmß^pm 
nf^g %aig ^AXnsci nov xatotxur&^€t$. xai inuSij o fir&nri 
riyv Tf ystpvgav Siixoips xal raXXa (og xcoXvawv avTW\ 
Swßljvat ijtoif/^di§%Oj intfiyßav nqog avvov 6io66v %€ altox 

xuxMwv, 4. xal og, &t xal %d füiXufva inq%9 4nUf%( 
avtoXg (li^xs Tr^oj^cD^i^aa« noi iTHxgäiptiv ^fieXXev ^ dXX o 
Y9 Qviänm xaXmg na^^Muvaawj ßavXsvasa^ai te tnäq m 
fjtwvv fiurd viiv vniHf%gaxi]y(av Mipri xai dnixqufw 
^r]tij iiri ijfis'gtx daiafir, xai ti xai iXniSog^ (og xal irntgs- 
^fmv a^iCi tiqv ^Movy VTiexeivato* xdv tovt^ %d inixat^ 
^a%a 4$9td^pQwaB xai dn€%u%atWj mtfw* aTroQOff 



Digitized by Google 



Dio Cass., 1. 38, c. 31—33. 281 

ttJv 666v ysYsad-ai. 32, ot ovv ßagßagoi x^oiov fiäv xiva 
iji60%üVy inet^'s snei^t} firjdi^v r^xovaav xara t6 Cv^Msific 
99P, aQcewsg %o ftiv ftQwvav Suc %£v JÜLloßQiymv iTroQSV' 
9VT0 r^TtBQ wQfirjVTO^ htBVi ivTvxovreg ToTg xuiXv fiatstv ig 
2rjxovavovg dnsTqanovxo ^ 2. xal 6icc t€ tovzcov xai öui 
tSv Aidavm^ id'skowi c^ufi tiqv 6io6ov^ ig>* ^ fiif^iv diir 
xijdwfiy naQ€x6v%mv Suovzeg ovx ivifi€ivav toXg nifioloyi^' 
lisvoig^ dXXd riqv ^(OQav avxmv ike^kdzovv, näfikfjavveg ovv 
d %€ 2i^xovavoi xai ot AMovoi TtQog tdv KcUaaqa intxov- 
gCttv t€ nuq avtav jjrovv^ xal üäovto (irj-atpaq neQiiSätv 
d:xokovnevovg. 3. xdi eXsyov fih' orö^v ofnoia oig ^nga^ar, 
hvxov 6* ovv oficos (ov rj^iovv * 6 yaQ Kmcuq ^oßf^&sig fiij 
»ui ini vqv Toloffav ot 'EXovtjvm VQanmvvmy stkero fur* 
ixeCvwv avTovg dfivvctff&at fiSXXov ij cvfX(fQoviqaceai ag)iaiv, 
oTf€Q €v6i]Xov r^v fffoiiisvovy TtoXsfiijcfai, 4. nqoanBiSiüv ovv 
iia taSta voig 'Ekovf^ioig vov ^Aga^iv dmßaCvova tovg 
nhf %9X9V%cthvg inaxolov^ovwag iv avT(^ T(p noQip SUgh 
\^€tQ€ , Tovg cf^ TiQoxsxtaQr^xoTag ig zocfoiTOV ix tov altpri" 
i^iov xcci ix Tov rdxovg xrjg duo^siog xal vrjg ntCTBtog wv 
dnoXmXoTwv iliinkrj^sv^ Sia%€ ig ofAoioyiav inl x^Q^ ^^^^ 
i^skrjüm ikd-etv. f$rl. ov /narTOi xai avreßrjaav ' ineiSri ydg 
ifU^QOVs ißiiij&rjaavj rjyavdxT7](Tav ovx i^mozovvxOy dXX' 
071 dnfi^hw ofiiijQavg Turi ^ovva$. xal %&v fiiv cnovdmv 
JUctegiQoitjaav ^ nqoxo^QOvvTsg Sk ctv^tg tvjv ve Vnnov tov 
KttiaaQogy dno %6 tov Tfs^ov noXv ngodgafioviXav xai lovg 
m^-^o^vXanag av%A» TtagaXXaTTovtfav f vno(S%dv%€g 
lnmx(^ ivixrj(Xav, 2. xdx vomov avvoC T€ g)Q6vr]fia XaßoV' 
Tfg xai ixsTvor (fvysTv 6i,d ts ttjV iXatrcotTiv, xai ort ana- 
riaag T<av iTXVft^itUav ngog noiUv %i,vd k'^co %i}g 66ov ovcav 
iit^fninetOj vopUcavTsg tov ts n^trw d^stvto ttal ineik^ 
fflfv avTiv» 3. Mttv ovv tovto o Katcaq^ xai (foßr]&€ig zi]V 
Ti OQfii^v avTwv xai ro TrXij&ogy t^ /liv ns^^ ngog /icr^co- 
(tov u SgfAijtfej Tovg innictg ngoeßaksro nQOxivdvvsvcai 
cgnowy Smg iv irr$TrjS€i(p nagard^j]. TQstpafiivwv T€ av&ig 
avTovg ixsivwv^ xal TTQog avvo to OQ\^iov x/^varo ^€QOfi€V(or, 
ijuxazidgafu c^^aiv iiai^vtig^ xal a%6 avw€Tayfiivog tsno- 
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gadag vnsgdsSiwv üv x^^^^ dnemttmo» 4. r^imofc«* 

Viov dk TovTü)v, aXXol ttvkg %wv /tiij fmxolievoov, thro %€ yaq 
%ov nXi^xhvg xai vno tijg cnovS^g ov näv%€g afia naqf- 
yivwwoy ngwrä/Atiav iicU^vt^ xa%d vmvav toiß 4!^i3twmvci 
C(fag, xai idvQvßrjaav fiäv avxovg^ nXetov Sk wSSäv Moj^ 
h, 6 yuQ Kaiaag rotg innsvai rovg (ffvyovzag nQo<S%d^ct; 
aitig onhtixip nQog ixtivovg stgänsvo, xai dt^attjca^ 
n^g %€ tag äftafag d/Ag>oviQotg a^i0$ cvpM%a^trfaSm 
ffpäanexo^ xdvvavlP'a av&ig taxvQmg in* avvmv cr/tivinj»^ 
%'ovg Offug ivixr^ae. na&ovzeg tavx^' oi ßctQßaQOi, 
difjßqä^rflav. 6. oi fUv ydq mfkoUftflav av%^ itmi ig frjf 
ohtUav o&ev ^avsarr^av inav^X^ov , xdv%avd'tt %ag Tri' 
ks^g dvoQd-(6aavreg ('ixrjaav • ol ovx sv^eXrjCavTsg zu onXa 
naqaSoivai nqog zov ^P^vov <og xai sg %ijv dqxaCav c^ar 
Y^v inav€l&HV iwafkevoi^ wQftrjirav^ xai avvovg ot ftift» 
fictxoi z£v ^Pcoßai'üiv Si (ov öitjeaav ^^dta)g, ute xcci 6X$yovg 
xai V€Vixi]fjievovg, ^ip^eiqav. \ 

Appian Ceit.^ o. 1, 15. ^. 
1.... *'AXlovg dk ndhv K^Xtovg ivixa IlarrfXXwgy xai fm 

extXvov rovg aviovg KdfukXog 6 tov Kafii'XXov vlog. tCTt^ot 
xcrrd KeXtmv xai Udnnog M§jUXiog %^7tata> nqo dk %m 
%ov MoQ&ov vna%uäv nXsSaxov %i nai (naxifuivaTOVj 
rjXix((f fxdhaxa (poßegtoTUTOv XQVf*'^ Kskztav ig zrjv ^IvaXiccf 
xai xi^v FaXaxiav iaäßaXe, xai xn'ag vTidxovg ^Ftofiatwß 
iv(xrfl€ xai axqaxon^a xaxäxotpsv * ig>* avg 6 Mdqwg dnih 
^aX&g anavxag Siä^x^sige, xeXevxaSa d^ xai ^xtyufxa itmi 
ig FaXatag ^Fiofiaiotg n€7iQuyfi€V(or iaxl xd vtio Fatfp Kai' 
caq^ axQaxijyQvvx^ ytvofisva, fiVQtdai xs ydq dvdgwv dy^tavy < 
iv xoig däxa ix^üiv dv olg iaxgttxijyTjasv, ig xsT^ag i^ Xnh t ^ i 
et xig v(f rd fiäqrj (xvraydyoi, TSXQaxoaiODV 7rA«Wi, xai i 
xovx<av ixazor fA^v iCoiyQt^caVy ixazov iv x(p nov^ xaxi^ 
xavov, di x€XQax6^$a xai noXstg vnäQ oxxaxo^iagy xtL 

fUv dg^dfueva üqwv^ xd dk ngo^miXafißdvw/xtgy 
rvvavto. nqo tov Muqiov xai <Pdßtog Md^ifxog o Aini^ 
Xtavog, oXiytjv xofud!j axQoxtdv ix^i inoXäfi7]a€ xoSg Madm 
xoSg^ xai duidsxa fivQiddag avxmv iv fiif f^^XI] 'tov^Mnw 
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layfmxa inifiv »al naQa-ü-aQQVVoov y xal 6iääcx(ov on<üg 

ttt nai ßäStjV x^^Q^Y^yovfJi^vog, 

KaiaaQ noXsiurjaag avtoTg n^mtov fxhv ^EXovrjtinvg 
ml TiyvQiovgi^^) dfi(fl rag etxoa fiVQHxSag oWay ivixtf 
9iv* oi TtyvQun avtmv XQov^ tfm^oc&ev üürwvog xal KM" 
ff(6v Tira trTQativ iXivreq vnd ^vydv i^enenoiuKpeaav, oig 
fi XQorixaig avvxditai öoxei UavJU^ ttp KXav6ifp(^^). Tovg fiiv 
ovv T$YVQiavg vnaaTgdtiffog avtav Aaßiijvofs ivüaflty tovg 
aiiavg o KaTtfaQ, xal T^sxovQovg{^^) dfivvovtag atplüiVj 
Inuia Tot g fisr' ^Aqioovi'gxov rfQfiavovQ^ ot xal td fxeykxiri 
pLsiiovg %£v (A€yia%mv vnrjQxov xai t6 ^x^og aygcot xal ti]i' 
fiifgav 'd'Qaavt€c%o$9 xa« &avdTov xara^^ovfjval ^$ ikn(da 
avttßteicewg, xal x^vog ofiotwg itf egov ■9'dXnH^ nal noijc ix' 
mvto naqd %dg dnoQiag %QQ<f'^y xal 6 innog ^vXoig. ijiSav 
^i', iig ioistsvy ov ^BQinovoi iv %aXg fmxatgf ovdi XoyuffJitf 
rj intffTrjiuLjj twI diXd 'ä-Vfifp xQ^f*^^^ xa&dnsg -D^rjQia^ Sw 
ml vnd tr^g 'Pcofiatcov eniCTiqiii^g xal (f egenoviag rjacwvzo. 
yi filv ydq fisfd OQfAijg ßaqv%d%Tf^g €7i€ni]6(ov avzoTgy xal 
Uiyv ofAOV tijv ^dXayya dt*em\hw' ^PwfiaXoi S* vnäfuvov 
h vd^€iy xal xaTeargarrjyovtf amovgy xal oxraxiCfiVQwvg 
avTWV teXevTMvrtg dnäxxaivav. 

^'0%h iihni dvo TtyvQtoi xal ^EXovijTUU ig n^v *P«9- 
maüov Keifixrjv itfißaXov, xal Tavrmv tov ctolov o KatffaQ 
rdiog 7rvx^6fi€Vog öi€T€ixi(f^v, oca negl 'Podavov icti no- 
tafiidv ig ixatov xal nevvijxovta a%aS(ovg fiaXiata» xal 
itfgffßsvtfafAävöig inl itanetQ^ zotg noksf/Uotg vnä^ anoih- 
fwr sxiXsvfv ofirjga Sovvai xal x()?;/tara. dnoxQivafiävmv 
)' kld-iiSx^ai %av%a XafißdvsiVy ov diSovai^ ßovXofxsvog (p^daai 
trj» iiü^iXfUav avt£v, inl fjtiv tovg TiYvgiovg ildaaovg 
ivzag insfme Aaßirjvov , av^ig Sk inl rovg ^EXovfjjvtbvg 
?X<OQ€i^ TtgoffXaßcov FaXattar zoöv ogeimv ig difffivgiovg. xal 
ayveva^ Aaßi/qv^ x6 igyov svfmgägy ddox'qtoig Ttyvgioig 
rsffl TOV natafiov inimBCovTiy xal Tge^pafiäv^ xal cxedd- 
ravti tovg noXXovg iv davv%a^iif* ^ 
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23, 2. Kataaq iv FaXazia TtgoCj^ei, vatg AlnsCiv. 
ijTY^Xfj fr%qa%6nBiov %Sv OQBCmv ßaqßäQmv tag frafoiovg 
g>vXaw€iv* 6 rrjr g>vifiv vmv ^AkrtBWV nagsipvXa^B. toi 
oqovq xccrm Ttotafxol noXlol dia^^äovai xal noXXd iXrj ßa- 
x^vvsrai. diri tovtfov Ofux^^j i^ccCgsrai nokkiq (xai ayi» 
ctvy^g) aQxo^ävr^q Ib. »atd tijv tfjv agctv Kataaq fiiqog \ 
Tjfiicfv trjg (TtQatiag dyaytov xi^xA^) ro oQog TreQvfjqxeto. ot 
fih' dt] ßocQßccqoiy t rjg o^x^fjS dTiiCxotovCfjg, ovdäv OQWvie; 
ijavxctCov» 6 vnhQ noQV^g tSv noisixlw yevofAcvog ^jld- 
Xa^ev* ol tjuCcbijs xdtw&sv dvtrjXdXa^av xal td oqtj 
navTuxoO^ev cvvanr^xh^^^'^^ dfirjxavoi' SeTfxa iveßaXs xol; 
ßagßaQOig. oi fUv avtixa y>€vyovt6^ äxovto. KaiaaQ dfjLUxd 
tag ^AXnw vnBQäßaXev* 

§ 3. Kaicfag ^EXovtjTTtovg ertoXifiBi, ovroi fiotga FaXa- 
t(Sv xai ^Fdofiamg In-tjeaar TTevTrjxovva fivQtadesy dv eüuHU 
to fidxifiov ^ifav. KalaaQ dsl fjUav i^fnägav vnavsx^Q^' d 
ßaQßaQOi tavtrj xal nXeov S^aQQOVVtsg iSimxov' inrei M 
notafior '^Poduvov SiaßaivHV ^fisXXov^ ov tiqo ttoXXov 'f 
KaUfaQ ictgatonedevaaTO. twv ßagßaQiov tQaxvv m- 
taftdv ttvv 710 vfi) 7€oXX^ diaßdvtwv ov ndvttov dXid t^t^- 
fivg((ov, rijg vCTsgaiag tcjv Xoin(o%' Siaßaheiv fxsXXovtm^ 
ot fih' diaßdvteg naqd tatg ox^^ccig dv€navovto nexfAi^Mteg' 
Katcaq vvxtwQ i7tig>avslg xatäxotfß€ ndvtag dvax^(f^&ik 
did Twotafidv ovx ix'^vtag. 
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Siebentes Kapitel. 



Cäsar und Arioyist 

1. Ariovist hatte seine Aufnahme in das Verzeichniss der 
Rom befreundeten Könige (i. J. 59) begreiflicher Weise als 
Verzicht der Römer auf das nooh nicht von ihnen einge- 
nommene Keltenland genommen; er richtete demgemäss 
sich hier häuslich ein und fing an, auf gallischem Boden 
ein deatsehes Fttrstenthum zu begründen. Anfangs war er 
Qar mit IbjOOO Mann nach GhkUien gekommen; allein der 
'Reichthum des Landes lockte immer neue Schaaren an, 
and 80 wurde er bald seinen bisherigen Bundesgenossen, 
ala deren gedungener Feldhauptmann er den Rhein über- 
schritten hatte, gefährlicher, als es die Häduer gewesen 
waren. Bereits befanden sich i. J. 58 120,000 Mann im 
n. w. Theil des sequ. Landes, dem heutigen Elsass. Dieses 
Gebiet, etwa ein Dritttheil des sequanisehen Territoriums, 
des fruchtbarsten in ganz Gallien, nahm Ariovist für sie vor- 
weg in Besitz und als nun noch 2Ü,Ü0Ü Uaruden herbeizogen, 
verlangte er für diese sogar noch ein zweites Dritttheil. 

Nach Beendigung des helvetischen Krieges fanden sich 
die Oberhäupter der Staaten fast des ganzen Galliens bei 
Cäsar ein, um ihm ihre Glückwünsche darxubringen und 
ihn um die Erlaubnlss zu bitten, mit seiner Bewilligung 
einen allgemeinen Landtag für ganz G-allien auszuschreiben, 
was er gestattete. Nach Abhaltung desselben baten ihn 
die nämlichen Oberhäupter in einer geheimen Unterredung, 
in welcher Divitiacus in ihreta Namen den Zustand Gal- 
liens, wie er sich durch die Intervention Ariovist's ge- 
staltet hatte, schilderte, um Hilfe gegen dessen tyrannisches 
Regiment, widrigenfalls alle Gallier genöthigt seien, dem 
Beispiel der üelvetier zu folgen, ihre Heimath zu verlassen 
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ood eine neue, fern von den Germanen, su suchen. Die 
anwesenden Sequaner, deren Volk von Ariovist am meisten 
zu leiden hatte, bestätigten diess. 

2« Das Auftreten Ariovist's in einer so gefiährlichen Kähe, 
das fbr sieh allein schon die ernsteten Besoi^isse der Römer 
erwecken musste, erschien noch bedrohlicher, insofern ak 
dasselbe kelnesw^s vereinzelt stand, denn bereits i. J. 59 
hatten die am rechten Rheinufer ans&ssigen Usipeter und Tene- 
terer, von den Sueven gedrängt, das Gebiet der Menapier 
weggenommen und machten Mieoe, sich am linken Rhein- 
ufer anzusiedeln. Desshalb und mit Rücksicht auf die alte 
Verbindung der Römer mit den Häduern glaubte Cäsar 
dieser Gefahr unverzüglich entgegentreten zu müssen und 
versprach den gallischen Fürsten vorläutig die Sache ia 
Erwägung zu ziehen. 

Zunächst ordnete er eine Gesandtschaft an Ariovist 
ab, welche von ihm eine Unterredung mit Cäsar verlangte, 
aber stols abgewiesen wurde; darauf stellte er an ihn die 
bestimmte Forderung: keine Oermanen mehr Uber des 
Rhein nach Gallien hinüberzuziehen, die Geisseln der Bir 
duer herauszugeben, auch den Sequanern das Nämliche 
zu gestatten und die Hftduer in Ruhe zu lassen. Ariovlit 
berief sich auf das Recht des Stegers, versprach Obrlgens 
die Häduer unbehelligt zu lassen, falls sie ihre Schuldig- 
keit thäten. Casars Drohung erwiderte er mit der Ver- 
sicherung, kein Feind sei ihm bisher anders als zu seinem 
Verderben entgegengetreten; jener werde bald erfahren, 
wie die unbesiegbaren waffengeübten Germanen sich schla- 
gen, die vierzehn Jahre lang unter kein Dach gekommeo 
seien. 

Oftsar, ohnehin schon gegen Ariovist aufgebracht, warde 
noch mehr durch die Ankunft der Häduer und Arverner be- 
unruhigt, von denen die erstem sieh über die Plttndemag 
ihres Gebiets durch die jungst herübergekommenen Harndes 
beschwerten, diese die Nachricht brachten, dass bereits ik 
hundert Stftmme der Sueven am Ufer des Rheins lagerlee 
und bereit seien, denselben zu überschreiten. 

So glaubte er denn keine Zeit verlieren zu dürfen, 
damit wegen der Gefahr der Verbindung beider germani 
sehen Heerestheile der Kampf nicht schwieriger werde, und 
rückte Ende Juli oder Anfangs August d. J. 58 aus der Gegend 
von Tonnerre, im Lande der Lingonen, wo er wohl seit Unter- 
werfung der Helvetier gestanden, sofort in Eilrnftrsches 
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Uber Taolay, Oland, Laignet, Btroehej und Daooevoir 
Arionst entgegeo* 

Nach einem dreitägigen Mareeh erhielt er, etwa bei 
Are*en-Barrol8, Naehricht, dieser sei mit seinem ganeen 

Heer aufgebrochen, um Vesont^o (Besan^on), die Hauptstadt 
der Sequaner, zu besetzen und bereits drei Tagmärsche über 
sein Gebiet hinaus vorgerückt. Bei der strategischen Wich- 
tigkeit dieser Stadt und bei den reichen Vorräthen in der- 
selben glaubte Cäsar statt über V^soul, Lure und Be!fort an 
den Rhein zu ziehen, Ariovist in ihrer Besetzung um jeden 
Preis zuvorisommen zu sollen, was ihm auch gelang. Die Ent- 
muthigung, welche sich auf Nachrichten der Gallier nnd der 
Kaufleute über die Farehtbarkeit der Oermanen des gansen 
Heeres bemächtigte, vermochte er durch eine glänzende 
Rede, aumal durch den Appell an die X. Legion gincklich 
so heben. Inzwitcben halte er durch Divitiacns den Weg 
reeognosciren lassen, um dann das Heer durch offenes Ter- 
rain, freilich auf einem Umweg von mehr als ftlnfzig Meilen, 
über Villerois-le-Bois und Villexsel nach Arcej, dann Uber 
Beifort und Cernay gegen den Rhein zu führen. Nach 
einem unausgesetzten Marsch von sieben Tagen erfuhr er, 
etwa in der Gegend von Cernay an der Thür *), von den 
Kundschaftern, dass Ariovist, welcher sonach nördlich bei 
Colmar stand, vierundzwanzig röm. Meilen von ihm ent- 
fernt sei. 

Von Casars Anmarsch benachrichtigt, verlangte nun 
Ariovist seinerseits durch Gesandte eine Zusammenkunft 
mit ihm, welche jener in der Hoffnung auf ein Einlenken 
ArioYist^B nicht ablehnen au sollen glaubte. Sie fand am 
nächstftlnften Tag auf einem Hügel in der Bbene von 
Oemaj in Anwesenheit von etwa sehn Begleitern auf 
jeder Seite statt, während das abrige Gefolge in einiger 
Entfernung stehen blieb. Cäsar erinnerte Ariovist an die 
von Rom empfangenen Wohlthaten und an Roms alte Ver- 
bindung mit den Häduern und erneuerte seine Forderung, 
weder diese noch ihre Bundesgenossen zu befehden, die 
Geissein ihnen herauszugeben und wenn er von seinen 
Germanen keine zurückschicken könne, wenigstens keine 



*) üeber dne andere Annahme von Cäsars Marschrichtung von' 
Besan^on aas und vom Ort der Schlacht zwischen ihm und Ario- 
vist , welche diesen in die Schweiz verlegt und dadurch diesem 
{lauzen Kriege für die Schweizergeschichte neben der Verflechtung 
der Geschicke der Sequaner in denselben ein noch grösseres Inte- 
resse verleihen würde s. Aam. 17. 
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fernem Zuzüger über den Rhein zu ziehen. Ariovist 
stützte sich darauf, dass er nur auf Bitten der Gallier ge- 
kommen und keinen Angriffs-, sondern lediglich einen Ver- 
theidigungakrieg geführt and nicht ohne glänzende Aas- 
sichten auf lohnenden Gewinn seine Heimath verlassen 
habe. Von der Verbindung mit Rom habe er natQrUeb 
Glans und Vortheil, nicht Schaden erwartet nnd auch mr 
darum sich um sie bemttht» Allerdings siehe er mehr und 
mehr Germanen nach Gallien : diese Üiue er aber sn aelaar 
Sicherheit f nicht aus feindlicher Absicht gegen Oallieik 
Gallien, in welches die Römer vor ihm keinen Fuss fsat» 
gesetzt, sei äo gut seine Provinz, wie das narbonensische 
die ihrige. Die Verbindung mit den Häduern sei nur 
Vorwand, da weder jene den Römern im allobrogischen 
Krieg, noch diese den Häduern gegen die Sequaner und 
gegen ihn beigestanden seien. Schliesslich machte er 
Cäsar auf seine Verbindungen mit dessen Feinden in Rom 
aufmerksam, denen er durch dessen Ermordung keinen ge« 
ringen Gefallen thun würde, bot übrigens Freundschaft an, 
wenn jener sich zurückziehe und ihm den freien Beeks 
Galliens ttberlasse. Eben war Cftsar mit der Zurückweisung 
dieser Forderung beschäftigt, als die Germanen die Romer. 
SU necken anfingen. Er verbot den Seinen die Neeki* 
reien su erwidern und die Unterredung hörte auf. 

Zwei Tage darauf äusserte Ariovist Cäsar durok Be- 
vollmächtigte den Wunsch, die begonnenen, aber nicht zu 
Ende geführten Verhandlungen entweder auf einer zweiten 
Zusammenkunft oder durch Abgeordnete weiter zu führen. 
Cäsar sah mit Rücksicht auf die von den Germanen aus- 
gegangenen Feindseligkeiten keinen Grund dafür ein und 
begnügte sich mit der Abordnung zweier Commissäre, deren 
einer Ariovist's Gastfreund war, welche Ariovist's Gesin^ 
nung vernehmen und ihm berichten sollten, welche abw^ 
Ariovist sofort festnehmen liess. 

Am nämlichen Tage brach Ariovist auf und bo s flg ' 
sechs röm. Meilen von Cäsars Lager entfernt, am FusfUM 
der Yogesen swischen Sults und Feldkirch nicht weit vi»* 
der Lens, ein Lager; setste am folgenden Ober die TlMt^ 
bei ihrem Zusammenfluss mit der III , ging das linkst 
Ufer der III und der Doller hinauf, trieb mit seiner 
Reiterei die sich seinem Zuge entgegenstellenden Römer 
zurück und machte erst bei Reiningen Halt, nachdem er 
dem röm. Lager zwei Meilen vorgekommen war. Dadurch 
schnitt er Cäsar die Verbindung mit den Sequanern und 
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Häduern ab, Hess dagegen diejenige mit den Leucen und 
Licgonen frei. Die nächsten fünf Tage nach einander 
führte Casar seine Truppen vor das Lager und nahm dort 
die Aufstellung zum Gefecht, indem er ArioviBt auf diese 
Weise den Kamp! anbot. Ariovist hielt seine Truppen diese 
ganze Zeit über im Lager zurüek und begnügte sieh mit 
ttgliohen Beitergefechten. 

3. C&8ar abeneogt, ArioTist werde sieh nieht aus seinem 
La|^ herausloeken lassani ersah, um sieh nieht femer die 
Znfiihr absehneiden zu lassen, Btwa 1200 Sehritte Tom 
germanisefaen Heere und zwar jenseits desselben, dnen ge- 
eigneten Lagerplatz, vielleicht die Anhöhe an der kleinen 
Üoller n. von Schweighausen, und rilckte, in drei Treffen 
geordnet, dorthin. Das dritte Treffen hatte das Lager zu 
verschanzen, die beiden andern blieben unter den Waffen 
und wiesen Ariovist's Truppen, welche jenes an der Schanz- 
arbeit stören wollten, zurück. Als die Arbeit geschehen 
war , Hess er zwei Legionen und einen Theil der Hilfs- 
vöiker daselbst; mit den vier übrigen kehrte er in das 
gitesere Lager snrüek, 

Tags darauf zog C&sar, wie bisher, aus beiden Lagern 
Mine Truppen heraus und Hess sie in einiger Entfernung 
fom grössern zum Gefecht aufmarsehiren, indem er so dem 
Feinde wiederum die Sehlacht anbot, fixhrte sie aber, 
als dieser sieh auch jetzt nicht darauf einliess, um Mittag 
wieder in die Standorte zurück. Nun erst entsendete 
Ariovist einen Theil seiner Truppen zum Angriff auf das 
kleinere Lager, w^o bis Abends auf beiden Seiten mit 
grosser Hartnäckigkeit und schwerem Verlust gekämpft 
wurde. 

Am folgenden Tag Hess Cäar in jedem der Lager eine 
iiinlängliche Besatzung zurück und stellte die sämmtlichen 
Flügeltri^ppen im Angesicht des Feindes vor dem kleinern 
Lager auf, wodurch er eine scheinbar grössere Macht zeigte, 
da er mit Bücksicht auf die Ueberm acht der Feinde und in 
der That an Legionssoldaten yerhiUtnissmftssIg schwach war, 
dann marsohirte er selbst in drei Treffen bis gegen die 
feindliche Stellung vor. Jetzt erst rückten die Germanen mit 
allen ihren Schaaren nothgedrungen au^ dem Lager und 
stellten sich nach Stämmen durch gleiche Abstände von 
einander gesondert auf ; im Rücken ihrer Schlachtordnung 
uliren sie alle ihre Wagen und Karren mit ihren Weibern 
ibuf, um sich jede Hofihung auf Flucht abzuschneiden. 

19 
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Cäsar vertheilte das Commando der einzelnen Lei^iouen 
auf seine Legaten und den Quästor. Er selbst stellte sich 
an die Spitze des rechten Flügels und eröffnete mit diesem 
das Gefecht, weil ihm gegenüber der Feiod am schwächsten 
zu seiD schien. Ohne dass es zu einem Pilumwarf kam, 
da dieser plötzlich auf die Bdmer lieranstUrzle, warf er iha 
im Seh Wertkampf. 

Dagegen brachte die Uebermaeht des feindliehen rechtes 
FlQgels die Römer bedeutend in's Gedränge, doah durch 
die Unterstnizung des dritten Treffens siegten aaeh kier 
die Römer. Die Feinde wandten sich zur Flucht und stellteo 
sie nicht eher ein, als bis sie 50 Meilen weit an den Rhein 
gekommen waren. Hier entkamen Einzelne durch Schwim- 
men, Andere, wie Ariovist selbst, auf Kähnen. Der grösste 
Theil aber wurde von der römischen Reiterei eingeholt und 
nieder gemacht, so Ariovist's beide Frauen und Töchter. 
Auf die Kunde von dieser Schlacht zogen auch die Sueven, 
welche schon am rechten Rhein ufer angelangt wareUf aJy^ 
mäh! ig heim. Cäsar legte seine Truppen zu den Sequanern 
in die Winterquartiere und begab sich selbst zur Abhal* 
tnng der Gerichtstage nach Italien. (Vrgl. Napoleon, QeHatf 
M ommsen , Köchly, Rüstow a. a. O.) 

C* JoUl CaeMrte de bello gallieo eommentuiii 
primos^ cap. 80—54. 

30. Bello Heluetiorum confecto totius fere GalliM la* 

gati, principes ciuitatum, ad Caesarem gratulatum eonuene- 
runt: 2. intellegere sese, tametsi pro ueteribus Heluetiorum 
iniuriis populi Romani ab his poenas bello repetisset, tarnen 
eam rem non minus ex usu terrae Galliae quam populi 
Romani accidisse, 3. propterea quod eo consilio florentissimia 
rebus domos suas Heluetii reliquissent, uti toti Galliae bel- 
lum inferrent imperioque potirentur locumque domicilio ex 
magna copia deligerent, quem ex omni G^lUa Opportunist 
simum ac fructuosissimum iudicassent, reliquasque oiaiteM 
stipendiarias haberent. 4. petierunt, nti sibi eoneiliam totiaa 
Galliae in diem oertam indioere idqne Gaesaris uolnntirtn 
foeere lieeret : sese habere quasdam res, quas es eomaMHf 
consenstt ab eo petere uellent. 5. ea re permissa diem 6Mt 
cilio constttuerunt et iureiurando, ne quis miontiaret, aisi 
quibus communi consilio mandatum esset, inter se sanxemnt* 
81. eo concilio dimisso idem principes ciuitatum, qui ante 
fuerant, ad Caesarem reuerterunt petieruntque, uti sibi se- 
creto in occulto de sua omniumque salute cum eo agere 
licerec. 2. ea re impetrata sese omnes flentes Caesari ad 
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pedes proieoeruat : non minus se id oontendere et laborare, 
De ea, quae diinssent, enantiareDlar, quam uti ea| qirae 
aelleni, inpelrarent, propterea qnod, si enantiatum esset, 
sommani in opuoiatum se venturos aidereiit 3. loenfas est 
pro bis Dtoitiaens Haedovs: Oalliae totios faetiones esse 
duas: harum alterhis prinoipatum teaere Haeduos, alteHas 
Aroenios. 4. hi oom tantopere de potentata ioter se multos 
SQQOs oontenderent, faetum esse, uti ab Araeniis Beqaanis* 
qoe Germani tnercede arcesserentar ('). 5. horum primo 
circiter milia XV Rhenum transisse : posteaquam agros et 
cultum et copias Gallorum homines feri ac barbari ada- 
massent, traductos plures : nunc esse in Gallia ad centum 
t't XX milium numerum. 6. cum bis Haeduos eorumque 
olientes semel atque iterum armis contendisse ; magnam ca- 
lamitatem (^) pulsos accepisse, omnem nobilitatem, onooem 
senatum, omnem equitatam amisisse. 7. quibas proeliis ca* 
lamitatibusqae fractos, qui et sua uirtate et populi Romani 
bospitto atqae amioitia plurimum ante in Ghküia potuissent, 
eoaetos esse Seqaaais obsides dare nobilissimos oiuitatis et 
isreiiirando oloitatem obstringere, sese neque obsides repe- 
titaxos neque aaxilium a popolo Romano inplorataros neqae 
reeusaturoS) quo minus perpetuo sub iUorum dicione atque 
imperio essent. 8. unum se esse ex omni einitate Haeduorum, 
qui adduci non potuerit, ut iuraret aut liberos suos obsides 
daret (^). 9. ob eam rem se ex ciuitate profugisse et Ro- 
main ad senatum uenisse auxilium postulatum, quod solus 
neqae iureiurando neque obsidibus teneretur. 10. sed peius 
uictoribus Sequanis quam Haeduis uictis accidisae, propterea 
quod Ariouistus rex Germanorum, in eorum iinibus con- 
sedisset tertiamque partem (^) agri Sequani, qui esset opti- 
mas totius Galliae, occupauisset et nuno de altera parte 
lertia Sequanos decedere iuberet, propterea quod pauois 
ttensibes ante Harudum (*) milia hominum XXIUI ad eum 
nenissent, quibus loens ae sedes pararentur. 11. Aiturum 
esse paueis annis, uti omnes ex Galliae flnibus pellerentor, 
fttque omnes Germani Rhenum transirent : neque onim eon- 
ferendnm esse Chillieum eum Germanorum agro, neque baue 
oonsuetudinem uictus com illa comparandam. 12. Ariouistum 
satem, ut semel Gallorum copias proelio uicerit, quod proe- 
lium factum sit ad Magetobriam (^), süperbe et crudeliter im- 
perare, obsides nobilissimi cuiusque liberos poscere et in 
eos omnia exempla cruciatusque edere, si qua res non ad 
Dutum aut ad uoluntatem eins facta sit. 13. hominem esse 
barbarum, iraeundum, temerarium: non posse eius imperia 
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diutius sustinere. 14. niai si quid in Caesare populoque Ko- 
niano sit auxilii, omnibus Gallis idcm esse faciendum, quod 
üeiuetii fecerint, ut domo emigrent, aliud domicilium, alia» i 
sedes, remotas a Germanis, petanfc fortunarnque, quaecumque ' 
accidat, experiantur. 16. baec si enuntiata Ariouisto «int, 
Don dttbitare, quin de omnibus obsidibus, qui apud eum 
sint, grauiseimum supplicium sumat. 16* Caesarem uel auo* 
toritate sua atque exerciius uel recenti uicioria uel nomiiie 
populi Romani deterrere posse, ne maior multitudo Gemuk 
norum Rhenum traducatur, Galliamque omnem ab ArioaisG 
iniuria posse defendere. 82. hac oratione ab Diuitiaco ha- 
bita omnes, qui aderant, magno fletu auxilium a Cae are 
petere coeperunt. 2. Animaduertit Caesar unos ex omnibus 
Sequanos niiiil earum reruin facere, quaa ceteri facereot, 
sed tristes capite deinisso terram intueri. eius rei quae 
causa esset, iniratus ex ipsis quaesiit. 3. nihil Sequani re- j 
spondere, sed in eadem tristitia taciti permanere. cum ab 
bis saepius quaereret neque ullam omnino uocem exprimerft 
posset, idem Diuitiacus Haeduus respondit: 4. hoo esse 
miserlorem et grauiorem fortunam Sequanorum quam reli* 
quorum, quod soll ne in occuUo quidem queri neque auxi« 
lium implorare auderent absentisque Ariouisli crudelitaiteoiii 
uelut si coram -adesset, horrerent, 5. propterea quod reliquis 
tarnen fugae facultas daretur, Sequanis uero, qui intra fliiei 
suos Ariouistum reeepissent, quorum oppida omnia C^} in 
potestate eius essent, omnes cruciatus essent perferendi. 
33. his rebus cogiiitis Caesar Gallorum aniinos uerbis con- 
firinauit pollicitusque est sibi eam rem curae futurain: mag- 
nam se habere spein et beneficio suo et auctoritate adduc- 
tum Ariouistum Ünem iniuriis facturum. hac oratione habita 
concilium dimisit. 2. et secundum ea rnultae res eum hor- 
tabantur, quare sibi eam rem cogitandam et suscipiendaiQ 
putaret} imprimis, quodHaeduos, fratres Qon8aDguineosque(^ 
saepenumero a senatu appellatos, in seruitute atque in 4ii 
oione uidebat Germanorum teneri eorumque obsides &ii 
apud Ariouistum ao Sequanos intellegebat ; quod in taalo. 
imperio populi Romani turpissimum sibi et reipublicae esse 
arbitrabatur. 3. paulatim autem Germanos eonsuesoere 
num transire et in Galliam magnam eorum multitudinenr 
uenire populo Romano periculosum uidebat, 4. neque M 
homines leros ac barbaros temperaturos existimabat, quin, 
cum omnem Galliam occupauissent, ut ante Cimbri Teulo- 
nique fecisseut, in prouinciam exirerit atque inde in Italiam 
conteuderent, praesertim cum SequaüOß a prouino.ia nostrs 
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Rhodanus diuideret; quibus rebus quam matunime occur- 
rendum putahat. 5. ipse autem Arioiiistiis tantos sibi spirituB, 
fantam arrogantiam sumpserat, u( ferendus non uideretur ( •*). 
fi^. quamobrem plaouit ei, iit ad Ariouistuin legatos mit- 
teret, qui ab eo postularent, ufi aliquem loourn medium 
utriijsque conlnquio deligeret : uelle sese de re publica et 
summis utriusquc rebus cum eo agere. 2. ei iegationi Ario* 
ui8tu8 reapondit: si quid ipsi a Caesare opn? esset, sese 
ad eum uenturum fiiisse; 8i quid ille se uelii, ilhim ad se 
uenire oportere. 3. praeterea se neque sine exercitu in eas 
partes Galliae uenire audere, quas Caesar possideret, neque 
exercitum sine magno eommeatu atque molimento in unum 
locom eontrahere posse. 4. sibi autem mirum uiderl , quid 
In sua Gallia, quam bello uieisset, aut Caesari aut omnino 
populo Romano negotii esset. bis responsis ad Oaesa- 

rem relatis iterum ad eum Caesar legatos cum bis mandatis 
mittit : 2. quoniam tanto suo populique Romani beneficio 
adfectus, cum in consulatu suo rex atque amicus a senatu 
appellatus esset ("), hanc sibi j)opuloque Romano gratiam 
referret, ut in conloqiiium uenire inuitatus grauaretur neque 
de communi re dicendum sibi et cognoscendum putaret, 
haee esse, quae ab eo postularet : 3. primum, ne quam mul- 
titttdinem bominum ampHus trans Rhenum in Galliam tra- 
dueeret ; deinde obsides, quos haberet ab Haeduis, redderet 
Seqoanisque permitteret, ut, quos ilH haberent, uoluntate 
eius reddere illis lieeret; neue'Haeduos iniuria lacesseret, 
neue his sociisque eorum bellum inferret. 4. si id ita fecisset, 
sibi populoque Romano perpetuam gratiam atque amicitiam 
eum eo futuram : si non impetraret, sese quoniam M. fifes- 
sala, M. Pisone consulibus senafus censuisset, uti, quicum- 
qiie Galliam prnuinciam optineret, quod commodo reipubli- 
cae facere posset (*^), Haeduos celerosque amicos populi 
Romani defenderet, se Haeduorum iniurias non neglecturum. 
fiö. ad haee Ariouistus respondit : ius esse belli, ut, qui 
iiicissent, iis , quos uicissent, quemadmodum uellent, impe- 
rarent ; item populum Romanum uictis non ad aiterius 
praescriptum , sed ad suum arbitrium imperare eonsuesse. 
2. si ipse. populo Romano non praeseriberet, quemadmodum 
suo iure uteretur, non oportere sese a populo Romano in 
suo iure inpediri. 3. Haednos sibi, quoniam belli fortunam 
temptassent et armis congressi ac superati essent, stipen* 
diarSoB esse factos. 4. magnam Caesarem ininriam faeere, 
qui suo aduentu uectigalia sibi deteriora faceret. 5. Haeduia 
ae obsides redditurum non esse, neque iis neque eorum 
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soeÜB iniaria Mluin inlalorain , bI in eo manerant, qaod 
eonneniaBet, stipendiamqae quoteiiiiia pendereüi ; d id noo 

fecisseDt, longe iis fraternum nomen populi Romani afutu- 
rum. 6. quod sibi Caesar denuntiaret se Haeduorum iniurias 
noti neglecturum , neminem seeum sine siia pernicie con- 
tendisse. 7. cum uellet, congrederetur : intellecturum, quid 
inuicti Germani. exereitatissimi in armis, qui inter aoDOs 
XIIII tectum non subissent (^^), uirtute possent. 37. haec 
eodem tempore Caesari mandata referebantur, et legati »b | 
Haeduis et a Treaeris ueniebant : 2. Haedui qaeetiim, qnod 
Harades, qui naper in Galliam transportati essent, finei 
eoram popalarentur : seae ne obsidibos qmdem datis paeei 
Arioaiati redimere potaisae; 8. Treueri atttem, pagos aeatiHi 
Saeuorum ad ripam Rheni eonaedisse, qui Rheonm tmaiie 
oonarentur C*)] bis praeease Naanam et Oimberiom fratref* 

4. quibus rebus Caesar uehementer commotus maturandun 
sibi existimauit, ne, si noua inanus Sueuorum cum ueteribus ' 
copiis Ariouisti sese coniunxisset, minus facile resisti posaet. 

5. itaque re frumentaria quam celerrime potuit comparata 
magnis itineribus ad Ariouistum contendit. 88. cum tridui 
uiam processisset (^^), nuntiatum est ei Ariouistum cum suis 
omnibua oopiis ad ooeupandum Vesontionem , quod est op* 
pidum maximam Seqaanorum , eontendere triduique mm a 
auia ftnibtts profeoiaae. 2. id ne aoeideret, magnopere aibi 
praeeauendttm Caesar ezistimabat namque omnium rm% 
quae ad bellum uaui erant,* samma erat in eo oppido hßA* 
tos, 4« idque natara looi sie mnniebatar, nt magnam ad 
daeendnm bellum daret faeultatem, proptereä quod floiBei 

Salduas] Dubis ut circino circumduetum paene totum oppi* 
Inm eingit *, 5. reliquum spatium, quod est non amplius pe* 
dum sexcentoram (^®), qua flumen intermittit, mons contiD^* 
magna altitudine, ita, ut radices montis ex utraque parte 
ripae fluminis contingant. 6. hunc murus circumdatus arcem 
efficit et cum oppido coniungit. 7. huc Caesar magnis ooe- 
turuis diurnisque itineribus eontendit oecupatoque i 
ibi praesidium eonloeat. 1 
80« Dum paaeos dies ad Yesantionem rei frumentin*« 
eommeatusque causa moiatur, ex peroontatione nostioi«* 
ooeibusqne Gallorum ae meroatorum , qui ingenti magsUtt* 
dine eorporum Germanos, ineredtbili uirtute atque eieiQ^ 
totione in armis esse praedieabant (saepenumero sese dt* 
bis ooDgressos ne uultum quidem atque aciem ocoton« 
dicebant ferre potuisse), tantus subito timor omnem ex^ 
citum occupauit, ut non mediocriter omnium meotes aoi« 
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Miqoe pevtiurbaret. 2. bie primom ortua e»l a iribunU mi- 
lilem praefeeüs (*^) reliquisque, qui ex urbe amieitiae causa 
Catsarem seeoti non magnum in re militari osiim habebaoi : 
3b qaomin alioa alia oausa inlata, quam sibi ad proficifieen- 
dorn ne<se86ariam esse dioeret, pietebat. ui eiuB noluntate 
dlsoedere liceret ; nonnuili pudore adducti, ut timoris su- 
spioionem uitarent, retiianebant. 4. hi neque uultum iingere 
neque interduiii lacriinas tenere poterant: abdiliiu tabernaculis 
aut 8UUU1 fatum querebantur, aut cum iamiliaribuH suis com- 
mune periculum miserabantur. 5 vol<i:o totis castris testa- 
fflenta obsignabantur (*^). horum uocibus ac timore paulatitn 
^am ii, qui magnom in oastri» usum habebant, milites 
centurioneaque quique equitatui praeerant, perturbabaotur. 
6. qui se ex bis minus timidos exisiimari uolebant, non se 
äostem oereri, sed angnsiias itinerie, magnitudinem siluarum, 
qoae intereederent inier ipaos atque Ariouistum, aut rem 
frunentariam, nt saiis oommode supportari posset« tamere 
dicebant. 7. nonnuili eiiam Caesari nuntiabant, eum castra 
iDoueri ac signa ferri iuesiseet, non t'ore dicto audiente^ 
miiites neque propter timorem eigna laturos (^'O* ^»-^c 
cum animaduertisäct, conuocato consilio omniumque ordinum 
P^) ad id consilium adhibitis centurionibus uehementer eos 
incusauit : primum, quod, aut quam in partem aut quo cou- 
siiio duoerentur, sibi quaerendum aut cogitaudum putarent. 
2« Ariooistum se consule cnpidissime populi Komani ami- 
citiam appetisse : cur bunc tarn temere quisquam ab ofßoio 
discessumm iudioaret? 3» sibi quidem persuaderi eognitis 
Mis postulatis atqne aequitate condicionum perspecta eum 
Bcque suam neque populi Romani gratiam repndiaturum. 
4. quod si furore atque amentia inpulsus bellum intulissel, 
quid tandeni uererentur? aut cur de sua uirtute aut de 
ipsius diligentia despeiarent ? 5. factum eiu» hostis peri- 
culum patrum nostrorum memoria, cum Cimbris et Teutonia 
a Gaio Mario pulsis non minorem laudem exercitus quam 
ipse imperator meritus uidebatur ; factum etiam nuper in 
Italia seruili tumultu ('^^), quos tarnen aliquid usus ac dis- 
ciplina, quae a nobis accepissent, aubleuarent. 6. ex quo 
iudfeari posse, quantum haberet in se boni constantia, prop- 
terea quod, quos aliquamdiu inermos sine eausa timuissent, 
hos postea armatos ac uietores superassent. 7. denique hos 
esse eosdem, quibusoum saepenumero Heluetii congressi non 
solum in suis, sed etiam in illornm finibus plerumque supe* . 
milnt (^^), qui tarnen pares esse nostro exeroitui non po- 
tuerint. b* si quos aduersum proelium et fuga Gbllorum 
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eommoueret, hoa, ai qaaererent, reperire poaae diwIaniiMe 

belli defatigatis Gallig Ariouistum, cum mu1to8 menses ca- 
stris se ac paludibus (^^) tenuisset neque sui potestatem 
fecisset, desperantes iam de pugna et dispersos subito ador- 
tum magis ratione et consilio quam uirtute uicisse. 9. cui 
rationi contra homines barbaros atque imperitos locus fuis- 
sct, hac ne ipsum quidem sperare nostros exereitus capi 
posse. 10. qui suum timorem in rei frumentariae eimulatio- 
nem angustiasque itiDeris conferreot, facere arroganter, oam 
aut de officio imperatoria desperare aut praescribere aide* 
rentur. IL baee sibi esse carae: frumentum Seqaaooa. 
Leocoa, Lingones sammiiiistrare , iamqoe esse in agris fro- 
menta matura; de itinere ipsos breai tempore iudieataros. 
12. qnod non fore dicto audlentes neque signa tatarl dieaa* 
tur, nihil se ea re commoueri : scire enim , quibuscumque 
exereitus dicto audiens non fuerit, aut male re gesta for- 
tunam defuisse, aut aliquo facinore comperto auaritiam esse 
conuictam : 13. suam innoceiitiani perpetua uita, felicitateni 
Heluetiorum belle e?se perspectam. 14. itaque se, quod in 
longiorem diem conlaturus fuisset, repraesentaturum et pro- 
xima Docte de quarta uigilia oastra motarum, ut qaaai pri- 
muni intellegere posset, utrum apud eos pudor alque offi- 
ciom, an timor ualeret. 15. quod si praeterea nemo seqitaton 
tarnen se cum sola decima legione (^) iturum, de qua neu 
dabitaret, slbiqne eam praetorlam cohortem (^^) ftitaiam. 
baic legioni Caesar et indulserat praecipue et propter nir- 
tutem confidebat maxime. 41. hac oratione habita mimm 
in modum conuersae sunt omnium mentes, summaque ala- 
critas et cupiditas belli gerendi innata est, 2. princepsque 
decima legio per tribunos militum ei gratias egit, quod de 
se Optimum iudicium fecisset, seque esse ad bellum geren 
dum paratissimam contirmauit. 3. deinde reliquae legiont- 
cum tribunis militum et primorum ordinum centurionibus 
egerunt, uti Caesari satisfacerent : se neque umquam dubi* 
tasse neqne timuisse neque de summa belli suum iudicinm. 
sed imperatoris esse existimauisse. 4. eoram satisfactione 
accepta et itinere exquisite per Diuitiacam, quod ex aiiis 
ei maximam ftdem babebat, ui milium ampUus quinqaagteta 
circuitn locis apertis exercitum duoeret, de quarta uigilia. 
ut dixerat, profeotns est. 5» septimo die, cum iter ooa In* 
termitteret, ab exploratoribas certior factus est Arioolsti 
copias a nostris milibus passuum quattuor et XX abesse 
^2, cognito Caesaris aduentu Ariouistus legatos ad eum 
mittit : quod antea de coUoquio postulasset, id per se lieh 
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Jicere, quoniam propius accessisset, seque id sine periculo 
fixere posse ezistimare. 2. non respuit condicionem Caesar 
iaaiqtie eum ad sani totem reaerti arbitrabatur, cum id, qaod 
a&tea petenti deD€^;a88et, uUro poUiceretur, 3. ma^namqae 
in spem ueniebat pro 'suis tantis populique Bomani io eum 
benefieüs cognitis aais postalatis fore, ati pertioacia desiste- 
ret 4. dies ooDloquio diotus est ex eo die quintus (^'^), in- 
terim aaepe nitro oitroque eum legati inter eo« mitterentur, 
Arionfetus postnlauit, ne quem peditem ad eonloquium Gae* 
aar adduceret: uterque cum equitatu ueniret : alia ratione 
sese non esse uenturum. 5. Caesar, quod neque eonloquium 
interposita causa tolli uolebat neque salutem suam Gallo- 
rum equitatui committere audebat, conimodissimum esse 
statuit Omnibus equis Gallis equitibus detractis eo leijiona- 
rios milites legionis decimae, cui quam maxime confidebat, 
inponere, ut praesidium quam amicissimum, si quid opus 
facto esset, haberet. 6. quod cum fieret non ioridicule qni- 
dam ex militibus decimae legionis dixit : plus, quam polli- 
eitns esset 9 Caesarem facere: pollicitum se in cohortts 
praetoriae looo decimam legionem habiturum ad eqnum re- 
voribere. 48* planicies erat magna et in ea tumulus ter- 
renus satis grandis (^^). hie locus aequo fere spatio ab 
eastris Ariouisti et Caesaris aberat. 2. eo, ut erat dictum, 
ad couloquium uenerunt. legionem Caesar, quam equis deue- 
xerat, passibus ducentis ab eo tumulo constituit. item equites 
Ariouisti pari interuallo constiterunt. 3. Ariouistus, ex equis 
ut conloquerentur et praeter se denos ut ad eonloquium 
adducerent, postulauit. 4. ubi eo uentum est, Caesar initio 
orationis sua senatusque in eum beneficia commeniorauit, 
quod rex appellatus esset a senatu, quod amicus, quod mu- 
nera amplissime missa: quam rem et paucis coDtigtsse et 
pro magnis hominum officiis ccmsuesse tribui docebat ; 5. il- 
lam, cum neque aditum neque causam postulandi iustom 
haberet, beneficio ac liberalitote sua ac senatus ea praemla 
conseeutum. 6. docebat etiam, quam ueteres quamque iustae 
causae necessitndinis ipsis cum Haeduis intercederent, quae 
tenatnsconsulta quofiens quamque honorifica in eos facta 
ewent, ut omni tempore totius Galliae principatum Haedui 
tenuissent, prius etiam, quam nostrain amicitian appetissent. 
8. popuii Romani hanc esse consuetudinem, ut socios atque 
amicos non modo sui nihil deperdere, sed gratia, dignitate, 
honore auctiores uelit esse : quod uero ad amicitiam popuii 
Komani adtulissent, id iis eripi quis pati posset ? 9. postu- 
lauit deinde eadem, quae legatis in mandatis dederat, ne 
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aut Haeduis aut eorum sociis bellum inferret ; obsides red- 
deret ; si nitllam partem Germanorum domum remitiere 
poeset , at ne quos amplius Hhenum transire pateretur. 
44. Ariouistus ad postulata Caesaris pauea respondit, de 
dttis uirtutilms multa praedicauit: 2. transiase Rhenum seae 
non 8ua sponte, 9ed rogatnm et arcessitam a Gk^llia; neii 
sine magna spe magDisque praemiia denram profHiiqiioaqiie 
reliqnisae: sedea habere in Gallia ab ipsis eoneeasaa, oM- 
dea ipsoram uoluntaie datos; atipefidiam eapere iure belli, 
quod uictores uictis inponeie consnerlnt. 3. hob aese GMMa, 
sed Gallos sibi bellum intuliase : omnes Galliae ciuitates ad 
86 oppugnandum uenisse ac contra se castra habuisse ; eas 
omnes copias a se uno proelio pulsas ac superatas esse. 
4. 81 iierum experiri uelint, se iterum paratum esse decer- 
tare ; si pace uti uelint, iniquum esse de stipendio recusare, 
quod suo uoluotate ad id tempus pependeriafc. ö. amicitiam 
popttli Romani sibi oroamento et praesidio« non detrimento 
esse oportere, idqoe ae ea spe petisse. si per populam Ro- 
manum atipendiom remlttatur et deditieii aubtrahantor, oen 
mtnns' libenter sese reeusaturom populi .Romani amietüam, 
quam adpetierit. 6. quod multitudinem Germanorum in Bnh 
Ham traducat, id se sui muniendi, non OalHae inpugnandae 
eausa facere : eius rei testimonium esse, quod nisi rogatus 
non uenerit et quod bellum non intulerit, sed defenderit. 
7. se prius in Galliam uenisse quam populum Romanum. 
numquam ante hoc tempus exercitum populi Romani Galliae 
prouinciae tinibus egressum. 8. quid sibi uellet, cur in suas 
possessiones ueniret ? prouinciam suam hanc esse Galliam, 
aiout illam nostram. ut ipsi coDcedi non oporteret, si in 
nostros finea impetum faceret, sie item nos esse iniquos, 
qnod in suo iure se interpellaremus. 9. quod fratrea Hae- 
daos appellatos dieeret, non se tarn barbarum neque tarn 
imperitum esse rerum, ut non seiret neque belle AHobrogvm 
proximo Haednos Romanis auxilium tulisse neque ipsos in 
bis contentionibns , quas Haedui seeum et cum Sequanis 
habuissent, auxilio populi Romani usos esse. 10. debere se 
suspicari simulata Caesarem amicitia, quod exercitum in 
Gallia habeat, sui opprimendi causa habere. 11. qui nisi 
decedat atque exercitum deducat ex his regionibus , sese 
illum non pro amico, sed hoste habiturum. 12. quod si eum 
interfecerit (^^), multis sese nobilibus principibusque populi 
Romani gratum esse facturum : id se ab ipsis per eorum 
nuntios eompertum habere, quorum omuium gratiam atque 
amioitiam eins morte redimere posset. Id. quod st diseea» 
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■isaei et libeiMi poMeisioDem €k^üiae sibi tradidisset;^ magno 
•6 illum praemio remaneraluram et quaeeumque bella geri 
aellet eine ullo eias labere et perleole oonfecturuai. 
48» multa ab Caesare in eam seBteDtfam diota snot, quaie 
negotio desistere non posset, et neque suani neque popali 
Romani cousuetudinein pati, uti optime merentes socios de- 
sereret, neque se iudicare Galliam potius esse Ariouisti 
quam populi Romani. 2. bello superatos esse Aruernos et 
Rutenos ab Quinto Fabio Maxumo, quibus populus Romanus 
ignouisset neque in prouinciam redegisset neque Stipendium 
inposuisset ('^^). 3. quod si antiquissimum quodque tempus 
speetari oporteret, populi Komani luatisaimum esse in Gailia 
imperiam; si iudicium senatus obseruari oporteret, liberam 
debere esse Galliam, quam bello uiolam suis legibus uti 
uolnieset« 46« dum haee in eonloquio geruntur^ Caesari 
aontiatum est equites Ariouisti propius tumnlum aceedere 
et ad nostros adequitare, lapides telaque in nostros eoni« 
eere. 2. Gaetar loquendi 6nem faoit seque ad suos reeepit 
sttisque imperauit, ne quod omnino telum in bestes reieerent. 
3. nam etsi sine ullo periculo legionis delectae cum equi' 
tatu proelium fore uidebat, tarnen committendum non puta- 
bat, ut pulsis hostibus dici posset eos ab ee per tidem in 
eonloquio circumuentos. 4. posteaquam in uolgus militutn 
elatum est, qua adroganiia in eonloquio Aricuistus usus 
omni Gailia Komanis interdixisset , impetumque in nostros 
eine equites fecissent, eaque res conloquium ut diremisset, 
mnlto maior alacrltas studiumque pugnandi malus exereitui . 
inleetnm est (^'). 47« biduo post Ariouistus ad Gaesarem 
l^atos mittit: uelle se de bis rebus, quae inter eos agi 
eoeptae neque perieetae essent, agere eum eo : uti aut ite- 
rum eonloquio diem oonstitueret aut, si id minus uellet, e 
suis legatis aliqnem ad se mitteret. 2. conloquendi Gaesari 
causa uisa non est, et eo magis, quod pridie eius diel Ger- 
mani retineri non poterant, quin in nostros tela conicerent. 
3. legatum e suis sese magno cum periculo ad eum missu- 
rum et hominibus feris obiecturum existimabat. 4. commo- 
dissimum uisum est Gaium Valerium Procillum, C. Valeri 
Gaburi iilium, summa uirtute et humanitate adulescentem, 
ouius pater a Gaio Valerie Flacco (^^) ciuitate donatus erat, 
et propter fldem et propter linguae Gallicae scientiam, qua 
multa iam Ariouistus longinqua consuetudine utebatur, et 
quod in eo peocandi Germanis eausa non esset, ad eum 
mittere et Btareum Metium, qui hospito Ariouisti utebatur (^^)« 
hie mandault, ut quae dieeret Ariouistus, cognoseerent 
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et ad 66 referrent. 6. quos eum apad se in eastris Ariouis- 
tu8 oonspexisaet , exeroitu suo praesente oonelamauit : quid 
ad se aenirent? an specalandi causa? eonantts dieere pro« 
hibuit et in catenas coniecit. 48. eodem die eastra promo- 
nit et milibns passuom sex a Oaesaris castris sab inonte 
consedit (^^). 2. postridie eins diel praeter castra Oaesaris 
suas copias traduxit et milibus passuum duobus ultra eum 
castra fecit, eo consilio, uti frumento commeatuque, qui ex 
Sequanis et Haeduis subportaretur, Caesarem intercluderet. 

3. ex eo die dies continuos quinque Caesar pro castris suas 
copias produxit et aeiem instructam habuit, ut, si ueliet 
Ariouistus proelio contendere , ei potestas non deesset. 

4. Ariouistus his omnibus diebus exercitum castris continuit^ 
equestri proelio cotidie contendit. genus hoc erat pagnae, 
quo se Germaui exercuerant (^^). 5. equitum milia erant 
sex, totidem numero pedites uelocissimi ac fortissimi, quos 
ex omni oopta singuli singulos suae salutis causa delege- 
rant: cum his in proeliis uersabantur. 6. ad eos ae equites 
recipiebant : hi , ei quid erat dnrius , concurrebant , si qui 
grauiore uulnere accepto equo deciderat, cireumsistebant ; 
7. si quo erat longius prodeundum aut celerius recipiendum. 
tanta erat horum exercitatione celeritas, ut iubis equorum 
subleiiati cursiim adaequarent (^^), ^9. ubi eum castris se 
teuere Caesar intellexit, ne diutius commeatu probiberetur, 
ultra eum locum, quo in loeo Germani consederant, circiteer 
passus excentos ab Iis . castris idoneum locum (^^) delegit 
acieque triplici (^) instructa ad eum locum uenit. 2. pri* 
mam et secundam aciem in armis esse, tertiam castra mu* 
nire iussit. 3. hic locus ab hoste circiter passus sexcentos, 
uti dictum est, aberat. eo circiter hominum numero sedecim 
milia expedita cum omni equitatu Ariouistus misit, quae 
copiae nostros perterrerent et munitione prohiberent. 4. ni- 
hilo secius Caesar, ut ante constttuerat, auas acies hostem 
propulsare, tertiam opus pcrficere iussit. 5. munitis castris 
duas ibi legiones reliquit et partem auxiliorum, quattuor 
reliquas in castra maiora reduxit. 30, proximo die instituto 
8UO Caesar e castris utrisque copias suas eduxit paulum- 
que a maioribus castris progressus aciem instruxit, hosti- 
bus pugnandi potestatem fecit. 2. ubi ne tum quidem eos 
prodire intellexit, circiter meridiem exercitum in castra re- 
duxit. tum demum Ariouistus ])artem suarum copiarum, quae 
castra minora oppugnaret (^^), misit 3. acriter utrimqoe 

* usque ad uesperum pugnatum est solis occasu suas 
copias Ariouistus multis et inlatis et acceptis uulneribus in 
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castra reduxit. 4. cum ex captiuis quaereret Caesar, quain- 
obrem Ariouisius proelio uoa decertaret, hanc reperiebat 
causam, qiiod apud Germanos ea consuetudo esset, iit mat> 
resfamiliae' eorum sortibus (^') et uaticioattooibus dedara- 
reut, utrum proelium eonimitti ex usu esset, neene ; eas ita 
dicere: 5. uon esse fas Oermaoos superare, si ante nouam 
luoam proelio cootendissent« Sl» poatridie elua diei Caesar 
praesidium utrisque eastris, quod satis esse uisum est, re* 
liquit, omois alarios (^'^) in conspectu hostlum pro eastria 
minoribus constitoit. quod minus multitudine militum legio* 
rjuriuruin pru hostiurn nuinero ualebat, ut ad speciem alariis 
uieretur ; ipse triplici iiistructa acie usque ad castra bosti- 
Ulli accessit. 2. tum deinum necessario Gerinaiii suas 
copias eastris eduxerunt generatiinque coustiluerunt paribus 
iiiterualÜH, Harudes, Marcoirianos, Triboces, Vaiigiones, Ne- 
ulehes, Sedusios, Sueuos, omoemque aciem suam redis et 
earris ciroumdederuat , ne qua spes in fuga relinqueretur« 

3. eo mulieres imposuerunt. quae in proelium proüeisoentes 
passis manibus flentes inpiorabant, ne se in seruitutem Ro- 
manis traderent. S2. Caesar singulis legionibus singulos 
legatos et quaestorem praefeoit, uti eos testis (^^) suae quia* 
que uirtutis haberet; 2. ipse a dextro eornu, quod eam 
partem minime firmam hostiurn esse animaduerterat, proe- 
lium commisit. 3. ita nostri acriter in Höstes signo dato (*^) 
impeturri fecerunt, itaque hostes repente celeriterque pro- 
curreruiit, ut spatiuin pila in bestes eoniciendi iiüm daretur. 

4. reieetis pilis comininus gladiis pugnatum est (^*'). at Ger- 
inani celeriter ex consuetudine sua phalange facta impetus 
gladiorum exceperunt. 5. reperti sunt conplures noatri mi- 
lites, qui in piialangas losilirent et acuta uianibus reuelle- 
rent et desuper uulnerarent 6. oum hostiurn aeies a 
ainistro eornu pulsa atque in fugam conuersa esset, a dex- 
tro eiirou uehementer multitudine suorum nostram aeiem 
premebant. 7. id cum animaduertisset Publius Crassus adu- 
leseens, qui equitatui praeerat, quod expediiior erat quam 
ii, qui inter aciem uersabantur, tertiam aciem {*^) laboran- 
tibüs nostris subsidio misit. 53. ita proelium restitutam est, 
atque omnes hostes terga uerterunt neque prius fugere de- 
dtiterunt, quam ad Humen Rbenuin inilia passuum ex eo loco 
cireiter quinquagitita (*^) perueneriint. 2. ibi perpauci aut 
uiribus conlisi tranare contenderunt aut lintribus iuuentis 
sibi salutem pepererunt. 3. in bis fuit Ariouistus, (jui naui- 
eulam deligatam ad ripam nactus ea profugit : reliquos omnes 
equitatu consecuti nostri interfecerunt. 4. duae fuerunt Ario- 
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uisti uxores (^^) , una Sueua natione, quam domo secum 
duxerat, altera Norica, regia Voctionis soror, quam in Gallia 
duxerat a fratre missam : utraeque in ea fuga perierunt. 
duae filiae harum, altera occisa, altera capta est. 5. Gaius 
Valerius Procillus , cum a eustodibus in fuga triDis eateoia 
oinotus traheretur, in ipsum Caesarem hostis equitatu per- 
•eqaentem inoidit. 6* quae quidenri res Caesari non minorem 
quam ipsa uiotmria uoluptatem adtalii, qnod homfnem honee« 
ÜBsimum prooinciae Oalliae, suiiai familiärem et hospitem, 
ereptum e manibus boetlum sibi resiitutum uidebat, neqne 
eins calamitate de tania uoluptate et gratolatione quioqaam 
fortuna deminuerat. 7. is se praesente de se Cer sortibus 
coDsultum dicebat, utrum igni statim necaretur, an in aliud 
tempus reseruaretur : sortium beneficio se sesse incolumem. 
8. item Marcus Metius repertus et ad eum reductiis est. 

54, Hoc proelio trarrs Rhenuni nuntiato Sueui (^*), qui 
ad ripas Rheni uenerant, domum reuerti coeperunt ; quo« 
Vbii, qui proximi Rhenum incolunt, perterritos [seneerunt] 
inaeeuti magnum ex bis numerum occiderunt. 2. Oaesar 
una aestate duobus maximis bellis confeötis maturius paalo, 
quam tempus anni postulabat, in hiberna in Sequanos ezer- 
eitum deduxil; 3. hibernis Labfenum praeposuit; ipee tu 
citeriorem Oalliam ad conuentus agendos (^^) profeokis est 

Flor., IIb. I, 45 (III, 10). 

.... 9. Neo Rhenus ergo immunis; nee enim fas erat ut 
liber esset receptator hostium atque defensor. 10. et prima 
contra Germanos illius pugna iustissimis quidem ex causis. 
11. Haedui de incursionibus eorum querebantur. quae 
erat Ariovisti regis superbia! cui cum legati dicerent 'veni 
ad Caesarem'; et 'quis est Caesar?* et 'si vult, veniat 'in- 
quit et 'quid ad illum, quid agat nostra Germania? nam 
ego me interpono Romanis ?' 1 2. itaque tantus gentis novae 
terror in castris ut testamenta passlm etiam in principüe 
seriberentur. sed illa inmania eorpora quo maiora erant, eo 
magis gladiis ferroque patnerunt. 13. qui ealor in proeÜMdo 
militum fuerit nullo magis exprimi polest quam quod, elaftis 
saper caput soutis cum se testudine barbaras tegeret, saper 
ipsa Romani seate salierunt, et inde in iugulos gladil de* 
scendebant. 

Oros, üb. VI, c. 7. 

7. Postea Caesar Ariovistum regem excitantem inve- 
hentemque secum incredibiles Germanornm copias, quibus 
, nuper universos Galliarum populos se subegisse jactabat^ 
apud Sequanos vieit; cum diu exercitus Gaesaris, Gkrma* 
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noram multitudine et Tirtute perterritus, pugnam detreo- 
tasset, Ariovistus in Germaniam, arrepta navicula Rhenum 
transvectus, effugit, uxores eiu8 duae totidemque liliae oap- 
tae sunt, fuerunt autem in exercitu Ariovisti Arudeö, Mar- 
coman i ^ Tribocci , Vanirionea , Nemetes, Edures et Suevi. 
pugna inaxime jG^ravis ex phalange Germanorum fuit, quam 
eoacto in unum agmine , scutisque supra capita coatextis, 
ad irrumpendaiD KomaDorum aciem luU undique praestru* 
xerant. sed postquam aliqui Romanorum militum, agil i täte 
audaciaque iDsignes, supra obduetam saliere testitudioem, 
seutiaque singillatim , veldt squammia fevulaia, deaiiper 
Dodoa deprehmiaorain deiectorumque homeroa perfoderunt« 
territi hostea oovo mortia periculo, terribilem diaaolvere 
(sompagem. exinde in fugam verai per quinquaginta mfllia 
pasaaum ioaatiablliter caeai aunt, neque conie! potuit nu- 
merus Germanorum vel quantus pugnae adfuerit vel quantua 
fuerit occisorum. 

Platarch Caes.^ c. 19. 

rSv eTroXäfirjiTs y xaCxoi rov ßaaiXäa nqovBQOv avrcov Uqio» 
oviCwv iv ^JPdfi'Q cvfiiiaxov nenoii^iAävog ' dXk* r^cav dipo- 

9v* av idinovv inl %ot$ naqovü$v dvQSfir^trnv diX in$V€firj' 
astJ&at xal xa&ä^€iv t^v FaXatCav. 2. oQmv Sh Tovg i^yß- 
^vcis aTtoSeüUävzagy xal fidXiava ocoh %mv inupaväv xal 
vimv €tvtf trwef^JLd'av mg drj tqnqt^ XQtiaofuvoi xal XQ^' 
piaTKffi^ rrj fierd KaCaaqog trrQtttsCiji , avvccyaytiv cig «e- 
aXf^ciav exäXsvaev dnUvM xal firj xtvdvvaieiv nagd yvtiofirjv 
ovt»g dipdvi^mg xal fAaXaxmg Sx^^^S^ av%og %o 
iixatov rayfia fiovav naqaXaßdv inl TOvg ßaqßdgovg 
noQsvaetrd-ai , (AYjfs xgeirroat fx^XXwv Kifißgcov fidxsCx^^ai 
noXefiioiQy fuijr* avvog mv MaQwv d^gavt^yog^ 3. €x 

twtov ro lUv dixarav rayf^a nQsffßsvrdg in^fvipi ne^og 
ctvTov %dQiv ^%€iv ofioXoyovvTsg, td f aXXcc Tovg iatfräv 
ixdxt^ov ijys^ovagy oQfi'^g xat ngod-vfiuicg y€v6fA€V0$ 
nliijQttg Sftaißveg ijxoXav&ow odov i^fgefüp noXiA»^ Smg 
h SMxiwtUng %mv nal0fiiuv ^vaSiotg xa€€frv^a9onäSmHfav. 
riv fiiv ovv 0 Ti xal TCQog trjv ^(poSov avTfjv ivä&Qav<Tro 
tijg ytwf/Lijg vöS 'jQtoovüftov ' Fe^fiavoSg ydq ^itt^aea^ai 
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*F(iDiicuovg, in€Q%on€vtov ovx av iöoxovv vnoaiTjvaiy fir] 
nQOffioxi^üag ^^aificis 9ijv KoUaaQog roXfiav xal tov crr^ 
vdv hoQa TsraQayfiävov, 4. Iri fiaiXav avtovg i^f^ßhm 

xd fiaviav^aza t(üv tsgcov yvvaixiZv^ av TtorafiKov SCvai^ 

Snikdi^iipai väcfv ifeXrjvr}v, vavva Kakfagi 7ipw&eevofuv(ri 
xal Tovg FsQfxavovs Tqav%d^ovxag 6q£vvi xaX£g i^^*'^ söo^ev 
än^oOvfMtg ov0w avvotg avfißccXshf giaXlov ^ tdv ixsivm 
ävafisvavTU xcagiv xa&^a-&in, 6. xal n^aaßoXag nmavfuavof 
ToTg iQvfxccCL xal X6(poig €(p* cor iazQaTontd^vov^ i'^rffCam 
xal nagw^vve xa%aßdv%ag nQog oQyrjv SiayrnvicaC^a^. ysvih 
fiävi^g 6ä 24XfmQSg VQon^g avx^ inl axct^iovg texQaxociovg 
a%Qi Tov ^Pi^vov Sm^aq xce^änXrjtfB tovxo nav vmtqSU %i 
nsdiov xal Xa<pvQa)v. 'A^woviatog (ftZ-daag fisx' oJUyiof ' 

Bio Cass., lib. XXXVIII, c. 34, 35, 47—50. 

XäfirfitVf dgiaiuvog exelä-sv wix i^^%€Uteiß, dXX mitig 
T€ xo Sctvxov ßovXrjfjLa afia aTrsTrXijQcaae xal xotg avfiiicf 
XOtg ixaQiaaxo» oS %e ydq 2t^xovavol xal ot AiSovoi Tiqv ts 
TtQO-dviuav avxoS tiivxsg 7ud xd Mgya ofwXoyaSvxa xaSg ; 
SXnkftv abr^fM^otf Sxsivtp xe svegy&fiav Sfia xtixaS'^^m 
xal Tovg KsXtovg Tovg ofxoxf^QOvg C(fCai Tifuagrjaaffx^ai, i^x^ä- 
Xt^cav ' 2. TOV ydq '^F^vov ndXa$ not^ dtaßdvxsg xrjg x€ 
X^^9 €tvxäv x$ifa na^sxäxfMirpfXO xal avxovg vTtoxfXstg £n9^ 
noitjvxo , 6(iriQovg <x<p<av sxovTeg. xal sTvyxavov ydg Seofxs- 
voi (ov füQäy^xOy ^«föiwg avxov dvsnHCav inixovQ^Ctti c^iCiv. \ 
3* V9X^ f*^ y^Q Utifioavtaxos x£v KeXxüv ixsfvmv, xm lajv 
xs xvQMw xrjg ßaaXskcg HOQä xäv ^Fmfiaimv aiXrj^€&^ xai 
ig Tovg (piXovg rovg xs avfjLfidxovg avTiav vti' avxov xov 
Ktt£oa(^ vnaxevovxog iysyQanxo ' rcQog dh ötj n/y ix woS 
noXifiov 66im xal xv^v an amrjg icxvv oviäv xo ixm» 
ig>^vxi(T€, TtXrjv xa-^' ocov naQcc tov ßagßaQov TtQotpaCiV 
x^g dia^oQag, ^Ji/iq xal- 7iQ0vndQx^*v xi sg avxov vofM^f 
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XaßtTv rj^sXr^ae. 4. xa^ Jia irovvo fieTsnäfjiifHitto aiStov »g 

aXXd Mal i'(prj 0T$ t( pbOi ßovXsTm Kaiaag elmtv^ 
avfog nQog ßfjU sXx/^tzio * olits ydq ukk(og xaTadsäatsQog 
twtoS ftliUy Juri %dv %Qs(av %wdg ifp^a aMv n^ig weivov 
ufixviSa^m dsT" ogyijv %9 d. itg nal ndvrag tovg *Pb9- 

fimovg 7tQ07i€Tr i^XaxixoTog ailtov iv tovto) in()n]aaro^ xal 
na^^axQfjfka tovg %s ofAijQOvg toov (TVfAfiäx(ov uJi/jzrjCtv av- 

imßaivMV jUiyV intxovQlag oTxo&bv inäyetfS'm. 6. TavTu 
inqu^ev ovx o%i xal xavaTvXtjS^iv attov, äXX' o%i d^OQ- 
juCv xdx ^otfvov T^ifo^aiTiv xov noX^fAOV »al fMyuXij/p ttäi 
iin^nttj krjxijsa&m fjXnia€V. oneg iy^vsto - äxx^ftf'^'eig yctq 
0 ßägßaQog %oig enitayfiaaL noXXd xal deivu ctntxQivaTOy 
(aat€ Tov KalcuQa Xoyovg fjUv liir^xät^ av%^ äwiTisfAipaty 
tqf Bmtov%(wm , %fjv %mv Si^xovavmv noXwj evMg, 

^9. Kdv %ov%<p oi afqatmtcthi dyyeXiag eXä-ovarjg 6%^ 
f€ o *jQioovt<rtag icxvifig na^aauwaiava^j xal oV» xal Sts- 
QOi %£v KeXwmv noXXoi oj fihf Siaßsß/jxainv ijdij vov ^F^vev 
o}g irtl ßor]0^€iuv avTOv y ol xal in avT(p t&T rroTctfifp 
ffvvtiXäxavaij o/nog siai^vtig C^iüiv inCd-oavTai^ Öeiväg i^t^v^ 
pn^av 2. td %€ yuQ fAsyä&rj av%mv xal td nX{}%h>g %6 %s 
\^Qdcog xal zag dn^ aihov nQOxsCqovg dneiXdg SxTrXaytfvTBg 
ovKo öuxäd-f^iSav mg fif^6ä nQog dv-^qdnovg virdi;^ dXXd 
TTQog -k^tjoia afroQa xal ayQ$a nQO^foufOfnevoi. xal sx^qvXow 
m noXsfuov ovvs nQoarjxovta avve €iprj(piafi4vov 6td vrjv 
Uittv TOü KaCcaQog ^iXozifjiiav dvaigoTvTo, xal ngoCemri' 
nuiovv syxaTaX§£y^€iv avzov, av fiij fuvaßdXi^vat, 3. fiax^oov 
oSv %avv^ ixawog f^äv nXi^iks^ tSiv <r%Qa%mvwv widkv 
SuXä^aTo, 0VT6 ydg xaXov evofii^sv slvav TOiavra ngog ttoA- 
iovg Xsysiv, xal %av%' ig %ovg noXsfAWvg fAäXXovza ixtpoi- 
tif^Wf xa* Itfcicr« fuij nmg äm^^cavreg Si^i^ßijcwfi xal 
xarniv i^sQydffwwaSy vovg dij vndqxovg xcA «ot^ 
vnofUiovag d-D'Qaicag %oid6e iv avxolg iXe^ev, 

20 
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47* Tavva tov Kaiaagog eiitovrog ov /lovov ovdtig 
dwetnsvy ei xal %d pucXurtd %iveq %dvttv%(a c^püfiv iyfyvwf' 
xoy, äXXa xal ifvv7jv€(f€cv Ttdvrsg, xal ovx rjxKTTa ot di 
VTtoipiag avv(^ ov%e^y XoyoTiouTv a r^xovaav. xai tovq ye 

ToS ngoxcH^-^cu n^o^fuiovfufvovgy Tovg f aXXavg S$* ^xc/- 
vovg ipiXoTiiioviiävovg. s^aigaTov 6b 6rj t6 Ssxatov aTQcczsvfiu 
inottjcaTOy o%i tvvoidv nmg a^i avzov €l%BV. 2. ov%fo 
irj %d noJUtatd ffrqatoneda n^g %£v xa^aXSymv %d- 
iiv wvofxdC^ö ' oS'wneQ xai vSv Ofnoitog vd vvv owa to^ 

3. '^SiQfnqfUvmv ovv avväv 6 EaiaaQ ovxiwi xa%d 
Qov ifimvs, firj xal XQOVÜravteg d^ßXvreqoi etv&ig yivmvxm^ 

dXX* evthvg agag inl tov 'Aqioovktvov rjXaCs. xal ovrco y€ 
av%dv T^) ai(fviSC(o T^g iifodov xaväjtXij^ev £ct€ xat €g jUi- 
Ywg oi vnäq aiqr^VTqg ik^uv xavqifdyxaüev. 4. ov ^^Ptw 
xai üwt'ßrj^oev * atkog re ydg navtu nQoffrd^w xal Sxstvog 
ov^äv vnaxovcai i]^bkr^a€v. o re ovv noXe/Aog CvveQQtaystf 
xal fA9%äwQ0$ ov fiovov avTol ixdveQO$f dlXd xeu ol ^v§iiuh 
%oi ol %8 noXäfuoi agxov ol ixehrj ndvtsg ^0av^ %rfV W€ 
fidxfjV ciVToöv oTi tdxicf'^cc Masa-d-ai xal voTg ana^ xQazrj- 
aaci xal xdkka dovkevasiv vofiC^ovrsg, 5. nqoalx^'^ 
fUv ßdQßai^ V€ nkfj&€$ xal %oSg fuyäO^eCiVy ot 
*PwfU»!kn rfj %e ifinsiqCa xal ratg 07wXfffs&$' xai Ttojg xal 
fgQOg TOV x/'Vfidv 1WV KeXvcav^ lijv ts axqtzov xal TVQOTxex^ 
avwv oQfiijvy avTiQ^onov %d %ov KaUsaqog-^QOViqiia €v(füh 
xsvOf äcTS üronctXeig ex rovvmv owsg 'xal %dg iknUag ztjr 
Z€ in' avvaTg nQoO-Vf.Uav looözaaiag inoiovixo. 

48« 'AvTMaO-Tjfievcov 6^ avzcSv dXX1jXo^g, at yvvauug 
ai v£v ßaQßdqmv aTwyyoQevadv cr^MT« &eidif€ccai fii/^sfiSm 
nqo zrjg vsag aeXijvrjg fidxr]V ifvvdtfjai (^^), 2. xal dtd xovvo i 
*ÄQWOvi(S%og 5 Tcdvv yccQ avzaig Ti^goCeix^v otvots zotovfo t$ 
noifqOsiMV^ QV% dudcj^ svO^vg Tjgf &wdfi€$y xaCfOl %öh *Mf^ 
fiaüov TfQOxaXovfiivwv cgtSgy <fwäfuSo¥, dUd toig imw^ 
fistd zdSv avvTsrayfitvcov cq>Cai ns^cav fAOvovg ixnäfiTim 
i^X^Q^S av%ovg iXvnet» xdx %ov%ov xa%a<pQoinqaccg x^^^^ 
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fi VTtk^ T€V rttg)Q€vfiar6g (f(p(ov xavalaßeTv insxHQrjiXe. 

3. xai xaxäCxs fAiv avro, dvTixceraXaßovTwv 6i xai sxeh coi 

(tXQtvedv 1^0 tov Kadragog naQatd^avtogy ovx SgfJir^cfepy 
enavax(OQif(focVTog avxnv rtgog iantqav inv^Xd'ä %b i^a- 
nivamg CffCai xai oXiyov xai t6 xagdiimiia avtäv elXe. 

4. ngo%mgovv%m¥ ovv ovms ol %mv TrgctYfAavmv iffMtgov xb 
h$ %Sv ywaamv Ap^ovrur«, nal tT] vaxeQaCtjt naqaxa^afii' 
vfüv T60V ^Payfiai(ov, onfQ zov x«i>* rjfxh'gav €7towvvio, dvTS" 
nsjijyays. xai avzovg ixstvoi Ttgoiovtag dx v£v Cxv^voh' 

fatr^e (f(pi<nv dxgißcog inivQsxljav ^ xai vrjv dxSvrtciv av- 
tivy itp' ^ ig %d iidkia%a ixJ-dQOovVy 6Q6fi((i fietd ßo^g 
ngwfnms6v%eg invtäikwto, 2. xci ovtm ofioas avTo^ 
iX(üQrj<rcev Siftrs üq^ag firjre votg xowotg inrjxs %oTg iig>s(f$ 
loTg fiaxQOtbQOig XQV^^^"^^^' üolti'QovLo zt ovv, xai roti^ crcJ- 
fiacr* %6 nkelov ^ voTg onXoig sfidxovro, dvatgtipai te %qv 
ngoüxeifisvov xai xa%aßalHV %iv dv&eütv^xova dytiva noMV" 
fievoi. 3. xai noXXol xai tijg rmv ßqaxvvsgmv ^ig>Sv XQ^' 
Cecog (XV€Qtjx^evtcs '^^ X^Q^*' oxofiaCtv dv%* 

ixihnv ijymvliovTOi xa%a0nmvf€g Twg ävtmdXovQf idxvav 
W€gy anaQat%ftv%9gy are xai T(p /ley^&ei %£v ftwfmxw» noXv 
ttVTwv vneQbxovttg* 4. ov fit'vzoi xai fxtydXa Tivd €x xovxov 
Cipag ißXaxjjav * Cv^nXfxofiavoi ydq avxoig oi ^FiOfAUioi, icoQ- 
fmo( TWwg T€ onXUfsi xai %^ xixVfi iyfyvovTo^ xai väXog 
M iiaxgoxatov tolowoTQono} /xdxj] XQ^^^f*^^^ no%€ 
inexQdfif^cfav ' xd T€ ydq ^i<pidia xai CfjLixgoveQa %<tiv Fa- 
Xwtxmv ov%a xail vag TtQoaßoXdg x^Xvßiixdg Mxovxa xtn^^ 
(jmta%a ft^nitw iy^ero, 5. Ttal avvol avrrp ttov^ inl 
jiXeTov (fvtrxs^^'vzig ftäX/.uv xSv ßa^ßagcov dvrrjQxsaaVy 
cit€ avx o/üiotov xaig o^vxtjdt to5v €g)66<üv x6 diUQxtg a^atv 
dxovrmv, 6td fUv ovv %aZ%a i^ttr^'d^iSav ixatvoi^ oi fUvto^ 
Mal ixQdnovTO , ovx tj&äXrjffav, dXX* ort ovx jjSv^ 

vrjxhj(fav fpvyshf V7t* dnoqiag %a afia xai ixXvaewg* 6. ava- 
tq9g^fievo$ ovv xatd xgmxooiovg xai nXsiovg xai iXdt%ovg, 
tag abnUag ärtavtaxo^sv C(pmv JtQosßdXkowOy xai oq- 
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xß'ol tovä}jf,€voi aTtQOCfAixTov fi^v VTTO TTjg avyxksiaswq^ Sva- 
tdvTjffQi vno t^i nvxvoTr^Tog eyiyvovto, xai qvt6 idgwv 
9vSiv ovte Jlnaü%av» SO* oi ovv ^F^fmhh ^^rj fifjv9 iwi^ 

i'oi ilvtenyBCäv aifiaiv i] xal ^(fsvyov, dXX" iv Tavrt^ fu- 
vovTcg iiisn$Q iv nvQyoig slat^xecav , 2. »al avtoi %d u 

dnstäd'BiVTOy xal %oTg ^((pstfw avx i^vvawo ovve ffwr%aSrjv 
flä^i^ea^ai ovze t(Sv xetpaXdoy aviaji', U^^Q fiovov dlmot\ 
ota nov YV§iV€ug avvaüg fiax6fi9V0$y ^aav, i^mftSks^koi^ tag 
uffniiag dnäQQiipav^ ntA ni^aanimwtäg c(g>ur$V9 ^t-fikf 
intSQO/iirjg, ot xal €yyv&€v, dn^XovTO tqokov rtvd xa» 
Bxontov avvovi;, 3. xdx vovvov noXXol ilUv sv&vg ave xai 
fuag inmoTn^g awsg inm%9Vy noXkol 6k jmu nqlv nstm 
dnä&vrfimv ' vjrd y^Q nwvazrjzog Ttjg üv^dc^tg wd 
%€\^n^x6t€g oQx^oi dv^ixQv^o, 4. %ov [ihv ovv ne^ov %d JihSti' 
%ov QV%m xfxi ixeX xal %aSg dfidfcftg, oaov /€ xm 

Üwf&kv avtdg i%vyxctv€^ avv €€ %atg yvpiuSl xal tfvr 
loTs; 7va9Giy aiicoi ^(f^uQi^aar' 6 'AgiooiicrTog fusd-' tn- 
näukv %v^v %€ xiüQav naqaxQi^^a i$äXin€, xal uQog xov 'P^ 
VQV i^furfiag iaedi»x^ V^^i iun^hq^^ de, 5. dU! i 
.fUi* inl nrjtofot» nQOf^t'g:iry€^ rmv ^ aXXmv irorg fA^v m 
jPw/Aaioi fV rar Trova/Aov iaßaivovtag dntxteivary %ovg öi 
aal avtog ixeTi^ viroXaßmv djtiqveptsv. 

Appin Gelt.9 e. 16, 17 (e. 1 a. o. S. 283). 

It». Oi f Aoiooviorog ^ Fegfuarwr ßccaiXevg icor vn^g 
*i*i*roi', 6\Ti(iair(or iri;>' /rt^ar Aidovoig i%& ttqo tov Kaicu- 

'Fit- 

fmoK xflsvwnn nmtf&etg^ dviC^^^^ dno %dn' JßSovmv^ m 
^iJLog i^^üocß ^Fmfkaioig y€v*a\^a$. xai eyäveto, v^a^€VQn9^ 

17« 'Aqtiom9W9g i rB^funmp ftatnlmigj ^Xog ym- 

^KTv^f ri da* dJLA$^Amv av&ig awel^fh- dg Jboyovg iqiimQiV. 
mi 4k äLmi^m^ W cmml^ivw^g^ aXld %9vg n^mt^knag 
JTktimwmnt ctif<a«v«<l«yroc, idvjce wvg Tigecßetg. Jtn» • JUtaip 
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PiriiyMiL rtratageit. Hb. VUI, o. 23. 

.... 4! KctXffaQ FeQfxav&v entovrav ovx &aQQ(Sv atfvd* 
ijjai fiäxtiv, oTiovs iyv(a zovg nuq avroTg iiui xeig nQOSiQrj- 
mt€ts ^ifo väag aeXi^vtig dnäx^^-^ai fHcxrjg, %6%€ vijv av%ov 
ftxgaxidv inrjyayev ^ tiq äxhffMOVSQffV dtd viljv fMXvrUav ficc 
yfivfiävotg. xal 6rj dqlavti^ xaiQc^ %qr^ad^BVog XafXTiQCQg Feg- 

ZoiUir.9 Hb. X, c. 6. 

.... Tovg Sh KcXrixovg noXäfiovg fiaxofAevog 'EXßrjThvc 
fitv xal TtyvQt^vovg xavsnokä^iifie xal vnsxa^e, FegfiavoTg 
dk cvfifjU^ai fjtäilmvj oqSv %ovq tjyefAOvag dnodsAmvsag^ 
jHtl imXiüta o(fo& t£v ini^vAv 7j<fav xai vämv, ixäXevifev 
dmävat xal fir] xivövvsvaiv naqa yvo)intjv ovrcog dvccv^Qwg 
um f$alttxmg ix^vrag^ avrog äfft] %6 dexavov vdyfia na- 
oakaßttv inl Tovg ßaqßd^fivg noQWsa&m^ fiijrs xQeftvoüi 
uiXXwr KifxßQMv ^lux^ad'm noXefAioig firjrs avtog Magf&v 
XHQtav (ov axQaxriyog, ix Tovtov OQfJiijg xal TtQO&vfiiag ytvo- 
pisvo^ nXij^stg anavteg ijxoXot&ovVf xul fjuxxscdfAevoi XafA- 
ngiäg rovg ivarf(avg ixQeijHxvto, Sift%9 V€Xq£v fiVQiddag 
öxico ysväCx^at, 6 tovtcov ßaaiXevg 'AgiovCTog <p&daag 



Achtes Kapitel. 



Die Unterwerfimg des Wallis. 

Im Jahre 57, nachdem Casar die Beigen durch die 
8ohlaohten an der Aiane und an der Sambre und auch die 
Aduatüoer bew&Uigt hatte, eilte er nach Oberitalien und 
Illjrien und liess sieben Legionen im Gebiet der Carnuten, 
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Anden und Turonen Winterquartiere beeielien. Mit einer 

Legion , der XII., und einem Theil der Reiterei indess 
ordnete er den Legaten Servius Galba in das Gebiet der 
Nantuaten, Veragrer und Seduner ab. Wahrscheinlich ge- 
schah diesB zum Zwecke, t\ber den gr. Bernhard, welcher 
Weg viel kürzer war als der i. J. 58 von Cäsar zur Ver- 
einigung seines Heeres eingeschlagene über den Mont Ge* 
n^vre , eine leichtere Verbindung mit Italien herzustellen, 
besonders da bisher die Reisenden mannigfachen Verkehrs- 
störungen und hohen Zöllen ausgesetzt waren. Zugleich 
war G^lba ermächtigt^ wenn er es für nöthig halte, den 
ganzen Winter in jener Gegend zuzubringen. 

Oalba lieferte einige glückliche Gefechte und nahm Yer- 
sohiedene feste Plätze, worauf die Eingebornen von allen Sei- 
ten Gesandte an ihn schickten, Geissein stellten und sieh unter- 
warfen. Er beschloss hierauf, zwei Cohorten im Gebiet der 
Nantuater zu stationiren und mit den übrigen in Octodurus, 
einem Flecken der Veragrer, zu überwintern. Octodurus, in 
einer kleinen Ebene im Grunde eines von hohen Bergen 
eingeschlossenen Thaies gelegen, war durch die Drance in 
zwei Theile getheilt, deren einen Galba den Galliern über 
liess , während er in dem andern, den er mit Wall und 
Graben befestigte, seine Truppen aufstellte: das heutige 
Martigny, nur dass dieses ganz auf dem rechten Ufer der 
Drance liegt. 

Mehrere Tage waren seither in grösster Ruhe ver- 
flossen, als Galba plötzlich vernahm^ dass die Kelten eines 
Nachts ihren Theil des Fleckens geräumt h&tten und dass die 
Veragrer und Seduner sich in grosser Zahl auf den um- 
liegenden Bergen zeigten. Sie mochten Verdacht geschöpft 
haben, die Römer möchten nicht bloss einer bessern Weg- 
verbindiuig wegen, sondern, um für immer Herren der Ge- 
gend zu bleiben, auf ihren Alpen Stellung genommen haben, 
und fürchten, ihre Kinder als Geissein stellen zu müssen. 
Sie vertrauten dabei auf die geringe Zahl der Römer, nach 
der Detachirung jener beiden Cohorten und anderer nach 
Proviant ausgeschickten Truppentheile, sowie auf den Vor- 
theil der Oertlichkeit und auf die Ueberraschung der Bö- 
rner durch einen plötzlichen Angrifif. 

Die Lage war für die Römer sehr schwierig. Denn 
nicht nur durfte G^lba nicht auf Verstärkung zithleo, 
sondern er hatte auch weder angefangen sich zu verschan- 
zen noch genug Lebensmitteln gesammelt, da er im Ver- 
trauen auf die Unterwerfung und auf die G^isseln sich 
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vor AngrifiFen sicher gesrlaubt hatte. Im Krie^'srath wurde, 
entgegen der Ansicht Einzelner das Gepäck aufzugeben 
und sich mit Gewalt durchzubrechen, beschlossen, das 
Lager zu vertheidigen. Aber kaum Hessen die Walliser 
den Römern Zeit, die nOthigen Verfügungen zu treffen. 
Plötzlich stürzten sie von allen Seiten her, durch das do- 
minirende Terrain im Vortheil, auf die Verschaozangen und 
schleuderten eine Maese von Steinen, Pfeilen and Wurf- 
Bpieesen aaf sie. Der Kampf dauerte ficbon eechs Stunden, 
die Römer waren erschöpft, ihre Geschosse alle verbraucht, 
während die Feinde immer neue Kräfte in's Feld stellten 
und schon mit steigender Kühnheit den Wall niederzu- 
reissen und die Gräben auszufüllen begannen. In dieser 
Stunde der Gefahr zeigten der |)riinipilus P. Sextius Bacu- 
lus, w^elcher schon in der Schlacht an der Sambre sich 
aussrezeichnet hatte, und der Tribun C. Volusenus dem 
Galba, dass nur ein Ausfall sie retten könne. Er wurde be- 
schlossen. Die Soldaten fassten neuen Muth^ erholten sich zu- 
erst ein wenig und drangen dann aus allen Thoren auf ein gege- 
benes Zeichen auf die Feinde. Von diesen war, ehe sie recht 
begriffen, was eigentlich vorgehe und sich sammeln konn* 
ten, ein grosser Theil niedergehauen, die Uebrigen wand- 
ten sich zur Flucht Von den 80,000 Kelten (?) soll der dritte 
Theil gefallen sein. Galba bezog seine Verschanzungen 
wieder, wollte jedoch, da er, abgesehen von seiner ungün* 
stigen Stellung, an Proviant und andern Bedürfnissen Mangel 
litt, das Glück nicht von Neuem auf die Probe stellen. 
Er steckte Octodurus in Brand, kehrte mit seinen Truppen, 
ohne auf weitern Widerstand zu stossen, durch das Gebiet 
der Nantuaten in das Land der Allobroger zurück und ] 
blieb den Winter über dort stehen. 

C. Julii Caesaris de bello gallico commentarius 
tertins^ cap. 1—6. 

1. Cum in Italiam proficisceretur Caesar, Seruium 
Ga]ibam(^) cum legione XII et parte equitatus in Nantuatis, 
Veragros Sedunosque misit, qui ab finibus Aliobroguin et 
lacu Lemanno et flnmine Rhodano ad summas Alpes per- 
tinent(^). 2. causa mittendi fuit, quod iter per Alpes, quo 
magno cum periculo magnisque cum portoriis mercatores 
nre consuerant, patefieri uolebat(^). 3. huic permisit, si opus 
esse arbitraretur, uti in bis locis legionem hiemandi causa 
eonlocaret. 4. Galba secundis aliquot proeliis l'actis castel- 
lisque conpluribus eorum expugnatis niissis ad cum undique • 
legatis obsidibusque datis^ et pace facta constituit cohortes 
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duas in Nautuatibus conlocare et ipse cum reliquis eias 
legiQois cohortibua in uico Veragrorani) qui appellatur Oet^ 
durus, hiemare; 5. qui uieas positus In ualle noa naagm 
iMliecta planioie aUiasimis montibua undique eontinetur* 6. 
oum hic in dnas partes flumine diaideretor, alteram parftem 
eins nici Ghillta ad hiemandam coneeaatt, alteram uaeaani 
ab bis relletam cohortibua adtribalt. cum locum uallo fos* 
aaque muniuit. 2. cum diea hibemorum conplnrea traaaia* 
aent, frumentumque eo conportart iussisset, subito per 
exploratores certior factus est ex ea parte uici, quam Gal- 
Iis concesserat, omnes noctu discessisse, montesque, qui 
inpenderent, a maxinia multitudine Sedunorum et Veragro- 
ri>m teneri. 2. id aliquot de causis acciderat, ut subito 
Galli belli renouandi legionisque opprimendae connilium 
capercnt: 3. primum, quod legionem neque eam pleniaai- 
mam detractia cohortibua duabua et compluribua aiogillatim^ 
qui commeatoa petendi cauaa miaai erant, propter paueita> 
tem despiciebant ; 4. tum etiam, quod propter iniquitatem 
loci 9 cum ipsi ex montibua in uallem decurrerent et tela 
conicerent, ne primum quidem poaae impetum euum aiiati* 
neri exiatimabant. 5. accedebat, quod auoa ab se liberoa 
abatractos obsidum nomine dolebant et Romanos non so« 
lum itinerum causa, sed etiam perpetuae possessionis cul- 
miiia Alpium oecupare conari et ea loca Hnitimae prouin- 
ciae adiun2:ere sibi persuasum habebant. 3. bis nuntiis 
acceptis Galba, cum neque opus hibemorum munitiouesque 
plene essent perfectae, neque de frumento reliquoque com- 
meatu satis esset prouisum, quod deditione facta obsidibus- 
que acceptis nihil de hello timendum exiatimauerat, con- 
ailio celeriter eonuocato aententias exquirere ooepit. 2« 
quo in conaillo, cum tantnm repentini pericuH praeter opi> 
nionem accidiaaet, ac iam omnia fere auperiora looa raul* 
titudine armatorum oompleta conapicerentur, neque aubai« 
dio ueniri neque commeatua aubportari intereluaia itineribua 
poaaent, 3. prope iam deaperata aalute nonnullae huiua^ 
mod! aententiae dicebantur, ut impedfmentis relictis erup- 
tione facta isdem itineribus, quibus eo peruenissent, ad sa- 
lutein contenderent. 4. maiori tarnen parti placuit hoc 
reseruato ad extremum consilio interim rei euentum expe- 
riri et castra defendere. ^. Breui spatio interiecto, uix ut 
iis rebus, quas constituissent , conlocandis atque adminis- 
trandis tempus daretur, hostes ex omnibus partibus signo 
dato decurrere, lapides 9:aesaque(^) in uallum contoere. 2. 
noatri primo integria uiribua fortiter repugnare neque ulluai' 
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frustrca telam ex loco superiore mittere, ut quaeque pars 
castrorum nudata defensoribus premi uidebatur, eo occur- 
rere et auxilium ferre, 3. sed hoc superari, quod diuturni- 
tate pugnae hostes defessi proelio excedebant, alii integris 
uiribus auccedebant; 4. quarurn rerurn a nostris propter 
paucitatem fleri nihil poterat, ac non modo defesso ex 
pugoa exoedeodi, sed ne saaeio quidem eius loci, uhi con- 
' stiterat, relinqaendi ac sui reeipiendi facultas dabatur. 5. 
I am iam amplius horis sex continenter pugDaretur, ac non 
soliiai iiires, eed etiam tela nostros deficerent, alqne hostes 
aerias instarent langaidioribasque nostris uaJIum soiudere 
et fossas complere ooepissent, resque esset iam ad extre* 
mim perducta casum, 2. Pubiius Sextius Baeulus, primi 
pili eentarlo, quem Nernieo proelio oompluribus confeetum 
ouhieribos diximus , et item Gaius Volus^nus, tribunus 
inilitum, uir et consilii mauni et uirtutis, ad Galbaiii ad- 
eurrunt atque unam esse spem salutis docent, si eruptione 
facta extremum auxiiium experirentur. 3. itaque conuo- 
eatis centurionibus celeriter milites certiores facit, paulis- 
per interraitterent proelium ac tantinnmudo tela missa exci- 
perent seque ex labore reficerent, post dato sigDO ex castris 
erumperent atque omnem spem salutis in uirtate ponerent. 
6. quod iussi sunt, faoiunt ac subito omnibus portis erup- 
tioTie facta neque cognoscendi, quid fieret, neque sui colli- 
gendi hostibus facultatem relinquunt 2. ita commutata for« 
tuna eo8, qui in spem potiundorum castrorum uenerant, 
nndique circumuentos interflciunt et ex hominum mtlibus 
amplius XXX, quem numerum barbarorum ad castra 
aenisse eonstabat, plus tertia parte interfecta reliquos per- 
territos in fugam coniciunt ac ne in locis quidem superio- 
ribus consistere patiuntur. 3. sie omnibus hostium copiis 
fusis arinisque exutis se in castra munitionesque suas re- 
' ipiunt. 4. quo proelio facto, quod saepius fortunam temp- 
lare Galba nolebat atque alio se in hiberna consilio uenisse 
Hjerninerat, aliis oecurrisse rebus uiderat, niaxime frumenti 
cotumeatusque inopia permotus postero die omnibus eius 
uici aedißciis incensis in prouinoiam reuerti contendit 5. 
&c nuUo hoste prohibente aut iter demorante incolumem 
iegionem in Nantuatis, inde in Allobroges perduxit ibique 
biemauit. 

Oros«, üb. VI, c. 8. 

8. Igitur Caesar magnis in GalHa rebus gestis cum in 
Ualiam profioisci decreuisset, Galbam cum legione duode- 
»ma ad Veragros Sedunosque misit. qui cum hiemandi causa 
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in vieo Veragroram, eai nomeD erat Oetoduras, eonsedisset 
mediamque oppidi partem, quae torrente distinguebatar, ae- 

colis coneesBisset, qaadam die eosdem discessisse per noc- 
tem ac proximo insedisse colli videt. quippe illi paucitatem 
vix mediae legionis despectui habentes, ultroneam sibi prae- ' 
dam nullo cessuram negotio arbitrabantur finitimosque suo« 
in har.e caedis ac praerlae societatem vocaverant, igitur 
Galba tarn prae»entibu8 periculis eireumsepto ac trepido 
atque inter varias consaltationes certi consilii incerto, re- ^ 
pente GaUi descensu montis effu&i, castra imperfecta eir* i 
camdant raros per vallain propugnatores saxis telisque 
onerant. quumque iam castra irrumperentur, PacavÜ primi» { 
pilarie et VolaseDi tribuni ooosilio eancti EU>maiii portif ' 
eruperunt: incautosque snbito adgressi hostes, primum per- 
turbaveront, deinde in fugam versos tniserabili strage fode* { 
runt. nam ainplius ttiginta millia barbarorum tunc caesa 
referuntur. 

Dio Cass., lib. XXXIX, c. 5. ' 

5 • • • • 2. Kdv avv^ Tovv^p XQovtj^ FäXßag 6 
ovMq vTtoOTQaxrjytav avT^y t^^XQ^ f^' V cSgala xal to 
atQceisvfia avveczog €ix^r\ Ovagay^vg naqd %e tt} Asiiä- 

XCfAVfi xal TiQog vois jiXXoßQt^g fJ^XQ^ ^'JXnem (') 
oixovrvtt^, Tovg fjt^v ßia, rovg xal Ofioloy{<^ nageaTtjaaxo, 

fiävTO^ oi nXsiovg %£v tfxqatimxävy ot fiiv Traget fiävot oia 
fiij noQQio Tfjg 1%aX£ag ovTsg, ot xal Sg>' iav%wv alh99 
aTTSXoiQr^aav ^ xal avT(o dngocdoxrjToi xard tovto oi ini' 
XOOQioi sTtb^svTo^ TTQog uTiovoiav vn dTtoyrcicsfag TTQOtjx^'if 
4. xal BTtnrid'qacig ix xov %Btikadiov a^vm tovg xs 7t(fOffxi$fi^ 
vovg ot Ttaga^d^fp toS xoXfirjiiaTog i^änXiq^e ^ xoi A 
avTiov TVQog td fisTeioga ^täneoe» yerofievog Sä er a(f- ^ 
^aXel ijfivvaTo fMkv avtavg fierd vovvo xal idovXiiaato, ox 
liU]v Ttal ix^iiaisev avto&i, dXXd xal ig xr^v täv 
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Der Aufstand der Gallier unter Tercin- 

getorxx. 

1. Binnen sechs Jahren (58 — 53) hatten die römisoheo 
Waffen der Reihe nach die bedeutendsten Staaten Galliens 
onterworfen. Belgien , Aquitanien und die Küstenländer 
waren der Schauplatz erbitterter Kämpfe gewesen ; die Be- 
wohner der Insel Britannien sowohl als die Germanen waren 
nach den erlittenen Niederlagen vorsichtijs: geworden. Eben 
hatte Cäsar an den empörten EI)iironen glänzende Rache 
genonnmen und so glaubte er ohne Besorgniss sein Heer 
verlassen und sich zur Abhaltung der Gerichtstage nach 
Cisalpinien begeben zu können. Allein die Vorgange in 
Rom, die Ermordung des Clodius i ;^>0. Dec. 5H), die eine 
grosse Aufregung hervorrief, und den Senatsbeschluss ver- 
anlasste, welcher der ganzen Jugend Italiens befahl, den 
Fahneneid zu leisten, erregte den alten Groll und die Hoff- 
nungen der Gallier wieder. Sie glaubten, die innern Un* 
mhen würden Cäsar in Italien zurückhalten und einen gün- 
stigen Anlass zu einem neuen Aufstand bieten. 

Dieser brach zuerst aus bei den Carnuten, welche Ge- 
nabum (Gien) plünderten. Vercingetorix , ein junger Ar- 
menier, der in seinem Lande grossen Einfluss besass und 
dessen Vater Celtillus einen Augenblick an der Spitze von 
2;anz Gallien stehend, von seinen Landsleuten unter der 
Anklage nach dem Thron zu streben, hingerichtet worden 
^var, versammelte seine Volksgenossen, liess sich in Gergovia 
'beim heut. Clermont-Ferrand) zum König ausrufen und zog 
ille Völker des w. und des n. Galliens in seine Partei, 
rhätig, unternehmend, streng bis zur Grausamkeit, unbeug- 
sam überlieferte er die Schwankenden den schrecklichsten 
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Qualen und brachte durch dieses SchreekeDSsystem schnell 
ein Heer zusammen« 

^ G&sar erfuhr diese Ereignisse in Italien. Sofort legte 
er Besatzungen zu den Nachbarvölkern des Feindes, sam- 
melte seine Truppen im Gebiet der Helviij die an die Ar- 
rerni grenzten, drang mitten im Winter über die Cevennen 
in's Gebiet der letztern ein, das er durch seine Reiterei 
durchstreifen liess, und zog dann sein ganzes Heer bei Age- 
dincum (Sens) zusammen, während jetzt Vercingetorix zur 
Belagerung von Gergobina (Saint-Parize-le-Chätel). der Haupt- 
stadt der Boji sich wandte. Cäsar eroberte Vellaunodunum 
(Trigu^res) , Genabum , Noviodunum (Sanoerre) , Städte 
der Senonen , Oarnuten und Bituriger. Diese Unfälle 
veranlassten eine Versammlung der Gallier , welcher 
Vercingetorix die Nothwendigkeit darlegte, eine neue Art 
der EriegsAihrung anzunehmen, die Jahreszeit und die zahl- 
reiche gallische Reiterei zu bentttzen, um den Römern 
Nahrungsmittel und Futter abzuschneiden, die Sondertnte^ 
ressen dem allgemeinen Besten zu opfern, die WohnstHtten, 
Flecken und Städte, die man nicht vertheidigen könne, 
einzuäschern , endlich den Autstand von dem Gebiet der 
Boji weiter zu verbreiten. Sein Kriegsplan wurde ange- 
nommen. Die Gallier nahmen alle ihre Kraft zusammen, 
um Avaricum (Bourges), die Hauptstadt der Bituriser zu 
behaupten , allein Cäsar nahm es ein und eilte dann, nach 
Beilegung innerer Unruhen bei den Uäduern, in's Land der 
Arverner, dem Heerd der Empörung, nach Gergovia, ihrer 
Hauptstadt. Da er aber die Stadt nicht nehmen konnte, 
so kehrte er zu den Häduern zurück, die mittlerweile auch 
zur nationalen Sache Übergetreten waren, und vereinigte sich 
mit Labienus, der bisher im N. abgesondert operirt hatte. 

2. Durch den Abfall der H&duer nahm der Krieg 
grossere Verh&ltnisse an. Nach allen Soften wurden €fe« 
sandte geschickt und alles aufgeboten , um die übrigen 
Staaten zum Beitritt zu bestimmen. In einer Versammlung 
von Abgeordneten ganz Gallien's bei Bibracte, von der nur 
die Beml^ Li)i(/ones und Treviri fern blieben, übertrug man. 
trotz des Widerstrebens der Häduer, den Oberbefehl dem 
Vercingetorix. Sofort traf dieser nun seine Anordnungen, 
forderte von den übrigen Staaten Geissein, versammelte die 
15,000 Mann starke Reiterei um sich, mit der er die Korn- 
und Fnttersendungen der Römer auffangen wollte. Er rieth 
den Galliern, alle ihre Wohnst&tten und die Ernten io 
Brand za stecken, was ja ein geringer Preis für die Frei- 
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heit sei. Von den Orensvölkern der r5in. Provins^ den 
Hädnern. SeguBiavern, verlangte er die Aushebung von 
10,000 Mann Fnstvolk, denen er 80() seiner Reiter beigab. 
An die Spitze dieses Corps stellte er den Bruder des Hä- 
duers Eporedorix. Er sollte die AllobroG^er anureifeu, die 
er in der Hoffnung, sie hätten den Krieir des J. 62 noch 
nicht vergessen, insgeheim auch durch Botschnften zum 
Beitritt zur nationalen Sache zu hestimnien suchle. Ihren 
Fürsten versprach er Belohnungen, dem Staate selbst die 
Hegemonie in der röm. Provinz Ändere Führer machten 
Dirersionen gegen die Hei vier und die Arecomiker. Diesen 
verscbiedenen Angriffen hatte Cäsar nicht mehr als zwei- 
undswanaig Cohorten entgegenzustellen, die der Legat L. 
Cäsar in der ProTins ausgehoben hatte. Die Heivier wur« 
den gesohlageU) die Allobroger dagegen stellten längs der 
Rhone eine diehte Postenkette auf und wussten so durch 
Waebsamkeit ihr Gebiet vor dem Angriff der Insurgenten 
sa schützen. 

Als nun Cäsar durch das Grenzgebiet der Lingonen 
nach dem sequanischen Lande marschirte, um nöthigenfalls 
zum Schutze der Provinz bereit zu sein, schlug Vercinge- 
lorix etwa 10 Meilen von den Römern drei getrennte Lager 
zwischen Dijon und Langres bei Occey, Sacquenay und Montor- 
nientier, wodurch er Cäsar die drei Wege abschnitt, die ihn 
bei Gray, Pontaillier oder Chalons nach der Saone führen koon- 
teo. Cäsar lagerte an der Vingeanne bei Longeau, 12 Kilom. s. 
von Langres, um die Saone bei Gray oder Pontaillier au paiT* 
airen. Allein da ein Reitergefecht, welches Vercingetorix 
gegen die Börner unternahm, für ihn ungünstig endete, so 
wandte er sich unverzüglich nach Alesia (Alise-Sainte-Reine, 
Dep. Cöie d'or), der Stadt der Mandubier, welche, auf denn 
Oipfel des Mont d'Auxois gelegen, wegen ihrer günstigen 
Lage nur durch vollständige Umschliessung einneiunbar zu 
sein schien, und schlug dort sein Lager auf. Cäsar folgte 
ihm, schlug auch seinerseits in einer günstigen Stellung 
ein Lager, welches mit dreiundzwanzig Redouten und Block- 
hausern eine Einschliessungslinie von 16 Kilom. bildete, 
postirte das Fussvolk auf die Höhen , die Reiterei in die 
Niederang an den Flüssen Oze und Ozerain. 

Kaum hatten die Belagerungsarbeiten begonnen, so 
entspann sieh ein Beitergefeeht in der Ebene von les Bau- 
mes« Da dasselbe für Oäsar günstig verlief, so entschloss 
sich Vereingetorix , die Reiterei ganz zu entlassen, alle 
Truppen in die Stadt zu concentriren und sieh zu verpro- 
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viantiren, um den Entsatz dnreh die Gallier abzuwarten 
und den Krieg so lange als mOglieh hinzuziehen. 

3. Während nun Gftsar die Belagerung eifrig betrieb, 
beschlossen die Gallier auf einer wahrseheinlich zu Bibraete 

abgehalteuen VerBammlung ihrer bedeutendsten Fürsten, zwar 
nicht wie Vercingetorix wollte, eine allgemeine Aushebung 
aller waffenfähigen Mannschaft zu veranstalten, aber doch von 
jedem Volk ein bestimmtes Contingent zu verlangen, da sie 
die Schwierigkeit fürchteten , eine so grosse und so ver- 
worrene Masse zu ernähren und in Zucht und Ordnung zu 
halten. Die verschiedenen Staaten wurden daher aufge- 
fordert, Contingente bis zur Gesammtzahl von 283,000 
Mann zu stellen, darunter von heute schweizerischen Völ- 
kern dfe Sequaner 12,000, die Hei votier 8000 und die 
Baurioer 3000* In Wirklichkeit waren es aber nieht mehr 
als 240,000, die sich vereinigten. Die Reiterei bestand ans 
8000 Pferden* Die Zählung und Musterung der Truppen 
geschah -im Lande der Häduer. Den Oberbefehl erhielten 
der Atrebate Coramius, die Häduer Viridomar und Eport- 
dorix und der Arverner Vercaasivellannus, ein Vetter des 
Vercingetorix. Man setzte ihnen Vertreter des Landes als 
Kriegsrath zur Seite. Alle setzten sich voll Muth und Zu- 
versicht nach Alesia hin in Bewegung. 

Inzwischen war der Tag, auf welchen die Belagerten 
den Bntsatz erwartet hatten, vorübergegangen j die Lebens- 
mittel waren aufgezehrt. Ohne Nachrichten von den Vor- 
gängen bei den Häduern versammelten sie sich, um einen 
entseheidenden Entsohluss zu fassen. Sie beschlossen zs- 
nftchst, alle kriegs unfähigen Personen, also die nicht kampf- 
fähige Bevölkerung der Mandubier, welche sie in ihre Stadt 
aufgenommen hatten, aus der Festung zu sohaffsn und erst 
im Nothfall den Vorschlag des Critognatus anzunehmen, 
nämlich dem Beispiele ihrer Vorfahren zu folgen, die w.ih 
rend des Kimbernkrieges in ihren festen Plätzen einiit 
schlössen und dem Hunger preisgegeben, lieber die krieg»- 
unfähige Bevölkerung verzehrten, als sich ergaben. 

Endlich ernchienen Commius und die übrigen Fürsten 
mit ihren Truppen vor Alesia. Sie machten auf eiaeni 
nahen Hugei (Mussj la-Fossej , kaum tausend Schritt von 
der Belagerungslinie, Halt und Hessen am folgenden Morgen 
die Reiterei aas dem Lager rücken, welche die ganze Bbene 
von les Laumes bedeckte. In einiger Bntfernung stellte 
sieh das Fussvolk auf den Höhen auf. Die Belagerten j 
jubelten vor Freude und bereiteten sieh auf einen Ausfifl 
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Tor. Cäsar, der gegen den Feind .auf zwei Seitea zugleich 
Front inacheii musste, etelUe demgeai&ss seine Truppen auf 
den beiden entgegengeeelzten Seiten seiner Versohanzunge« 
linien auf, und liess die Reiterei vorrQoken und den Kampf 
mit dem Enteatzheer beginnen, der dnreh die Germanen 
sieh für ihn entschied. In der zweitnäohsten Na<*ht ver- 
Hess das |Q:alIische Hulfsheer in aller Stille das Lager und 
näherte sich den Verschanzungen in der Ebene , reichlich 
mit Geräth versehen, um dieselben zu ersteigen. Zugleich 
machte Vercingetorix, der das Vorrücken jener bemerkte, 
einen Ausfall aus der Stadt. Allein als der Tag anbrach, zog 
sich das Entsatzheer, welches die römischen Linien nicht 
zu forciren vermocht hatte, zurück und ebenso auch die 
Belagerten, welche eine kostbare Zeit mit den Vorberei- 
toogen verschwendet hatten, den ersten Graben zu über- 
setzen und den Rückzug jener vernahmen, noch bevor 
sie die Versohanzungen selbst erreicht hatten. 

80 zweimal mit grossem Verlust zurückgeschlagen, be- 
schlossen die Gallier, den schwächsten Theil des römischen 
i^ers am Abhang des n. von Alesia gelegenen Berges 
R6a mit einem Theil ihrer Streitkräfte anzugreifen, wäh- 
rend der andere gegen die Verschanzungen in der Ebene 
von les Laumes vorrücken sollte. Den Angriff setzten sie 
auf den Mittag fest und bestimmten dafür aus den tapfer- 
sten Stämmen 60,000 Mann unter Vercassivelaunus. Als 
Vercingetorix diess bemerkte, rückte er, mit Stangen, kleinen 
bedeckten Gallerien und Mauersicheln versehen, die er für 
einen Ausfall gerüstet hatte, aas der Stadt und wandte sich 
nach der Ebene. Hier entspann sich bald mit d^n Römern, 
welche auf aasgedehnte Linien yertheüt waren und gleich- 
seitig gegen zwei entgegengesetzte Angriffe Front machen 
mussten, ein Kampf, der am so erbitterter war, als beide 
Theile wussten, dass der*Moment der letzten Anstrengung 
gekommen sei. 

Cäsar nahm seine Stellung auf dem n. Abhänge des 
Berges von Flavigny, von wo er die Schlacht trefflich über- 
sehen und leiten konnte. 

Am meisten Gsfahr drohte den Römern auf dem Berge 
R6a, da die beherrschende Stellung des Feindes ihm dort 
ein entschiedenes Uebergewicht gab« Cäsar schickte ihnen 
daher Labienus mit sechs Cohorten zu Hülfe, mit dem Be- 
fehl, wenn er sich vor dem Andrang der Gallier in den 
Versohanzungen nicht halten könne, aber nur in diesem 
&assersten Falle, einen Ausfall za machen. 
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Inzwischen hatte es Vercingetorix aufgegeben, die furcht- 
baren Verschanzungen in der Ebene zu erstürmen und eich 
gegen diejenigen am Fusse der steilen Höhen von Flavigny 
gewandt , wo die Gallier die Gräben aberschritten und bis zu 
den Brustwehren vordrangen. Cäsar schickte aueh dorthiB 
Verstärkungen, eilte dann selbst zu Hilfe und es gelang | 
ihm, die Feinde zum Weichen zu bringen. 

Dann begab er sieh an den Berg Rto. Labienvs ve^ 
st&udigte sieh mit ihm und unternahm einen Ausfall aas 
seiner Stellung, wodurch sich die Schlacht In der fibeoe 
von Gr^signy an den üfera der Ose entwickelte. Cäsar 
selbst eilte in's Lager von Gr^signy und liess die Cavallerie 
aus demselben dem Feinde in den Rücken fallen. Nach 
einem furchtbaren Blutbade zog sich das gallische Ent- 
satzheer zurück. Nun verzweifelten die Belagerten an ihrer 
Rettung und riefen auch ihre Truppen zurück. 

Am folgenden Morgen berief Vercingetorix einen Kriegs- 
rath, der eine Gesandtschaft an Cäsar abordnete. Er verlangte 
die Auslieferung der Führer und der Waifen, welches geschah. 
Vercingetorix selbst ergab sich dem Sieger, welcher ihn in 
Ketten werfen und nachdem er mit ihm in Rom seinen Tri- 
umphzug geschmückt, hinrichten liess. Die Gefimgeneo war* 
den nach der Kopfzahl als Beute unter die Soldaten vertheilt, 
ansser den 2ü,OüO, die zu den Häduern und Arvemern ge- 
hörten und welche er diesen, um die beiden Völker fttr , 
sich zu gewinnen, zurückgab. Darauf rückte Cäsar in's 
Land der Häduer, welche sich wie die Arverner ergaben, 
und legte seine Truppen in die Winterquartiere, davon 
Labienus mit zwei Legionen und der Reiterei %u den Se^ 
quanern. 

C. Julii Caesaris de bello gallico eonmieiitaciai 

septimus^ cap. 63—90. 

63. Defectione Haeduorum cognita bellum, augelnr. 
legationes in omnes partes circummittuntur : 2. quanlMi 
gratia, auctoritate, pecunla ualent, ad soUicitandaa oiuitatci 
nituntur; 3. nacti obsides, quos Caesar apud eoa depme- 
rat, herum supplicio dubitantes territant 4. petant a Vfl^ 
eingetorige Haedui, ut ad se neniat rationesque belli gerea^i 
communicet. 5. re impetrata contendunt, ut ipsis suaims 1 
iniperii tradatur, et re in controuersiam deducta totius Gal- 
liae concilium Bibracte indicitur. G. eodem conueniunt un 
dique frequentes. multitudinis sufifragiis res permittitur : ä<^ 
unum omnes Vercingetorigem probant imperatorem. 7. ab 
hoc concilio Retni, Lingones, Treueii afuerunt: iUi, q»^ | 
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»föicitiam Romanorum sequebantur ; Treueri, quod abtrant 
loDgius et ab Germanis premebantur, quae fuit causa, quare 
tote abessent belle et neiitris auxilia mitterent. 8. magno 
dolore Haedui terunt se deiectos f^rincipatu, queruntur for- 
tuoae commutationem et CaesariB indulgentiam in se requi- 
ruQt, aeque tarnen suscepto hello suum coosilium ab reli- 
qttis separare. audent. 9. inuiti summae spei adulescentes 
Eporedorix et Yiridomarus Vereingetorigi parent. 64. ipse 
Impeiat reliquis eiuitatibus obsidea diemque huio rei eon* 
stititit. omnes eqaites, quiQdecim milia numero, eeleriter 
eojiaemre iubet; 2. peditatu, quem antea habaerat, 8e 
fote ooDtentum dicit, neque fortunam teroptaturum aut 
in acie dimicaturum^ sed, quoniam abundet equitatu, per- 
lacile esse factu frumentationibus pabulationibusque Roma- 
oos prohibere, 3. aequo modo animo sua ipsi frumenta cor- 
rumpant aediiiciaque incendant, qua rei familiaris iactura 
perpetuum Imperium libertatemque se consequi uideant. 4. bis 
coDstitutis rebus Haeduis Segusianisque, qui sunt iinitimi 
piottineiae, decem milia peditum imperat ; huc addit equites 
octingentos. 5. bis praeficit fratrem Eporedorigis bellumque 
infenri Aliobrogibus iubet. 6. altera ex parte Gabalos pro* 
amoaqoe pagos Aruernorum in Heluios, item ButenoB Ca- 
<lttro06qae ad fines Yoloarum Areeomicorum depopulai^dos 
BatHt. 7. nihilo minus elandestinis nuntiis legationibusque 
Allobrogas soILicitat, quorum mentes nondum ab superiore 
hello resedisse sperabat. 8. horum pribcipibus pecunias, 
ciuitati autem Imperium totius prouinciae pollicetur. 65, ad 
iiOd omnes casus prouisa erant praesidia cohortium duarum 
et uiginti, quae ex ipsa prouincia ab Lucio Caesare legato 
rt l omnes partes opponebnntur. 2. Heluii sua sponte cum fini- 
timis proelio congressi peiiuntur et Gaio Valerio Donnotauro, 
Cähuri filio, principe oiuitatis, eonpluribusque aliis inter- 
fectis intra oppida ac muros oonpelluntar. 3. Allobroges 
«rebris ad Rhodannm dispositis praesidiis magna eam eura 
' et diligentia suos fines tuentur. 4. Caesar, quod bestes equi- 
lattt saperiores esse intellegebat et interolasis omnibus iti- 
neribus nuUa re ex prouineia atqne Italia snbleuari poterat, 
trans Rhenum in Germaniam mittit ad eas ciuitates, quas 
superioribus annis pacauerat, equitesque ab bis arcessit et 
ieuis armaturae pedites, qui inter eos proeliari consuerant. 
5. eorum aduentu, quod minus idoneis equis utebantur, a 
tribunis militum reliquisque [sed et] equitibus Romanis at- 
que euocatis C) ^quos sumit Germanisque distribuit. 66. in- 
terea, dum haee geruntur, hostium copiae ex Aruernis equi- 

21 
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tesque, qui toti Galliae erant imperati, eonueniunt. 2. magno 
horum ooacto namero, cum Caesar in Sequanos per eztre- 

mos Lingonum tines (^) iter faceret, quo facilius subsidium 
prouinciae ferri posset. circiter milia passuum decem ab 
Romanis trinis castris Vercinijetorix consedit (^). 3. conuoca- 
tisque ad conciliiim praefectis equitum uenisse teiiipus uie- 
toriae demonstrat. fugere in prouinciani Romanos Galliaque 
excedere. 4* id sibi ad praesentem obtinendam libertatem 
satis esse ; ad reliqui temporis pacem atque otium parnm 
profici : maioribus enim coactis copiia reuersuros neque finem 
bellandi faetnroa. proinde agmine impeditos adorirentur. 

5. ei pedites suis anxilium ferant atque in eo morentnr, 
iter facere non posee; si, id quod magis futurum eonfidat, 
relictis impedimentis suae saluti consulant, et usu rernm 
necessariarum et dignitate spoliatum iri. 6. nam de equiti- 
bus hostium, quin nemo eorum progredi modo extra agmen 
audeat, et ipsos quidem non debere dubitare, et quo maiore 
faciant animo , copias se omnes pro castris habiturum et 
terrori hostibus futurum. 7. conclamant equites : sanctissimo 
iureiurando conürmari oportere, ne tecto recipiatur, ne ad 
liberos, ne ad parentes, ad uxorem aditum habeat, qui noo 
bis per agmen hostium perequitasset 67. probata re atque 
Omnibus iureiurando adactis postero die in tres partes di- 
stributo equitatu duae se aoies ab duobus lateribus osteo- 
dunt, una primo agmine iter impedire coepit. 2. qua re 
nuntiata Cae^r suum quoque equitatum tripertito diaisum 
contra bestem ire iubet. 2. pugnatur una omnibus in par- 
tibns. consistit agmen; impedimenta intra legiones recipun- 
tur. 4. si qua in parte nostri laborare aut grauius preiiii 
uidebantur, eo signa inferri Caesar aciemque constitui iu- 
bebat ; quae res et hostes ad insequendum tardabat et no- 
stros spe auxilii contirmabat. 5. tandem Germani al) dextro 
latere summum iugum (^) nancti hostes loco depellunt; fü- 
gten tes usque ad flumen, ubi Vercingetorix cum pedestribus 
copiis consederat, persecuntur conpluresque interficinnt 

6. qua re animaduersa reliqui, ne cireumirentur, ueriti ae fugae 
mandant. 7. omnibus locis fit caedes. tres uobilissimi Haedoi 
capti ad Gaesarem perdueuntur : Gotus , praefectus equitum« 
qui eontrouersiam cum Gonuietolitaui proxumis eomitiis habue- 
rat, et Cauarillns, qui postdefectionem Litauici pedestribus co- 
piis praefuerat, et Eporedorix, quo duce ante aduentum Caesa- 
ris Haedui cum Sequanis hello contenderant. 68. fugato omni 
equitatu VerciDgetorix copias, ut pro castris conlocauerat, re- 
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duxit protinusque Alesiam (^), quod est oppidum Mandubiorum, 

iter faeere coepit celeriterque impedimenta ex castris eduei 
et se subsequi iussit. 2. Caesar inpedimentis in proxumuni 
coliem deductis duabus legionibus praesidio relietis secutus, 
quantum diei tempus est passum, circiter tribus milibus ho- 
stiiim ex nouissimo agmine interfectis altero die (^) ad Ale- 
mm castra fecit. 3. perspecto urbis situ perterritisque ho- 
stibus, quod equitatu, qua maxume parte exercitus oonfide* 
baot, erant pulsi, adhortatus ad laborem milites eircumuallare 
instituit. 

68. Ipsum erat oppidam Aleeia in ooUe eumino ad- 
tnodum edito loco, ut nisi obsidione expugnari non posae 
uideretur; 2. cuius collis radlees duo daabas ex partibuB 
flomma subluebant (^). 3. ante id oppidum planicies circiter 
fflilia passuuin tria in longitudinenn patebat: 4. reliquis ex 
Omnibus partibus colles medioeri interiecto spatio pari alti- 
tudinis fastigio oppidum cingebant (^). 5. sub rnuro , quae 
pars Collis ad orientem solem spectabat. hune oinnem lo- 
cum copiae Gallorum compleuerant fossamque et maceriam 
sex in altitudinem pedum praeduxerant. 6. eius munitionis, 
quae ab Romanis instUuebatur, circuituB XI milia passoam 
tenebat. 7. castra opportonis locie erant posita ibique oa- 
Btella uiginti tria facta; quibus in castellis (}^) interdiu 
statiooes ponebantur, ne qua subito eruptio fieret: haee 
eadem noctu exeubitoribus ae firmis praesidiis tenebantur. 
70, opere institato fit eqaestre proelium in ea planicie, 
]uam intermissam collibus tria milia passuum in longitudi- 
Dem patere supra demonstrauimus. 2. summa ui ab utrisque 
contenditur. laborantibus nostris Caesar Germanos summitit 
legionesque pro castris constituit, ne qua subito inruptio 
ab hostiuin peditatu fiat. 3. praesidio legionum addito no- 
stris animus augetur: bestes in fugam coniecti se ipsi mul- 
titudine in])ediaDt atque aDgustioribus portis reliotis coacer* 
uantur. 4. Germani acrius usque ad munitioDes secontur. 
5. fit magna caedes : nonnulli relietis equis fossam transire 
et maceriam transcendere conantur. paulam legiones Caesar, 
quas pro uallo eonstituerat, promoueri iubet. 6. non minus, 
qoi intra munitiones erant, perturbantur Galli: ueniri ad 
Be eonfestim existimantes ad arma conclamant; nonnulli 
perterriti in. oppidum inrumpunt. 7. Vercingetorix iubet 
Portas claudi, ne castra nudentur. multis interfectis, con- 
pluribus equis captis Germani sese recipiunt. 71. Vercin- 
getorix, priusquam munitiones ab Romanis perficiantur, cou- 
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siliom capil , omnem ab se equitatum Doctu dimittere Q^). 
2. disoedentibus mandat^ ut 8uam quisque eorum oiaitatem 
adeat omnesque, qui per aetatem arma ferre possint, ad 
bellam cogant. 3. sua in illos merita proponit obtestaturque, 

ut suae salutis rationem habemnt neu se optime de com- 
muni libertate merituiti in cruciatum hostibus dedant. quod 
si indiligentiores fuerint, niilia liominum delecta octoginta 
iina secuin interitura demonstrat. 4. ratioiie inita se exigue 
dieruin triginta habere frumentum, sed pauIo etiain longius 
tolerari posse parcendo. 5. bis datis maudatis, qua opu^ 
erat intermissum, secunda uigilia silentio equitaium mittit 
6. frumeptum omne ad »e referri iubet; oaptis poeoam iia, 
qui non paruerint, constituit: 7. peeus, eiiius magna erat 
copia ab Mandubils compulsa, uiritim dietribuit ; 8. frumen- 
tum paree et paulatim metiri instiluit. copias omnes, qua» 
pro oppido eollocauerat, in oppidum reoepit. 9. bis ratioiii' 
bus auxilia Galliae expeetare et bellum parat ad oii nistrare. 
72. quibus rebus cognitis ex perfugis et captiuis Caesar 
haec genera raunitionis instituit. fossam peduin uiginti di 
rectis lateribus Q^) duxit, ut eius fossae solum tantundem 
pateret, quantum summae Ibssae labra distarent. 2. reliqua? 
omnes munitiones ab ea fossa pedes quadringeotos reduxif. 
id hoc consilio, quoniam tantuoi esset neeessario spaiiom 
conplexus, nec facile totum corpus Corona militum cingere 
tur ne de inprouiso aat noctu ad munitiones bostium mul- 
titudo aduolaret, aut interdiu tela in nosfros operi destina- 
tos couicere possent. 3. boc intermisso spatio duas fossaa 
quindecim pedes latas , eadem altiludine perduxit ; quamm 
interiorem eampestribns ao demissis locis aqua ex flumine 
deriuata eonpleuit. 4. post eas aggerern ac uallurn duodeciui 
peduui extruxit. huic loricam pinnasque (^^) adieeit grandi- 
bus ceruis eminentibus ad coiniiiissuras pluteorum utque 
aggeris, qui ascensum hostiurn tardarent, et turres toto opere 
circumdedit, quae pedes LXXX inter se distarent. 7cJ. erat 
eodem tempore et inateriari et frumentari et tan tas. muni- 
tiones fieri necesse deminutis nostris oopiis, quae longias 
ab castris progrediebantur ; ao nonnumquam opera nostra 
Qalli temptare atqne eruptionem ex oppido pluribus porti» 
summa ui facere conabantur. 2. quare ad haec ruraua opera 
addendum Caesar putauit, quo minore numero militum mu- 
nitiones defendi possent. itaque trunois arborum admodom 
tirmis ramis abscisis atque horum deltbratis ac praeacutii^ 
eaeuminibus perpetuae fossae quinos pedes altae ducebantur. 
o. huc Uli stipites demiasi et ab inliaio reuiucti, ne reueili 
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pOBseot, ab ramis emlnebant. 4. jjaini erant ordines 
oooiuiioti inter se atque inplieati ; quo qui intrauerant, se 
ipsi aeutissimis uallis ioduebant. 5. hos oippos appellabant. 
ante quoB obliquis ordiniboB in qoiDouDoem diBpoBitlB Bcro- 
beB (*^) treB in altitadinem pedeB fodiebantur paulatim an* 
gastiore ad intimum fastigio. 6. hue teretes Btipites feminis 
crassitudine ab summo praeaouti et praeusti demittebantur, 
ita ut non amplius digitis quattuor ex terra eminerent ; 
7. simul cODÜrniandi et stabiliendi causa singuli ab inlinio 
«olo pedes (^") terra exculcabantur, reliqua pars scrobis ad 
oceultandas insidias uiniinibus ac uirgultis inteirebatur. 8. 
huius generis octoni ordines ducti ternos inter se pedes 
diatabant. id ex similitudine floris liliuin appellabaut- 9. ante 
baec taleae pedetn loogae ferreis hamis infixis totae in ter- 
ram infodiebantar mediooribusque intermissiB Bpatiis omnibuB 
loois disBerebantar ; quoB stimuloB nominabant. 74« bis re- 
bus perfeotis regiones seentuB quam potuit aequiBsimas pro 
loci natura quattubrdecim milia paBsuum oonplexue paris 
eiuBdem generis munitiones, diuersas ab bis, contra exterio- 
rem hostem perfecit, ut ne nnagna quidem multitudine, si 
ita accidat, eius diseessu munitionem praesidia circuni- 
liindi possent; 2. ac ne cum periculo ex castris egredi co- 
gatur, dierum trigiota pabulum frumentumque habere omnes 
conuectum iubet. 

75« Dum haec apud Aiesiam geruotur, Galli concllio 
prinoipum indicto non omnes eoB^ qui arma ferro possent^ 
ut oensuit Veroingetorix, conuoeandos statuunt, sed certum 
namerum euique ex ciuitate imperandum, ne tanta multitu- 
dine confusa nee moderari neo diseernere buos nee frumen- 
tandi rationem habere poBsent. 2. imperant Haeduis atque 
eorum olientibus, Segueianis, Ambloaretis, Aulercis, Branno- 
uicibus, BrannouÜB, milia XXXV ; parem numerum Aruernls 
Lidiunetis Eleutheris Cadurcis, Gabalis, Vellauiis, qui sub 
imperio Aruernorum esse consueruct: 3. Sequanis, Senoni- 
hu8, Biturigibus, Santonis, Rutenis, Carnutibus duodena mi- 
lia ; Bellüuacis X; totidein Lemouicibus ; octona Pictonibus 
et Turonis et Parisiis et Heluetiis ('^j ; Senonibus, Ambia- 
nis, Mediomatricis, Petrocoriis, Neruiis, Morinis, Nitiobrigibus 
quina milia; Aulercis Cenomanis totidem ; Atrebatibus IUI; 
VelUocassis^ Lexouiis et Aulercis Eburouicibus terna ; 4. Rau- 
raois et Boiis • • •(^®); XXX uniuersis ciuitatibus, quae Ocea- 
num attingunt quaeque eorum consuetudtne Armoricae ap- 
pellantur, quo sunt in numero Curiosolites , Redones, Am« 
bibarii, Caietes, Osismi, Lemouiees, Ynelli. ö. ex his Bellouaet 
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suum numerum non coinpleuerunt, quod se suo nomine at- 
que arbitrio cum Romanis bellum gesturos dicebant neque 
cuiusquam imperio optemperaturos ; rogati tarnen ab Com- 
mio pro eius hospitio duo milia una miserunt. 76. huiu? 
Opera Commii, ut antea demonstrauimus, Udeli atqne utili 
superioribus annis erat usus in Britannia Caesar ; quibus 
SUe pro merids ciuitatein eius iamuDem esse iusserat, iura 
legesque reddiderat aique ipsi tforinos aUribuerat. 2. tarnen 
tanta uniuersae Oalliae censensio fult libertatis uindieandae 
et pristiuae belli laudis recuperandae , ut neque benefii^s 
neque amicitiae memoria mouerentur, omnesque et animo 
et opibus in id bellum incuniberent. 3. coactis equitum VIII 
imilibus et peditum circiter CCL haec in Haeduorum finibus 
recensebantur. Commio Atrebati, Viridomaro et Eporedorigi 
Haeduis, Vercassiuellauno (^") Aruerno , consobrino Verein- 
getorigis, summa imperii traditur. 4. bis delecti ex ciuitati- 
bu3 attribuuntur, quorum consilio bellum administraretur. 
6. omnes alacres et fiduciae pleoi ad Alesiam proficiscuntur, 
6* neque erat omnium quisquam, qui aspeotum modo tantae 
multitudinis sustineri posse arbitraretur, praesertlm aneipti 
proelio, cum ex oppido eruptione pugnaretur, foris taofM 
copiae equitatus peditatusque cernerentur. 

At ii, qui Alesiae obsidebantur, praeterita die, qua 
auxilia suorum expectauerant, consumpto omni frumräto 
. inscii, quid in Haeduis gereretur, concilio coacto de exitu 
suarum fortunarum consultabaot. 2. ac uariis dictis senten 
tiis , quarum pars deditionem, pars, dum uires suppeterent, 
eruptionem censebat, non praetereunda oratio Critogoati 
uidetur propter eius singularem et nefariam crudelitatem. , 
3. hie summo in Aruernis ortus loou et magnae habitus ] 
auctoritatis , 'Nihil', inquit, Me eorum sententia dicturus 
sum^ qui turpissipiam seruitutem deditionis nomine appellant, 
neque hos habendes oiuium loco neque ad coneilium adbi- ; 
bendos oenseo. 4. cum bis mihi res sit, qui eruptionen 
probant; quorum in consilio omnium uestrum conseim 
pristinae residere uirtutis memoria uidetur. 5. animi ^t 
ista mollitia, non uirtus, paulisper inopiam ferre non posse. 
qui se ultro morti ofiferant, facilius reperiuntur, quam qui 
dolorem patienter ferant. 6. atque ego hanc sententiam pro- 
barem (tantum apud me dignitas potest), si nullam praeter- 
quam uitae nostrae iacturam fieri uiderem : 7. sed in con- 
silio capiendo omnem Galliam respiciamus, quam ad nostrum 
auxiiium concitauimus. 8. quid hominum milibus LXXX uao 
loco interfectis propinquis consanguineisque nostris aoimi I 
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fore existumatis, si paene in ipais cadaoeribas proelio de- 

certare co^entur ? 9. nolite hos ueatro auxilio expoliare, qui 
uestrae salutis causa suum periculum neglexeruiit, nec stal- 
titia ac temeritate uestra aut animi iinbecillitate omnem 
Galliam prosternere et perpetuae seruituti subicere. 10. an, 
qiiod ad diem non uenerunt, de eorum fide constantiaque 
dubitatis ? quid ergo? Romanos in iliis uUerioribus munitiO' 
nibus animine oau8a cotidie exerceri putatis? Ii. si illorum 
DUDtiis coofirmari noo potestis omni aditu praesepto. his 
ntimini testibus adpropinquare eorum adoenium; cuius rei 
timore exterriti diem nootemqae in opere ucrsantor. 12. quid 
ergo mei consilii est? faeere, quod nostri maiores nequa* 
quam pari bello Cimbrorum Teutonumque fecerunt ; qui in 
oppida conpulsi ac simili inopia subacti eorum corporibus, 
qui aetate ad bellum inutiles uidebantur, uitam tolerauerunt 
neque se hostibus tradiderunt. 13. cuius rei si exemplum 
non haberemus, tarnen libertatis causa institui et posteris 
prodi puicheriinum iudicarem. 14. nam quid illi simile bello 
iuit ? Depopulata Gallia Ciinbri magnaque inlata calainitate 
ünibus quidem nostris aliquando excesserunt atque alias 
terras petierunt ; iura, leges, agros, libortatem nobis reli- 
querunt. 15. Romani uero quid petunt aliud aut quid uolunt, 
nisi inaidia addueti, quos fama nobiles potentesque bello 
cognouerunt, horum in agris oiuitatibusque considere atque 
his aeteruam iniungere seruitutem? neque enim ulla alia 
condicione bella gesserunt. 16. quod si ea, quae in longin- 
quis nationibus geruntur, ignoratis, respicite finitimam Gal- 
liam, quae in prouinciam redacta iure et legibus commutatis 
securibus subiecta perpetua premitur seruitute'. "78. sen- 
tentiis dictis constituunt, ut ii , qui ualetudine aut aetate 
inutiles sunt bellr», oppido excedant, atque omnia prius ex- 
periantur, quam ad Critognati sententiam deseendant: 2. illo 
tamen potius utendum consilio, si res eogat atque auxilia 
morentur, quam aut deditionis aut pacis subeundam condi- 
' eionem. 3. Mandubii, qui eos oppido reeeperant, cum liberis 
atque uxoribus exire coguntur. 4. hi, cum ad munitiones 
Romanorum accessissent, flentes omnibus precibus orabant, 
ut se in seruitutem receptos eibo iuuarent. 5. at Caesar 
dispositis in uallo eustodibus reeipi prohibebat. 

79. Interea Commius reliquique duces, quibus summa 
imperii permissa erat, cum omnibus copiis ad Alesiam per- 
ueniunt et colle exteriore {'^'^) occupato non longius mille 
passibus ab nostris munitionibus considunt. 2. postero die 
equitatu ex castris educto omnem eam piauiciem, quam in 
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longitudinem tria miKa passaam patere demonstrauinaa, 
oomplent pedestresque copias paalam ab eo looo abditas 
in loeis superiortbas eonstitaant. 8. erat ex oppido Alesia 
despectus in campum. concurront his aoxiKiB uiais ; fit gra- 

tulatio inter eos, atque omnium animi ad laetitiam excitan- 
tur. 4. itaque productis copiis ante oppiduin considunt e: 
proximam fossam cratibus integunt atque aggere explent 
seque ad eruptionem atque omnes casus comparant. 80* Cae- 
sar omni exercitu ad utramque partem munitionuin disposito, 
ut, si U8U8 aeniat, suum quisque locum teneat et nouerit» 
eqnitatum ex castris educi et proeliom oommitti iubet 
2. erat ex omnibus castris, quae sammum undiqne iogom 
tenebant, despectas, atqne omnes milites intenti pagoae 
prouentam expectabant. 3. Galli inter equitea raros sagit- 
tarios expeditosque leuis armaturae interieoerant, qui soü 
oedentibas auxilio succarrerent et nostrorum eqnitom iape- 
tu8 sustinerent. ab bis complures de inproniso nnlneraH 
proelio excedebant. 4. cum suos pugna superiores esse Galii 
contiderent et nostros multitudine premi uiderent, ex oiuai- 
bus partibus et ii, qui munitionibus continebantur, et hi, 
qui ad auxilium conuenerant, clamore et ulutatu suorum 
animos conürmabant. 5. quod in conspectu omnium res 
gerebatur neque recte ac turpiter factum celari poterat, 
utrosque et laudis oupiditas et timor ignominiac'ad nirtatem 
excitabant 6. pum a meridie prope ad solis oecasum dubb 
uictoria pugnaretar« Oermani una in parte eonfertis tomlt 
in bestes impetnm feoetunt eosque propalerunt ; 7. qaibas in 
fbgam coniectis eagittarii oircumuenti interfectique annt 
8. item ex reliquis partibns nostri cedentes usqne ad eastra 
insecuti sui colligendi facuUatem non dederunt. 9. at ii, qoi 
ab Alesia processerant, maesti prope uictoria desperata se 
in oppiduni receperunt. 81, uno die intermisso Galli atque 
hoc spatio magno cratium, scalarum, harpagonum (^^) nu- 
mero effecto media nocte silentio ex castris egressi ad cam- 
pestres munitiones accedunt. 2. subito clamore sublato, qua 
signifioatione qui in oppido obsidebantur de suo aduentu 
cognosoere possent, crates proioere, fundis, sagittis, lapidi* 
bus nostros de uallo proturbare reliquaque, quae ad oppag* 
nationem pertioent, parant administrare« 3. eodem tempore 
clamore exandito dat taba Signum suis Tercingetorix atqoe 
ex oppido educit. 4. nostri nt superioribus diebus, at eai* 
qne erat locus adtributus, ad munitiones aocednnl; fandi» 
librilibus sudibusque, quas in opere disposuerant, ac glan- 
dibus Gallos proterrcnt. 5. prospectu tenebris adempto multa 
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otiioiqne uuloera aeeipiuntur. conplura tormentis tela codi- 
ciontiir. 6* at Marcus Antonius et Gaiua Trebonius legati, 
quibtts hae partes ad defendendum obuenerant, qua ex parte 
ooBtios prem! intelleserant, bis auxilio ex ulterioribas ea- 
stellis deduetoa sununittebaDt. 82. dum longius ab munitiooe 
aberant Galli, plus mnltitudine telorum proficiebant ; postea- 
qnam propius successerunt, aut se stimulis inopinantes in- 
duebant aut in scrobes delati transfodiebantur aut ex uallo 
ac turribus traiecti pilis muralibus interibant. 2. multis un- 
dique uulneribus acceptis nulla munitione perrupta, cum 
lax adpeteret, ueriti, ne ab latere aperto ex superioribus 
caRtris eruptione ciroumueDirentur, se ad suos reoeperunt. 
3. at ioterioreB, dum ea, quae a Veircingetörige ad erup- 
iionem praeparata erant, proferunt, priores fossas explent, 
diatias in bis rebus administrandis äiorati prius suos dis- 
eesnsse cognouerunt, quam munitiooibus adpropinquarent. 
ita re iofeota in oppidum reuerternnt. 88. bis magno com 
detrimento repulsi Oalli, quid agant, consulunt ; locorum 
peritos adhibent : ex his superiorum castrorum situs muni- 
tionesque cognoscunt. 2. erat a septentrionibas (^^) Collis, 
quem propter magnitudinem circuitus opere circumplecti 
non potuerant no8tri : necessario paene iniquo loco et leniter 
decliui castra fecerunt. 3. haec Gaius Antistius Reginus et 
Gaias Canioius Rebilus legati cum duabus legionibus obtiae- 
bant. 4. oognitis per exploratores regionibus duces bostium 
ItlL milia ex omni numero deligunt earum ciuitatum, quae 
maiimam uirtutis opinionem habebant; 5. quid quoqne pacto 
agi plaeeat, oeculte iuter se constituunt ; adeundi tempns 
definiunt, cum meridies esse uideatur. 6. bis copiis Vercas- 
sioellannum Aruernum, unum ex quattuor dneibus, propin- 
quam Vercingetorigis , praefieiunt. 7. ille ex castris prima 
öigilia egressus prope confecto sub lucem itinere ('^^) post 
montem se occultauit militesque ex nocturno labere sese 
rePicere iussit. 8. cum iam meridies adpropinquare uidere- 
tur, ad ea castra, quae supra demonstrauimus , contendit ; 
eodemque tempore equitatus ad campestres munitiones ac- 
cedere et reliquae copiae pro castris sese ostendere coepe- 
rimt. 84. Vercingetorix ex- arce Alesiae suos conspicatus 
6x oppido egreditur ; cratis, longurios, musoulos, falces (^^) 
veliquaque, quae eruptionis causa parauerat, profert. 2. pug- 
natar uno tempore omnibus loois, atqne omnia temptantur : 
quae minime uisa pars firma est, huc concurritur. 3. Roma- 
noram mautts tantis munitionibus distinetur nee faeite plu- 
ribas locis occurrit. 4. multum ad terrendos nostros ualet 



Digitized by Google 



330 Kap* 9. Der Aufstand der Gallier unter Yercingetorix. 

clamor, qui post tergum pugnaiitibus extitit, quod suum peri* 
culam in alieoa uident salute constare : 5. omnia eoim ple- 
rumque, quae absunt, uehemeDtius hominum mentes pertur- 
bant. 8S* Caesar idoneam loottm nactus, quid qoaque 
ex parte geratur, cognoseit ; laborantibuB summittit 2. utris- 
que ad aoimam ocourrit onum esse illnd tempus, quo ma* 
xime contendi conueniat : 3. Gralli, nisi perfregerint muiii- 
tiones, de omni salute desperant ; Roinani, si rem optinue- I 
runt, linem iaborum oinnium expectant. 4. maxime ad su- 
periores munitioneb laboratur, quo Vercassiuellaunum missum 
demonstrauirnus. iniquum loci ('®) ad decliaitatem fastigiuin 
magiiuin habet momentum. 5. alii tela coniciunt, alii testu 
dioe facta subeunt^ defatigatis in uicem integri succeduut. 
6. agger ab uniuersis in mnnitionem conieotus et ascensom 
dat Gallis et ea, quae in terra oecultaaerant Bomani, con 
tegit; nee iam arma nostris nee nires sappetant. 80* bis 
rebus oognitis Caesar Labienum com cobortibus sex subsi- 
dio laborantibtts mittit ; 2« imperat, si sustinere non posset, 
deduetis cohortibas eruptlone pugnaret; id nisi necessa- 
rlo ne fbciat. 3. ipse adit reliquos, cohortatur, ne labori 
succumbant ; omniuin superiorum dimicationum fruetum in 
eo die atque hora docet eonsistere. 4. interiores desperatis 
campestribus locis propter magnitudinem niuDitionum loca 
praerupta ex ascensu ('-'^) temptant : huc ea , quae paraut- 
rant, couferunt. 5. multitudioe telorum ex turribus propu 
gnantes deturbant, aggere et cratibus fossas explent, falei- 
bus uallum ac loricam rescindunt. 87. mittit primo Brutum 
adulescentem cum cobortibus Caesar, post cum aliis Gaiom 
Fabium legatum ; 2. postremo ipse, eum uebementius pugna- \ 
retur, integres subsidio addueit 8. restituto proelio ac re- | 
pulsis hostibus eo^ quo Labienum miserat, contendit ; 4. co* 
bortes quattuor ex proximo castello deducit, equitum partem j 
eircumire exteriores muoitiones et ab tergo hostes adoriri ' 
iubet. 5. Labienus , postquam neque aggeres neque fossae 
uim hostium sustinere poterant, coactis una XL cohortibus, 
quas ex proximis praesidiis deduetas fors optulit, Caesarein 
per nuntios facit eertiorem, quid faciendnm existimet. 88« ad- 
celerat Caesar, ut proelio intersit. eius aduentu ex eolore 
uestituts cognito, quo insigni in proeliis uti oonsuerat, turmis- 
que equitum et cobortibus uisis, quas se sequi iusserat, ut 
de locis superioribus baec decliufa et deuexa cemebantur^ ; 
nostri proelium committunt C% 2- ntrimque clamore su- 
blato excipit rursus ex uallo atque omnibus maDittoniboi 
damor. 3. nostri omissis pilis gladiis rem gerunt repente 
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po8t tergum eqaitatus cernitar; cohortes aliae adpropinquant. 
Dostes terga uertunt; ftiglentlbtis equites oceurrunt. 4. fit 
magna caedes. Sedulius, dux et princeps Lemouicuin, occi- 
ditur ; Vercassiuellaunus Aruernua uiuus in fuga comprehen- 
ditur ; Signa militaria septuaginta quattuor ad Caesarem 
leferuntur : pauci ex tanto nurnero se incolumes in castra 
lecipiunt. 5. conspicati ex oppido caedem et fugam suorum 
lesperata salute copias a munitionibus redueunt. üt protious 
hac re audita ex castris Gallorum fuga. 6. quod nisi crebris 
subsidiis ae totius diei labore milites essent defessi, omiies 
hostium copiae deleri potuisseot. 7. de media noete missus 
equitatus nouissimam agmen coQseq^iitur : magous numeras 
eapitur atque iDterficitur; reliqui ez fuga in ciuitates dis- 
ceduDt. 

89« Postero die Yeroingetorix eoncilio conuocato id 
bellam se suscepisse non suarunn necessitatium, sed com- 
manis libertaiis causa demonstrat, 2. et quoniam sit fortu- 
Dae cedenduin, ad utramque rem se illis offere, seu morte 
8ua Romanis satisfacere seu uiuum tradere uelint. mittuntur 
de his rebus ad Caesarem legati. 3. iubet arma tradi, prin- 
c:ipes produci. 4. ipse in munitione pro castris consedit: eo 
duces producuntur ; Yeroingetorix deditur, arma proieiuntur. 
5. reseruatis Haeduis atque Aruernis , si per eos ciuitates 
reciperare posset, ex reliquis captiuis tote exercitui capita 
siogula praedae nomiDe distribuit. 90. his rebus confeetis 
iu Haeduos profieiseitur ; oiuitatem reeipit. 2. eo legati ab 
Aruernis missi quae imperaret se facturos poliicentur. im- 
perat magnum numerum obsidum. 3. legiones in hibema 
mittit. oaptiooram circiter uigintt tnilia Haeduis Aruernisque 
reddit. 4. Titum Labienum duabus cum legionibus et equi- 
tatu in Sequanos proBcisci iubet: huic Marcum Sempronium 
ftutihim adtribuit. 5. Gaium Fabium legatum et Lucium 
^inucium Basilum cum legionibus duabus in Remis conlocat, 
3e quam ab finitumis Bellouacis calamitafem accipiant. 
* Gaiuai Antistium Keginum in Ambilaretos, Titum Sextium 
Q Bituriges, Gaium Caninium Rebilum in Ruteoos cum sin- 
rulis legionibus mittit. 7. Quintum TuUium Ciceronem et 
^ublium Sulpicium Oabiiione et Matiscone in Haeduis ad 
^rarim rei frumentariae causa conlocat. 8. ipse Bibracte 
nemare eonstituit. his litteris cognitis Romae dierum ui. • 
;inti supplicatio redditur. 

Florns, I, 45 (HI, 10). 

20.... Sed maxima omnium tademque novissima coniura 
^0 fuit Galliarum commuDis : pariter Arveroos atque Biturigas, 



Digitized by Google 



332 Kap. 9. Der Aufstand der Gallier uüter Vercingetorix. 

Carnutas simul Sequanosque contraxit. 21. hic corpore armis 
epirituque terribilis^ Domine etiam quasi ad terrorem ooa- 
poaito, Vercingetorix ille festis diebus et oonoiliabulis, cum 
frequentisBimos in lucis haberet, ferocibus dictis ad ins 
prislinaof libertatis erexit. 22. aberat ttt&c Caesar Ravennae 
dileeftam agens, ei hieme creverant Alpes: sie interolasttm 
patabant iter. aed ille, qualia erat ad nuntiam rei felieU* 
simae temeritatis , per invios ad id tempus montiam tamu- 
los, per intaetas vias et nives, expedita manu emensus 
Galliam, et ex distantibus hibernis castra contraxit, et ante 
in media Gallia fuit. quam ab ultima timeretur. 23. tum ipsa 
capita belli adgressus urbes, Avaricum quadraginta milium 
propugnantium [sustulit], Alesiam ducentorum quinquaginta 
milium iuventute subnixam tlammis adaequavit. 24. circa 
Gergoviam Arvernorum tota belli moles fuit(*^*). quippe cum 
ootoginta milia muro et arce et abrupt! s ripis defendereot 
maximaan eivitatem, 25. vallo sudibus et fossa inductoque fos- 
aae flumine, ad hoc deoem et oeto oaetelUs mgentlque lo* 
rioa ciroamdatam primum fame domuit, mox audentem 
eruptiones in vallo gladiis sudibusque eonoidit, noTissime 
in deditionem redegit. 26. ipse ille rex, maximam yiotoriae 
decus, supplex cum in castra venisset, equum et pbalera^ 
et sua arma ante Caesaris genua j^roiecit. 'habe': inquit 
'fortem viruin, vir fortissime, vicisti. 
Oros., lib. VI, c. 11. 

11. Igitur Caesare in Italiam reverso, Gallia rursu? 
in arma coujurat, multique simul populi coeunt. dux Im 
Vercingetorix fuit, cujus consilio statiin omnes GalH oivitates 
euas ultro incenderuni ; prima a suis iocensa Biturigo. 
inde ad Caesarem, qui magnis itiDeribus per Narbooensem 
provinciam dam ad exercitum reeurrerat, impetum f»ciiiBt 
Caesar tuQc oppidum nomine Cenapum obsidione oonela- 
serat: quod diu oppugnatum, tandem post multas Romano- 
ram elades pluTio die, eam hostilium machinarum amenta 
nervique languerent, adplicitis turribus captum atque dele- 
tum est, quadraginta ibi millia hominum fuisse referuntur: 
e quibus vix ootoginta per fugam elapsi ad proxima Gal- 
lorum castra venerunt. praeterea Arverni ceterique con- 
tines soliicitatis etiam ad se Aeduis, multis adversus Cae- 
sarem proeliia bellaverunt. qui cum se pugnando fatigali. 
in quoddam castellum recepissent, milites praedae iohiantes, 
ad expugnationem oppidi animum intendunt, frasfcra Caesaie 
de loci iniquitate oaasante. itaque ibi Caesar, erumpea* 
tibuB desuper hostibus pressas, multa exercttas sui parte 
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perdita, victus aufuijit. dum haec ad Alesiam geruntur, 
Verciagetorix, quem omnes con sensu pari regem praeopta- 
?eraDt, suadet uti ex tota Gallia omnes qui arma terra pos- 
sent, huie bello praesto sint. hoo enim esse unom bellum, 
quo aal perpetua libertas^ aut aeterna servitus aut mors 
omnium consequatur. itaque absque ab eo numero, quem in- 
fiaitum ante eontraxoTat, equitum circiter ooio millia, pedi- 
tum ducenta quinquaginia millia contraeta sunt, dehine 
duo Celles sibi invicem obversos Romani Gallique ceperunt. 
unde multis saepe eruptionibus et variis proventibus proe- 
liaiites, tandem Romani praecipue Gernianoruin equitum, 
quos sibi jamdudum aniicos nunc in auxilium acciverant, 
virtute vicerunt. Vercingetorix alia die eongreiratis omni- 
j'iis, qui fuga evaserant, dixit se auctorem bona tlde de- 
iendendae libertatis atque rumpendi foederis fuisse et nunC| 
sive Bomanis sese ad mortem omnes offerant, sive sei um 
pro Omnibus dedant, paratum animo fore: itaque QMi 
voluntatem, quam pudore aliquandiu texerant, quasi ex 
eoDsilio regis adsumerent, ilieo sibi veniam preeantes, eum 
solum velut auotorem magoi seeleris dediderunt. 

Plutarch Caes.^ c. 27. 

äi* Ov ii'qv dkkd %6%6 väv diuißvyovTmQ ot nkslaioi, 
futtt Tov ßaCikimg sig ttoIUv ^AXrjaiav aw€<pvyov. xai no- 

M(j{jxo?yit lavitjr KiäaaQt doxovouv uiukuicov eivai fxtyt- 

nuvtog Xoyov fisi^wv xCvdvvoq i^wx^sv. 2. o yctg fjv iv Fa- 
Xflrrtlpf TtQcitiatov^ dno twv id-v(av d&Qoial/^ev , er OTrXoig 
ijxQv inl %jqv ^Akifiiuv ZQiuxovva fivgidöeg ' at iv avxQ 
%iv fiaxofiävw ovx iXd^Toveg ^tfav inxaHcUösxa (iv^uiömv, 
mat* iv fiättt^ noXäfwv roifovTov viv KaCcaga xccretXijfir 
>urov xai noXiOQxovfi^vov upayxaOx^ijvai dizzd «^«ijt'y ^QO' 
fiaXeaxi^ai^ v6 fA^v noXiv v6 d* dno zSv insXi^ 

kv&otmv, wSy st Cvväk9insv at iwdfJisig^ xofxiSf^ SuxnenQaf' 
/tfc'vcov iwv xctxf avTov. ?). diu noXXd f.uv oifv eixorcog 6 
ngag 'AXijCi^ xi'vdvvog ^g%€ öo^av^ (aq SQya voXfit^g xai dsir 
votryfog oUc %mv dkkmv dymvw ovdelg naQacxofMVog' fid' 
hß%a f av Tig x^avfidasis to kad-eiv zovg iv ttj noXei 
KaiffuQa %ooavxaig fivQidai raig i^<a av(ji,ßaX6v%a xai na- 
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mX$$ V€ix^g q>vlaTTOVTag, 4. ov ya^ TtQOVs^v ^fT^ovro tijv 
vixvjv fj »Xavd^^dv ix Trjg ^AXrjaiag cIvSqSv xaX xonstov 
yvvaixcSv dxovax/tjvaiy -d-eacan^viav aQcc xaid ^dtsga fxegij 
TiFoXXovg fih' (XQY^Q^ xci %Qva^ HSXOtffAfjfAävovg x^vgsovSy 
noXXovg aTfiat$ nstpvQiiivovq S-m^axag^ Hi ^ ixntifAata 
xal axrjvdg FaXaTixdg vtto tu)i> Pcojbiaicov slg ro crgaxons- 
6ov xo/uLi^ofievag* ovrcog dSäfos roaavvt^ dvvafitg^ maneq 
sidtolov ij ovsiQOVf ij^ävurvo xai iisnB^^vfSOy %£v nkeiatm 
iv vfi fiäxu nstrovraw. 5. of tiijv ^Akrjülav ^xovteg av» 
okiya TtgayfiaTU nuQuaxovxEg iavTotg xai Kaiaugi zäXog 
nagäSwsav icevTOfSg. o 4$ %ov avfi,notvTog fjyefuäv noJüpm 
Oi egyBVTogi^ dvaXaßdv rmv onXmv %d jcaXXtffra xal xoc- 
fitjoag TO)' mnov i^mndcato 6id tcSv nvXwVy xal xvxk(^) 
negl tov Kaiactqa xa^s^ofuvov iXdaag^ slv d^aXofuvog 
Tov tjtnov fijv fihv ncevonXCav änäggitfßBV^ avtog Sk xa^ 
üag VTCO TToöag tov Kai'aagog r^ffvxiccv rjysVy ccxgi> ov nagt- 
io&rj (pgovgi^aofievog inl tov -^-giafißov. 

Dio Gass.. 1. 40, c. 39-42. 

39. JTgiv TOVTO yevätrS'at, xara^govrjaag 6 Ousgxiy' 
ysTOQii TOV Kaicagog m* imaixei^ in 'AXXoßgiyag iatgä- 
tsvce. xdv Tovtfjp ogfiijcavT» avvov dg xal ßov^&ijifovta 
if^iCir, dnäXceßBV iv 2f^xovavoTg ysrofisvav xal ivsxvxXni* 
ffaTO, 2. Oll fjLii'Toi xaxov xi eigydaaTOy dXXd xai ndv tov- 
vavTiov Tovg %€ 'Fiafiaiovg '^vdyxaffev dyaxh^vg slvai dnoy- 
vm(f€$ T^g ütoTTjgi'ag , xal avTog vno ts tov nXrj&ovg xm 
VTCO TOV ^gdaovg srcTaias^ xai ti xal vno tmv KsXt(j^v rwr 
totg '^PcoiLiaioig av^fiaxovv%(üv iafpdXiq * 3. xaig xe ydg 6g- 
fiatg dnXijcTotg fruifiaifi vqv ToXfiav ngoitmtCxVQifSavtfg 
iiäggi]^av tt^v negCaxsaiv* svgmv Sk drj %i svgruia rovvo o 
EaVcag ovx dv^xev, dXX^ sg ^AXsaiav xovg diuffvyovTag av- 
v£v xaTaxXeürag inoXwgxBi, 40* xdv %ovTf^ o OvegxtyysTO' 
gtS rd fikv ngtarov Tovg Inniag, nglv navreXc^g crTroraxMT* 
x^rjvaty €^e7iefiip€y rrjg xs Tgog>rjg xtav Vtitküv h'vexa, ov ydg 
i]V^ xal onwg ig zag na%Q(dag ixaatoC aqmv xofwf^svrsg 
%d imx'qSeta xal iniatovQCav avt^ dydymaiv. 2. in$l (T 
Ohxol X€ ixgoviCov xal %d aiTia a(fdg iniXemsiv ijgSarOj 



Digitized by Google 



Plutarch Caes., c. 27. Dio Cass., 1. 40, c. 39—41. 335 

%o{g t€ naidag xal rag yvvaUcag xal ttSv akhov %ovi äxQSio^ 
fatovg eS^ßaXev, iknUtttg fm'njf» oti ^ xccl ixslvoi nqiq t£v 
^Fmfiamv Tfjg leiag ivsxa ifm^aovTat, ij oT ys Xoirrol taXq 
%qo(faig avzcor inl nXslov XQi^adixsvoi n€Qiyeii]aov%ai, 3. 6 
ydg KccufaQ aXioog fUv ovi" avTog rtSv eTtirrjdsimv y mat€ 
wu\ häfiovg %Q6fpeiv^ bvttoqsi ' Totg cf' avv noXefiUoig iaxvgo- 
xiqav trjv annSsiav^ sTtaveXd-ovrcov ai Twr SXttiSi tov ttccv^ 
Twg <f(päg xaia6€X^j(y€(Xx^ai, Tiotijceiv vofxi'<sa^ nccvTag ai;- 
%9vg dnsmüato* 4. ot ftkv oif%mg iv %tQ ßä(f^ %^g noXsmg 
m\ TOV ffT^ecTimi^ov , (ir^SsTäQfov a(pag Ssxofisvoiv, oixtqo^ 
%a%a andkovTO * 'q inixovqia läv %6 Innäiüv xal %(üv 
aiXm x&v vn av%£v dxd'iwtov en^X&s fikv avx ig fiaxr 
Qav Toeg ßa^ßccgotg, tnnofAax(^ Srj %Av ^Ptafmü»v rrj 
for^d-Hf^, 5. xal fi€rd tovto nsigdaavTsg vvxxog 6id rmv 
mgnBixt^lAciwv ig tt/v noktv iaeX&eiv iax^Q^g inovqcavj 
td^gavg %B yccQ oi ^P(»fAato$ xgvmdg iv TOÜg tTtnaCtfwtg 
inmoiTjXSCtccv xal Cxokonag ig avrdg €Yen€mi]X^^^^'') ^dvia 

m tovg avigag xal %Qvg Vnnovg ov$ fi^Xurm ig av%d än^ 
qvsnintwg i^TW&romag 4rg>aXrjvai. ov fiivroi xal iviioaav 

nqiv ix naQai:d^s(ag av^ig TiQog aihoTg Totg zeixiOfiaaiv 
moi T€ Sfia xai at ix %ijg mXe^ inefsX&ovteg mcuita$. 

41. V> ovv OvegxtyysTOQi^ rjSvvijd't] fihf ix(pryHi\ 
OVIS ydg idXco xal ccTQcoTog ijr, iXnicag 6\ oti iv (ftXitjt 
nork Kaicagi iyeyovsiy cvyyvdfArjg naq av%ov fsv^eC" 
^aty ^X^€ ngog avTov ftirj intxvjQVxevüäf/LSVog, xal xa'&rjfiävtp 
Ol inl ßrjfiaiog i^atipvrjg (Dcf^t], waxs xal ragax^l^vcci xivag' 
aXitag %s ydg Tiegifii^xt^g tjv xai iv foig onXoig Ssiväg ive- 
nqsnsv ' 2. iqcvxiag f atSv ywofAivr^g eins /u^ ovSäVy nstsmv 
ig yow raS ts x^^Q^ miüag ü&ko. rctvva votg fikv aXXo$g 
oixiov 1^ %€ tijg TXQOniqag avzov tvx^JS dvafjivijaei xal 
^g nagovaijg otffeag mfina^äi! iväßaXsv ' 6 6i d'q Kataaq 
ovTo xe cevt^ Tovvoy S$ o fiaXiffta frmdijü€a&a$ nQOftsti^ • 
mjaev, 3. insxdksffSy tilg Y^Q (fcXi'ag tt^v dvtCza^iv avtiO^elg 
XuXsnwäqav %^v ddtTUccv avrov aTtä^rjve, xal Sid tov%o 
ovv€ iv %f nagaxQrjfia avviv rjXirjtrsv äXX* eV'dvg iv i&t' 
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42» ToZto fj^ ovv vffvsQOV iyävsTOj %6%e Sä waig fih 

ofiokoyicc Toov komdv Ttgwrä&STO, Tovg dä xal juctxj] ^gatr- 
, aag idovXiäaaxo. oS %€ yäg Bekytxol ol nXr^aioxtaQOi ^ Kofi' 
fu6v %wa jiiwQäßav nQoatTjffäfievoi ctpmv^ enl nMkftw aV 
Täaxov, xal Svo tnnofiaxlaig dyxdficeXa nr^ T^yfovUfwno^ 
VQiTj] nej^ofjLaxi^ icondkij^ %d ngärov avvsvexx^ivu; 
iirsita vno %w InnwoS xatd vtitav a^dfiP dveknitniBS 
7¥QOüma6v%og itQdnrflav. 2. xax %ov%ov %6 t€ atQOtint 
iav Tvjg vvxTog ot nsQiXmelg i^sMnov^ xal dieXx^ovtsg vh]v 
%hvd insivip^ ts ivtnQtjüav xal %dg dfidSag fiovag vneli- 
mvTO, onmg x£v nolsfjUmv iid %s Tctvtag nal did %d nv^ 
XQovi(T(xvT(ov (fä'dcTcoaiv €s TO dc(paX^g dnox(»>Qy]CavTeq' 3. 
fAsvfOt xai ini,%vxalg Tijg iknCSog iyävov%o ' oi yccg jPa»/idiM 
mg %d%iaw xijg g^vy^g av%(Sv '^c^hnftOj insditöSdv üfpast 
xal ivTVXOweg T(p nvgi %d fuiäv xmäffßefttxv td xal du- 
xotpavy xai viveg xal ötu fibOtjg trjg <pXoy6g ÖQafioviH 
täkaßov avvovg dn^aioxvjfi^oi xal naimXri&äig s^vevw» 
48. dä vovvov %iv fikv aXXtov Tiväg wfioXoyrjaav , o 
^AxQsßag öiaipvyoh' ov6* cog i^KTvxacsr, äXXd xal toi' ^aßi\' 
vov insx^iQK^CBV ivsÖQsvacU noTs, 2. rjti'qö'sig 6^ Tij fiaxi 
dvsTrsüfxh] fUv ig Xoyavg avT^ iJU^stp^ uqIv ij onovr 
avfißijvai , TQcoi^tlg vno Tivog t(ov ^Poouaion' dTriaTia t99 
firj dv äxQißfSg eiQrjvrjaai ötätpvys^ xal x^Xenog avxf-ig avtol; 
dysvsTo, fi^XQ^ dnoyvwg %d ngayfiava TOig ßh^ aUoif 
votg avvovcw ot dxtQawv vrjv aSstav irfl naci rotg ag)it^ 
QOig ^TiQa^^Vf avtog iavz(p %6 fA7j6s7roT€y cog ys uviir 
ig otfßiv fi/r^svog *JPufAahv ii^eTv. 3. ixsZvoi %€ ovv avw 
xatskvüavvOj xal ot ioinol fierd %ovto , ot fiäv ixovcm tt 
di xal xaTaTioXefirjd't'vTsgy €X€iQ(Oxf rjaav, xal aviov<; 6 A«^ 
CaQ xal (fQovqatg xal dixamaeCk XQriiidftav ts ianddifß^ 
xml qtoQmv invfdieüi %ovg pkkv itanHvwiB %9vg ik i^fAäift»9i' 
. Polyaen. stnitagem.^ Hb. VIII, c. 23, § 11. 

29« § 11. Kalaaq 'AXeaiav nohv tijg FccXaiiag i^^ 
Xto^xH' raXa%mv in av%ov d'&^^ov%a$ fuixifAO$ fAVfioiii 
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bmiag ndvta^ ^uJiMV, in nlayiov fiäQOvg iumäqmd'W ind' 

A xttTa vcStov (fuvsvxmv xal aXaXa^avrmv xai xvxXovfiä. 
vmvj (pvyeXv drfoyvoweg i^enkdyrfiav (i%ttQcix^riaav) y xäi 



Zehntes Kapitel. 



Der rätische Exieg. 

1. Die Provinz Ghillia, wie sie durch Cäsar ge- 
schaffen worden , reichte bis an den n. Fuss der Alpen ; 
Jer italische Boden berührte nur die s. Abhänge dieses 
Gebirges. In dem ganzen Bogen der Alpenkette dagegen von 
Savoien und Piemont bis Istrien lebten bis z. .1. 789 Völker, 
die z. Th. nie Roms Obmacht gefühlt, z. Th. nur momentan 
und widerstrebend sieh dessen Befehlen gefügt hatten. 
Im W. waren vorzugsweise ligurische Stämme sesshaft, 
mehr ö. solche keltischer and illyrischer Abkunft. 

Bereits i. J. 143 v. Chr. waren die Salasser im Thale der 
Dora baltea von Appius Claudias unterworfen und an der 
Grenze ihres Oebiets die Colonie Jvrea angelegt worden. Seit- 
her hatten sie sich, nachdem die Römer in den Besitz ihrer 
Goldwäschereien gekommen, auf die Berghöhen zurückge- 
zogen, sie Hessen sich für die Zulassung des Wassers be 
zahlen und häufige Streitigkeiten mit den Pächtern der Gold- 
^väschereien gewährten den Römern bereite Kriegsvevan- 
iassung. So üel denn Autistius Yeter unvermuthet über 

22 
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sie her, besetzte und verschloss die Engpässe schon im 
zweiteD Jahr. Wegen Salzmangels mussten sie sich er- 
geben und römische Besatzuog aufnehmen. Sobald aber 
Veter abgesogen, warfen sie diese heraus, versahen sich 
mit Salzvorräthen und schlugen einen neuen Angriff leichl 
surQok. Im J. 34 v. Chr. fahrte Messala Oorvinas eis neues 
Heer herbei und Hunger soll die Salasser zur Untorweifunn 
genöthigt haben; doch aberwinterte er in ihrer N&he^ kaufte 
ihnen das Brennholz und Ulmen zu Lanzensohäfleo ab 
und daraus erklärt sich wohl, warum TibuU in dem Lob- 
lied auf Messala (V, 1, 108 f.") die Salasser nicht erwähnt 
Im J. 25 V. Chr. begann der Krieg gegen sie auf's Neue. Sie 
hatten ihr altes Recht fortgeübt, die Kasse des Kaisen 
weggenommen, die Soldaten gesteinigt, die ihnen Bersr- 
BrUclienbau abzwingen wollten, die Länder am Fusse der 
Alpen verheert und die Saaten ausgerissen, was Veranlas- 
sung zur Erfindung der Egge gab. Terentius Yarro lOf 
aus und braoh von allen Seiten in ihre Sitze ein, 
ihre Vereinigung zu hindern; einzelne Sehaaren warfen sieb 
ihm entgegen, wurden aber leicht abgeschlagen. Die Börner 
versprachen ihnen Frieden; die Salasser wollten eine leiehte 
Brandschatzung bezahlen und sich gefallen lassen, dassdie 
Römer das Geld selbst beitrieben. Allenthalben verbreitetet 
sich zu diesem Zwecke gesandte Abtheilungen ; aber nad^ 
dem sie Pässe und Zugänge besetzt, fielen sie über d« 
Volk her, führten sie nach Eporedia und verkauften Alle 
in die Knechtschaft. An 36,000 Menschen wurde der Greuel 
verübt, wovon 8000 Waflfenfäbige ; zwanzig Jahre lan2 
sollte Keiner freigelassen werden. Den fruchtbaren Gruoii 
nahmen die Prätorianer und die Colonie Augusta Praetono 
(j. Aosta) schützte fortan das Land. Um dieselbe Zeit uater- 
nahm M. Vinicius einen Streifzug gegen die Kelten io 
Alpen (im Wallis?), weil sie römische Kaufieute getödtet. 

2. Mehr im O. des Alpengebirges folgten die Siue 
der rätisohen und vindelicischen Völker. Die erstem reidi' 
ten von den s. Abhängen der Alpen oberhalb Oomum and 
Verona bis zum Rhein. Die Vindelicer wohnten vorzügliel» 
an den n. Abhängen der Alpen. Neben ihnen begann dM 
Gebiet der Norici und s. von diesen reichte das der Carw 
bis in die Nähe des adriatischen Busens. 

Die Plünderungszüge dieser Völker nach Oberitaliefl 
und die Ueberfälle bei Reisen durch die Alpenpässe muss- 
ten es den Römern schon zu einer Forderung der Ehre 
machen, dem vorzubeugeil. Seit der Eroberaug der fiati«^ 
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% ward die Vernichtung einer solchen Freiheil 
^ '^^^ *« zur poUiisohen NoUiwendigkeit. Hiezu kam, 

% das die dalasser getroffen, die ttbrigen 
^ ''eiaeswegs einsohüehterte, sondern nur noch 

y \ "^ie entsetzliehsten Greuel wurden YerQbt, 

' ' \ Usohe Stadt überfielen und Römer in 

^ % m ^ \ugu8t ZU einer grössern Unterneh- 
* » f «ssen. Aber der Krieg ward von 

" * J. 738 griffen die Camuni und 

* Der Kampf war freilich hald 

\ . • ' Hul des J. 734, besiegte sie und 

^ ^ 1 auch die Norici, welche mit 

n eingefallen waren. Auf 
4»ich indess nicht ohne ein 
unternehmen gegen ihre Be- 
eos erfolgte sehen im nächsten Jahr, 
wrtrug die Führung des Kriegs seinen 
üünen, welchen er dazu erfahrene Legaten 
während P. Silius die julisehen Alpen Qbersohritt, 
üie Noriker und Pannonier von der Theilnahme am 
Ajriege abzuhalten. Drusus erhielt den Auftrag, da wo 
Silius i. J. 738 den Kampf beendigt, weiter vorzudringen. 
Tiberius sollte von Gallien aus gegen die Vindelicer vor- 
rücken. Drusus drang von S. her von Verona aus die Etsch 
aufwärts in das Land, Hess durch seine Legaten auf ver- 
schiedenen Punkten die Feinde angreifen, schlug sie im obern 
Tbale der £tsch uud durchzog dann die Höhen und Thäler 
der Alpen, das Gebiet der Breuni am Brenner und der 
Genauni im Val Genaun, und brach ihre Burgen, indem er 
den vereinzelten Widerstand der Bewohner überall unter 
grossem Blutvergiessen niederschlug; wie weit er nörd- 
Üeh gekommen, ist nicht zu ermitteln. Augustus war dar- 
iber so erfreut, dass er dem Drusus^ der erst Quästor war, 
2ur Belohnung die Würde eines Prätors ertheilte. 

Mittlerweile war auch Tiberius am Rhein vorgedrungen ; 
er schlug die Vindelicer und drängte sie aufs andere Ufer. 
Darauf erbaute er eine Flotte , durchfuhr den Bodensee, 
besiegte die Vindelicer in einem Seegefecht bei einer Insel 
desselben (Reichenau) nochmals, liel dann in Rätien selbst 
ein und überwand die ihm entgegenruckenden Rätier, in- 
dem er sie trennte. Während Drusus nach N. vorrückte, 
am den Krieg gegen die Räter zu ▼ollenden, drang Tibe- 
rius ttber den Bodensee zur Donau vor und beendigte 
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auch seinerseits den Krieg durch einen neuen Sieg Uber 
die Vindelicer und vereinigte sich dann mit seinem Bruder. 

Damit war die Unterwerfung Rätiens und Vindelicien» 
zumal durch die Vereinzelung des Widerstandea gegenüber 
dem wohl berechneten Angriff der Römer in einem ein- 
zigen Sommer beendigt. 

Ein Siegesdenkmal, das Aiigustus zu Ehren am s. Abhang 
der Alpen (wahrseheinlieh bei Monaco) errichtet wurde, ver- 
kandete der Nachwelt, dass unter des Kaisers Führung und 
Auspicien alle Umwohner dieser Gebirge vom obern bis 
zum untern Meer der Herrschaft Roms unterworfen worden 
seien. Die Inschrift erwähnt 44 Namen bezwungener Völ- 
ker, von denen mehrere hier zum ersten Mal in der Ge- 
schichte erscheinen , zugleich am Taire, wo sie filr diese 
auf ewig verschwinden. Wenn in derselben nicht aller 
rätischen Stämme gedacht wird, so mag dies seinen Grund 
dariu haben, dass einzelne entweder nicht am Kriege Theü 
nahmen oder schon früher unterworfen worden waren oder 
endlich Uberhaupt nicht unterworfen wurden, weil dies bei 
deren völliger Einschliessung durch römisches Unterthanen- 
iand gar nicht ndthig war. Horaz hat im 4. Buch seiner 
Oden die Siege der beiden Brttder verewigt. 

Gleichzeitig wurden auch die Norid oder Taurisd 
unterworfen, welche mit den Carni bis in die Ckgend von 
Aquileja hinunterreichten und von denen Italien gleiche 
Unbill erfuhr, wie von den RäLi, daher ohne ihre Bewäl- 
tigung der Alpenkrieg nur halb beendigt gewesen wäre. 

8. Seit dem J. 730 betrachtete Rom die Alpen, Ja auch 
das jenseitige Land bis an die Donau als sein Eigenthum, 
obgleich in manche Gegenden noch kein Römer den Fust 
gesetzt hatte. Um den gewonnenen Besitz zu sichern^ er- 
griff Augustus das gewöhnliche Mittel: die Völker zu ver- 
pflanzen. Der grösste und kräftigste Theil der männliches 
Bevölkerung ward in fremde Länder versetzt, zurück blieben 
nur die, welche zum Widerstand zu schwach waren, aber 
hinreichten, damit ihr Land nicht zur Einöde wurde. Tor 
der Hand genügte es dem Kaiser, bequemere und sieherere 
Verbindungen mit Gallien herzustellen. Zu diesem Behuf 
Hess er die Colonie uingusta Vindelicorum anlegen, welche 
Uber die Unterthänigkeit der liaetl und Vindelici wachen 
und zugleich den Ziigen der Germanen wehren sollte ui>i: 
durch die Hauptstrasse von Comuni aus durch Graubiinden ic 
sichere Verbindung mit Italien gesetzt wurde. Die eigent- 
iiche Frovlnzialeinrichtung der Älpeniänder erfolgte jedocii 
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erst zur Zeit Tibers (VelleJ. II, 39), da Tribut (Strab. IV, 
p. 206) und Kriegsdienst der Besiegten, wie sie von den 
Unterworfenen schon vorher geleistet worden, nicht immer 
eigentliche Provinsialeinriehtung voraussetzen. (Vergl. Hoeek, 
rOm« Gesch., Braunsohweli;, 1841, I. Bd., Abth. 1, p. 381 ff.i. 
Abth. 2, p. 3 ff., Barth, Deutsehlands Urgeschlohte. 2 Thie. 
Bayreuth, 1818—1820, § 309, S. 409 ff., Kaiser a. a. 0., 
Plattner, Rätien und seine Bewohner vor der römischen 
Eroberung. Zugabe zum Churer Kantonsschnlprogramm 
von- 1867.) 

Der rätisohe Krieg L J. 710 d. St 

In Gagta findet sich auf einem Gebäude, das als Mausoleum des 
Munatius Plancus gilt , die Inschrift : L. Munntiuf^ L. f. L. n. L. p, 
FlancuSf consul, censor , iinperator iterum, septemvir epulorum trium- 
phavit ex Raetis, aednn Saturni fecit de manilnis, agros divisit in Ita- 
iia Beneventif in Gallia colonias deduxit Lugdunum et liauricam (Itei 
Schoepflin I, 154). Viele Schriftsteller haben duiach emen Krieg der 
Römer gegen die R&ter schon Tor den Üntemehmnngen anter Au- 
giMtas angenommen. 

Nun aber liest man Inden fasti rapitolini (Corp. inscript. I, p. 461): 
L. Munatius L. f. L. n. Plancus pro cos. ex Gallia IUI Kai. Jan Mu- 
natius Plancus (^etwa i. J. 89 geb.) war mit D. Brutus von Cäsar für 
die J. 710 u. 711 zum Statthalter mit proconsularischem Hange, und 
zwar für Gallia tnuisalpina (ausser der ProY. Romana, die mit His- 
pnia dterior Lepidus erliieltX Brutus für Gallia cisalpina und beide 
rar 712 zu Consuln ernannt worden. Seine Kriegsthaten in Gallien 
sind wohl, da diejenigen i. J. 71 J, welche sich nach Cicero's Briefen 
deutlich verfolgen lassen , sich so ziemlich auf einige Hin- und Iler- 
Tiiärsche im Lande der Allobrojrer beschränkten, in den Sommer 7 1(* 
zu verlegen j sie waren aber wohl nicht bedeutend, da sie von keinem 
iftan Schrinsteller enr&hnt werden, wie auch der ihm ftkr den 29. De- 
cember 711 bewilligte Triumph mehr eine Belohnung ftkr seinen Ueber- 
tritt zur Sache des aweiten Triumvirats (im Herbst 711) war. Wie 
die fasti capp., so zeisrt auch der Spottvers der Soldaten : de Germa- 
nia; (d. h. über die Brüder der beiden Consuln Lepidus und Plancus, 
welche diese selbst proscribirt hatten) non de Gallis triumpJiant duo 
cotiöules (^Yellej. H, 67)^ dass wenigstens damals nur von einer Be- 
siegung Ton Gallien die Rede war. Andrerseits aber weiss man vor 
den J. 738 und 739 von keinem Kriege der ROmer mit den Rätern, 
eben so wenig freilich auch yon einem Kriege des Plancus in Gallien. 

Danach bleibt, wenn man nicht in der Angabe triumph. ex Rae- 
ti-s eine Unwahrheit oder einen Beweis der Unächtheit des Monuments 
erlilicken will, nur die Alternative übrig, entweder den Plancus zwei- 
mal triumphiren zu lassen oder die beiden Ausdrücke ex Baetis und 
ex Gaüia für gleich bedeutend su halten. Ersteres ist dessbalb un- 
wabrsoheuilich» weil Ton swei Triumphen m den Schriftstellem, Jeden- 
falls aber auf dem Monument eine ausdrückliche Meldung zu er- 
warten stand; für die letztere Annahme dagegen sprechen zwei Gründe. 
Erstlich hat K. L. Roth, unserer Ansicht nach mit £videnz, bewiesen. 



Digitized by Google 



o42 



Kap. 10. Der rätischu Krieg. 



dass der Name Raeti als Gesammtbezeichnung der verschiedenen, 
S. 52 if., genannten Völkerschaften erst mit der Unterwerfung der- 
selben und mit ihrer Vereinigung in Eine Reichsprovinz aufkam. Da 
nun aber im Anfiuig der neue Sprachgebrauch noch etwas Schwanken- 
des hatte, so ist es erklärlich, wenn die Triumphalfasten und die In- 
schrift auf dem jedenfalls nach Plancus Tode i. J. 7'-V2, höchst wahr- 
scheinlich aber auch nach 739, d. J. der Besiegung der Räter, erbauten Mo- 
nument von demselben Triumph die Ausdrücke ex GalUa und ex Raetis ge- 
brauchen. Zweitens aber ist ein gallischer d. h. rätischer Krieg z. J. 710, 
wenn auch kein Autor eines solchen gedenkt, innerlich nicht unwahr* 
scheinlich. Abgesehen yon der Zerstörung Comums durch die Raeii im 
J. 88 V. Chr. (S. 54), so sprechen Strabon IV, p. 206, und Die C. H 
22 im Allgemeinen von häufigen Rauhzügen der Räter nicht nur nach 
Italien, sondern nach Gallien, insbesondere in's Land der Helvetier, 
Sequaner, Bojer und Germanen, welchen Raubzügen eben der Feld- j 
zug des J. 739 ein Ende machen sollte. Nun aber gehörten Helve- i 
tier und Sequaner zur Provinz des Plancus. Wie es ihm demnach 
oblag 9 sie zu schfitzen^ so fehlte es dem nach dem Imperatortitel 
lüsternen Mahne auch nicht an Anlass zum Kriege. Wahrscheinlich 
hängt mit diesem Kriege auch die Gründung der Militärcolonie Uau- 
rica zusammen, wie ja auch Tiberius i. J. 739 als Statthalter von Gal- 
lia comata von Gallien aus dem Rhein und Bodensee nach die Räter ! 
angriü' und vermuthlich damals Forum Tiberii anlegte. Vergl. Roth a. | 
a. 0. Duneker p. 124, Drumann, rdm. Gesch. lY^ p. 209. 

Zu gleicher Zeit wie Plauens unternahm auch D. Brutus einen : 
Zug gegen die Alpenvölker, wohl mehr im 0. (Cic. ad fam. XI, 4. | 
Vergl. Appian Illyr. J9) Nach der Bildung des 2. Triumvirats und 
nach dem Uebertritt des Plancus zu demselben kehrte Brutus, der 
sich im Juni 711 mit Plancus an der Is^re zum gemeinsamen Kampfe 
gegen Antonius vereinigt hatte, wahrscheinlich über den kl. Bernhard, 
indem er nach Strabon den Durchmarsch durch das Oebiet der St- 
lasser erkaufte, nach Italien zurfick, um sieh zu M. Brutus und Cas- 
sius nach Ulyrien zu begeben. Auf die Kunde von der Annftherong 
des Octavian aber wandte er sich um und suchte auf einem andern 
Wesre jenseits der Alpen Aquileja zu erreichen. Doch seine Trup- i 
pen, mit Ausnahme seiner aus gallischen Reitern bestehenden Leih- | 
wache^ gingen zu Antonius über. Auch diese cntliess er endlich unii 
setzte seine Flucht nur mit zehn Genossen in keltischer Kleidung 
fort. Trotz aller Vorsicht ward er gleichwohl ergri£Fen und zu einea 
ihm von früherer Zeit her bekannten Keltenhäuptling Camillus ge- 
bracht, der ihn anscheinend freundlich aufnahm, sofort aber Antonius 
davon Kunde gab und ihn auf dessen Befehl tödtete. lieber die Rich- 
tung von Brutus' Weg gehen freilich die Ansichten insofern ans- I 
einander, als die Einen in App. b. c. III, 97 den 'Pi)vo^ als Reno j 
deuten und also Brutus über Bologna nach Aquileja gelangen lassen, 
wahrend die Andern unter jenem Flnss den Rhein verstehen und ihs 
ailBo den Plan beilegen, zunächst in's transalpinische Oallien zu fliehes 
und dann über die tridentinischen Alpen zurück nach Aquileja 
Icommen. Die letztere Ansicht (Barth. § 304, S 40:1 IT., Peter, rüm. 
^esch., 2. Bd., Halle, 186G, S. 437, Roth a. a. o., S. Dieffenbach" 
wird auch dadurch unterstützt, dass er nach Livius epit. 120 und 
Gros. VII, IbV Ton den Sequanern gefangen und getödtet wurde; 

1'ener CamiUus (bei Appian a. a. o. und Yell^. Paterc. II, 64, m%\ | 
I, 87) also eis sequanischer Hftuptling war. 
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Strabo, IIb. IV, p. 205 (s. 8. 76). 
Appian Illyr.^ cap. 17. 

17. Mdhtfza f i^vwxXiftav {%ov Kaicagct) Salaacof 
u xal ^anodcq ot nsgav ^'AXttbwv xal 2fyf(rTavol xal Jctlr 
fictTai xai ^aiaitiuzai xai Uaioregy ovTeg ixäg xoTg 2aXaa' 
(Tol^, oi KOffv^g ohcoSai %Sv ^AXnemv ^ oqij ßvaßaxccy xal 
(Sxivrj SiaSog iaxiv in aixa xtA Svcxf'Qrjg • S xal rjaav 
avTovofjtoi^ xal ze'krj Tovg nagodsvoTTag rjTovr. loviotg Ovä- 
tSQ iimtCMV dSoxrjrwg rd cievd TtQovkaße di ivsÖQag^ 
*a\ ini dieräg avtovg inoktoQxsi, oi ää dläv .änogi^, mv 
iufl fidkiata er XQ^'^^ (pQOvqdg iSt^avto, xal Overtgog dno^ 
ciävtog vdg ffQOvqdg i^^ßakkov tvx^v^y xal zd ozevd xga- 
fvvdf»£VOi tovg inmsunopLävovg a^(ai,v vno %ov Kaicaqog 
ihiiiailovy ovihv Squv /iuya ^x^vrag. oS-fv athotg 6 KaiCaq^ 
ngots6ox(ü^ävov zov ngog 'Artcoitov nokt'iiWV, avitO^fro ccv- 
wofMvg Sdasiv, xal dxoXdczovg twv inC Oväz€Qi ngcex" 
Mftmv* di ave iv vnotfßi^ ravt* if^of^f^ alag noXlovg 
iiftOQsvov , xal rr>v jP«^«/«!' xare^sov ^ f^^^XQ^ MeocdXag 
KoQovTvog avroig inine^ff O-elg XifiKn TjaQtazrjaaio. 

Dio Ca88.^ IIb. LIX, cap« 38, üb. LIII, cap. 25, 26. 

38« TovQ T€ SaXdcftovg xal %ovg dHovg %ovg (iisv* a£%mv 
vmisQiaavtag d Mscadkag 6 Ovakegiog fj^ft^wcrorro. 

. 25. 3. J(k ovv Tatka o Avyovavogy ^di^ 6i iva%ov 
furd Mdgxov 2$Xavov vnd%BV$v^ inl fjUv vovg SaXatfCovg 
Teg^VTioi' Ovuqqcovu tnaixxps. xal og noXXaxfj uf^iu, oTioog 
fiij Qvazqafftivtag övoxhqwtotsqoi yävfovzaiy iiißaktav ^^c%d 
t€ avvavQy aT€ xal xax oUyovg ngwsnin%ov%dg c^^vawy 
4. iv{xif)tr€y xal Cvfißfjtfai xaravayxdüag dQyvQi6%* rä r* ^rjTOV^ 
u)g xal fiijdiv deivov akko öqdam\ r^xrfie^ xdx lovzov nav- 
ngds ti^v icnga^iv d^x^sv avTov argaTuSvag Siarräfiiffag 
ffvvikaßä X€ %odg iv rtj rjkixCif xal dnäSoxo^ iq>* (p firj^eig 
Cgfiov it^Tog sTxoaiv ermv iksv^tQUiO^tir^. h. xal avToiv rj 
ägicTTj ztjg ytjg %m' zs doQvtfoqfov %iolv idoU-r^^ xal nokiip 
Ti^y Avyavcvav ngaitwguxvmv nirofiafffAe'vijv Üisxev» 
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26. 4. 'l?ro (f^ Tov avTov tovtov x^o^'o*' MccQxog Oi?*- 
virnog KeXx^v mvag fisTsXx^cov, otl 'Pw/nai'ovg avdgag VTjv 
%(6qav cqtmv xava n^v inifjuiictv iasX&ovrag üvkkuß6v%€Q 
i^'d'eigav, ro ovofia xal cevrog t6 tov etvroxQaTogog x(n ÄV' 
yov(SX(fi i'6a)X€» 5. xai €iprj(fiai^rj fisv nov xal rd enivixta 
av%^ Koi in\ Tovxoig xccl inl roTg aXXois "^ovs yevo- 

TaTg Alnecfi TQoncciofpoQog ot oyxoSofirjd-rj , xai €^ov(f(a iSo&t} 
TOV 7i^Q(6%^ TOV €Tovg rjfJi^Q^ xal ave^ävtji xai id- 

liV. Epit 135. 

Bellam a Bf. Crasso aduersus Thraeas et a Caesare 
adttersas HispaDOs geatum referftnr, et Salassi, gens Alpina, 
perdomiti. 

Pilo., i. xvni, c. 20. 

. . . 182. Non omittemus unam etiamnum arandi ratfonem 
in tranapadana Italia bellorum iniuria excogitatam. Sa- 
lassi cum subjectos Alpibus depopularentur agros, panicum 
miliumque iam excrescens teraptavere. postquam respuebat 
natura, inararunt. at illae messes muUiplicatae docuere 
quod nunc vocant artrare, id est aratrare, ut credo tunc 
dictum, hoc fit vel incipiente cuimo, cum iam is ad bina 
ternave emiserit folia. 

LiT. Epit. 136 Raetia Tiberio Nerone et Druso Gae- 
saris privignis domiti. 

Vellej, Patercul., lib. II, c. 39, 95. 

S9 3. At Ti. Caesar, quam certam Hispanis pa* 

rendi confeaeionem extorserat parens, Illjriis Delmatieqae 
extorsit; Raetiam autem et Vindelioos ao Noricos Panao- 
riamque et Scordiseos novas imperio nostro eabiunzit pro* 
vincias; ut hos armis ita aactoritate Cappadqoiam populo 
Romano feeit stipeudiariam. 

95. Reversum inde Neronem Caesar haud medioeris 
belli mole experiri statuit, adiutore operis dato fratre ip- 
sius Druso Claudio quem intra Caesaris penatis enixa erat 
Livia. quippe uterque divisis partibus Raetos Vindeiicos- 
que adgressi, multis urbium et castellorum oppugnationibus 
nee non directa quoque aeie feliciter functi, gentis locis 
tutissimas, aditu difticillimas, numero frequentis, feritate 
trucis maiore cum periculo quam damno Romano exeroitus, 
plurimo cum earum saoguiue perdomuerunt. 
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Post hoe Comatam Ghtlliam anno fere rexit, et barba- 
rorum incursionibus et priDcipum disoordia inquietam. Exin 
Raeticum Vindelicumque bellum, inde Panoonicum, inde 
Germanicum gessit. Raetico atque Vindelico gentis Alpinas, 
Pannonico Breuco8 et Dalmatas subegit, Germanico quadra- 
^inta milia dediticiorum traiecit in Gailiam iuxtaque ripam 
Rheni sedibus adsignatis conlocavit. quas ob res et ovans 
et curru urbem ingressus est, prius, ut quidam putaot, 
triumphalibus ornaiiieDlis hoooratus, novo nee antea ooi- 
quam tributo gen er e honoris. 

Flor, epit.. Hb. II, 22 (IV, 12). 

Bdkm Noricum, NoriciB animos Alpes dabant, qaasi 
in nipes el nives bellain non posset ascendere ; sed omoes 
iilias cardinis popalos, Breuoos, Cennos atque Ytndelioos, 
per privignum suum Claudium Drusum paeavit. quae fuerlt 
Alpinarum gentium feritas, faeile est vel per mulieres osten* 
dere, quae defioientibus teils infantes suos adflietos hami 
in ora militum adversa miserunt. 

Oros.^ lib. VI, c. 21. 

21 Claudius Drusus, privignus Caesaris, Gailiam 

Raetiamque sortitus , maximas fortissimasque gentes Ger- 
maniae armia subegit. nam tunc, veluti ad constitutum 
pacis diem festinarent, ita omnes ad experientiam belli de- 
cisionemve foederis undatim gentes commovebantur : aut 
suscepturae conditiones pacis si vincerentur aut usurae 
quieta libertate sl vincerent. Norici, Illyrii, Pannonii, Dal- 
matae, Moesij, Thraces, Oaoi, Sarmatae, plurimique et ma- 
ximi Germaniae populi, per diversos duces vel superati vel 
repressi vel etiam objectu mazimorum flumiaum, Rheni 
Danubiique seclusi sunt. 

Orld trist h IL 

1, 225: Nunc tibi Pannonia est, nunc lUjris ora domanda 

Raetia nunc praebent, Thraotaque arma metum. 

2, 37: Hie lacus, hi montes, haec tot castella, tot amnes, 

Plena ferae caedis, plena cruoris erant. 

AppiHn lUyr., cap. 29. 

29. Aotnoi eial tr^g vno ^F^^fAcuotg vofu[ofi^vf^g 
kvQdog elvM ngo [ihv Uatovmv *Pm%ol xal Nw^ixot, fMtd 

Uaiovag 6t Mvaol ^(ag snl x6v Eh^sivov IIovtov. 'Panovg 
fx^v ovv xal Na)Qixovg rjyovfiai Fcciov KcUfSaQa noks^ovv%a 
KsXwoig dnUaßttv, ^ vov StßMvdv xeiQOVfMVOV Haiavctg* 
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Kap. 10. Der räUsche Krieg. 



QOtg Tiov ysiTovcov CvvaXu)vai, i 
Dio Cass., üb. LIV, c. 20, 22. ' 
20* noHd füv ovv xai iiXXa »av^i Tovg x^orotf^ ix&r \ 
vovg itagax^^rj, xal yug Kafifiovvtot »al Ovivvun^ *JXnmi | 
yävrj^ onXu ts dvTtjQavTo xal rixTj 0^61 reg irto JJovnkiov 
^JUov i%€iQ(a%^T[^aav * 2. xal ot UavvoviOi %ijv 'laigiav 
fievd NiOQiimv xazdSgafjLOVi xal ai%oi %e nqdq %ov SüLUiv 
xal %mv vnoft%QaT'qy(av avtov xaxto^e'vtcg av&tg dfxoloyrj- 
aar, xal Toig Noogixoig aiTioi zrjg avzTjg dovXstag eyävovTO, 
22« JqoZcos iv tovtip xai Tißäqiog rdde inqu^av, 
*Fai%ol oixovvteg fjLexaiv tov ze Nioq£xov xal v^g FaXatia^y 
ngog TaTg ^'AXnstn %aig ngog tij *I%aX(ff xccXg TgtSevvivaig, 
Ttjs ^£ ruXuliag nQOCOQOV Ctpia nokkd xaiäzqaxov xai 
ix T^g 'ItaJUag aQfraydg inotovvto, tovg x£v ^Ffo- 

fHcim' ij xal v£v aviifiä%mv avwv Sfd Tijg aq^iqag yrjg 
XQfofievovg ikvfxaiYOVto» 2. xal zavta fxkv xal avvrjd-rj nwg 
zolg ovx ivOKOvdoig noiHV iöoxovvy Ttuv 6rj t6 aggsv 
zäv dhffxofjiäviov 9 ovx y^aivofisvov äXia xal to iv 

zalg Yaatqaatv %mv ywatxmv ov jnavt^kttg naiv dvtv* 
QiOxomg^ i'if O-fiQor, 3. ovv ravza 6 Avyovazog ngStw 
fji^v %6v JqoIcov €71* avTovg insfujjs * xal og ^ovg nQoa^ 
navztjaavtdg ot avzmv ne^ vd TqtSavzXva oqi^ 6ui %a%im 
iTQb'ipatOy foffzs xal zifidg azQatrjyixdg inl TOVT(p XaßäXv» 
in SIT a 6^ sTtsiSrj r-^g fjih* *ItaXi'ag dnsxgovaO-i^aar, dh 
St] FaXaziif xal cog iväxeiVTo^ zov Ttßäqiov 7iQoaanäa%tiXs%\ 
4« iaßaXorzfg ovv ig zijv xtoqav noXXax6d'€V Sfga dfjupizt* 
Qoi, avTof ze xal dtd ztSv vnotfzqazrjymv^ xal o ys Ttßigwg 
xal diu zrjg Xifivrjg nXotoig xo^iaO^eig^ an 6 tt tovzov xatt- 
nXr]Sav avzovg iig ixdczotg c^tci avfiniyvvvtegy zovg t€ 
dfl ig X^'^^ dtptxvovfiivovg ov x^^^^i'» disanaafAi" 
vaig taig Svvdfxsai XQ^f^ivovg, xaTstgydaavTo, xal zovg iloi- 
novg dax^av^azäQOvg Z€ ix zovzov xal ät^vfUtzeQovg yivo- 
gUvovg «JÜW. 5. instdij zs inoXvdvöqovv xal i^oxow vi 
vwfztQtui*^ z6 zs xqdztffzov xal z6 nXenrzov zi'^g i^Xudag 
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qav oinftv txavofy v€oxfmüa% iä Tf advvaroi ij(rcrr(*). 

Strabo, Hb. IV, p. 204 s. S. 75 ; p. 206 «. S. 78 ; lib. VII, 
p. 292 8. S. 8&. 

Korat canii.5 lib. IV. 

Garmen IT. 

Ad Urh^rn Homam, 

Quälern ministrum fulminie alitem, 
Cui res deorum regnum in aves yagas 
PermisU experlus ftdelem 
luppiter in Oanymede flavo 

Olim iuventas et patrius vigor 
Nido laborum propulit inscium, 
Vernique iam Dimbis remotis 
Insolitos docuere niaue 

Venti paventem, mox in ovilia 
Demisit hostem vividus impetua, 
Nunc in reluctantes draoonee 
£git amor dapia atque pugnae; 

Qualemve laetis oaprea pascuis 
Intenta fulvae matris ab ubere 
Iam lacte depulsuin leonem, 
Dente novo peritura, vidit: 

Videre Raetis bella sub Alpibus 
Drusum s^erentem Vindelici; quibus 
Mos uude deductus per omne 
Tempus Amazonia securi 

Dextras obarrnet, quaerere distuli, 
Nec scire fas est omnia; sed diu 
Lateque vietrices catervae 
Consiliis iuvenis revictae 

Sensere, quid mens rite, quid indolea 
Nutrita faustifl sub penetralibus 

Posaet, quid Auguati paternus 
In pueros animu» Neroue8(^). 
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Carmen XIY. 

Ad Äu^ßisUm, 

Qaae eara patram quaeve Qairitiam 
Plenis bonorum muneribus tuas, 
Aaguate, virtutes in aerum' 
Per tituloa memoreaque fastos 

Aeternet, o, qua aol babitabiles 
niuatrat oras, maxime prlncipunii 
Quem legis expertes Latinae 
Vindelioi didioere oaper, 

Quid Marte posses? Milite nam tao 
Drnsus Genaunoa, implacidum genug, 
Breunosque veloees et aroes 
Alpibus imposltas tremendia 

Deiecit aoer plus vice simpUci; 
Maior Neronum mox grave proelium 
Gommisit immanesque Raetos 
Auspiciis pepulit aecundis, 

Specfcandua in oertamine Martio, 
Devota morti peetora liberae 
Quantis fatigaret ruinia, 

Indomitas prope qualia undaa 

Exercet Auater, Pleladam oboro 
Scindente nubea, impiger boatium 
Vexare turmaa ei frementem 

Mittere equum medios per ignes (^), 
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Eilft^s Kapitel. 



Der Aufstand der Helretier unter Yitellius 
und ilire Unterwerfling durch Gäeiiia. 

Die beiden Aufstände in Gallien gegen die römische 
Herrschaft in den ersten Jahrzehnten der Kaiserzeit, der 
erste unter Florus und Sacrovir, der andere unter C. Julias 
Vindex, bieten für die vaterländische Geschichte kein spe- ' 
cifisehea Interesse, da der Antheil der schweizerischen Völ- 
ker daran nicht bekannt ist und bei beiden nur gelegene 
lieh der Sequaner gedacht wird. 

Jene erhoben sieh i. J. 21 gegen Tiberina, wobei Flo- 
rus die belgischen, Sacrovir die südlicher wohnenden gal- 
lischen Völker aufzureizen unternahm, wurden aber von 
C. Silius rasch niedergeworfen, der dabei auch das Gebiet 
der mit den Häduern zum Aufstand verbündeten Sequaner 
plünderte (Tac. a. III, 40—46). 

Vindex begann i. J. 68 als Statthalter im jenseitigen 
Gallien die Insurrection gegen Nero und rief Servius Sul- 
picius Galba, den Statthalter Galliens, zum Kaiser aus, 
wurde aber von Virginius Rufus vor Besan^on geschlagen 
und tiel in der Schlacht selbst (Flut. Galba 4 ff. Dio 
Gass. lib. G3, c. 22 ff.). 

Gegen Galba erhoben sich nun zunächst die beiden in 
Mainz stehenden Legionen des obern -Germaniens am I.Ja- 
nuar 69 und riefen wie diejenigen des untern den Statt- 
halter dieses letztern, L. Vitellius, ;Bum Kaiser aus. Nun 
setzten* sich zwei Heere, das eine unter Fabius Valens, • 
aus Theilen des untern Heeres bestehend, das andere unter 
Alienus Cäcina, einem Legaten des obern Heeres, mit Ab- 
theilungen dieses letztern, beide auch durch starke Hilfs- 
truppen verstärkt, in Bewegung, um, das eine durch Gal- 
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lien über die cottischen Alpen, das andere in gerader süd- 
licher Richtung durch die Schweiz über die pöniniechen 
Alpen in Italien einzufallen. Vitellius selbst beabsichtigte, 
ihnen mit der Hauptmasse des Heeres bu folgen, aunäebst 
aber dasselbe noch zu verstärken. 

Inzwischen war aber Galba selbst in Rom getödtet und 
Otho zum Kaiser aasgerufen worden. Doch änderte der 
Wechsel in der Person des Herrschers nichts in den Pltl- 
nen der Vitellianer, welche eben nur den Krieg selbst mit 
seinen Plünderungen und Yortheilen im Auge hatten, gleiche 
viel, gegen wen er geriohtet war. Dem festgesetzten Plane 
gemftss zog Valens durch das Gebiet der Trerirer (um 
Trier), der Mediomatricer (um Metz), Leueer (um To«l) 
und Lingonen (um Langres) und kam über Lugdunuoi, der 
damaligen Hauptstadt und dem Centraipunkt der Provinz 
Gallien , durch das Gebiet der Allobroger und Vocontier, 
welche zu den Anhängern des Vindex gehört hatten, und wo 
das Heer daher überall nach Belieben raubte und plünderte, 
wenn die Bewohner das Unglück nicht durch Bestechung 
des Valens abwandten, und langte im März 69 über den 
Mont Gen^vre in Italien an. Cäcina traf noch etwas frü- 
her als Valens über den gr. Bernhard daselbst ein, nach- 
dem er in der Schweiz auf einen geringfügigen Anlass von 
seinen Waffen einen blutigen Gebrauch gegen die Be- 
wohner gemacht und einen grossen Theil des Landes Ter« 
wüstet hatte, wieTacitus diess im Zusammenhang seiner Dsur* 
Stellung und im Verhältniss zur Unbedeutenheit des Yor* 
falls ausführlich, im Yerh&ltniss zum Interesse fkir die 
Schweizergeschichte freilich zu wenig einlftsslioh erz&hlt; 

Taelt hist^ Hb. I, cap. 67—70. 

91. Pins praedae ac sanguinis Oaecina hautit. inrite> 
▼erant turbidum Ingenium Helvetii, Gallica gens olim araiis 
virisque, mox memoria nominis dara, de caede G^lbae ignaii 

et Vitellii Imperium abnuentes. initlum hello fuit avaritia 
ac festinatio unaetvicensimae legionis (^) ; rapuerant pecu- 
niam missam in Stipendium castelli, quod olini Helvetii suis 
militibus ac stipendiis tuebantur ('^). , aegre id passi Hel- 
vetii, interceptis epistulis, quae nomine Germanici exereitus 
ad Pannonicas legiones ferebantur, centurionem et quosdam 
• militum in custodia retinebant. Caecina belli avidus proxi- 
mam quamque culpam, antequam paeniteret, ultum ibat: 
niota propere castra, vastati agri, direptus longa pace in 
modum municipii exstructus locuS) amoeno salubrinm aqn^ 
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rum U6U frequens ; missi a(i Raetica auxilia nuotii, ut veraos 
iü legionem Helvetios a tergo adgrederentur. 

68. Uli ante discrimen ferocea, in periculo pavidi, quam- 
quam primo tumultu Claudium Sevenim ducetn legerant, 
Doo arma noscere, non ordines sequi, non in unum consu- 
lere, exitiosum adversus veteranos proelium, intuta obsidio 
dilapsis vetustate moeoibus; binc Caecina cum valido ezer- 
eittt, iode iUketicae atae cobortesque et ipsorum Raetorum 
iuventus, saeta armis et more militiae exercita. undique 
populatio et eaedes : ipsi medio vag^ abiectls armis, magna 
pars saueü aiit palantes, in montem Vooetium (*) perfugere. 
ae statim inmissa coborte Tbraeoum depulsi et conseotan- 
tibiM 0ermaDi9 Raetisque per BÜvas atque ia Ipsis latebris 
Imefdati. multa hominnm milia oaeaa, multa sub eorona 
veonndata. oumqae dirutts cmnibas Ayentioom gentis caput 
ia8to agmine peteretur, missi qui dederent civitatem, et de- 
ditio accepta. in luliuin Alpinum e principibus ut con- 
citorem belli Caecina aniiuadvertit : ceteros veniae vel sae- 
vitiae Vitellii reliquit. 

69. Haud facile dictu est, legati Helvetiorum minus 
placabilem irnperatorem an militem invenerint. civitatis ex- 
cidium poscunt, tela ac manus in ora legatorum intentant. 
ne Vitellius quidem verbis ac minis temperabat, cum Clau- 
dius Cossus, unus ex legatis, notae facundiae, sed dicendi 
ariem apta trepidatione occultans atque eo vaiidior, militis 
animum mitigaWt, ut est volgus mutabiie subitis et tarn 
pronum in misericordiam quam immodicum saevitia fuerat. 
effusis lacrimis et meiiora oonstantius postulando inpunitatem 
salatemque oiWtati inpetravere. 

70* Caecina paucos in Helretiis moratas dies, dum 
sententiae Vitellii certior fieret, simul transitum Alpium 
parans, laetum ex Italia nuntium aeeipit alam Silianam 
eiroa Padum agentem sacramento Vitellii aceessisse. . . . 



Digitized by Google 



352 



Zwölftes Kapitel. 



Uebersieht über die polltische Einfheilmig 
der beutigeu Schweiz bis ungefähr z. 3. 400. 

1. Mit dem J. 49 v. Chr. war Gkillien dauernd und unwider- 
ruflich Rom unterworfen. Cäsar organisirte es aber selbst 
nocb nicht (dagegen freilich 8ueton Oaes. 23 : Omnem Oid^ 

liam quae a saliu Pyrenaeo Alpibusque et monte Gebenna 
fliminibus JRheno et Rhodano continetur praeter socios ac 
bene meritas civitates in provinciae formam redegit). Er 
liess vielmehr den meisten Staaten ihre alte Freiheit, sie 
mussten aber Getreide liefern , Soldaten stellen , jährlich 
vierzig Millionen Sestertien (lOYa Mill. Fr.) zahlen stipendü 
nomine und eine Besatzung aufnehmen. Viele Gallier erhielten 
das römische Bürgerrecht und wurden in den Senat aufge- 
nommen. Cäsar pacificirte das Land auf friedlichem Wege, 
scheute aber auch bei widerspenstiger Gesinnung den Weg 
der Gewalt nicht, wie er denn auf seinem Zuge nach Spa- 
nien i. J. 46 das pompejanisoh gesinnte Massilia eroberte 
und auch die AUobroger und Volcae Arecomici, welche 
von Jenem aufgereizt worden, bestrafte (Inschrift von Ne- 
musus (?) bei Gruter: C, JvH. Caesar de Gullis et AÜ4h 
brogibus et Äreeamds trnmphamf}. 

Dieses Regierungssjstem trug gute Frttchte. Gkkllien be- 
fand sich zur Zeit von C&sars Tod in einem blühenden Zustand 
{Die Caes. 44, 42 in oratione Antonii). Der Tribut schien das 
einzige Zeichen der Abhängigkeit, der aber dureh staaUiehe 
und private Yortheile reichlieh aufgewogen wurde. Cäsar selbst 
hatte i. J. 46, in welchem er auch seinen Triumph über Gallien 
feierte, dieses dem Dec. Brutus zur Verwaltung übergeben. 
Im J. 44 vereinigte er die provincia Romana mit Hispania 
citerior und verlieh diese Statthalterschaft dem Lepidus, 
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weloher sie auch im zweiten Triamphirat behielt Munatlas 
Planens erhielt die Statthaltersehalt aber Gallia eomata, Deei- 
mns Bratns Ober das diessseitige Gkllien. Diese beiden Pro- 
vinzen übernahm i. J. 43 Antonius und nahm später Lepidus 
dessen Statthalterschaft, die dieser mit Afrika vertauschen 
musste und vereinigte so ganz Gallien und Spanien in seinem 
Besitz. Im J. 40 bei der Neutheilung des Reichs zwischen 
Antonius und Octavian übernahm jener den Orient, dieser 
den Occident, so dass von nun an Gallien und die heutige 
Schweiz dauernd unter dessen Herrschaft standen. M. Vip- 
sanius Agrippa vollendete i. J. 38 als Proprätor Octa- 
vians die völlige Unterwerfung Galliens namentlich duroh 
Besiegung der bisher noeh unabhängig gebliebenen Stämme 
Aquitaniens. 

2. Ganz Gallien , selbst die provinda Bomana (fortan 
Narhonensis genannt) nahm Augustus bei der Theilung der 
Provinzen in prowndae principis, welohe, weil noeh nieht 
▼oUständig paoifioirt, eine militärisehe Besatzung bedurften 
und als deren Statthalter sieh der Kaiser selbst betrachtete, 
sie aber durch Legaten verwaltete und in ^?röi?. senatus^ 
die vollständig beruhigt waren und deren Statthalter den 
Titel Proconsul führten, i. J. 27 unter eigene Verwaltung 
(Dio C. 53, 12) und gab erst i. J. 22 die Narhonensis dem 
Senate zurUck (Dio C. 54, 4). Im J. 27 begab er sich 
selbst nach Gallien, dem Vorgeben nach, um gegen Britan- 
nien zu ziehen, in Wirklichkeit aber um Gallien zu orga- 
nisiren und berief eine Versammlung der angesehensten 
Gallier naeh Narbonne (Liv. epit. 134: cum üle conventum 
Narbone egit censns a trllms GalUis^ quas Cassa/r pcUer 
vicercdy a(^, vergl. Dio 0. 53, 28). 

Zwei Gesichtspunkte hatte er dabei namentlich im 
Aase: einmal die Herstellung einer starken politischen Einheit 
und die mdgliehste Beseitigung der nationalen Traditionen, 
dann die Hebung des Uebelstandes, dass, indem ganz Q, eomata 
bisher Bine Provinz bildete, damit eine zu gewaltige und 
für die Centrairegierung zu gefährliche Macht in die Hand 
eines Unterthans gelegt war, welchem man durch den bis- 
herigen Brauch, diesen höchsten Verwaltungsposten einem 
Prinzen des kaiserlichen Hauses zu vergeben, nicht voll- 
ständig abzuhelfen vermochte. Diesen Zwecken entsprach 
die von Augustus vorgenommene Neueintheilung Galliens, 
welche gewöhnlich in die Zeit seiner Anwesenheit in Gal- 
lien verlegt wird, wenn auch der Umstand, dass der spätere 
Kaiser Tiberios i. J. 16 als Statthalter der ganzen eomata 

23 
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die B&tier untervirftrf, zur Annahme bereehtigt, dass «ie erst i 
sp&ter zur Durchführung gelangte. 

Augustus behielt dabei im Wesentlioben die ethnogra-^ 
phisehe Eintheilung Galliens in drei Provinzen bei, modi* 
fioirte diese jedoch darin, dass er die Territorien hinaiclit-; 
lieh ihrer Grösse gleichartiger machte. 

1. Aquitanien vergrösserte er nach Strabo IV, p. 177 
um vierzehn keltische Gaue, die er von der frühern Cel- 
ticd Casars wegnahm, wodurch die N. -Grenze derselben 
von der Garoune an die Loire vorgeschoben wurde. Alles 
übrige Land schied er nach Strabo in zwei Theile : 2. den 
einen bildeten die Gegenden von den Quellen des Kheins 
und der Rhone bis zum obern Theil des Rheins (jie'xQi twv 
avm fA€Qü^v rov ^Pijvov IV, p. 177, in Uebereinstimmung,, 
mit welcher Angabe er die Celtica auch sonst bis an den 
Rhein reichen l^st; dagegen p. 191: bis ungefähr nutten 
in die Ebene um Lugdunum ^^x^i fiicxwv 0%9S6v %$ wmv 
nsiimv vno %^ Amfydovvu^y also im Wesentlioben ohne 
die oben angegebene Modifikation die alte Gelticai nnr dass 
diese jetzt von der Hauptstadt, der im J. 44 angelegten 
Militftrcolonie Lugdunum den Namen Lugdunensis erhielt; 3. 
Der übrige Theil ward zntprov. Belgica, Daneben nahm nach 
allgemeiner Annahme Augustus mit der Belgica selbst noch 
eine andere Veränderung vor, über welche Strabo freilich 
nichts berichtet. 

Mit Galliens Eroberuncr nämlich waren auch die Völker 
germanischen Stammes am linken Rheinufer Romsünterthanen 
geworden. Diessseits des Rheins hatten sich schon vor 
Casars Ankunft germanische Völker angesiedelt, welchen 
später Agrippa durch Versetzung der Ubii und Sicambri, 
Augustus durch die der Suevi und Sioambri und Tiberius 
durch Ansiedlung von 40,000 Germanen neue beifügte. So 
mag es sich erklären, wenn es der römischen Eitelkeit 
sohmeiehelte, die l&ngs dem Rhein auf gallisohem Boden 
sieh hinziehenden Lftnderstreeken Germanien (freilieh in 
uneigentl. Sinne) zu nennen, womit jedoch der Name QaUia 
für diese Gegenden nicht aufhörte. 

Schon frfih kömmt nun bei Htstorikem (z. 6. Dfo C. 
53, 12) und Geographen und auf Inschriften eine geogra- > 
phische Eintheilung dieser Germania (cisrhmana) vor in ' 
G.superinr und (r. i))frrior, welche beiden nach Ptolemäus II, 
9, 17 durch den räthselhaften Fluss 'OßQiyxa (Marcian. He* 
racleota: Ußyi/xa) geschieden waren. 
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Wenn nun auch Namen von Jegdtl propraetorc^i und 
legati ronsxdares in diesen beiden Germanien in nicht ge- 
ringer Zahl bei den Historikern und in den Inschriften vor- 
kommen (der officielle Titel war : Icgatufi Angusti pro praC' 
tore exercitus Gennanici (auch promnciae Germamcae) stir 
perioris [inferioris]% so sind sie doch nicht als zwei eigene 
PrOTinzen aufzufassen, die schon Augustus von der Bei- 
gica getrennt hätte. Denn neben Strabon erwähnt sie auch 
Plinius nicht, der vielmehr IV, 17, bei Aufzählung der gal- 
lischen Provinzen nur die germanischeii Völker dem Rhein 
entlang anflfuhrt, mit dem ausdrücklichen Zusatz: in eadem 
provincia (i. e. Belgica). Und wenn auch Ptolemäus diesen 
beiden L&nderbezirken zwei eigene Kapitel widmet, so 
^Mst er sie damit nicht als eigene Provinzen auf, um so 
weniger, als er VIII, 2 GhblUen ausdrücklich nur in vier 
Provinzen theilt. Selbst Dio Gass, führt bei Darstellung 
der augusteischen Provincialeintheilung die beiden Germa- 
nien nicht als besondere Provinzen auf, sondern erwähnt 
bloss germanischer Völkerschaften, welche dem Rhein an- 
wohnen und reiht dieselben unter seine Celtica (i. e. pro\ . 
Belgica); ja er fügt noch ausdrücklich hinzu, nachdem er 
die vier bekannten Provinzen Galliens genannt : er habe diese 
also aufgezählt, wie sie je einem Prätor zugetheilt wurden. 
Augustus theilte vielmehr die Provinz Belgica in drei Gou- 
vernements ein: eine Civilstatthalterschaft Belgica im engern 
Sinne, das heutige n. Frankreich nebst dem s. Belgien, 
und in zwei Militärcommando's längs der germanischen 
Grenze, mit den Hauptquartieren Köln und Mainz, die 
zun&ehst den Oberbefehl aber die beiden grossen am mitt- 
lem und obem Rhein in festen Standquartieren aufge- 
stellten römischen Grenzheere in sich schlössen und infolge 
4es8en auch die Civil Verwaltung in denjenigen Districten, 
in denen das Militär im Quartier lag. Mit dieser Auffas- 
sung steht es nun auch nicht im Widerspruch, dass Tac. 
a. IV, 73 und auf Inschriften die beiden Germanien pro- 
cinciae genannt werden, da dieses Wort hier im uneigent- 
iichen Sinne gebraucht ist. 

3. Indem wir nun das Verhältniss der Schweiz zur 
Provinzialeintheilung Galliens, wie sie Augustus vornahm, 
zu erörtern suchen, ist vorher noch das Verhältniss dreier 
8chweizeris(-her Gebiete festzustellen, welche nicht zu Gal- 
lien, sondern vielmehr zu lalien gehörten: Kätien, Tessin 
und Wallis. 
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Die ö. Schweiz, d. h. GraubOnden und die Umgebungen 
des Wallen stadter- und Bodensees, bildete mit dem grössten 
Theil von Bayern und Tjrol die röm. Provinz liaetia^ die 
einem in Augsburg residirenden Statthalter, Anfangs einem 
Prokurator mit Ritterrang, spater, vermuthlich seitMarc Aurel, 
einein Legalen senatorischen Standes gehorchte und eine 
sogenannte kaiserliche Provinz war. 

Der Kanton Tessin, dessen s. Theil schon mit der Be. 
sieguno; der Insubrer i. J. 222 v. Chr. wohl zur Provinz 
Gallia cisalpina geschlagen worden war, gehörte zu Italien und 
zwar nach der von Augustus vorgenommen £intheilung in 
XI regiones zur XL derselben, welche den w. Theil des 
transpadanischen CisalpiDiens bis Mailand umfasste , der 
Bezirk Mendriaio erwiesenermassen zam Stadtgebiet Toa 
Como. 

Das Wallis bildete eine Provinz tXr sich, die von den 
berner- nnd den italienischen Alpen und dem Ctonfer* 
see begrenzt ward und wohl anch das s. Ufer des €knfer- 
sees umfasste, so dass die Arve aaf ihrem ganzen Laufe 
den pOninischen Bezirk von den gallischen Kantonen der 
Centronen schied, mit welchen die Veragrer bei Larioz (am n. 
Abhang des Forclaz am Montblanc) grenzten. (Inschr. OrelH 
III, 5256. Momms. Suppl., p. 206). Dieser Bezirk wurde 
Anfangs vom Statthalter von Rätien mit verwaltet, ohne 
doch Riitien incorporirt zu werden, später erhielt er einen 
besondern Vorsteher niedrigsten Rangs, den jprocuraior AU 
jpium Attractianarum et Foeninarum. 

Die gesammte übrige Schweiz ward zu Gallien gerech- 
net. Davon gehörte Genf mit seinem Landgebiet der j9rot?ma<» 
Roma/na an , das ganze übrige Gebiet aber ward dem 
sogenannten wilden G. (G, comata)^ oder nach dem spätem 
Üblichen Sprachgebrauch, dem eigentlichen Gallien (GrolUai 
GiMiae) zugetheilt) wobei es freilich streitig ist» ob zu pTOv. 
Lugdunensis oder zur Belgica. 

Nach der, wenn auch noch so ungenau angegebenen Bin« 
theilungGalliens bei Strabon (S.354) müssen die Helrelier, 8e* 
quaner, Rauricer zu G, Lugdunensis gehört haben. Damit 
steht nun aber im Widerspruch Plin. IV, 17, welcher (unter 
Vespasian lebend) diese drei Stamme und die* St&dte 0(h 
lonia, Equcstris und Raurica den Belgae zuschreibt und 
bei der Darstellung der Lugdunemis IV, 18 ihrer nicht 
erwähnt und Ptoleinäus II, 9 (sowie der ihn copirende pe- 
ripliis des Marcianus Heracleota), welcher unter den Anto- 
ninen lebend, die genannten drei Völker unter der pror. 
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Bdgica abhandelt, diese im S. bis an die Narhonensis^ die 
Alpen und den Adula, gegen O. an den Rhein reichen Iftsst 
und helvet. Städte, wie Equestris, Aventicuin, FavoSovQov, 
(JioQog TißsQiov, als Städte dieser Provinz aufzählt. Es 
gibt nuQ nur zwei Wege, sich dieses Widerspruchs zu ent- 
ledigen : entweder aus der Divergenz der Ansichten zu 
schliessen , es sei zwischen den Zeiten des Augustus und 
des Plinius eine Abänderung in der Provincialabtheilung 
getroffen worden, oder die Aussage des Einen gegen die 
der Andern zu halten. Das Erstere ist nicht wahrschein- 
lich, wir mUssen uns also an das Letztere halten. 

Der Grund des Widerspruchs liegt vielleicht darin, 
dasB von Strabo an bis auf die neuern Geographen Cäsars 
ethnographische Eintheiiung, welche nicht nur für die spä- 
tere die Basis bildete, sondern auch neben derselben vor- 
kömmt, und die politische Eintheiiung Augustus nicht gehörig 
aas einander gehalten wurden. Strabo selbst gibt keine 
Grensseheide zwischen Beigen und Kelten; auch tritt bei 
ihm, wie er diess für eine Nebensache des Geographen 
h&U, die politische Eintheiiung in den Hintergrund, wess* 
halb er auch nirgends angibt, welches Volk zu Lugdmensis, 
welches zu Belgica gehörte. Bei ihrer Unbestimmtheit, bei 
den vielen Widersprüchen, faktischen Unrichtigkeiten und 
selbst eingestandenen Ungenauigkeiten Strabo's darf man 
auch auf seine oben genannten Angaben über die Ausdehnung 
der Lugdunensis keinen grossen Werth legen, zumal da 
Strabo's geographische Anschauung Galliens, namentlich in 
Beziehung auf Flüsse und Gebirge eine so unrichtige und 
verschobene ist, dass sie ihn auch in Beziehung auf die 
Wohnsitze der Völker zu Irrthümern führt. Umgekehrt 
' aber hat Plinius selbst Gallien besucht und namentlich in 
den Rheingegenden sich aufgehalten, ihm stand zudem die 
daroh Agrippa und Augustus zu Stande gekommene Ver- 
messung des römischen Reichs, die im öffentlichen Archiv 
niedergelegt war, zu Gebote, wenn er auch auffallender 
Weise allgemein anerkannte Verhältnisse der politischen Geo- 
graphie Galliens, z. B. die Germania superior und inferior 
nient erw&hnt. Während nun Strabo die politische Provin* 
sialelotheilung Augustus' unberücksichtigt l&sst, z&hlt Plinius 
die Völkerschaften Galliens nach eben dieser auf. Zwar hat 
er IV, n : Ä Seäldi ad Seqfnanam Belgica, ab ea ad Oor 
rumnam Celtica eademque Lugdunensis, die ethnographische 
Eintheiiung Cäsars vor Augen , welche auch bei Tacitus, 
Mela u. A. wiederkehrt ; da die Römer keine jjrov, Celtica 
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kannten und Pliaias selbst die Beschreibung so eialeiiei: 
Gcdlia omnis comata uno nomine appellata in tria popu- 
lorum genera dividitur amnihus maxime disUncta. Bei Auf« 
Zählung der einzelnen Völkerschaften dagegen befolgt er 
ofieobar die politische Eintheilung, da er sonst nicht sagmi 
wiirde: Bhemm aukm incolentes Oemumkte gentium in 
eadem pravincia (sc. Belgica), NemeUs^ Trihoed ete. Ans 
denselben Gründen hat sich auch Schöpflln niit Unredit 
auf Tao. a. I, 84 bemfen : Qtrmanicus Sequanos proximos 
et Belgarum civitates in verha ejus adegit und auf a. lü, 40: 
Florns Beigas, Sacrovir propiores Gallos (d. h. die 8equa- 
ner) concire^ da hier nicht von der politischen Eintheilung 
Galliens die Rede ist. Und ebenso mit Unrecht auf Tac. a. 
III, 45. SiliiiS vastat Sequanortmi 2)a(/os qiii fin 'mm cxtremi et 
Aecluis conterminiy wo die Sequani als die äussersten Be- 
wohner der prov. Lugdunensis gelten sollen, während nur 
von den äussersten, an die Häduer angrenzenden Kantone 
der Sequaner die Rede ist. 

Die provincia Belgica nun blieb in ihrer Ausdehnung 
wohl bis auf Diocletian unverändert bestehen. Ptoleraäoi, 
um die Mitte des 1., Agathemerus, im Anfang des 3.^ Mar- 
eianus Herakleota , um die Mitte oder gegen ßnde des 
3. Jahrh. , beschrieben die Eintheilung Galliens gerade wie 
Plinius. Die tabula FeiMngeriana, um die Zeit des Kaisers 
Alexander Severus entstanden (222 — 2S7)i zeigt den Namen 
der Belgica von der Kaste des atlantischen Meers den Rhein 
hinauf bis Uber Aventicum nach Helretien hineinrelohend^ 
und Inschriften aus der Zeit fast aller Vorgänger jenes 
Kaisers wie auch aus der seinigen, erwahren dieselbe. 

Steht sohin fest, dass die Helvetier, Rauricer und Se- 
quaner von der augusteischen Provinzialeintheilung der 
Belgica zugeschieden wurden, so ist es schon a priori mit 
Rücksicht auf ihre geographische Lage wahrscheinlich, dass 
sie bei der Eintheilung der Belgica selbst zur Germania 
superior kamen. Diess wird auch durch positive Zeugnisse 
unterstützt. Wenn Eumenius in seinem Panegyricus auf 
Constantin sagt, dass die Umltes Germaniae bis an die Quel- 
len der Donau ausgedehnt worden, deutet er darauf hin, 
dass die Lager und Militärcolonien jenseits des Rheins bis 
an die Grenze Rätiens zur provincia des legatus Germanukt 
superioris gehörten. Während nun Orosius I, 2, Aethicus imd 
Isidor etymol. 14, 4 die Belgica bis an die Quellen der Donau 
und Rätien hin reichen lassen, ist es bemerkenswerth, dasa hier 
Oermanien diese Ausdehnung gegeben wird, wohl weil diese 
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Gegend aus dem Gesichtspunkte der militftrischen Occupation 
betrachtet wurde. Sind nun die Legionen jener Gegend 
unter dem Oberbefehl des legatm provinciae (rermmiiae • 
superioris gestanden, so mussten wohl nothwendiger Weise 
diejeDigen Abtheilungen derselben , welohe diessseits des 
Rheins in Helvetien standen, ebenfalls zur Oerm, Sfi^perior, 
in ihrer militärischen Bedeutung gehören, was auch aus dem 
gleichzeitigen Vorkommen der Legionen XXI und XI in 
Oberdeutsehland und der Schweiz hervorgeht. Denn C&oina 
marsehirte i. J. 69 aus Obergermanien mit 30,000 Mann durch 
Helvetien aber den Poeninus^ deren Kern die XXI. Legion bil- 
dete, welche unter Claudius ihr Standquartier in Vindonissa er- 
halten hatte (Meyer H., Gesch. d. XL u. XXL Legion, p. 127. 
Zürich. Antiq. Mittheil. Bd. 7. ZUr. 1853), das also zur 
G. superior gehörte (Tac. h. I, 61 : triginta millia Caecina 
e supcriore Germania ducebat, <iuorum robur legio ima- 
etvicensima fiiitj. 

4. Die oben dargestellte Eintheilung Galliens bestand bis 
auf Diocletian fort. Zwar zeigen sich schon zur Zeit der 
dreissig Tyrannen (260 — 268) Spuren einer Veränderung, 
indem seit dieser Zeit die Namen eines legatiis Germaniae 
super, nicht mehr vorkommen, vielmehr jetzt die duces limi' 
tum (diicatus limitis) erscheinen , wenn freilich auch nicht 
za entscheiden ist, ob und wie sich diese und namentlich 
also der ä/ux des Umes transrhenanus vom legatm Ger* 
maniae unterschieden, und ob diese Benennung auf einer 
Im Provincialwesen und namentlich* im Defensionssjstem 
eingetretenen Ter&nderung beruht. Doch liegen erst unter 
Dioeletian (284—305) sichere Beweise einer Aenderung vor, 
nämlich eine auf die Wiederherstellung der Mauern von 
Winterthur bezügliche Inschrift aus dem Ende des 3. Jahr- 
hunderts (Orelli 467, Momrnsen 239), deren Aechtheit ohne 
Grund von Schöptlin verdächtigt worden ist. Dieselbe con- 
statirt die Existenz der provincia Maxima Seqiianorum^ 
welche ausser den Sequani auch die liaurici und Helvetii 
umfasste und im 0. vom Rhein, im W. von der Saone, im S. 
vom Leman, wo sie an die spätere Viennensis und Alpes 
Qrajae ei Foeninae stiess, begrenzt wurde, mit der Me- 
tropole: Besannen. Ihren Namen M. Sequanorum erhielt 
ffie von ihrem hauptsächlichen Bestandtheil , so dass sie 
Amm. XV, 11 auch einfach Se^[uani nannte (Apud Sequa- 
nos Bisontios videmus et BaurcteoSy aliis poUores oppidis 
fnuUi$. Vergl. Butrop. VI, 17 : (Caesar) primo mdi HeH- 
veHos nunc Sequani appdlanturj Maxima wohl weil 
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sie eine d«r gröstten g^llisehen ProTiaseB war. Ihre Bi»t- 
alehnng kann jedenfalls nieht lange vor Dieeletiaii fiaUea, 
da noeh anter Alexander Severus ein legaim AitgusH pro 

praetore Germaniae super ioris vorkömmt (Grruter 381, 1), 
wahrscheinlich fällt sie in's Jahr 292, wo Diocletian neben 
sich und seinem Mitkaiser Maximian noch zwei Cäsares 
creirte. lieber weitere Provincialveränderungen in Grallien 
durch Diocletian ist nichts Sicheres bekannt. 

Jedenfalls aber hatte die von Constantin d. G. (324 
bis 337) vorgenommene Trennung der Civil- und Militär- 
gewalt in der Pro vincial Verwaltung, die Theilung des Reichs 
in vier grosse Präfecturen : Oriens, Hhjricum, lUdia^ Gal^ 
"Ha, und die Eintheilung derselben in DiöceseD, welohe die 
Provinzen in sich befassten , neue Unterabtheilungen aoish 
unter diesen zur Folge. Naeh dieser Organisation bildeten 
Oallia tramal/pma^ Hispania, Britamnia zusammen Bine 
Prüfeetur: GäUia unter einem praefeckts praetario 
Trier) ; und jedes dieser drei Lftnder wurde ' als DiOeese 
von einem Yiearius verwaltet, welcher far GMUia in iLrles 
residirte. Die Diöcese Gallia selbst umfasste später nach 
der Notitia dignitatum (zwischen 395 und 405 verfasst) und 
nach der Notitia provinciaruM Galliae (entstanden zwischen 
368 und 450), die S. 126 genannten 17 Provinzen, welche 
freilich nicht alle auf einmal , sondern sehr allmählig con- 
stituirt wurden , ohne dass es indess möglich wäre , die 
Bnstehungszeit einer jeden zu bestimmen. 

Von der heutigen Schweiz waren der Diöcese Gallia die 
w. Landschaften zugeschieden und zwar in der Weise, dass 
Genf als Bestandtheil der alten pravincia Romana zar prov. 
Yicnnensis (Metropole: Vienne), ganz Wallis %\a prov. Alpes 
Chra^ae et Fominae (Metropole : Moutier en Tarantaise), 
das ganze Übrige Gebiet zur Max. SeqmMiorum gehörte. 
Die Erstere erwähnt zuerst Bnsebius (270—340), wie ihrer 
aueh auf dem Gonoil von Arles gedadit wird : die leti« 
tere Ammian Marcellin (geh* 830), welcher ihr auch Aven- 
ticum zuschreibt (Alpes Grajae et Poeninae exceptis ob- 

scunoribtis hahent et Aventimm desertam quidem civito' 

teni scd non ignohilem quondam ut aedificia semiruta nunc 
qtioque demonstrant). Wenn diese letztere Meldung nicht auf 
Irrthum beruht, so scheint hiernach, da Vitudunum nach der 
Inschrift zur Max Sequ. gehörte, Helvetien zwischen zwei 
Provinzen getheilt gewesen zu sein und die W. Schweiz, 
mit der Tarantaise und dem Wallis zur Provinz Alpes 
Orajae et Foeninae gehört zu haben, welche damals ta 
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Italien zählte und erst später mit Gallia vereinigt wurde. 
Jedenfalls aber war zur Zeit der Entstehung der beiden 
Notitiae ganz Helvetien der Max Sequ. incorporirt, welche 
vielleicht hiedurch für die Verluste, die sie im N. durch die 
Invasion der Germanen erlitt, entschädigt und wieder in 
den Stand gesetzt werden BolUe, ihrer Aufgabe als Mili* 
t&roommando und Grenzprovinz zu genügen. 

Die östlichen Landschaften der 8ehweiz dagegen 
Warden zar Präfeotur Italia geaehlagen, welche die drei 
IXOeesen: Italia und 7%nciim (beide im engern Sinne) 
und Affiea umfassfte und zwar zur Diöoese Itaiia. Diese 
endiieU ebenMls 17 Provinzen , von denen Liguria den 
Kt. Tessin, die Baetia prima aber, welche wahrscheinlich 
unter Diocletian von der grossen augustseischen StieHa 
abgeschieden worden , das eigentliche Rätien und damit 
die Ostschweiz umfasste wie die Raetia secimda Vindelicien. 
(Nach Höck, Mommseo und Fechter a. a. 0.) 





362 



Anmerkungen. 



Ethnologisclie und geographische Einleitung. 

1. (S. 58.) Bei den alten Autoren findet sich eine dreifache 
Namensform des Keltenvolks: l) Celtae {KeXrai, KeItoi); 2) FaXavu 
(Galatae); 3) Gcdli (rdhkoi). Den Griechen wurde wahrscheinlich von 
Marseille aus zuerst dem Namen und der La^e nach der engere Stamm 
der Kelten (S. 4j bekannt, daher der Name Ktktixi], womit man haupt- 
Bftchlich Gallien, im weitern aber anch das keltische Oberitalien ind 
selbst Hispanien als Keltenland meinte. Die Römer aber benannten die- 
jenigen Abtheiluogen, die sich ihnen selbst aufdrängen, mit dem Namen, 
den diese selbst sich gaben: GaZZi, welcher eigentlich zunächst nur die 
Celtae bezeichnet (Caes. b. g. I, 1 : qui ipsorum lingua Celtae , nostra 
Galli appellantur), ohne mit diesem sprachlich identisch zu sein, nahmen 
indess denselben nicht nur den Celtae gleich^ sondern bezeichneten, ihn 
willktthrlich erweiternd, damit die Becßlkerimg von ganz Frankreich, 
Belgien ; der Schweiz und Oberitalien, ob schon die Aqnitanier als 
stark mit Iberern und die Beigen als stark mit Germanen gemischt, 
eigentlich nie Galli hcissen konnten, jedoch nicht Britannien. Und 
Griechen haben Galli in diesem Umfange durch Fakdrai wiedergegeben. 
Dadurch kam der Name Galli und Galatae in weitere Verbreitung als 
der Name Kelten ; nur bei Griechen wechselt mit PaXiraA, was spradb- 
lieh mit Galli gleich, in gleicher Ausdehnung KekroL So gab es im 
Alterthum keine Gesammtbezeichnung für den heute sogenannten kel- 
tischen Stamm, sondern nur Namen grösserer Zweige: Gallig Celtae ^ 
Bclgae , Britanni. Mit Recht aber begreift man nach dem heutig'?n 
Sprachgebrauch sämmtliehe Glieder des grossen Stammes durch den 
Ifamen Eehen, da dieser Zweig der zahfrelchste war und die wich- 
tigste Rolle in der Geschichte gespielt hat. Zenss 64. 

2« (S. 58.) 77 v.^kg rtüv "Ahfcewv Kektixfj , auch AiAar/a ^ v:af^ 
rdg ^Ak.r£Lg oder ^ v.regdk^iog, FakaxCa rj i.texeiva tojv ''A}jT{m\ 
1} ixrog (oder i^o)) Kelrixi], Gatlia transalpina ulterior, ultima, pnp- 
ria genannt. Die Namen G. hraccata und 6. comata, die ebenfalls it 
Oegmats zu G, togata oder Oberitalien üblich waren, sind keine all* 

Semeine Beseichnung fOr sanz O. transaipina, br. nannte matt mir 
ie spätere pravmeia Narlon. nach der den BOmem auffallender Site 
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hneeaa (Hosen) zn tragen, O. com. aber hiess später das llbrige Gallien 
mit Ansschlnas der O, br.^ wegen der Sitte der Einwohner, sich das 
Haar lang wachsen zu lassen. Forbiger 110. Uckert 84. Gegensatz : Vor 
kar/a ivrdg rojv 'Ahttcov , KtXTixrj tJ ivrog, KeXnxrj j) ujio raig 
"Ahceai, FaXaua {rakXia) 1] roydta, GaUia dsalpina, subalpina, 
togata. — icptqfjg, vorher Iberien. 

3. (S. ü9.) S. S. 3. 4. (S. 5y.) S. S. 353. 
^ 8« (8* 60.) NoLQßtüv^i^» auch iUAaWa nefd NdQßuma, 17 /VkAot 
r/a ri Naißm>i]ma. NaQßovlng ij^ixQateut oder i:iaQ)cia genannt, nach 
der Plauptstadt des Landes , der alten gallischen Hauptstadt NojQßmf 
und der i. J. 118 v. Chr. dort vom Redner Licinius Crassus angelegten 
Colonie Narho Martius (zu Ehren dos Mars). Dieser Name seit Au- 
gostus (Plin. III, 4. Mela II, 5), früher prov. ttomana oder G. braccata. 

6* (S. Gl^ M. Julius Cottius, Sohu des Donnus, von dem die cot- 
tischen Alpen ihren Namen haben (Anm. 29), blieb, als die Römer die 
umliegenden Alpenvölker unterworfen, in seinen unwegsamen und ver- 
steckt liegenden Besitzungen (von Eburodunum bis Ocelum) unan- 
gefochten und errichtete daher aus Dankbarkeit mit den vierzehn ihm 
unterworfenen civitates dem Augustus den noch vorhandenen Triumph- 
bogen zu Segusio (Orelli ü'iG). Claudius vergrösserte das Gebiet dieses 
kleinen Reiches noch, dessen Bewohner das jus Latii (Anm. 28) hatten 
und TerUeh seinem Herrscher, dem Sohne oder Enkel des Cottius, den 
Königstitel. Nero aber machte es anr römischen Provinz. Vrgl. auch 
über die Gen^vresstrasse Amm. 41 und unten zu Caes. b. g. I, 10. 

7. ('S. B2.) S. S. 203 f. Artemidonus von Ephesus (lebte um 104 
v.Chr.) hatte die Küstenländer des mittelliuulisclien Meeres, zumal 
auch Gallien und Spanien, bereist, und verfasste einen von den Alten 
sehr geschätzten perijihut in 11 Büchern, der viele irrige Ansichten 
des Eratosthenes Aber diese Lftnder modificirte und aus welchem Mar- 
elanus Heraclcota einen Auszug anfertigte. 

8. (S. 'Poöavog (Rhodanus)y der Name ist kelt. (= violentus) 
nicht griech. (Stadt Rhoda) Ursprungs. Er entspringt auf den Alpen, 
nach Polyb. oberhalb des Winkels des adriatischen Busens, auf der 
W.-Seite des N.-Abhaugs der Alpen (Polyb. III, 47. Diod. V, 25. Strab. 
lY, 204. Mela ü, 5. Sil. UL 447. 8olin. 2) und zwar auf den pönini- 
schcn (Amm. XY, 11« Tab. reut.) in der Nähe der Quellen des Rhenus 
und des Ister am Berg Adula (Strab.) , nach Ptolem. (II, 10, 3) zwi- 
schen Dubis und Isara. In ungestümem, gegen W. gerichteten Laufe 
fPlin. III, 4. Solin. 2. Sil. III, 447 [inimicum pontibus amnem|. Tibull. 

I, 7, 11 [Rhod. celer]. Claudian in Rufin. II, 112 [Rhod. velox.J. Au- 
son. de dar. urh. YII, 4), durchströmt er eine herrliche Landschaft 
(Strab. lY, 177, 181) und den von ihm gebildeten (Strab. IV, IdG, 204. 
Plin. n, 103, 106) locus Lmannus (Caes. I, 2, III, 1. Mela II, 2. Plin. 

II, 106, III, 45. Lucan I, 396. Aeiidvog ?JßVT): Dio Cass. 39, 5. yießdvr] 
Xifwn : Strab. IV, 186, 204, 208, VI, 271. AipLEvr] Xifivr] - Ptolem. U, 
10, 2. Lausonim L : Itin. Ant. , p. 347. l. Losannensis : Tab. Peut. 
Accüm: Avien. or. marit. 673. mare Bhodani: au. Bert, ad a. 839) und 
zwar nach der Ansicht der Alten» ohne sein Wasser mit ihm zu ver- 
mischen (Strab. yi, 271 : ß6Xi^ ydg i.ri toö *Mavoü tovto x axeho\Ltv 
üi avfifiivei t6 Qevua öä. hiiunig iov» oQwrfjp o&Sov rtp Qvaw * aAA' 
iiuC fiev xai ßgaxv did(7rT]ua xai oij xvtmivovm^g rfjg lifivr^g. Vrgl. 
Mela n, 5). Nach seinem Austritt kann er an mehrern Stellen durch- 
watet werden (Caes. I, G"). Bei Lugdunum wendet er sich plötzlich 
gegen S., berührt noch Vienna, Avenio und Arelate (Strab. VI, 186, 
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193) und fUlt unterhAlb Arelate in mehren (die Zahl ist streitig) 
Hflndungen in's gallisdie Meer. Er wurde sehr wetthin beschifFt , ob- 
gleich das Fahren stromaufwärts beschwerlich wSr (Strab. IV, 189) 
und die Srhifffahrt von Lugdunum aus auf dem Arar weiter nach K. 
fortgesetzt. Dichterische Ansichten über ihn bei Appolod. Rhod. IV, 
627 und Avien. 623—690 (S. 121 ff.). S. Forbiger IliK ückert 125. Vrgl. 
noch Solin. 2 : qui atnnie (Rhodanus) praecipitatus Alpibus primu> per 
HdioeHoB rwU, oeeurMMÜNNi aquanm agmima mcmni trakens amehi^ 
moffno, ipso quod imadü freto imrtmImHor; nki qttod firHtm «eafit 
excitahir: Rhodanus samt et cum serenum est: a^He iaeo mtar Ires 
Ewropae maximos flumos et hunc cornpntant. 

9. (S. (53.) ylovßig (Doubs). Er kömmt nach Strab. IV, 186, 193 
(vrgl. Ptolcm. II, 10, 4) von den Alpen, fliesst bei Vesontio vorbei 
(Caes. I, :>öj und ist schiffbar. Die Coad. des Cäsar lesen ätduoM ämbii. 
Ctilar nahm snerst Dvbis in den Text anf. Ondendorp: mM n&m est 
dMum quin Alduas et Dubia sint duo fluvii nominis varia ledione 
nata. Nach Dunod füllt oberhalb Montb^liard ein FHlsschen Aide in 
den Doubs. 10. (S. 64.) S. Anm. 1. 11. ( S. 65.) S. S. 203. 

12« (S. 65.) Aovyhowov j. Lyon, eine von L. Munatius Plancus 
i. J. 14 V. Chr. gegründete Colonie (S. 341 f.) römischer Bürger, welche 
▼on den Allobrogem ans Vienna Tertrieben worden waren, wobei Le- 
pidus als Statthalter der previncia Romana die Answandenmg und 
Plancus^ als solcher der G. comata, die Ansiedlung zu leiten hatte 
(Dio Gass. 46, c. 29, 50). Die Einweihung des Altars geschah am 
1. August d. J. 12 v.Chr. durch Drusus, welcher zu diesem Zwecke die 
angesehensten Gallier nach Lugdunum einlud, einen Häduer, Julius Ver- 
candavidubnus , zum ersten Priester und andere Gallier zu Auguren 
desselben bestellte. Daran knüpfte sich ^ Stiftung eines FeetM, 
welches Jahrhunderte laug allj&hrlich mit musischen und gymnischea 
Spielen begangen wurde, und mit welchem auch ein Provinziallandta^ 
aller Gallier, namentlich zur Regelung'finanzieller Fragen, verbunden 
war. Vrgl. Liv. epit. 137. Suet. Öct. 52, 59. Claud. 2. Calig. 20. Dio 
Gass. 54, 32. Juv. I, 44. 

18. (S. 66.) Steph. Byz. 665: Sf(Mdvo^ mrofiog, dff oh %6 i^i- 
Ttdv J^rpumwip wg 'AßteijXdtoQac -iv xqcjtt], Yarro de re r. II, 4 allf 
gemein: e g«^ 9wxidias GaUi aptima$ et maximas facere commenoerwit i 
optimarum signum quod etiam nunc quotannis e Gcdlia apportantur 
Momam pernae totnacinae et taniacae et petasiones. Yrgt, MartiaJ 
13, 54. Viele brachten den auf sequanischen Münzen, wie deren auch 
in der Schweiz gefunden wurden, abgebildeten Eber damit in Beziehung, 
der aber Termnthlich ein religiöses Symbol ist, da die alten TAte 
in der Wahl der Mflnstjpen nicht von commerdeUen, sondem isn 
religiösen Gedanken geleitet wurden. 

14. (S. 66.) ACdovoi . Haedui (heut. Depts. Sa6ne et Loire und 
Ni^vre, z. Th. auch AUier und Cöte d'or), die ersten Gallier, die sich 
an die Römer anschlössen, wohl seit 122 v. Chr. (S. 202) und von 
diesen als Bundesgenossen und Brüder Cfratres consanguiueique ; Plin.: 
ibederati) angesehen. 

19* (S. 66.) Diese Zflge könnte man auf ArioTist deuten, wen 
dem nicht i.ti rfjv ^Iraklav entgegenstünde, so aber auf die G&saten, 
S. 33, 211. Duncker, p. 105 denkt auch an eine Theilnahme der 
Schweizer an dem Kimbernkriege, S. 211. 16. (S. 67.) S. 36, 216 l 

17. CS 67.) S. 254, Anm. — Statt bloss 8,000 nennt Caes. 1,28: 
110,000 Zurückkehrende (mit Inbegriff der HülfsYöIker). 
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18* (S. 68.) lovQdautg (logag: Strah.IY, p« 206. lovQoofadg öqoq: 
Ptolem. II, 9, 5, 20. Jura: Caes. I, 2, 8. Jwrea (Jwribu»)i Pliii.ni.4, 
IV, 17. Er reicht bis in die Nähe des Rheins, trennte die Helvetier 

Ton den Sequanem und bildete die Grenze zwischen den prov. Nar- 
bonensis und Belgica. Er war sehr reich an Tannenholz. Piin. XVI, 39. 
Durch Sprengung der Felsen ward hier eine Strasse angelegt (petra 
pertiisa = Pierre pertnis bei Sonceboz Inschr. Orelli, 401). Ein 6. Zug 
des Jura ist der mom Voeetkti (Bösberg, Kt. Aargau). Tac. h. I, 69. 

lAm (S. 68.) Dio Gass, fragm., 57, 6 : ngo^Teg ydg ri xal detXAv 
Tcai obammy (pvaei :iav rö ra>.aTix6v yivog iarliK u)a:teQ yaQ i7o£fi(i>g 

20* (S. G8.) Ftir den Eriinduugsgeist der Kelten spricht z. B. die 
Sinrfchtmig, dass man wichtige Nachrichten mit grosser Schnelligkeit 
dadurch im Lande verbreitete, dass man sie sich in grossen Abstäden 
zurief; ihre Geschicklichkeit im Bergbau, in der Verarbeitung^ der 
Metalle , in Glasarbeiten , in der Münzprägekunst, in der Anfertigung 
von Mosaikfussböden, Wandmalereien u. s. w. 

21« (S. 68.) S. S. 8 und unten Anm. 83. Strabon anerkennt deutlich 
neben der keltisch-galatischen Nationalität auch eine von ihr yer- 
Bchiedene, aber in Manchem ähnliche germanische. S. Anm^ 46. 

22« (S. 69.) Eriegsfahrung : Die vorwiegende Waffe in den kelti- 
schen Heeron war die Beiterei, die im Alterthum ein wohl verdientes 
Ansehen penoss, p^ebildet aus dem Adel und den Vasallen, neben wel- 
cher das Fussvolk in den Hintergrund tritt, dessen Tüchtigkeit nur 
von einzelnen Gauen, z. B. den Nerviern hervorgehoben wird. Daneben 
erscheinen hei den Beigen und mehr noch anf den brittischen Inseln 
die altnationalen Streitwagen in bemerkenswerther VervoUkommnnng. 
Auch kömmt eine eigenthttmliche Art zu Pferde, mit Fussgängem 
untermischt, zu kämpfen vor. Gewöhnlich war nur der erste Angriff 
der Kelten furchtbar, da sie nicht Ausdauer genug besassen, um den 
Kampi mit gleicher Anstrengung fortzusetzen. Die Schlacht selbst 
ward durch ein furchtbares Geschrei eröffnet, womit sich der gellende 
Ton der Pfeifen mid der dröhnende Schall der Börner vermischte. 
Mit dem Heere zogen die Barden hi das Feld, die den Schlachtgesang 
erhoben und die Ermattenden zu neuem Feuer anfachten. Statt des 
verschanzten Lagers, wie es die Römer allabendlich schlugen, dionte 
die Wagenburg, in der Frauen und Kinder Posto fassten und wenn 
die Schlacht verloren war, dieselbe oft noch bis in den Tod verthei- 
digten. 

(S. 69). Als Beigen lassen sich sieher nur siebensehn Völker 
zwischen Seine, Marne, Ardennen und Niederrhein annehmen : üemi, 
JBellovaci , Smssioncs, Nervii, Atrebates, Amhiani , Morinif Menapii, 
CaletcSy VelocasseSf VeromandiU, Aduatuci, Coyidnisi, Eburones , Öae- 
raesi, Paemani, Segni (so Zeuss 180. Napol. irrig 27). Mit Unrecht nennt 
Strabon, der hier Gaes. II, 4 ungenau benützt hat, deren nnr fünfzehn 
und dehnt hier im Widerspruch mit Cäsar ihre Grenzen im W. bis 
zur Loire aus, sowie andrerseits auch eine weitere Ausdehnung nach S. 
(8. 13), wonach selbst die Sequani, Baurici und Helvetii zu ihnen 
gehören würden, irrig ist. 

34. (S. 69.) Bewaffnung : Die eigentliche Nationalwaffe der Kelten 
imr der Kelt, ein eherner Streitkeil, dessen eigentliche Bedeutung jedoch 
tehver «nsznmitiehi ist. Die Haaptwaffe der Infhnterie war die knge 
StosslaaBB oder die Gftse (S. 379, Anm. 1 ; ausserdem hatten sie ge- 
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waltige Schlachtschwerter ohne Spitze, nur zum Hieh, nicht.zum StoM 
▼erwendbar, aber ohne grosse Wirkung, weil sich die schleehi ge- 
stählte Klinge nach jedem Hiebe bog, dann Xdy^iai, eine Art Wnifge- 
schoss, bestehend aus schlankem Schaft und eiserner Spitze, zumal 
für die Vogeljagd ; als grössere Wurfwafife die mataris, endlich Schleu- 
der, Bogen und Pfeile, die sie in Gift tauchten, sowie Streitwagen; 
selbst Hunde wussten sie zu militärischen Zwecken abzurichten. Auch 
die Schutzwaffen waren sehr verschiedener Art. Manche Stämme, wie 
die Gäsaten, gingen nackt in die Schlacht, blosa mit einem Gflrtel um 
die Lenden und dem nie fehlenden Geschmeide, andere trugen Panzer- 
hemden, mit vielem Gold überladen. Das Haupt schützte ein frrosser, 
mit vielen Emblemen gezierter Helm, von gev/altigen Hörnern, Hirsch- 
geweihen und Thierköpfen überragt. Der Schild war mannshoch, aber 
schmal und deckte nicht einmal die Seite, so dass er in der Schlacht 
wenig Schirm gewährte; daneben hatte man auch kleinere, weniger 
unbehtkfliche Schilde, deren Aussenfläche reichlich mit kunstvoller ver> 
zierung geschmückt war. » Contzen S. 80. 

23. (S. 70.) «Das häusliche Leben der Gallier war im Ganzen 
sehr einfach. Die Häuser bestunden gewöhnlich nur aus Brettern und 
Flechtwerk, mit Stroh und Schindeln gedeckt, und waren entweder 
zerstreut in Wäldern und an Flflssen gebaut oder zu Flecken und 
Städten vereinigt, die mitunter auch befestigt waren. Sie schlieftn 
meist auf der blossen Erde und sassen bei Tische auf Strohkissen 
oder auch bloss auf untergebreiteten Thierfällen oder untergestreutem 
Grase. Ihre gewöhnlichen Nahrungsmittel waren Fleisch (Schweine- 
fleisch) und Milch ; Brod assen sie wenig. Die Reichen tranken 
(wenigstens später) Wein, den sie ungemein liebten und nicht selten 
unmässig genossen, die Aermem Bier aus Waisen mit Honig bmitet 
und eine noch geringere Sorte (Gerstenbier), Eorma oder Knrmi ge- 
nannt. Das gewöhnliche Tischgerath bestand in thönernen und sil- 
bernen, bei den Aermem wohl auch in hölzernen Gefässen. » Forb. 148. 

26* (S. 70.) « Die Verfassung der gallischen Staaten war aristo- 
kratisch: Die erbliche Königswürde scheint früh in den Kämpfen mit 
dem herrschsttchtigen Adel zertrümmert worden zu sehn und an die 
Stelle des Königthums trat die Clanverfassung, durch welche das grosse 
Ganze auseinander ging und in viele kleine von einander unabhängige 
Staaten sich auflöste. An der Spitze der Staaten standen aus dem 
Adel hervorgegangene Häuptlinge, die nur mit Unrecht von den Grie- 
chen und Römern Könige genannt werden, da sie nichts weniger als 
erbliche Fürsten waren, sondern auch hierin, wie überhaupt in allen 
olitlschen Verhältnissen der Gallier Wahlfreiheit herrschte. Die 
taaten standen unter dem Drucke des Adels, der seinen politischen 
Einfluss seiner Kriegsmacht verdankte, und der Druiden, die nicht 
bloss Priester und Lehrer des Volks, sondern auch Richter und Aerzte, 
kurz die einzigen Inhaber aller wissenschaftlichen Kenntnisse, die 
Träger des ganzen geistigen Elements waren und selbst die Macht 
des Adels vielfach beschränkten, in manchen Staaten selbst das SCai^ 
Oberhaupt ernannten, alle Rechtsstreitigkeiten schlichteten, alle dfifeal' 
liehen Beschlüsse leiteten und Jeden, der ihre Befehle und Anord- 
nungen nicht befolgte, mit dem Banne bestraften, der die damit Be- 
legten völlig ehr- und rechtlos machte. In einzelnen Staaten gab es 
auch einen aus dem vornehmen Adel bestehenden Senat. Bei allge- 
meinen Angelegenheiten wurden Volksversammlungen sämmtlicher oder 
doch mehrerer Staaten gehalten, bei denen man gewöhnlich hermdtatft 
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«licJiieii. Doeh liatten in ihnen nur die Edeln Sits und Stimme, da 
daa niedere Volk in Gallien fast wie Sclaven betrachtet wurde und 

gar keinen Antheil an der Staatsverwaltung hatte , und auch auf sie 
übte die Beredtsamkeit der Druiden einen leitenden Einfluss aus. 
Ebenso hielten diese alljährlich einen grossen und allgemeinen Ge- 
richtstag auf einem geweihten Platze im Lande der Carnuten, welcher 
für den Mittelpunkt von ganz Gallien galt^ zu welchem die streiten- 
den Parteien aus i^en Thailen des Landes zusammenströmten. Da- 
neben fanden Schutzverbindungen zwischen den grössern und kleinern 
Staaten (Clientcl), sowie Staatenbünde zwischen den einzelnen Stämmen 
statt. Die grössern Stämme waren in Kantone eingetheüt» Forb. 
p. 141 f. S. auch 0. S. 35. 

27* (S. 72.) «Die Druiden (nach Plin. 16, 95, vom griech. d^t)^ 
Eiehe, xichtiger aber Ton den kelt. Verwandten dieses Worts) waren 
keine erbliche Priesterkaste, wohl aber ein fest verbundener Orden 
und der erste vom Kriegsdienste, wie von allen Abgaben und StaalÄ- 
lasten befreite Stand im Staate, zu dem man sich daher, selbst von 
Seiten des hohen Adels, begierig drängte. Die neu a^ufgenommenen 
Mitglieder wurden durch einen lan^ährigen Unterricht in die der 

5 rossen Menge verborgen gehaltene, als ein Mysterium behandelte Lehre 
er. Druiden eingeweiht, die nicht bloss den religiösen Cultus betraf, 
sondern der Inbegriff aller heiligen und profanen Kenntnisse ihrer 
Zeit und ihres Volks war. In dieser spielte der Aberglaube eine sehr 
grosse Rolle, der namentlich auch bei der Ausübung der Heilkunde 
schädlich einwirkte, weil sie gewissen wunderthätigen Pflanzen, vor 
Allen der heiligen Mistel, sowie dem Fleische von Menschenopfern und 
dem Schlangenei ehie ausserordentliche Heilkraft beilegten. Ihre Lehre 
vom höchsten Wesen war in das tiefste mystische Dunkel gehüllt, 
doch nahmen sie eine über alle Schicksale der Menschen waltende 
Vorsehung an, lehrten die Fortdauer der Seele, jedoch mit Annahme 
einer Seelenwanderung und die Ewigkeit der Materie, obgleich die 
jetzige Form der Welt einst durch Feuer und Wasser zerstört werden 
würde. Was ihr äusseres Leben betrifft, so standen sie im Kufe der 
gröBSten Sittlichkeit und Gerechtigkeit und wussten sich überhaupt 
mit einem gewissen heiligen Nimbus zu umgeben, wodurch der ent- 
schiedene Einfluss, den sie auf das Volk, auch hinsichtlich aller öff'ent- 
lichen Angelegenheiten ausübten, nur gewinnen konnte. An der Spitze 
dieser ganzen Druidenhierarchie stand ein auf Lebenszeit gewählter 
Oberpriester, dessen Stelle beim Vorhandensein mehrerer gleich wür- 
diger Bewerber durch Mehrheit der Stimmen besetzt wurde^ wobei es 
aber auch bisweilen zu einer Entscheidung durch die Waffen kam. 
Ihre Kleidung bestand in einem kurzen vorn zugehefteten Unterkleide, 
mit engen Aermeln und einem Mantel darüber. Auch die Mantik 
spielte im Druidencultus eine grosse Rolle und bei dem grossen Aber- 
|Tiauben des Volks geschah fast nichts Wichtiges ohne den Rath der 
Wahrsager, die natürlich auch Druiden oder Druidinnen waren. Man 
wahrsagte aus den Eingeweiden der Opferthiere ; ja selbst aus den 
Zuckungen der gemarterten Todesopfer, aus dem Fluge und Gesanff 
der Vögel, aus athmosphärischen Erscheinungen, aus Träumen und 
Ahnungen, durch vororcspicgelte Unterredungen mit den Manen der 
Verstorbenen. Die Römer suchten natürlich vor Allem den über- 
wiegenden Einfluss und die Macht der Druiden zu schwächen, und 
diese, unbeugsam in ihren Ansprüchen, sogen sich lieber mit 
ihren Schulen auf die Felsen des Ooeans zurück. Kaiser Qaudiua 
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hob den druidischen Religionscultus durch ein förmliches Decret auf. 
Im Geheimen aber ward derselbe auch später noch fortgesetzt und 
wusste sich sogar in Kom Eingang zu verscha£fen. Uebrigenf 
soll das ganze Dnüdenthnoi nach Oftsar ans Britannien nach Galliea 
▼erpflanzt worden sein. » Forbiger 142 ff. Uck^ 223 f. Neben den 
eigentlichen Druiden werden noch Wahrsager (otjareig, euhages)^ 
denen die Mantik oblag, und Barden erwähnt, welche letztem die 
Krieger in's Feld begleiteten und ihre Thaten verherrlichten. 

28. (S. 72.) Päderastie : Arist. de rep. 2, 9. Diod. 5. 32. Athen. 
13. 79. — £phoros, griechischer Qeschichtscnreiber (380—330 t. Clir.), 
ffenoren zn Kyme, von dessen Werken (zumal der AUgem. Oezcliiefate 
TlaroQku] in 30 Büchern, von der Rückkehr der Herakliden bis zur 
Belagerung von Perinth i. J. 341), nur Bruchstücke vorhanden sind. 

29. (S. 73.) Alpes (a/ ''AXsitig, td \l>^tivd (auch 'JX.reia) ogr^.) 
Etymologie des Namens: Serv. ad Verg. Aen. IV, 442: (Alpes) Gal- 
lorum linaua alti montes vocantur, Philargyr. ad Verg. Georg. III, 474: 
AirioB i* e. CMkm. M ikenäo airtas verbum expresfU de 
verhoznam ChxUorum Unaua aUi numks Älj)e$ vocatitur. Serr. ad 
Aen. A, 13: aane omnes akUudines montium licet a GdUis Alpes vo- 
Century proprio tarnen montium GaUorum sunt. Schol. zu M. Annaei 
Lucani Pharsalia (Ed. Weber, Lips. 1821 ff.) I, 183: Alpes lingua 
GaUorum alti montes dicuntur ; montes quibu^ Gallia ab ItcUia sei»a- 
ratur,eomperii Semper f>erUi8 et nivibus.tdeo gelidi. So auch Isidor, 
orig. XIY, 8 nnd Papias Alpes. Eustatn. in Dionys. : dXmg == 19 xAe»* 
aovQa* Diese Ableitung ist auch sprachlich möglich. — Andere Ab* 
leitungen beziehen sich auf lat. albus sabin. aUpus. Festus h. v. Alpes 
a candore nivium dictae sunf , qui perpetuis fere nicibus albescunt. 
Sdbini enim älpum dixere quod postea Latini album ; unde Alpium 
nomen. — öid ra .-iM^x/og r^g Atüx^g X^^vog uÄJia txjj]&rj td oQJi. 
Etymol. ap. Bozhom. Nach Solin. 25 sind die skyth. ASbam so ce- 
nannty weil sie aXbino crine wueimhtr. — Procop. rer Gothic, lib. II: 

vevofjlxaai. 

Die einzelnen Theilc der Alpen waren von S. W. nach N. 0. 
1| die A. maritimae, vom Yarus bis Genua und dem Anfang des Apea- 
ninoB, und bis m den QaeUeu des Padus nnd dem mom Veam» 
(j. Honte Tiso); 2) A. Cottiae (s. Anm. 6), von Ebnrodnniim (Emr 
bmn) bis Segusio (Susal oder vom M. Yiso oisznm M. Cenis, mit d^ 
Berg Matrona , später M. Janus oder Janna (j. M. Gen^vre): 3)^. 
Graiae oder Graecae bis Augusta Praetor ia (Aosta), mit dem Jw^um Cre- 
monis (j. le Cramont) ; 4) A. Foeninae bis zum Gotthard ; 5) A. Rm- 
ticae bis zur Ortlerspitze, mit dem üf. Adula (j. Gotthard), sowie A. 
TWdentffUM, Oamieae, NoricM, JuHae, Pcmonmeae, 

Die Alpen, die man früher unter dem allgemeinen Namen der 
nördlichen Gebirge Europas Bhipaei mo7ites begriffen, und die ent 
seit Hannibal's Uebergang und seit den Kriegen der Römer mit den 
Alpenvülkern genauer oekannt wurden, galten für das höchste Ge- 
birge Europas, daher in ihren höhern Regionen für kahh rauh und 
nnwirtbbar, wfthrend die Abhänge frncbtbar nnd nie die Thiler iwi- 
sehen ihnen stark bevölkert waren. Als Eriengnisse werden genannt 
Harz, Pech, Fackeln, Wachs, Honig, Käse, dann wilde Pferae nd 
Stiere (Strabo IV, 208, Plin. 8, 70) , Elenthiere (Polyb.), Gemsen und 
Steinböcke (Plin. 8, 79), weisse Hasen (ibid 8, 81), Murmelthiere 
(Plin. 10, 65), Schneehühner und andere Yögelarten (Plin. 10, 29 naii 
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68) j verschiedene Fisoharten aus den Alpenseen waren berühmt (Plin . 
9. 29), sowie die Schnecken Ton den Seealpeu (Plin. 8, 59); ferner 
Gfold, sowohl in Bergwerk«! als in den Flüssen (Stnb. Iv , 206L Diod 
7, 3i— 36), Bergkrystall (Plin. 37, 9 f.). Forbiger 112. ückert 94. 

SO. ('S. 74.) Ueber die Ligurer. S. S. »; nud 001 f. 

91, (S. 04.) Die Vocontii bcsassen das jus Latii (Anra. 98) 
und waren sohin vom imperium des proconsul eximirt , die Ligurer 
und Allobroger dagegen waren demselben unterworfen, freilich in ver- 
schiedener Stellnng Jene als üntertlianen, diese s^t Au^tus (Cisar 
hatte der colonie Yienna nur das jus LaHi ertkeilt) als rdmisehe 
Bürger. Herzog. 91, 94. 

82. (S. 74.) Adgiog Xiavi} (Strab. IV, 192, 2<)9), Larius l: 
Verg. Geo. U, 159, Plin. II, 103, lOtl, III, 19, Plin. cp. 9, 7 ; im Itm. 
schon l. Comacenus, j. lago di Como ein fischreicher (Plin. IK, 18) 
See, 2-i millien ö. vom Verbanus, nach Strabo p. 209 fast 300 Stadien 
(nach dem Itin. ftlschlich 60 m. hmg nna 30 Stadia breit, von 
reizenden Ufern nmgeben (Plin X, 29, Ep. IX, 7) und eine bewohnte 
Insel Comacina enthaltend (Paul. Diac. V, 30, VI, M). In der Kaiser- 
zeit war zur leichtem Verbindung mit Rätien auf dem See eine FIo- 
tüle stationirt (Not. dign. \\^). — \movag (Str. IV, 192,204, 209, Y, 
213), Addua: Plin. III, 16j Tac. h. II, 4U; Claudian VI cons. Honor. 
196; Sidonius Apoll. Ep. 1, 5 (caeinAus)\ beim Geo. Bay. Adiun, 
i. Adda. Strabo lässt sie fälschlich auf dem Adula entspringen. For^ 
biger d. 517. 88. (S. 75.) S. Anm. 39 und 41. 

84. (S. 7t3.) Die beiden Strassen zweicrten zu Aosta ab, die 
eine über die pöninischen Alpen, die zwar auch schon früher von den 
Kelten überschritten worden (Liv. V, 33), (oJ ßan), oQ&ia xai attvi)» 
auvroßog öi) durch's Wallis nach Aventicum und über Aug. Raura- 
cor um nach Argentoratnm, i. J. 57<7on Casar angelest und Ton Au- 
gustus weiter in Aufiiabme gebracht, in der Folge der gewöhnliche 
Ueb ergang für Reisende aus oder nach dem nördlichen und mittlem 
Frankreich (It. Ant, p. 350, Cäs. III, 1); die andere (^dvgßixcoT iga, 
dfJfJi^tvtad-ai düvautvj] did fir^xovg rzheiovog) über die graischen Alpen 
(^kl. Bernhard) nach Darantasia (Moutier en Tarantaise) , wo sie sich 
in swei Arme theilte, deren einer Uber den Mont du Chat naeb Yienne 
führte (It p. 344), der andere über Genf und Besan^on nach Strass- 
burg (It. p. 346). S. S. 125. 89. (S. 77.) S. o. S. 202 u. 337 f. 

86. (S. il.) 'Panixog oivo;. Vergl. Plin. XIV, 1, 2, 3, 6; 
Verg. Geo. II, 96 (Maetica vitis). Colum. III, 2, 27. Martial XIV, 100. 
Nur dem Falerner gaben die Römer vor dem rät. Wein den Vorzug 
^lin. 1. c.) und der Kaiser Augustus trank keine Sorte so gern als 
letstere (Suet. Oct. 77). Serr. ad Verg. L c: hane uvam Cato praed- 
pue Umdat in lihris quos acHpsit od Fdbium. cOKtra CatuUus eam 
frituperat et dicit )mUi rei esse aptam miraturque cur eam laudaverit 
Cato. sdens ergo utruinquc VergiÜus viedüim temiit, dicens: quo te car- 
tnine dicam Eaetica? Gegen diese Anprabc des Servius erheben sich 
aber mehrere Schwierigkeiten. Einmal üudet sich bei CatuU nichts 
Derartiges, wie es auch an sich nicht glaublich ist, dass ein Yeronen- 
ger den r&t. Wein {in Veranmri item Baetica, Plin. XIY, 6) verspottet 
haben sollte, wesshalb Unger statt Gatullus : Gabrus lesen wollte. Aber 
auch Cato de r. r. hat nichts und Varro de r. r. I, 25, und Plin. XIV, 
4, die ausdrücklich die von Cato erwähnten Weinsorten wiederholen, 
erwähnen des rät. Weins ebenfalls nicht. Ja Plin. XIV, 6 citirt für 
denselben nur die Autorität Vergüs. Dann hat das ganze Motiv von 

24 
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Servius' Worten, dass Vergil neutral bleiben wollte, etwas Apokry- 
phisches. Die Wendung Vergils gab schon den Grammatikern zu denken, 
wie wir aus Seneca natt. quaest. I, Ii, 2 sehen : His qmd nomen im- 
fonmiUB? an fndo quad yergüms qui diuhüamiii de nomine, deinde tä 
de quo duhitarat, proposuit: et quo te nomine dicam Baetica? Sollte 
nomine die richtige Lesart sein, so hätten wir einen handgreiflichen 
Beweis, dass Vergil die rät. Traube in die Literatur eingeführt hat. 
Vielleicht beruht die Citation Cato's auf einer Verwechslung, indem 
mau die von ihm gerühmte mtis Eugenea mit vitis Euganea und diese 
mit vme JRaeHea identificirte. Both a. a. o. S. S. 51. 

37* (S. 78.) TavQiaytoi, allgemeine Beseichnimg tob Gebirgih 
bewohnern, wie Oami und wohl auch SaeH, speciell aber der eigeoft- 
liehe Name der Bewohner der 0. Alpen und ihrer Abhänge, zumal 
der Norici ( S. 210), welche entgegen Strabo's Meldung (p. 20GJ bloss 
ein Theil der T. sind. Sie waren keltischer Abstammung. T. hies- 
sen aber bei altern Schriftstellern, so Cato (bei PÜn. III, 20) und Poljb. 

SI| 15) aaeh die Taurim, Mit der Schweiz, speciell mit dem Kanten 
n (Stier von Uri, Stiervölker), haben die T. nichts za aehaifien. 

88. (S. 78.) S. S. 337 ff. 

89. (S. ^n.) Vergl. S. 125, Agrippa legte von Lugdunum aas 
nebst andern Strassen auch eine dem Rhein entlang und eine nach 
portus Iccius (Calais) an. S. S. 124 f. 

40« (S. 80.) Die OrOsse des ganzen Gebirgs beträgt nach Poljb. 
n, 14, 9 und XXXIY, 10, 17 : 2200 Stadia, nach Goelias bei Plin. m, 19 

vom obern bis zum untern Meer) 1000 Millien, nach Timagenea (ibid.) 

jedoch 25 Millien weniger. Die Breite, sagt Plin., gebe Nepos zu 
(Millien, Liv. aber zu 3UUU Stadia an, doch sprächen Beide von ver- 
schiedenen Stellen, denn die Breite sei allerdings sehr verschieden, 
an manchen Punkten kaum 70^ an andern über 100 Millia. Kach der 
Anthol. Graeo. Ed. Jacobs T. ni, p. 185, epigr. 15 beträgt der Weg 
durch die Alpen I2r)0 Stadia. Die Höhe wird oft sehr übertrieben wie 
hier (vergl. Sü. Ital. m, 494 (S. 196) und bei Plin. II, 65), nach 
welchem einzelne Spitzen bis zu einer Höhe von 50 Millien empor- 
steigen. Andere begnügen sich mit der Bemerkung, dass sie bia in 
die Wolken hinaufragen. Forbiger 113 f. 

41. (S. ^1.) Wahraeheinlich im 34. Bach seiner Geschichte. 
Ton welchem nur Brachstttcke erhalten sind. Serv. ad Yerg. Aen. X, 
13 : quas (Alpes) qmnque iriis Varro dicit transiri posse : una ^Mae 
est iuxta mare per Ligures (wohl die nämliche, wie bei Polyb., cfr. 
via Äurelia It. Ant. p. 289 ff.), altera qua Hannibal transiit, tcrtia qm 
Pompejiis ad Hispaniense bellum profectus est, quarta qua Hasdrubai 
de Gallia in Italiam cenü (wobei sich freilich frägt, ob Servius den 
Yarro richtig benatzt hat, da nach den Andern (Liy. 27, 39, SQ. 15, 
505, Eutrop. III, 10} Hasdrubai denselben Weg einschlag, wie Hanni- 
bal) Quinta quae quondam a Graecis possessa est, quae exind^ Alpes 
Graeciae appellantur. Die w. Strassen aus Italien nach Gallien führ- 
ten über die cottischen (Genevre, It. Ant. 339 ff. , 356 ff., Gas. I, lu. 
Amm. XV, 10, von Pompejus angelegt, S. 168, von Cottius verbessert 
S. 863), Döninischen, graischen (S. Anm. 34) und See- {via Aurelia, ii. 
Ant, p. 289) Alpen. Unter den n. nach Germanien führenden AJpe»- 
Strassen waren die vom Lacus Lariiis über den Septimer und Splüaea 
(It. p. 277 f., S. S. r>7, Claud. bell. get. 32 1 ff., 3 in ff., S. S. 123) und 
die über die carnischen Alpen (It. p. 271, 279. Strabo VII, p. 31 die 
frequeutirtesten. Auch über den Simpiou (Mommsen Inscr. 74 Bot- 
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hardin und Julier führten nach antiquar. rutersuchungen (Meyer a. a. 0.) 
römische Strassen. — ri^v bui Tav^hmv rß) Uviu'ßag öifjk&ev ^ Mont 
Genevre, doch sind die Worte rjtf \i. b. ein Zusatz Strabos. S. S. 160, 174. 

42. (S. bl.) OvtQSavdg Miwn {Verbanus 1. Plin. II, 1U3, IX, 
i8>=5Lago maggiore. TlTuvog (Polyb. 34, 10, Strab. V, 217 Tidnus, 
Liv. 5, 34; 21,39,45,47, Plin. HI, 16, SU. IV, 81 f., VH, 31, Claud. 
VI cons. Honor. 190) = Tessin. Die tah. Peut. erwähnt auch einen • 
lacits Cusitis, dessen sonst nirgends gedacht wird, = Guasso am heu- 
tigen I^ago di Lugano. 

48. (S. 82.) ^EvBToi ist die ursprüngliche Form dieses Yolks- 
namens, der nachher von den umwohnenden Kelten in Veneti umge- 
staltet wurde. Sie sind die Anwohner des innersten Busens des Adria 
und illyrischen Stammes. U. (S. 83.) S. 130. üeber die Boji s. auch 
sa Cäs. b. g. I, 5. 

45. (S. 83.) Kwßoir (Str. IV, 192, 201. 206; Ptol. III, 1, 33; 
Liv. 33, 36; Plin: III, 17, XIV, 41; Plin. ep. 1,3; Justin. XX, 2; 
It. Ant. , p. 278; Tab. Peut. Paul. Diac. V, 38), ursprünglich eine 
Stadt der Orobier. Bas Ton Cisar ihr verliehene Bürgerrecht verlor 
sie durch einen Senatsbeschluss wieder, worauf sie nur noch latein. 
Recht besass (Appian. b. c. II, 26). Seit Cftsar hiess sie Novum 
Comtim, Catull. 35, 3, Suet. Caos. 28. AeoTcaifJov, App. a. a. 0. Plut. 
Cäs. 28 etc. , welchen Namen sie indess später wieder verlor. Sie 
hatte bedeutende Eisenfabriken und war der Geburtsort des jungem 
Plinius (Ep. I, 13, IV, 13). Von dem heutigen Kt. Tessin gehörte der 
District Mmdrlsio zu ihrm Stadtgebiet. S. auch 8. 54. 

46. (S. 84.) « Der Sinn dieser Stelle ist: die Aehnlichkeit zwi- 
schen Galaten und Germanen krmnte einen weniger sorgfaltigen Be- 
obachter leicht auf die Vermuthun^ führen, dass beide Völker wesent- 
lich identisch seien, dass aber die letztern, weil sie ihre ursprüng- 
lichen Eigenthümlichkeiten reiner beibehalten hätten, vorzugsweise die 
ftebten (^vr^moi, germani) Galaten genannt worden seien. Zugleich 
aber weisen die Particeln (S^ äv darauf hin, dass eine solche Ver- 
mnthung dennoch nicht auf thatsächlichem Grunde beruhen würde. 
Das Wort inr^moi bedeutet zwar wirklich : acht d. h. von ächter Ab- 
stammung und diese Bedeutung passt auch auf das latein. germanus. 
Dem yyrimoi steht aber vo^oi als Gegensatz gegenüber. Nun mag 
allerdings der Volksname Germani Yon den Hörnern schon zu Anfang 
unserer Zeitrechnung in der Bedeutung des griech. ^vr^cnoi erkl&rt 
und dem Begriffe vo&oi entp:egengesetzt worden sein. Aber gerade jener 
Gecrensatz ist ein sprechender Beweis, wie verfehlt diese Auffassung 
ist, da man die wirklichen Galaten doch nicht als voO^oi den nur an- 
geblich ächten (yvifaloig) d. h. den Germanen gegenüberstellen kann. 
Indem Strabou diese Absurdität einsah, fügte er seineu Worten die 
besclirSnkenden Partikeln <ag äv hinzu. Dass Strabon hier eine wurk- 
liche Deutung des Namens nicht beabsichtigte, beweist die Art, wie 
er das (og äv sonst anwendet.» Sohin kann man aus dieser Stelle 
weder schliessen, dass Strabon die Germanen für Galaten gehalten 
habe, da sie vielmehr mit seinen sonstigen Ansichten über deren 
ethnographische Verhältnisse ganz übereinstimmt (Anm. 21), noch 
daraus den röm. Ursprimg des Namens Germani deducireq, der viel- 
mehr nach jetzt aUgemeiner Ansicht gaUisehen Stammes ]st=: Schreier. 
S. 33. Brandes 153 ff., 181 ff. 47. (S. 84.) S. 26. 

48. rS. 85.") Herkynien (kymr. erchynn erheben) nannten die 
Kelten die die Alpen auf ihrer Aussenseite umkr&nzenden Höhen und 
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zwar den ganzen Waldzug von seinem s. w. Abhänge bei den Kelten 
bis zum s. ö. Ende bei den Skythen. Je mehr indess die einzelnen 
Glieder desselben bekannt wurden^ wich die Benennung weiter in die 
Mitte zurück, als Gesammtbezeichnung der germanischen WaJdhöhen 
zwischen Bhm, Donau und Paanonitti, zog sich aber andi da noch 
in entern Raum, als specieUe Bezeichnang des BObmen nmfusenden 
Waldkranzes. Zeuss 2 f. 

49. (S. 85.) o Pf}}'og, Rhenus, von tjtiv, rinnan, rinnen oder 
(Grimm) von hrinan, d. i. berühren aber auch brüllen oder (Zeuss) 
von rhen, rein d. i. der helle Fluss?). Der Grenzfluss zwischen Gallia 
und Germania Tac. Germ. 1. Yrgl. Die 0. 39, 4d. Serr. ad Aen. 8, 727), 
liat nach Gaes. lY, 10 seine Quellen auf den Alpen bei den Lepontii 
(nach Tac. 1. c. Plin.111, 20. Claiid. b. get. 330 ff, auf den rätischen 
Alpen) oder genauer nach Strabo IV, 172, 192 auf dem Berge Adulas, 
nicht weit von den Quellen des Rhodanus (nach Dio 1. c. nicht weit 
von Rätien, nach Agathem de geogr. II, auf den Gebirgen n. von den 
Alpen). Nach Himerius (orat. L § Ö, p. 337, Ed. WernsdorQ kommen 
Ister und Rhenus aus derselben Quelle; so auch nach Lydns oe magislr. 
reip. Born, ni, 32 und zwar sei diese auf den rätischen Bergen. Er strömt 
damierst gegen W. durch den t Venetus (Strab. IV, 193. Caes. IV, 10. 
Amm. XV, 4). Eine Andeutung auf den Rheinfall bei SchaflThausen 
liegt vielleicht in Strabo: did aEdimv v:rr\oi: (p^gerai xaToßdiQ d,^^ 
ra)v 6(j(ht\ weniger in Amm. XV, 4 (J. v. Müller) da Amm. den Rhein 
erst nach diesen Worten in den Bodensee fallen lässt, während dagegen 
Strabo den See vorher nennt: Inter monHim eeisomni amfrmeitm 
fMifNiImi umnont Ehen iis exorims per praeruptos seaptdas extenditur per 
Leponiios perquc decidtUM cataractas, inclin(ttione pernici fundUur ut 
Nüus , torr eilte ah ortu protinus primigenio copiis aquarum propriis 
irruenti cursii simplici. jamquc aaiutus nivihus liqmtvt ac solutis ol- 
taque divortia riparum adradens lacum invadit rottmdum et vastuiHf 
quem Brigantiam accola Raetus appeUat^ P^^9^ quadringenta et 
aexaginta «ktdia lonffum parique pene spatio tateaiffumm^ horrore S0- 
varum aquaknimm inaccesmm (nisique vetm {da Bonuma virtus et so» 
ftria iter composuit Jatiim) harbaris et natura locorum et coeli inde- 
mentia refragante. hanc ergo paludem spumosis strependo verticibus 
amnis irrumpens et undarum quietem permeans pigram mediam rcZtrt 
ßncUi intersecat Ubramento : et tanquam elementum perenni discordia 
8wir€shm nee aucto nee «imimiiilo agmine quod 4nMU voeaMo et 
wribue abeohUwr integrie nee comte^ deinae uUa perpetiene oeeum 
gurgitibus intimatHr. quadque est impendio virum nec stagnum aquanm 
rapido transcr(r!^i movetur nec limosa suhluvie tardatur properans 
flunien et confimun misceri non potest corpus : quod ni ita agi ipse do- 
ceret aspectus, nuUa vi credebatur posse dücerni. In n. Laufe (wovon 
fireüich nur bei Tac. eine Andeutung, während ihn Strabo II, 128, 
nr, 192 in gleicher Richtung parallel mit der Sequana und den Pyre- 
näen fliessen l&sst), oilt er dann dem Oceane zu. Er berührt das Ge- 
biet der Nantuates, Helvetii, Raurici, Sequani, Mediomatrici, Tribocci, 
Treveri (S. 45), hat nach Asinius bei Strabo überhaupt einen Lauf 
von GOUO stadia, nach Strabo selbst aber nur von 3000 und mit In- 
begriff der Biegungen von 4000 stadia. Die Alten schildern den Rhein 
als einen breiten, tiefen und schnell fliessenden Strom, den zu flber- 
brttcken srosse Schwierigkeit habe (Strab. IV. 193. Caes. lY» 17. Bn- 
stath. in Dionys, y. 294). Von den grossen Uebersehwemmangai da 
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Rheins, besonders an seinen Mündungen, spreclien Gae8.nr, 31, Tat, 
b. V, 23 u. A. Nach Herodian VI, 7 ist er bloss im Sommer schiffbar, 
im Winter friert er zu. Nach Forbitrer l?i und ückert 148. 

30. (S. 85.) fi ^lera^v d^foiv kißvi) (Strab. IV, 19i, 313, ohne 
dessen Namen zu kennen), l. Brigantinus (Plin. IX, 17. Solin. 23: BaC' 
tictis ager Brigantino lacu nobUiö) oder l. Briganticie (Amm. XY , 4). 
l Vmetus et Aeramua bei Mela m, 2, wabnchehdich = Oba^ ond 
Untersee. Er wird vom BhenoB gebfldet, der ihn nach Amm. durch- 
strömt, ohne sein Wasser mit ihm zu vermischen, liej^t nach Strabo 
eine Tagreise s. von den Quellen des Ister und wird im S. von dm 
Helvetii, im S.-O. von den Üaeti, im N. von den Vindelici umwohiit. 
Yergl. auch über ihn Amm. XV^ 4 in Anm. 49. Zum Seetreffen des 
Tiberins, 8. 'S. 3S9. 

^ 31. (8. 85.) YrgL Strab. YII, p. 313: CAL-tet^^ xeWtM luta^^ 
r^g Ira/Jag xai r^g repßovlag de^dfuvm astä tf^g Xlßvrjg ri)c xard 
rovg OiivöoXixovg xai Panovg xat W.mT/TTtovg. Die Handschriften 
haben Toivlovc . 'EXovi]t{t)lov(; emendirte Goray , was Kramer und 
Meineke adoptirten. Dagegen Müller: (Krameri viokntior haec emen- 
datio quam ut probdbüem h<ibe<i8) Ttovytvovg nach der Ansicht Wal- 
ckenftrs (S. 42). Oasanbonoi und Zenas 244: Boiovg, unpassend, da ja 
die Vmdelici nicht mit den Boji am Bodensee wohnten, sondern 
diesen in ihren Sitzen nachfolgten. 

32. ( S. 86.) Die Yersuche, den Namen GaUi zu deuten, sind 
doppelter Art: 1) Anknüpfung an eine mythische Person, die abrr 
erst umgekehrt aus dem bereits bestehenden Namen herausgedeutet 
wurde, znmal dnrcb die naehdassischen Historiker: a) Galatos oder 
Seitos, Sohn des Hercules; h) Eeltos und Iberos, Söhne des Herenles 
Pdonys. XIY, 3); c) Keltos, lUyrios, Gala, Sdhne Polyphems und 
Stammväter der Kelten, Illyrier imd Galater (Appian. Illyr. 2); d) von 
einem Titanen Gallus (Apollod. I, 2). Vrgl. noch Eustath (bei Dionys. 
Perieg.) 28, 3, Amm. XV, 9 (S. 115) und Etym. mag. v. FaKaxia, 2) Un- 
gleich richtiger, wenn auch schwankender und schwieriger, ist die 
etymol. Ableitong , womit freilich viel Unfug getrieben worden , am 
wabrschebdicbsten Tom ältirischen gal (prodiom) =pii^ii(ioes, armaH 
(Zenss). 

33. (S. 87.) Ueber die Rhonemündungen s. Uck. 127, Forb. 119. 

34. (S. 87.) «Was die klimatische Beschaffenheit Galliens betrifft, 
so schildern es die ältem Schriftsteller als unfreundlich und kalt; 
spriebwdrtlicb war daher die liims gaUiea. Spftter berichtigtcni sieb 
zum Theil diese Ansichten und man fand, dass, wenn anch einzelne 
Striche rauher und kälter waren und Pflanzen, die ein warmes Klima 
erfordern, nicht hervorbrachten, andere dagegen sandig und minder 
ergiebig waren, Gallien im Ganzen ein sehr gesundes und fruchtbares 
Land und gut angebaut war, und dass fast kein Theil des Landes un- 
bestellt lag als wo grosse Wälder und Sümpfe, deren es noch yiele 
gab, daher IwUm, G. bei Yerg. Cat. 8, 12, die Bebannng des Bodens 
▼erhinderten. » Forbiger 112. 

33. (S. 88.) « Der Weinbau, den die Gallier von den Massalioten 
erlernten, wollte Anfangs nur in den s. Strichen gedeihen, wurde aber 
nach einer frühem Verhinderung durch Domitian, zu Vespasians Zeiten, 
auch über andere Theile des Landes, ja selbst bis Belgien ausgedehnt. 
Die allgemeine Erlanbniss zum Weinban jedoch soll erst Probus den 
GalUem gegeben haben. Man kannte nicht bloss die Kunst, den Wein- 
bau durch Pfropfen m reredeln, sondern auch den schon gewonnenen 
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Wein durch Pech, Rauch, Aloö und verschiedene Kräuter zu verfal- 
schen.» Forb. 132. Auch am Ufer des Genfersees, zwischen Rolle und 
Morges, ward in röra. Zeit Weinbau getrieben. Momms., Schweiz, p. 23, 

96*1(8.88.) «Das eigenthümliche Kleidungsstück der Gallier 
waren die bald engem, bald weitem Beinkleider {braccae, daher G. 
braeeaUi)^ die , wie flberhaupt alle ihre Kleider , bisweileo sehr schSa 
yerziert und mit Gold gestickt waren, ausserdem aber eine bis auf die 
Lenden herabreichende Jarke mit Aermeln und ein kurzer, im Winter 
dichterer, im Sommer leichterer Mantel (sagtm). Als Putz bedienten 
sich auch die Männer allgemein eoldener und bronzener Ketten und 
Ringe aller Art, besonders der Halsketten, der Armspangen uud Fin^r- 
ringe. Bernsteinketten der Frauen in 6. cisalpina erw&hnt Plinius. 
Selbst Korallen wurden, besonders bei Waffen^ als Schmuck ange- 
wendet.» Forbiger 146. 

57. (S. 88.) Die Götter wurden (besonders wohl seit Einführung 
röm. Cultur) bildlich dargestellt und obcrleich es auch Tempel in Gal- 
lien jrab, die jedoch vielleicht erst unter der röm. Herrschaff erbaut 
wurden, da Caes. VI, 17 nur von locis consecratis spricht, hauptsäch- 
lich im gebeimnissYoUen Dunkel belL Eiehenheüne verehrl. Au^ 
Quellen und Inseln, besonders der Seen, waren als heil. Orte Sitze des 
oruidischen Cultus. Wahrscheinlich mögen auch die aus früherer Zdt 
erhaltenen Denkmäler, die in Kreisen und Reihen aufgestellten unge- 
heuren Steine, die Steinsiuilen, die grossen Steinmassen, die auf kleinera 
ruhen, die künstlichen Grotten, auf den Cultus Bezug haben. 

58* (S. 08.) Die Gallier wareu von grosser Körpergestalt , voU- 
saftig und weiss von Farbe, ihr Haar uond oder röthlich, w^be 
Farbe sie durch Kunst au erhöben suchten. Sie wuschen sich die 
Haare mit Kalkwasser und zogen sie von der Stirae nach dem Scheitel 
in die Höhe, so dass sie dadurch Satyren und Panen glichen und das 
lang herabhangende Haar dadurch stark wurde wie das der Pferde. 
Uckert 212. 

59* (S. 89.) Nahrung s. o. Anm. 25. Beschreibung eines Gast- 
mahls bei Athen. IV, 36, S. 98. 

60. (S. 80.) Unsterblichkeitsglaube. S. auch Strabo IV, p. 107. 
Caes. VI, 14. Mela lU, 2. 61. (8. 90.) S. Anm. 56. 63. (S. 91.) 

S. Anm. 24. 

68. (S. Ol). Die Sprache klang rauh, dumpf, drohend. Zum 
bürgerlichen Gebrauch bedienten sie sich der griechischen (Caes. b. g. 
I, 29, VI, 14), d. h. wohl einer der griechischen ähnlichen Schrift, die 
durch den Verkehr mit Massalia bekannt, aber, namentlich im N., nicht 
sehr verbreitet sein mochte. S. zu Caes. I, 29. 

64. (S. 91.) S. Anm. 20. Cato orig. lib. II, fr. 2 (Ed. Jordan! 
Pleraque Gallia duas res industriosissimc persequitur , rem müUarem 
et argute loqui f* militärische Gloire und Esprit, » Mommsen). 

69« (S. Dl.) Mautik, s. Anm. 27. Menschenopfer, s. Anm. 6<. 

66. (S. 92.) Hienach bezeichnet IHodor als Kelten diejenigen 
Volksstamme, welche von Massalia an landeinwärts neben den Alpen 
und diessseits der Pyrenäen , also im s. Gallien wohnten , als Galatet^ 
die, welche jenseits der Grenzen jenes engern Keltenlandes in einem 
Striche vom Ocean und herkyn. Wald bis nach Skythien bin ansässig, 

" waren, welche beiden letztern Begriffe freilich sehr vieldeutig sind 

67. (S. 92.) Ihre Kmdererziehung war auf Abhärtung berechnet. 
Arist. PoL yin, 15 (Ed. GOttL) di6 aagd xoXXoHq äni tdiv ßaeßdgoip 
i&as ToSis [ikv eis smaßdv dmßdsnew rd yevon&ja tfvXQw, roi^ Ae 
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oxaTCMTua ni'Aofiv diimayetv oiod KektoiQ, Die Söhne durften erst 
wenn sie wattenfähig waren, öifentUch an der Seite ihrer Väter er- 
scheinen. Cäs. G, 18. 

67« S. 93. (Aus Versehen doppelt.) < Menschenopfer waren beim 
GottesdienBt allgemein üblich, bis nie Römer diesen barbarischen Ge» 
brauch ausrotteten, was indess nicht vollkommen gelang, da noch im 
3. Jahrhundert in Gallien heimlich Menschenopfer stattfanden. Be- 
sonders wurden dafür Verbrecher genommen, die den Göttern das an- 
genehmste Opfer sein sollten ; doch bestimmte religiöser Fanatismus 
bisweilen auch Freiwillige, sich zu dergleichen Opfern hinzugeben. 
Auch die Kriegsbeute wurde gewöhnlich den Götter geopfert^ kein 
Opfer aber konnte ohne die Theilnahme von Druiden statänaen.> Forb. 

68. (S. 93.) üeber die Wechselbeziehungen der Geschlechter 
und die Geltung der Frauen lauten die Nachrichten äusserst ver- 
schieden. Nach den meisten jedoch waren die Frauen sehr geachtet 
(sie versöhnten oft unmittelbar vor der Schlacht Heere), selir schön 
(Amm. XV, 12, Athen. XIII, 79: Ktktoi tvjv ßagßdfjwv xaAAu/ra^ 
eXf^f^i vwcUxag) , gute Mfttter^ oft Heroinen für Liebe und Ehre, 
manchmal Weisssagerinnenund Pnesterinnen. aber anch Intrigantinnen. 
Wie in Gallien die Männer nnnatfirlichen Ansschweifungen schuldig, 
so sollen in Britannien Frauencommunismus und Blutschande üblich 
gewesen sein. Für die Lockerheit der ehelichen Bande zeugt folgen- 
der Brauch im n. ö. Gallien : Glaubte der Kelte Grund zu haben, an 
seiner Vaterschaft zu zweifeln, so setzte er das neugeborne Kind auf 
einer Planke d«r Strdmnnp des Bheins aus. Das Sinken derselben 
galt als Zeichen der lUegitimitftt, in welchem Falle das Kind uner* 
bittlich den Wogen überlassen wiisde, das Fortschwimmen hob allen 
Argwohn (Julian, ep. 15 ad Maxim, phil. orat. 2 in Constant. imp.). 
lieber das rechtliche Yerbältniss von Mann und Weib, s. Cäs. b. g. Yl, 

ly, s. m. 

69« (S. 95.) Der Obolos = ca. 10 Centimes, der sikil. Medim- 
nos = 02,52^ Liter, der metretes = 39,395 Liter. Hnltsch griecfa.-rOm. 

Metrologie. (Berl. 1862.) S. 87. 148. 

70. (S. 96.) "'Ayoweg (auch Afyoveg) verderbt für AiyymvBQ. 
Zenas 169. Andere lesen Eßyaver;. 

71. rS. 97.) üeber die La^^e dieser Völker. S. S. 131. 

72. (S.98.) Phylarchos, griech. Geschichtschreiber gegen Ende des 
3. Jahrhunderts y. Chr. Sein Hauptwerk war die griech. Geschichte vom 
'Zuge des Pyrrhns in den Peloponnes (272) bis zum Tode des Kleo- 
menes ('2'2()) in 22 Büchern. 

78. (8. 98.) Gastfreundschaft. S. auch Strabo IV, 178, 196 f., 
Mela III, 2, Cic. ad Q. fratr. I, 1. 

74. (S. 100.) S. S. 355. Wahrscheinlich die Aar zwischen Bonn 
und Coblenz, nach Andern Main, Nave, Mosel oder — Oborrhein. Zur 
Erklärung der Minutenzeichen diene Folgendes : jS' = 30 , y' =: 20, 
6' = 15, = 10, = 50, y6 == 40, = 45 Minuten. 

75* (S. 101.) Die Zuscheidung von Julia Equestris und Aven- 
ticum zu den Sequani schon um diese Zeit , kann nur auf einem Irr- 
thum des Ptolera. beruhen, um so mehr, da er II, 9, 20 selbst den 
Jura als Grenze der Helvotier .siegen die Lingonen bezeichnet. Nach- 
träglich zu S. 44 i«t hier beizufügen, dass ravoöovgov (welches auch 
als Zurzach und Constanz gedeutet wird , wie ^igog TißtQiov als 
Kaiaerstuhl) wahrscheinlich auf einer Yerschreibung fflr SaMdavQCV 
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(Salocliirum) beruht. So Cluver; Mommsen, Inscr. p. 27 ; Kellera. a. 0. 
Bd. XIL S. 2rü. 76. CS. lü;i.) S. S. 15. 77. CS. 104.) S. 53. 78. (8. 105.) 
S. 35. 253. 79. (S. 106.) 8. Anm. 26. 

80. (S. 107.) «Die kelt. Aristokratie war allem Anschein nach 
ein hoher Adel, grösstentheils vielleicht die Glieder der königlicheB 
oder ehemals königlichen Familien. Sie vereinigten in ihrer Hand die 
ökonomische, kriegerische und politische Uebermacht. Sie monopoli« 
Birten die Pachtungen der nutzbaren Rechte des Staats. Sie nöthig« 
ten die Gemeinfreien, die die Steuerlast erdrückte, bei ihnen zu bor- 
gen und JEuerst thatsftchlich als Schuldner, dann rechtlich als Hdrige 
sich ihrer Freiheit zu begeben. Sie entwickelten bei sich das Ge- 
folgewesen, d. h. das Vorrecht des Adels, sich mit einer Ansahl ge- 
löhnter reisiger Knechte, sog. amhacti, zu umgeben, um damit einen 
Staat im Staate zu bilden ; gestützt auf diese ihre eigenen Leute 
trotzten sie den gesetzlichen Behörden und dem Gemeindeauf^^ebot 
und sprengten thatsächlich das Gemeinwesen. Orgetorix, der bei des 
Helvetiem, die etwa 80,000 Waffienfthige s&hlten, mit 10,000 KnecbteB auf 
dem Landtag erscheinen konnte , war mehr ein unabhängiger Dvnast 
als ein Bürger seines Clans. Dazu kam noch, dass die vomenmen 
Familien der einzelnen Clans innig unter sich zusammenhingen und 
durch Zwischenheirathen und Sonderverträge einen geschlossenen 
Bund bildeten, dem gegenüber der einzelne Clan ohnmächtig war.» 
Mommsen III, 221 f. 

81* (S. 107.) Die Yolksreli^on war ein grober mit dem grOsslea 
Aberglauben verbundener Polytheismus« üeber die einzelnen National- 
gottheiten weiss man sehr wenie Zuvorlässiges, da die Druiden allein 
sie genauer kannten, und ihre Kcnntniss als ein Mysterium betrach- 
teten. Die alten Schriftsteller begnügen sich, einige Gottheiten anzu- 
führen, wenn sie irgend eine Aehnlichkeit mit den ihrigen darin zu 
finden Tormeinten. Lncan. I, 444 nennt den TeviMts (=: Merk»), 
Bam (Mars), Taranis (Jupiter, wie wohl auch der dexis Poemmm, S. 170). i 
Ausserdem erscheint ein Beten (Apollo), Belisama (Minerva), eine 
Diana Arduinna und Abnoha. Auch Sonne und Mond genossen gött- 
liche Verehrung. Eine den Galliern eigenthümliche Art von Gottheiten 
waren ferner die deae Matronae oder Moires d. h. Feen, wirkliche 
Schutzffottheiten einzelner Menschen, sowie ganzer Völker und Staa- 
ten. Als ihren 8tainm?ater sahen die Gallier den 2Ns an. ückeirt 226, 
Forbiger 143 f. 

82. (S. 108.) Begräbnisse: VergLauch Mela. UI, 2. VaL Max. 

U, 6, Diod. V, 28. 

88« (S. 1 10.) S. 17. 23. Cäsar hielt die Germanen für ein von 
den Kelten verschiedenes Volk : Ij cf. 1, 31 : neque enim conferendum esse 
fS. 291) etc. , VI , 1 1 : quo differant hat naHones inter sese etc. VI. 21 : 
Gemani muAum ab hoc canguetudine differunt etc. 2) Während gaOiadke 
Staaten , selbst der keltisirte Germanenstaat der Eboronen, freiwilMgmff 
Unterstützung der gallischen Nation beitrugen, mussten die Germanen 
durch Geld bewogen werden (b. g. V, 27, 55; VI, 2, cf. I, 31 , in Be- 
ziehung auf Ariovist). 3) An sich beweisen zwar die täglichen Kämpfe 
einzelner gallischer Grenzvüiker: Helvetii, Treviri, Belgae nichts: 
aber die Aosdrflcke, deren sich Gftsar bei JBrwfthnung derselben be- 
dient, zeigen deutlich, dass er GaHU und C^ermani als zwM grosse 
Völkercomplexe einander entgeg^isetzt, namentlich I, 1, wo er die 
Belgae und die Helvetii als die tapfersten Kelten erwälmt, weil sie 
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beständig mit den Germanen im Kriege liegen. 4) Endlich beweist 
diese auch die Sprache. S. Kap. 7, Anm. H3 zu Caes. I, 47. Brandes 95. 

84. (S. 110.) Alpium vd saluberrimis Romano imperio iugis cf. 
Serv. ad Verg. Aen. VI, Ö3 : Äggerihus socer Älpinis a munimentis Al- 
pium. haec enim Italiae murorum exhibent vicem. Juribus = Jura. 

89. (S. 1100 BhonekanaL Strab. IV, p. 180, 183, Ptolem. H, 10, 2. 
Mela II, 5. Er mhrte durch das Steinfeld (la Grau, Campi Lapidei) 
und sein Bett ist theilweise unter dem Namen Marais de & Foa noch 
rorhanden. 

86. (S. 110. ) Als deren Stadt Plin. dann Yienna erwähnt. 

87. (S. III.) M. Vipsanius Agrippa, geb. 63 v. Chr., Consul 
i. J. 37 , Sieger bei Actium, war in den Jahren 38, 20 und 19 in Gallien 

SS. 353), ein ausgezeichneter Staatsmann und Feldherr, neben Augustus 
ler m&cbtigste Mann im ganzen römischen Eeich. — Aus Versehen sind 
im Text die Horizontalstriche über den Zahlen weggefallen, welche 
die millia bezeichnen, also — 370^)00 pa88U8 in die Länge (Strabo lY, 
178: 277,000) und 248,00(.) in die Breite. 

. 88. (S. IJl.) Regio wn^ieciiwa bezieht sich auf die von Augustus 
vorgenommene Eintheilung Italiens in XI repiones, Plin. III, 5 : I. La- 
timn und Campania; II. das Land der Hirpmer, Apulia und Galabria; 
III. Lucania und Bruttium; lY. das Land der Frentaner, Marruciner, 
Peli.^ner, Marser, Yestiner und Sabiner, nebst Samnium ; Y. Picenum ; 
VI. Umbria und die Gegend von Ariminum im ehemaligen Gallia 
cisalpina ; YII. Etruria ; YIII. G. cispadana ; IX. Liguria; X. der ö. 
Theil von G. transpadana, Yenetia, Carnia und Jstria; XI. der n. 
Theil von G. transpadana (von Laus Pompeji und Mediolanum bis 
Aagusta Praetoria). 

89. (S. III.) S. 169 f: üeber die Alpen selbst. S. Amn. 129 
und 40. 

90. (S. IJ 1.) S. 53, vielleicht lebt der Name noch im Ortsnamen 
Monterobio fort. 91. (S. III.) S. 19. 92. (S. III.) S. 54. 93. (S. 111.) 
S. 109 f. 94. (S. 112.) Anm. 32 und 42. 93. (S. 112.) S. 26 f. 
96. (S. 112.) S. 54. 97. {ß. 112.) S. 52. 

98* (S. 112.) Das Jus LatU, welches zun&chst fOr die aus La- 
tinem bestehenden Colonien in- und ausserhalb Italiens galt, aber 
später auch Städten in den Provinzen verliehen wurde, ohne dass man 
Colonien dahin deducirte, begriff die Befreiung von der Herrschaft 
des römischen Prätors, also Selbstregierung durch eigene Obrigkeiten, 
auch das eigene Münzrecht, für die Einwohner das Recht, durch 
Bekleidung einer einhdmischen Magistratur zur römischen CiTitflt zu 
gelangen , den Schutz pegen die Strafe des Ausst&npens und das com- 
merciuin, das eonnübium aber nur fflr die wirklich aus Latinem 
bestehenden Colonien. Solche Städte wurden in geschickter Weise auch 
zur Befestigung der römischen Herrschaft dadurch benutzt, dass benach- 
barte unbedeutende oder barbarische Völker, welche aber die Latinität 
nicht erhielten, unter sie gestellt wurden, woraus eine mannigfaltige 
lÜBchung der Einwohner entstand. Walter, röm. Rechtsgesch. g 225 ff., 
346 (Bd. I, S. 328 ff., 361 ff ). Claudius gab Oetodurus (fortan Forum 
Cfiaudii) Stadtrecht nach italischem Muster. 

99. (S. 1J3.) Ueber das tropaeum. S. S. 52. Vergl. H. Meyer 
in der Ztschrft. f. Alt. Wiss. 1643, Nr. 57—59. 

100. (S. 1 13.) S. 132. Aus Yersehen wurden hier und unten 1. lY 
§ 105 die Striche über den Zalüen zur Bezeichnung der miUia ausge- 
lassen. 101. (S. 113.) Ueber das Yerhftltniss der Schweiz zur 

24* 
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gica, 8. S. 356, 358. Equestris auch Colonia Julia Equestrium, S. 43, von 
Cäsar oder von Octavian, jedenfalls vor d. J. 727, wo dieser den Namen 
Augustus annahm, in der alten Keltenstadt Noviodunum gegründet, die 
älteste Colonie in der Schweiz, welche wie Lyon und überhaupt die &ltem 
römischen Golonien in Gktllia von der Ganverfassunf eximirC war, ra 
keinem Gau gehörte, sondern zwischen denen der Allobroges, Seqosai 
und Helvetii enclavirt war. — Raurica, S. 46. Der Umstand , dass 
Octavian den Namen Augustus erst i. J. 727 annahm, beweist nichts 
gegen die von Kotli (o. S. 342, 1) angenommene Gründung dieser Colonie 
schon i. J. 710. Denn der Beiname Augusta erscheint weder in der 
Inschrift von Gaeta (8.-341), noch Uer, sondm erst bei Ptokm.!!, 

9, 17: A&yovata Paoffiittap (S» 101), so dass es ungewiss ist, wann er 
der Colonie Baurica gegeben worden und auf welchen Kaiser er sieh 
bezieht. Raurica wird, ausser den in den Text dieses Buches auf- 
genommenen Stellen, noch genannt: Plin. IV, 24: ortus hic (Danuhius) 
in Germania^ iugis montis Abnobae ex adver so Raurici oppidi; Solin., 
c. 12: Ister Germanicis iugis oritur effusus monte qui in Rauraca» 
ChdUae meeM. Seit dem Ende des S. Jahrhonderts war Aug. Scmr^ 
als die fidmer die Besitzungen zwischen Rhein and Donau defiidttv 
aufgaben und auf die augusteische Rheingrenze zurückkamen, der 
Stützpunkt der römischen Truppen und wahrscheinlich das Haupt- 
quartier der ersten minervischen Lejrion und nachdem diese Festung 
einige Jahre darauf, etwa unter Diocletian, zerstört worden war, trat 
an ihre Stelle das neue Castrum Bauraemse (wahrscheinlich Kaiser- 
Angst). Von Raurica aus Tersuebte Gonstantm i. J. 354 sich durch 
eine Schiffbrücke den Weg nach Alemannien au bahnen. Amm. XI 

10, G: Vbi prope Rauracum ventum est ad mpercüia fluminis Rheni 
resistente mtütitudine Älemanna pontem suspendere navium compage 
Romani vi nimia vetäbayitur ritu grandinis undique convolantibus telis. 
Im J. 357 rückte auch Arbetio mit 25,0iA) Mann hier ein, um Julians 
Bewegungen am Mittelrhein au nnterstfltaen. Amm. XYI, 11, 2: Bmr* 
heUo . ... ex Italiajussuprineipis cum XXVmiUibus — Rauracos vemi. 

102. (S. 114.) Melas Eintheilung Galliens ist noch, wie auch 
z. Tbl. die des Tacitus (S ;»r>S), die ethnographische Casars, doch 
sind hier irrthttmlich die Treviri zu den Bdgae statt zu den CtUae 
gezählt. 

108* (S. 115.) Timagenes, griech. Historiker und Rhetor, im 
1. Jalurh. n. Chr. zu Alexandria geboren, kam i. J. 55 als Kriegsge- 
fangener nach Rom , wo er nach anfitaiglißh widrigen Schicksalen als 
Lehrer der Rhetorik grosses Ansehen gewann und selbst mit Aogaatas 
befreundet wurde, starb zu Dabanum in Mesopotamien. 

104. (S. 115.) S. Anm. 52. 105. (S. 115.) S. S. 3. 

106. (S. 117.) Kap. 2. Anm. 29 u. 31. S. 387. Zu Liv. XXL 31. 

107» (S. 1180 S. S. 352 ff. die Worte .... dme juri$dkUotm 
etc. sind wohl auf die S. 355 erwähnte theilwelse Trennung der Ghil* 
und Militärverwaltung in der prov. Belgica zu beziehen. 

108. 109. (S. 118.) lieber die Zutheilung Raurica*s zu den 
Sequani und Aventicums zu den Alpes Graiae et FoeninaCy s. S. 3tkl 
Aventicum (S. 42), der Hauptort des helvetischen Gaues ward von 
Yespasian in eine Stadt nach italischem Muster umgeschaffen und aus 
ehiem keltischen Dorfe in eine römische Colonie umgewandelt, mit 
dem Beinamen Colonia Pia Flavia constans emerita Helvetionun foe- 
derate, wahrscheinlich aus persönlicher Vorliebe, da sein Vater hier 
gelebt (Suet. Yesp. 1 [T. FlaviusJ Sabinus expers militiae pablicn 
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quadragesimae in Asia egit . . . postea faenus apiid Helvetios exercait 
ioique diem obiit superstitibus uxore Vespasia PoUa et duobus ex ea 
liberis [Sabinas und Vespa8ian^8]), vielleicht auch wegen der Leiden, 
die Aventicum um seiner Anhänglichkeit an Galba willen, als dessen 
Kachfolger YespaBian auftrat, von ViteUins erlitten, daher wohl Pia 
eonstans, emeriUi wohl als Veteranencolonie. Der Stadt gedenkt ansser 
Taeitua, Ptolem., Arom. (S. 42) kein späterer Autor, wohl i^>er Frede- 
gar, der im 7. Jahrb. des Hieronymus Chronik mit Zusätzen erweiterte, 
die speziell auf Aventicum Bezug haben, und der, darnach zu schliessen, 
sich vielleicht in der Nähe dieses Ortes aufhielt, II, 3G z. J. 75 n. Chr.: 
(Vespasianus) Germanos rebellautes superat et Ayenticum civitatem 
aedmcari praecepit. A Tito filio sno postea expletnr et nobüissima in 
Gallia cisalpina efficitur. II, 36, z. J.82 n. Chr.: Titas universam Galliam 
circuivit et Aventico civitatem quam pater inceperat, explevit, gloriose 
PO quod eam diligebat ornavit. II, 40, z. J. 264 n. Chr. wo Hieronymus 
sagt: Alamanni vastatis Galliis in Italiam transiere: Alamanni vasta- 
tum Aventicum pervenerunt, inaestimabili nocumento plurimam par- 
tem GjüUaram Tastavenint inde^ue hi Italiam transierunt. Notizen, 
welche wohl aus der Yolkstradition geschöpft, anch im Grossen nnd 
GflAUsen wohl richtig sind. Mommsen Inscr., p. 26 f. — Ammian erwähnt 
unter den zu seiner Zeit bestehenden XII Provinzen Galliens der Mti" 
xima Sequanorum nicht, was nach S. ;^59 auffallend erscheinen könnte, 
wo wir deren Entstehung in das Ende des 3. Jahrh. gesetzt haben. 
Wir haben uns indess durch die, erst seitdem obiges geschrieben, uns 
hekannt gewordene AnsfOhrung Mommsens (Berichte der sftcki. Ge- 
sellschaft der Wissensch. 1852, p. 208—211) überzeugt, dass in der 
Inschrift von Wintertbur (Mommsen Nr. 239) in der Form, wie sie 
Tschudi gibt, die Schlussworte prov. Max. Sequ. von diesem willkühr- 
lich interpolirt wurden, während wir früher im Vertrauen auf OrelliNr.467 
habet ea adr6:xzr^g Tschudius cui nemo unquam mcdam fidem expro- 
bravit und Bdcking , p. 489 , deren Aechtheit annahmen. So mangelt 
jeder Anhaltspunkt zur Bestimmung der Entstehungszeit dieser fto- 
vinz. — Novem poptdaa, unbekannt welche Ydlker die prov. Novem' 
papuiana constituirten. 

110. (S. 1J9.) Sapaudiaf Savoien, die erste Erwähnung dieses 
Namens (später auch in der Notit. dign. , c. 40, p. 118 und in Aviti 
Vieiiiiensis episcopi epist 18) = terra montana (kelt)? Ein Männer- 
name Sapauaus kömmt bei Gregorius Turonensis oft Tor. 

111. (S. 120 Ziffer aus Versehen versetzt) Das Werk des 
Aethicüs ist eine Fortsetzung und Erweiterung eines geographischen 
Abrisses des Julius Honorius Orator und hat einen besondern Werth 
durch seinen Bericht über Vermessung der Welt unter Cäsar, mit 
dem die Schrift sich einleitet, worauf sie zur Chorographie der Welttheile 
übergeht und am Schluss eine Statistik des Reichs mit Angabe der 
Distanzen friht. Verschieden von diesem Werke ist eine neuerlidi 
gefundene Kosmographie eines Sophisten Ethicus Hister (von skythi- 
schem (slavischen) Ursprung), die ursprünglich griechisch abgefasst, 
von einem presbyter Hieronymus in's Latein übersetzt sein soll. Ihr 
literarisches Yerhältniss ist noch nicht hinlänglich festgestellt ; ihr 
wissenschaftlicher Werth unbedeutend. Wir konnten sie leider nicht 
einsehen. 

112. (S. 122.) S. 32, 49. Zur Ortsbestimmung der DiOiUmi 
mangelt jeder Anhaltspunkt, da mehrere im Wallis vorkommende 
Berigbäche des Namens Dal nicht als solcher gelten kömien. Ob die 
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Temcni mit Turtman (turris Temenica?) in Beziehung zu bringen seien 
(Henne)? Solis columtiam in v. 639 deutet H. Meyer, Alpenstrassen, 
S. 134, als die Jul- oder Sonnensäule auf dem Julierpass, weil er in der 
ganzen Alpenkette keinen andern Berg kennt, auf welchen jene Be- 
nennung mit grösserem Recht Anwendung finden könnte, so unwahr* 
scheinlich es auch klinge, dass Avicnus die Quelle iler Rhone dort 
gesucht habe. Jene Säule, von der noch heute zwei Bruchstücke er- 
halten sind, diente wohl zugleich als Signal, das dem Wanderer die 
Richtung des Weges anzeigte, der hier vielleicht auch, wie aus Fun- 
den römischer Mttnzen zu schliessen ist, für glfiddidie Erretehung der 
Berghöhe der Gottheit eine kleme Gahie niederlegte. 

119« (S. 122.) Accion, der Genfersee. Das Gedicht des Avienus» 
der vermuthlich im 4. Jahrh. schrieb, 703 mit Sorgfalt gearbeitete 
Jamben, deren Text aber verstümmelt ist, ist die Darstellun? einer 
Fahrt um die Küsten Spaniens, mit Benutzung vieler alter jetzt 
Yerlorner Quellen. 

114. (S. 122.) PhileM, grieeh. Geograph, m Athen gebora, 
lebte wahrscheinlich im 5. Jahrh. v. Chr. und schrieb euien oft citir- 
ten Periplus in zwei Theilen (Asien und Europa). 

113. ( S. 122.) Gens hinc Nearchi Bergtneque civitas. Mit Un- 
recht lesen Hudson, Vossius u. A. statt Nearchi Veragi'i, da diese 
ja nicht hier in S. Frankreich, sondern vor Erwähnung des Genfer- 
sees zur Sprache kommen mussten. Nearchi uud Bergine weiter un- 
bekannt. 

116. (S. 123.) Claudian, der letzte römische Dichter von Bedeu- 
tung im 4. Jahrh. v. Chr. Die Schilderung bezieht sich auf d. J. 401, 
wo Stilicho dem aus dem oströmischen Illyrien heranrückenden West- 
gothenkönig Alarich entgegenzog, mit welchem er hernach zu Ostecn 
402 bei Pollentia in unentschiedener Schlacht kämpfte. 

Das Itinerarium Antonini, eine Anzahl Reiserouten durch die 
römischen Provinzen Europas, Asiens, Afrikas enthaltend, besteht 
in einem nackten Yerzeichniss der zu passirenden Orte, mit Angabe 
ihrer gegenseitigen Entfernungen meist nach Milliarien , das nicht 
auf der 44 — 19 v. Chr. yorizenommenen Vermessung des Reichs, 
sondern auf den Verzeichnissen beruhte , welche bei Erweiterung 
des Reichs von den angelegten Castellen und Strassen mit An- 
gabe ihrer Entfernung gefertigt und zu Rom dej^onirt wurden. 
Seine Veröffentlichung mag jedoch erst unter Antoninus Garaoella, 
nach dem es den Namen trägt (reg. 211 — 2J7), geschehen sein. Wir 
stellen im Anschluss an das Itinorar diejenigen Notizen der Alten 
über heute schweizerische Orte zusammen, welche nicht schon im Zu- 
sammenhans: mit andern eingereiht werden konnten: 1) Vindonissa; 
8. S. 43 und Kap. 11, Anm. 1; erwähnt auch von Tac. h. IV, 61: 
cohortkm älafum legiomm hiberna suftuem crematcLque iis tamm 
rdietis quae Moguntiaci ac Vindonissae 9üa 9unt, wo er des Aufslaiii 
der Germanen unter Civilis, Tutor und Classicus i. J. 71 und der 
Zerstörung der Städte am Rhein gedenkt. Ob die in Eumenii pa- 
negyr. in Constantin. imperat. c. 4 und G als Stätte eines von Constan- 
tius Chlorus um d. J. ;K)0 gegen die Alemannen erfochtenen Sieges 
genannten campt vindoni mit Vindonissa in Beziehung zu bringen 
seien, ist höchst fraglich. — Mit der Anlegung des WaSianplataes Vin- 
donissa und der Einrichtung der Heerstrasse von dort nach Btif^ttMll 
hing auch die Errichtung der öxei Castellc Fe^wf^urwjyiCOber-Winterthur), 
Finea (Pfyn, Kt. Thurgau, Grenzpunkt zwischen der jprovmcta JoTjüi 
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und Raelia^ später zwischeu Maxima Sequanorum und Baetia mima) 
nad AfUtr fdix (Arbon, Thnrgau), Eusftinineii. 2) Arhar fiMx (S. 57), 
der Name mag weniger vom Reichtbum dieser Gegend an F'rucht- 
bäumen herkommen, da dem die Schilderung der Uawirthlicbkeit der- 
selben bei Amm. XV, 4 (8. Anm. 49) widerspricht, als vielmehr 
vom häufigen Vorkommen eines von den abergläubischen Römern für 
glückbringend (oder un glückbringend) gehaltenen Baumes, nach dem 
alten Pontificalrecht. Böcking 804. 

Der Ort (Arbona) wird Ton Amm. XXXI, 10, 20 erw&hnt aus 
Anlass des Feldzugs des Oratian gegen die Lentienser an der N.-Seite 
des Bodensees im Linzgau, welche im J. 377 das 354 nach der Schlacht 
des Arbetio am Bodensee mit den Römern geschlossene Bündniss 
durch räuberische Einfälle in Gallien brachen, nach dessen Beendigung 
er über Arboii nach Illyrien marschirte : Gratianus exinde digressus 

ger castra quibus felicis arboris nomen est . . Lauriacum ... Ire tende- 
at Arbor feliz und Brigantia waren die Bollwerke, die wftlurend dds 
4. Jahrhunderts dem Yormringen der germanischen Schaaren auf die- 
ser Seite zu wehren hatten. Zu Arbon stand eine Abtheilung der in 
Rätien stationirtcn dritten italischen Legrion , die 400 Mann starke 
von einem Tribunen bcfehlijrte Cohors Herculea Pannoniorum (Not. 
imp. c. 34, p. Iu3 : tribunus cohortis llerculeae Pannoniorum Arbonae). 
Zugleich war, um den Verkehr auf dem See zu schützen und Lan- 
dungen der Alamannen am s. Gestade absawehren, unter dem Gom- 
mando eines Präfecten eine Flotille zu Bregenz und Rheineck statio- 
nlrt (ibid) : praefectus numero barcariorum confluentibus (Rheineck) 
sive Brecantiis. lieber die letzten Schicksale dieser Festung gibt es 
keine zuverlässige Nachricht. Wahrscheinlich wurde sie wie die 
übrigen festen Plätze der 0. -Schweiz bei der allgemeinen Ueber- 
fluthung des diessseits der Alpen gelegenen Gebiets durch die Ger- 
qianen eingenommen und lerstört, wfthrend der Ort selbst fortbestand. 

117. (S. 126.) Die Entstehungszeit der Notitia fällt in die Jahre 
380 — IX), die älteste vorhandene Redaktion ist aus dem Ende des 5. oder 
Anfang des t>. Jahrhunderts; doch wurden später im Zusammenhang 
mit der veränderten kirchlichen Eintheilung von den Schreibern ein- 
zelne Veränderungen nachgetragen^ ohne dass damit eine durchgehende 
Becension der gesammten Notitia Terbnnden war, so dass die Hand* 
Schriften sachlich unter sich erheblich abweichen. — Das Wort amtaa 
bedeutet hier Stadt; dass viele gallische civitates nach Völkern be- 
nannt sind, rührt daher, dass die Hauptstädte dieser Völker am Ende 
des 3. und Anfang des 4. Jahrhunderts ihre eigenen Namen verloren 
und die Namen ihrer Völker annahmen. — Zur Bestimnuinfr des Zeit- 
punkts, wann die dem Verzeichniss zu Grunde liegende Eintheilung 
der Schweiz getroffen worden, gibt das Vorkommen der eivitaa Ba^ 
siUenakttn einen Anhalt, die zuerst Ammian. XXX , 3 z. J. 374 er- • 
wähnt. Zugleich beweisen die vier den civitates der Max. Sequ. nach- 
gesetzten Ortsnamen, dass die Zusammenstellung der Hauptorte in dem 
Xerzeichniss aus verschiedener Zeit stammt, da die civitas Basüieti' 
sium (Basel) und das Castrum Ratiraceme (Angst) nicht unabhängig 
neben einander als Hauptorte eines Bezirks bestanden haben konnten, 
Srambach a. a. 0. Wir haben nur die Orte derjenigen ProTinzen 
genannt, welche Theile der heutigen Schweiz umfassten oder an diese 
angrenzten, woraus sich auch z. Th. deren Gebietsumfang ergibt. Für 
die Bedeutung der einzelnen Namen verweisen wir auf das Register. 
J^achträglich und berichtigend zu p. 47 bemerken wir zu civitas Basi- 
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Um96im noch, dass das Bolmr, das AmiiL XXX, 3,1: Vätentimmo 
«MMitiiiefiliim oedißeanH prope Basüiam quid appeüant accolae 



Theodosianus 1. XXXIII de curs. jmbl. (bei Bouquet I, 757) enthaltene 
Constitution der Imperatoren Vaientinian, Valens und Gratian datirt 
ist, wahrscheinlich Basel selbst ist, wie Fechter (Schweiz. Museum für 
hist. Wiss. 3. Bd. Frauenfeld 1839. p. 134) aus historischen und phi- 
lologischen OrOnden gezeigt hat; verrnnthlich wiut^Bobur der ältere 
Namen Basels, der sich im Yolksmund forterhielt, auch nachdem die- 
ses wejron Valentinian's Residenz daselbst den neuen Namen (r« ßfixTi'- 
Xeki oder ßaaiXeia sc. o/xta) erhalten hatte. Jene Stelle des Am- 
mian bezieht sich aufs Jahr 374 auf Valentinian's Feldzug gegen die 
Alemannen, und zwar fällt der Bau dieser Yerschanzung (munitnentum) 
in die Zeit TOn der mten Hftlfte des Juli, Ton wann an Vaientinian 
bis gegen das Sp&^ahr 374 in Robnr oder dessen Nähe war. — Ebenso 
berichtigen wir auch zu p. 43, dass nach einer fehlerhaften Ausgabe 
der Notitia provinciarum Galliae mit Unrecht dort ein helvetischer 
Ort Noidenolex angenommen wurde. Einige Hdss. dieser nämlich und 
zwar nicht gerade die jüngsten haben bei der Max. Sequan. nach civitas 
Elvetiorum Aventicum noch : civitaa Nividunum, Einige Herausgeber 
schrieben dafür, nnbekannt ans welchen pal&graphischen Gründen : CKv. 
Noidenolex, was zuerst Gnilliman als d en keltischen Namen von Neuenburg 
deutete. Seither wurden auch angeblich Inschriften gefunden, auf denen 
dieser Name steht , welche aber erwiesenermassen vom Kanzler von Mont- 
mollin (ITO'V) fabricirt wurden, wahr8cheinlit:h aus unverständigem Patrio- 
tismus, um das Alterthum seiner Vaterstadt in möglichst frühe Zeit 
znrflckznführen. So Mommsen Incript 113 ff. Da nun die neoe vm 
erst während des Drucks bekannt gewordene Ausgabe der NotUia tob 
Brambach, welche auf einer sehr genauen Textrevision beruht» ?od 
jenem Noidenolex nichts erwähnt, so ist von der Annahme einer sol- 
chen Stadt in der Provincia Max. Sequan. überhaupt zu abstrahirea 
und insbesondere von deren Beziehung auf das heutige Neuenburg. — 
Die Unterscheidung der provinciae Gallicaime decem und der provin- 
dae Septem beruht darauf, dass der praefectus praHorio in Trier 
(8. 360) in den zehn nördlichen Provinzen der Diöcese G<ülia (im 
engern Sinn) direct die Jurisdiction und Verwaltung besorgte, während 
für die sieben südlichen (auch provinciae quinque, wenn man die bei- 
den prov. Aquitanicae und die beiden prov. Narhonenses als je eine 
auüasst), ein vicarius bestand, der in Verhinderungsfällen des prae- 
feetua pra^orio dessen Functionen auch hi den zehn gallieaniseheD 
Provinzen, also in der ganzen Diöcese Gallia bekleiden mochte. Bl- 
eking p. 476. 118. (S. 127.) S. S. 17 ff. 119. (S. 12?.) cive Gamil- 
lus, welcher um einer wegen der Theilung der vejentischen Beute von 
den Tributconiitien über ihn verhängten Geldstrafe zu entgehen, in's 
Exil gegangen war, welches wahrscheinlich später als Strafe gegen 
ihn erkannt wurde. 

130* (S. 128.) Nee eum titooiTt^vfiiiiiy « woraus man nicht folgen 
darf, dass das toskanische Etruskisch mit seinen sieben Consonantsa 
auf einen Vocal und seinem Uebermass von Zisch- und Rachealantsn 
eine besonders musikalische Sprache gewesen sei. > Mommsen. 

121. (S. 128.) fj^^r/cif/«, TO AfATlxof^ die Gesammtheit der kel- 
tischen Völker, d. h. der OalU im engern Sinne. 

ISS« (S. 128.) Bitnriffes, Arvemos, Senones, AednoS| Ambarros^ 
Camutes, Anlercos, alle VOUcer aus dem eigentlichen GaUien. Wah^ 



Bohur, affertur etc. anführt 




welchem auch eine im codex 
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scheinlieh nahmen die nftmliclieii auch am Zage des Sigorea TheO. 

S. 23. 

128. (S. 128.) Zu c. 34, § 8. JuJine Aljm ist offenbar unrichtig, 
da die julischcn Alpen im 0. von Oberitalien liegen. Die Veränderung in 
üwiae Alj^es ist dessbalb unpassend, weil die Uuwegsamkeit bereits zwei- 
mal bezeichnet ist nnd die Erwfthnnng der Tawrimi eine genauere Be- 
zeichnung des Alpenpasses erwarten Iftsst, welcher nur die Alm» Cbl" 
tia M. Cenis oder M. Gen^vre sein konnte. Umbros^. 29. VeridL 8.218. 

124. (S. 129.) Zu Justin. S. S. 17 ff. 



Erstes Kapitel. 

1. rS. 137.) s.S. 32 f. 

2. (S. 138.) FaLadtovc. 1. Etymologie: a) gesa hastas viriles, 
nam etiam viros fortes Galli gesos vocant. Serv. ad Verg. Aen. VIII, 
t»61 f., wo V. die Waffe ausdrücklich den gallischen Alpenbewohnern 
saschreibt (wie anch Gaes. b. g. UI, i): duo qui^que alpina eonueotU 
gaesa manu scutis protecta corpora longis, Vrgl. Liv. Vin, 8. Sil. I, 
I/)2, III, 587, also --jaculum, Gaesates — Krieger mit solchen Spiessen; 
h) ^ Miethsoldaten, Polyb. II, 22 (S. 138), Cf. Plut. Marcell., c. 3 (S. 148), 
Gros. IV, 13 : Gaesatum, quod nomen non gentis std mercenariorum GdUO' 
rum eaU Zonar. VIII, 20 (§. 153) ; c) im etymol. raagnum : .Ta^^ct to tAy yfjv 
^rjreaf ixxBoAineg yclg rfj^ kavxm) Xt^QOi^ mkki]v yfjV xbqmX&ov 
C;rjToüme^ 6:t^ oUri(To\m\ d) ibid. Eöq)OQUäP iv mXvxeiglf) aoAu- 
yoQiff) ' o&ev xai rai^f^rai :teQi deigea XQVoofpoQOvvreg. Cf. 8teph. 
Byz. v. yd^a: Fdi^iTai' ttat xai did rov rj, e&voc, FaXariov Xqvoo- 
ff OQOVV, log 'EvqjoQLcov ' Hyovr ai xal Öid rov a Fai^aTai, ox; lloKvto- 
Tcoo, ein Schmuck, von dein Polyb. II. 28, 9 ausdrücklich bemerkt, sie 
hätten ihn did tt)v (püodoftav xai t6 x/dgaog weggeworfen; e) Wächter 
gloss. germ. Gesind ; f ) Andere = Gftste. Nun sagt zwar Saidas 
V. youati, yeaoi: PBoarai £&ViX.6i>, betrachtet also G. als Volksname. 
Auch werden ihnen bei Polybius II, 22, 28, Zonar. VIII 20 be- 
stimmte Wohnsitze zugeschrieben, nämlich an der Rhone und in den Alpen 
und sie stets als Volk neben andern gallischen Völkern genannt; so 
bei Strabo, p. 216, wo er sie mit den Senonen als Bewohner des Landes 
s. vom Po nennt, was freilich nicht richtig ist, da keine alte Nach- 
richt dort ein Volk dieses Namens angibt: natetXov dk BoiM nuai 

ii^n)Eg xai ratSättu rd ctklov, yielleicht auch p. 2 1 2 (S. 83), wozu übrigens 
8. 1 30 nachzusehen. — Doch scheinen sie schon der etymol. Bedeutung 
des Namens nach (Dieffb. führt es auf gadhel. gas [cy. gwa^^ zurück, 
das alle dem Worte gaesum, Gaesates beigelegten Bedeutungen in 
sich zu schliessen scheint: Speerschaft, dienende Krieger . Stärke), 
weniger ein Volk als gallische Trappen einer bestimmten waffenart 
EU sein. 2. Topographie. Mit Rücksicht auf die den G. von Po- 
lybius and Zonar. 1. e. zugeschriebenen Sitze, weisen Dieff. II, 1, 110, 
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Uckert 191, Zeuss 246, Niebuhr II, 589 (Vortr&ge, lig. ton Isler U, 56), 
Mommsen r)()(), S. in röm. Zeit s. u. A., sie mögen sie nun für Kelten 
oder Germanen halten, die G. der Schweiz zu, wie ihre Kriegszüge auch 
früher schon von Guilliman, Stumpft* Walther u. A. der Schweiz. Gesch. 
vindizirt wurden, während freilich die neuem Bearbeiter derselben sie 
ignoriren. Yergl. aoch 8. 32 f. 

S« (8. 13o.) KayxoXirdvü) xa2 [IvrjQoearoi. (Ziffer auf Z. 18 v.o. 
aus Versehen weggefallen.) Der erste Name ist vielleicht identisch mit 
dem des Häduers ConvictoUtavis (Caes. VII, 37, 42), der zweite sicherlich 
derselbe wie Ariovistus bei Flor. II, 4, welche Form wohl fehlerhaft und 
nur durch Verwechslung mit dem bekannten Germanen dieses Namens 
durch einen Absehreiber yeranlasst ist 

4. (S. 139.) Capitel 24 enthält ein Veneiehniss der waffenfUiiftn 
Mannschaft der einzelnen italischen Völkerschaften, auf Grundligo 
der damals aufgenommenen Listen, woraus sich die auf S. 133 ge- 
nannte Gesammtzahl ergibt. Cf. Plin. IM, '2U (S. IIH). 

5« (S. 141.) üeber Fanum Fortunae (Fano) durch das Thal des 
Metaurus, nach Perusia (Perugia) und Clusium (Chiusi). 

6« (8. 142.) Von Clusium aus auf der sp&tem Fta Castia nach 
S. bis zum vulsinischen See, dann über die Stadt Satumia (beim heut. 
Dorfe Capallio in der Maremma di Sovana) und das Thal der Albinit 
(Albenga) an's Meer, dann nördlich gegen Telamon. 

7. (S. 143.) TaüQi'(r/.()', s. S. 2I<) und S. 370, Anm. 37. 

8« (S. 14ü.) Im Jahr 222 n Chr. Wir tragen hier zu c. 31 nach: 
Euseb. ehron., p. 142: XL ferne mSlUd GäÖorum a Mommis eaes». 

9. (S. 150 ) Vrgl. Val. Max. III, 2, b : Inquo(M. MareeOo) (cw- 
' ttM anmi vigor fuU, u$ apud Peukm Gaüarum regem ingenti exercB» 
stipatinn mm patiris equitihus inraderet quem protinm ohtrunoaltiKm 
armis exuit eaque Jon Feretrio dicavit. Obsequens, c. 17: a GaUis et a 
Limtanis Romani per arma graviter vastati Q. Opimio L. rostumio co&>. 
c. IS M. Claudio Marcello L. Vakrio Flacco coss. in Lusitania varie, in 
GaUia prospere pugnatum. Frontin IV, 5, 4 : Marediue cum in mtmm 
OüBorum mprudens incidisset circumspieian^dae reffionis qua evaderä 
causa equum in orbem flexit: deinde cum omnia esse infesta vidisset: 
precatuH deos in medios Höstes irrupit , qnihus inopinata audacia per- 
culsis ducem quoque eorum truddavit atque ubi spes salutis vix super- 
fuerat, inde opima retulit spolia. Fasti capp. s. S. 33. 



Iiis MarcHltu opmis, Ingreditur vietargue viros eupereminet ommi/ 
JSic rem Smnanam magno tufbanU tummht, Sietetj eques sUmH JRm- 

nos Gallumque rebellem, Tertiaque arma patri suf^penaet capta Quirino. 
Ampel, c. 21: Qui spolia opima retiderunt : liomulus de Acren e Caeni- 
nensium rege, Cossus Cornelius de Larte Tolumnio , Veientium rege, 
Cl Marcellus de Viridomaro rege Gallorum. Aurel. Victor de vir. iU. 45: 
Jlf. Vähriue Virdumanm GaUorum dueem singtüari proeüo füdit, spo- 
lia opima Jovi Feretrio iertius a Romulo consecravU. 

11. (S. U)2.). Daraus, dass Diodor hier KeIxoi xat fakdran ans 
einander hält, schliesst Holtzmann S 24, dass unter diesen letztem Ger- 
manen ( S. 33) gemeint seien, wenn auch dies Letztere vielleicht richtig 
ist (S. 32), doch mit Unrecht Diodor's weitere Worte: AifitXioc: xati' 
ÖQoijLB xf^v X(OQa» t&v raXm&i» mal Kekrthf, sich unmöglich isf 
Germanien, sondern nur auf Oberitalien und hOchsleiiB 8.-6nllNa 
beliehen können. 
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Zweites Kapitel. 

1. (S. 176.) Oesaadte der und Jkiuhres, LW. XXI, 29, 
Polyb. II, 13, 14. Eben darin liegt, da die latttbrer damals mit dm 
Taurinern im Kriege lagen ^ ein Arj^ument i^e^^en H's. Alpenübergrang 
aof irgend einem Pass, der durch das Gebiet tlioser lotztorn führte. 

2, (S. 176.) \iQdveg. Einipe lasen : Aidvt^ (llaedui). An sunt, 
mU ab Ausonio vocantur Aedues? (Grouov), welche letztern aber frei- 
Ueh t= Haedni "Agdveg ist die richtige Leiart, das Volk Tielleicht 
mm. Ardou im Wallis zn suchen. S. S. 49. 

8. (S. 177.) Mit Unrecht sehen die Ajihftnger der Walliserpftase 
in der Schilderung des Rhonethals ein Argument für H's. Uebergang 
über dieselben, da sie sich ganz im Allgemeinen hält und insbesondere 
vom Leman schweigt, der doch bei diesem Wege kaum zu unigelieu war. 

4. (S. 177.) (Ziffer 4 sollte Z. 7 v. o. nach vmQOLQug stehen.) 
Scimreigh&iuer : hos mtmte$ Iwic tramgressm Aambüi a "heis direa 
Shodanum in Italiam introMt. Falsch Casaubonus: s. S. 171. 

9« (S. 179.) Also eine Distanz von G(X) stadia oder 75 römischen 
"Meilen, da die Entfernung vom Rhonetibergang bis zu den Alpen 
14U0 Stadia oder 175 Meilen beträo:t ( c. 39, V), s. Anm. 8) , diejenige 
von der Insel aber bis zu den Alpen 800 stadia oder 100 Meilen. 
Sonach täglich ein Marsch von 19 oder für die Infanterie, welche zwei 
Tage voraus hatte^ von 12Vt Meilen. 

6» (S. 179.) Die Handschriften des Polyb. haben statt '/od^: 
Sx(&QaQ, ÜTiOQaQ, l^dgag. Dafür schrieben die ältern Herausgeber 
"jQOQog, weil bei Liv. XXI, 3J statt Isara: Arar gelesen wurde. Doch 
ist 'laagag zu lesen. Denn auf diese trifft die Anm. 5 genannte Ent- 
fernung von GOO stadia oder 75 röm. Meilen zu (Vergl. Itin. Ant. p 553 
von JBeOinto [BarbantaneJ nach VoHtmiß [Bidz, Dept Aid^heJ 75 m. p. 
Sirabo IV, p. 185 gibt die etwas grössere Entfemnng von der Dnrance 
xnr Is^ SU 700 stadia an. Die Länge der etwas kürzern Eisenbahn- 
linie von Orange bis Valence = 96 Kilom. — 66 römische Meilen), 
während ein Marsch bis zur Saöne auf eine doppelt so grosse Ent- 
fernung (die Länge der Eisenbahn von Orange bis Lyon beträgt 202 
Kilom.) aus militärischen Gründen in 4 resp. 6 Tagen nicht möglich 
war, abgesehen von der Schwierigkeit der Flnssflbergänge über die 
Is^re und die Bonrbince. Dazu trifft auch die Beschreibung der Insel 
bei Polyb. ganz genau auf die Gegend zwischen Isäre und Rhone zu. 
Endlich würde bei Liv. c. 31 : Isara Mhodanusqiie amtief^ diversis ex 
Alpibus decurrentes die Worte div. ex A. d. nicht auf die Saöne 
passen, welche nicht in den Alpen, sondern in den Vo^esen entspringt, 
wenn man nicht mit Whitacker Adpes verallgemeinema = Berge über- 
iMQpt fiusen wilL Auch bei Liv. wird jetst allgemein Isara gelesen. 
(Alle Hdschr. : Arar Bhodanusque, ausser einer solchen zu Cambridge : 
Sisarar Bhodanusque.) Als Curiosum ist hier noch die Ansicht Fortia 
d'Ürbains zu erwähnen, der die « Insel > am Flusse Aigues (bei Avignon) 
annimmt, der als Fluss mit zwei Mündungen keltisch Bi-carus geheissen 
haben müsse und von dort aus H. über Kions die von Vaudoncourt 
u. A. (S. 165) angenommene Richtung an die Durance einschlagen lAsst. 

25 

r 
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7* (8. 179.) Die drei Punkte des Deltas sind: Lyon, Yalenee, 
BeMtfoisin. 

8. (S. 18U.) raQd rov j:oTaßdv, vergl. c. 39, 9: d:td de r^c dior 
ßdmtDq Tov 'PoÖavov jcoQtvoiievo;; jioq' aihdv töv ctojaudv i:d 
rag :tT]ydg ^(og jtgdg r7]v dvadokffij twv ^AXjtetav 7i)v ttg ^haXiav 
X/Aux. tetQoxdaioi, Xoli^ou ö' ad t£v "A^Jtemv vneQßokal :tEQi Xt^ovQ 
duxxoaiovg: äg irnoßahüv iueXkßv ij^eiv eis xegi zw nddmf 
jtMa YroA/flEff. Der «FIiub» schlechthin kann nur die Rhone 
sein. Zwar ist nrnftchst vorher c. 49, 6 die Is^re genannt, allein da 
zwischen diesen beiden Stellen ein grosser Raum liegt, so scheint es 
nicht natürlich, unter dem « Fluss » die fast unbekannte Is^re zu 
verstehen, sondern vielmehr die Rhone, um so mehr, als diese bei 
Polyb. in dieser ganzen £rzählunff an 14 Stellen schlechtweg nur o 
xoroßdc heilst. Letronne and Amels deuten i xoraiM^ ab den jewei- 
ligen Fluss, also als Rhone, Is^re, Drac, was freilich, da es dann ganz 
an Anhaltspnnkten aar n&hem Beetimmung fehlt, an WillkOhrlieli- 
keiten führt. 

9. (S. lyO.) iig dxraxoGLvg araöCovg. Da ein Marsch von die- 
ser Ausdehnung (100 Meilen) ganz der Bhone nach nur bis zum Ein- 
flofls der Bonrbre im 8. nnd des Ain im N., bei Antkon, ftthren wflide, 
wo Ton einer duaßo)^ scQdg rdg "AXjtsig noch nieht die Rede sein 
kann, andrerseits aber die Entfernung bis Yenne, wo diese wirklich 
begann, der Rhone entlang, das Doppelte beträgt, so ist das .to^ 
xdv :xoTaadv nicht buchstäblich zu nehmen, sondern bezeichnet nur 
die Marschrichtung im Allgemeinen, was auch desshalb wahrschein- 
lick ist^ well Polybius, der c. 47, 2 die Rhone während ihres ganzen 
Lanfii von N.-O. nach S.-W. fliessen Iftsst, den Winkd, den sie bei 
Lyon bildet, gar nicht kannte. 

Von der Insel aus ist heute der üebergang über die erste Alpen- 
kette in die Gegend von Chambery und die Tarantaise auf fünf We- 
gen möglich: 1) über Moirans, Voreppe, Grenoble an die Is^re und 
durch das Thal von Gr^sivaudan nach Montmeülan: 2) auf der gros- 
sen PostStrasse Ton Pont de Beanvoisin Aber den Pas des Echdles: 
3) anf der Strasse von Aignebellette, s. vom See dieses Namens ; 4) 
flber den Mont de l'Epine und Noval^se ^ 5) über den Mont du Chat 

Einen dieser Pässe musste H. passiren : denn einen Rhoneüber- 
gang würde Polybiiis wohl erwähnt, ein solcher aber würde ihn in 
die gebirgige Landschaft um Belley geführt haben. Doch eignet sich 
nnr der fotste, Uber- den Hont dn Chat, anr Annahme Ton B^s. Üeber- 
gang, da er nicht nnr yerbftltnissmässig sehr leicht an passiren ist, 
sondern auch die Schilderung Polybius' ganz ohne Zwanpr auf ihn an* 
triflft. TJober denselben führte auch am Dorfe Chevelu (Labisco) vor* 
bei die alte Römerstrasse über die graischen Alpen von Mailand nach 
Vieune (It. Ant., p. 344. S. 125); er wurde auch i. J. ifViS vom 
Conn6table von Bourbon und 1815 von den Oesterreichern mit Gc- 

?äck und Geschflftz flberschritten nnd war bis zur ErüAiung d€B 
'asses des Echelles (KwO) auch die grosse savoi*sche Heerstrassft 
Eine Ansicht freilich (bei Secretan) lässt H. von Vienne aus der Rhone 
weiter folgen, diese bei Tiyon und dann nochmals bei Culoz passiren, 
um ihn bei Chambery dann wieder in d(Mi Weg nach dem kl. Bernhard 
einmünden zu lassen. — Um das Argument gegen Mont Genevre, Cenis 
und Yiso au beseitigen, das darin liegt, dass H. das Gebiet der Alle- 
broger auf dem Wege über einen dieser Pässe nicht passurte, wenn 
diese damals schon auf das linke üfer der Is^ beschränkt waren, 
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wihrend doch eben Polyb. 50, 51 dieses Durchpasses erwähnt, nehmen 
Einige z. B. Secretan (dessen Abhandlung Le Passage d'Hannihal in 
der Bevue militaire Snisse, Nr. 11 und 12 (15. und 30. Juni 18(59) erst 
vUurend des Dntckei aosem Baches erschien an. Attobroaes sei nicht 
der Name eines bestimmten Volkes, sondern ue Beaeichnang von 
Bfflrgbewohnern überhaupt. Vergl. S. 48, Anm. 

Wahrscheinlich verliess also H. die Rhone bei Vienne, marschirte 
über Septime (Septimum), Otier (O(^tavum), Dieme (Decimum), Bour- 
eoin (Bergusium). Aoste i^Augusta Aliobrogum), bis wohin ihn nach 
der Annahme Wickhams und Cramera der aüobrogische Fflnt be- 
gleitete, dann nach St. Genis, wo er an der Mündung des Gnier tif die 
Rhone wieder erreichte, und rechts an Yenne (£tanna) vorbei nach 
Chevelu, wo er dieselbe für immer verliess. Hier erreichen also die 
10 Tage (c. öo, l) seit dem Is^re- oder die 14 Tage seit dem Rhone- 
Uebergaog ihr Ende und es beginnt ?J .t^jog to^ "/^A.Tt/c: dvaßokj]. welche 
III 15 Tagen auf eine Strecke von 1200 stadia oder 150 römische 
Molen sieiBlich anf der sp&tem ROmerstrasse (8. 125) nach Ober- 
itelien fbhrte. Andere Annahmen : la Buissi^re (Dept. Is^re, Arrond.Gre- 
noble, vergl. Secretan, 50 f.), Grenoble, bei Le Touvet. So Le Long, S. 1G2, 
ltv4) Genf (gr. Bernhard), Thonon (Simplon), Bonnet (Genövre), am 
Fuss des col du Lautaret (Ansicht Folards, S. 165), Chavanne und 
Maltaverne zwischen Montmeillan und Aigueb^lle (Cents). — Was nun 
die Distanxen betrifft, so treffen sie beim Id. Bernhard (Is^remün- 
duQg bis Ghereln 98, von da bis in die Gegend swischen Aosta nnd 
Jvrea 150 Meilen), beim M. Gen^vre (nach der gewölmlichen Ansicht 
Yon der Is^remündung bis St.-Bonnet = 76,000 Toisen - 800 stadia, 
von St.-Bonnet bis Rivoli : grösstentheils nach dem Itin. Ant.. p. 339, 
356, S. 124 — 140 Meilen) und am Cenis (von der Is&remündung bis 
Montmeillan = 790 stadia, von da bis Rivoli 11,2000 Toisen = 1178 
Itadia) siemUch nahe mit den von Polybins angegebenen Hassen aber* 
ein. Weniger dagegen ist dies der Fall beim gr. Bernhard, wo die 
Entfernung von Yalence bis Genf (Eisenbahnlinie) 277 Kilom. = 1500 
stadia, also fast das Doppelte, von Genf bis Aosta aber ca. 200 
Kilom. = 1080 stadia, also wenif?er als die von Polybius angegebene 
Entfernung beträgt, was also ebeufalls gegen diesen letztern Pass 
spricht. Hienach zu berichtigen S. 173. 

10* (S. 180.) sk twa staQ(xxeuj.tvr)v n6hv. Wahrscheinlich 
Boorget. Kicht Chambery oder Vieux-Chambery (Lemincum), da diese 
Orte zu weit vom Mont du Chat entfernt sind, als dass jede Nacht die 
Kelten von dort aus hätten heimkehren können. Hier beginnt nun 
die sieben Meilen weite Ebene bis Chambery, eine der fruchtbarsten 
Alpengegenden, welche die Versorgung des Heeres mit Lebensmitteln 
auf 2—3 Tage (also bis in die Tarantaise) leicht ermöglichte. Andere 
Ansichten: Gap (Gen^vre), Cesanne (Folard), St Jean de Manrienne 
(Cenis), Breoule (Viso), Sembranchier (gr. Bernhard), laBochelle (Replat» 
S. 264). — Obschon Polybius in seiner Schilderung von hier an keine 
Namen mehr nennt, so ist auch abgesehen von der völligen Ueboroin- 
stiinmuiif^ seiner Terrainangabeu mit den Verhältnissen des kl. liern- 
luird, wenn H. überhaupt einmal in die Gegend von Chambery ge- 
kommen war, schon a priori anzunehmen, dass er Ton hier ans den 
Weg über diesen Pass einschlag, da ron dengenigen über den M, 
Cenis, welcher zwar ebenfalls von Chambery ausgeht, schon dess- 
halb keine Piede sein Icann, weil das Arcthal einen solchen Marsch 
anmöglich macht. 
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11. (S. 182.) Die fünfzehn Tage von der dvaßokrj :tQ6q tau; 
Akcttiz, (c. ÖO, l) bis er i)tparo Ttoif i:ii:itö<av (c. 06, 1), lassen sich 
also YisrtheUen : 1. Forcirung des Passes tlber den Mont du Chat und 
ElimaliiBe Bourget's ; 2. Halt in der Ebene von GliamMrT; 3,— 6, ynm» 
tftgiger Marsch über Mantala (bourg d'Evescal) aä Piwlicanos (l'HA- 
pital bei Conflans und Albertville) und Obüinnum (la Bätie oder 
St. Blaye) bis in die Ge^^end von Moutier en Tarantaise (Darantasia), 
an die Landesgrenze der Allobroger und Centronen, dann ein zweitägiger 
Marsch mit den Führern der Centronen. Am 7. mochte er zwischen 
Aixme (Aaßitima) nnd St Maurice (Berginirum) lagern. Etwa nm Mil* 
tag des 8. kam er nach Scez und von da Nachmittags auf dem Wege 
nach Villars, am Bache Beclus vorbei zum Kreidefelsen la röche 
blanche. Hier (cfAga-^ya riva dvgßaTov xai XQTjßvcodrjif c. 52, 8) er- 
folgte der Angriff. Andere Annahmen: zwischen Bramans und So- 
li^res (Cenis : nach £llis am röche de Beaune); zwischen Brian^^a 
und der Alpis Cottia (Gen^vre), zwischen Cesanne and dem ool de 
Sestri^res (Folard), 6. Ton Tonmane nnd St, Paul dUbaye (Yieo), 
zwischen Pontscharra und La Rochelle, in der Nähe Yon Montmeillan 
(Replat); am Pas des Echelles (Melville). (S. Anm. 35.) Die Nacht 
des 8. brachte er auf dem Schlachtfelde beim Kreidefelsen zvl (c. 5^3), 
am 9. kam er auf die Passhöhe. 

12« (S. 182.) &aÄXovQ, PoUux. onomast. I, 237 löitüQ fihnoi 
6 iXaias xkAöof ^^aXXdg TUiXeSteu wq^^eq 6 tfjg du.rikov xA^p 
«jrentis oUvae ramis (Uebersetzung von Casaubonus und Schweif- 
häuserj. Da an keinem der hier in Frage kommenden Pässe als am 
Viso Oelbäume vorkommen, so übersetzen de Luc. u. A., doch mit Un 
recht, um das Nichtzutreffen bei dem von ihnen angenommenen Passe 
zu umgehen, x'/akkobg einfach mit « Zweige ». 

18. (S. 183.) Xewoswreov oxvq&v. Während Einige naeli 
Analogie von Xevxojmig (baaziüssl, kevxoüv x6da (den Fuss ent- 
blossen), darin nur einen nackten Fels (XetisteQOv) erkennen, wie solche 
überall an jedem Gebirge sich finden, oder nur Kalksteinfelsen (z. B. A£t- 
xo.TtT(>tt bei Rhegium und rd Xtvxa oqi] auf Kreta), welche ge^^cn das 
deutliche Grün der Wälder und Wiesen so abstechen, dass sie füg- 
lich Xevi<,at d. h. weiss schimmernd genannt werden konnten, wollen de 
Luc, Niebnhr u. A. in dieser Angabe des Polybius eine specielle topo- 
graphische Angabe erkennen, weil Melville auf einem Maulesel reitend 
und den aufgeschlagenen Polybius in der Hand dieselben in den Gyps- 
felsen am Eingang des Thaies jenseits Scez zu erkennen glaubte. 
Allein auch wenn es wirklich ein « weisser Fels » bedeuten sollte, so 
läge darin kein Argument für den kl. Beruhard, s. S. lÜU. Wenn 
Ameis an einen Eallnteinfelsen, speciell mit Beziehung auf d« 
Mürbemachen durch Feuer und Essig (Liv. 35), denkt, so irrt er 
desshalb, weil dieses letztere auf der O.-Seite der Alpen, das Acr- 
xöxetQOi) dagegen noch auf der W.-Seite erwähnt wird. 

14. (S. IÖ3.) Auf dem Gipfel des kl. Bernhard befindet sich ein« 
ziemlich grosse Ebene, die leicht H's. Heer fassen konnte, mit dem 
Hospiz. In der Nähe desselben steht eine zerbrochene runde Säule voi 
cipolinischem Marmor, etwa 20 Fuss hoch und 7 Fuss im Durdi* 
messer, die wahrscheinlich zu dem Herkulestempel gehörte, von dem 
PetroniuR Satyr. 122 sagt: Alpibus aeriis ubi Graio nomine pulsa*" 
Descendunt rupes et se patiuntur adiri, est locus Ilerculeis sacer aeriis 
cett.; und etwa 900 Fuss n.-ö. von demselben ein Steinkreis von etwa 24 
Fuss Durchmesser, welcher von der Volkstradition piit H. in BeziehuBf 
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gebracht wird (cirque oder rond d*H.^, der hier einen Kriegarath be- 
saiten habe, aber wahrscheinlicher ein sogenannter Druidenzirkel ist. 

15. (b. 103.) rrjv Tf]Q IlXeiddog bvotV. Der Untergang der PI. fiel 
zu H's. Zeit auf den 25. oder 2G. Oct. Als H. auf den Gipfel des 
Berges gelangte, «fingen die Spitzen schon an, sich dicht mit Schnee 
ra bedeeken» (Polyb. III, .>4), auf dem Wege lag Schnee (III, 55). 
Auf dem kl. Bernhard beginnt der Winter um Michaelis, dei* Schnee- 
fall im September. Hiernach scheint H. Anfangs September auf d(»Tn 
Pass angelangt zu sein, womit auch v.ohl vereinbar ist, dass er dort 
eintraf «als schon der Winter herannahte.» Denn mehr ist o^w^d.TTfcr/^ 
xfjp rfjg llk, övoiv nicht, am wenigsten der Tag des Frühuntergangs 
der PI. (26. Oct.). Kam H. dann neun Tage sp&ter, also um die 
lütte September in Italien an, so ist noch Platz fdr die Ton da an 
bis zur Schlacht an der Trebbia gegen Ende Dezember eingetretenen 
Ereignisse. Es passt dazu ferner, dass in einer Heeresversammlung 
j'.To TijV ^OQWi^iv (üQav (III, '-V'O, also gegen Ende März, der Tag des 
Abmarschs bekannt gemacht ward und der Marsch fünf Monate 
(^nach Appian. 7, 4: sechs) dauerte. Wenn also H. Anfangs September 
auf dem Bernhard war, so war er» da er von der Bhone bis dahin 
dreissig Tage gebrancht, an der Bhone Anfangs Angnst eingetroffen, 
wo dann freilich Scipio, der im Anfang des Sommers (HI, 41), also 
spätestens Anfangs Juni sich einschiffte, sich unterwegs verweilt oder 
in Massilia in seltsamer TJnthätigkeit längere Zeit gesessen haben 
Diuss. Mommsen I, äfU. Nach Liv., bei dem II. auf dem niedrigem 
Hont Gen^vre schon Alles mit Schnee bedeckt findet, müsste er später 
dort angekommen sein, obgleich es glaublich ist, dass LIt. hier wie 
an andern Stellen der Schilderung, nie Farben etwas sn stark auf- 
getragen hat. 

16. (S. 184.) Der Anblick Italiens ist vom kl. Bernhard und 
überhaupt von keinem der hier in Frage kommenden Alpenpässe, 
ausser vom Viso und Roche Melon am Cenis, und tlberhaupt aus in 
der Sache selbst liegenden Gründen nicht möglich. Bei Polybius son- 
stiger ZuTerlftssigkeit ist also anzunehmen, H. habe, als er den Sol- 
daten den endlichen Lohn für ihre Strapatzen in Aussicht stellte, 
nur im Allgemeinen die Richtung Italiens bezeichnen wollen. 

17. (S. 184.) Der Weg vom kl. Bernhard abwärts führte über 
la Tuile (Ariolica), Pre .St-Didier (Arebrigium), Morgez, la Salle, Ar- 
vier nach Aosta und dann über Chätillon, Yerrez, Donnaz und St- 
Martin nach lyrea. 

18. (S. 184.) Etwa eine halbe Heile oberhalb la Tuille, bei Serran, 
flihrt die Strasse über einen Abgrund, der häufigen Lawinenstürzen aus- 
gesetzt ist und in Folge dessen oft so ungeheure Massen Schnee's enthält, 
dass dieser den Uebergang wie eine natürliche Brücke ermöglicht und 
oft den ganzen Sommer über nicht ganz wegschmilzt; er hat eine Breite 
von zirka y(X) Fuss , was ziemlich mit Polyb. j^ia /jajaradia = 9ii7Vt 
rOm. Fuss (Lir. XXI, 36 fedum ndOe, nur dass er dtess auf die Tiefe 
statt auf die Breite bezieht) übereinstimmt. Larauza (Cenis) nimmt 
diese Stelle zwischen der Ebene von St. Nicolas und la Ferriere an, 
Replat auf der O.-Seite des col de la Seigne an einem Gletscher der 
All^e blanche. 

19. (S. 185.) Diese Schilderung der Alpen mit ihrem winterlichen 
Charakter, nicht bloss in Hinsicht auf die Gipfel td dxgd» sondern 
auch auf die Uebergangspunkte (rd rr^dg tdg vxsQßoXat dv^xouta 
lisat sich angesichts der heutigen Yerhftltnisse nur so erklftren, dasa 
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in Folge der zunehmenden Cultur das Klima in diesen Gegenden seit 
zweitausend Jahren milder geworden ist. Die Region des ewigen Schneens 
beginnt in den Alpen in jetziger Zeit mit eijier HOhe toii nrkft 
MiO Fuss, welche H5ke kemer der hier in Frage kommenden P&sae er- 
reicht (gr. Bernhard 7609, kl. Bernhard 6800, Cenis 6354, Simplen 
t)I74, Mont Gen^vre r)744 Fuss Passhöhe). Doch gestattet auch abge- 
sehen von jener Voraussetzung, der Umstand, dass selbst heute noch 
auf den l»eiden Bernharden der Schnee in mehreren Schründen in 
manchen Jahren nicht wegschmilzt, die Annahme vorjährigen Schnee's 
(LiT* 36: vUenm mom intaeUm; Polyb., c. 55, 1 : rrjv .rQovmieXovmiw 
ifiÖME nai dia^eßivTiTCülav ix tob ^cgöregov xs^ß<ivog, cf., § 9), so 
daas et nicht nöthig ist. hier eine T&nschung H^s., der diesajftlmfBn 
aber ganz vereiseten Scnnee für vorjährigen hielt, anzunehmen. 

20. (S. KS5.) Das Herniedcr^tei/jen vom Passe begann wahr- 
scheinlich am 11. Tage, da das Heer üenselben am 9. erstieg und 2 Tage 
dort verweilte. Einen Tag erforderte der Marsch bis zu jener gefähr- 
lichen Stelle, deren Passage das Heer dr« Tage beschäftigte (c. 56, 6), 
worauf es in drei weitem Tagen die oberitalische Ebene erreichte 
(c. i)r), 1). Damit stimmt nun aber die Zahl" von lf> Tagen (c. 56, 
nicht überein . was sich nur so erklären lässt , dass Polybius unter 
diesen nur diejenigen verstand, an denen H. mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatte und den eigentlichen Aluenübergaus zwar bei 
la Tuile als beendet, die 1200 stadia ab«r als erst hi der Poeiene 
(tä Mdi rdv n&iov axdia) wolil zwischen 8t Martin nnd Ima soittek- 
gdegt ansieht, wo H. sein Lager aufschlagen mochte. 

31. (S. 185.) Zu den Insubrern konnte H. nur auf der Wege über 
den kl. und gr. Bernhard oder über den Simplon kommen, von welchen 
beiden letztern aber koine Rede sein kann (S. I('>'.>f.). üm aber dieses 
Argument für den kl. Bernhard zu beseitigen, versucht Rauchenstein, 
der mit Letronne unstreitig das Beste fSr den Mont Gtondvre geschrlebsn 
hat, durch eine rein philologische Interpretation , diese Meldung des 
Polybius mit der andern in c. 6(^ dass H. die Stadt der Tauriner ein- 
genommen habe, zu vereinigen. Er nimmt nämlich an, dass Polyb., c. 66 
nur ira Allgemeinen H's. Ziel aneoho, nachher aber in c. IK) bei der ge 
nauern Beschreibung des weitern Zugs vom Fusse der Alpen hinweg das 
vorher nicht genannte Volk erw&hne, das im heutigen Piemont (;ia^ 
^eta) wolinend, sich ihm auf seinem Zuge an den bdveundeten Insuben 
entgegenstdlte ; nach einer im Griechischen sdir beliebten Redeform, 
verbunden mit dem Wechsel der Zeitformen, um die wichtigen That- 
Sachen (imperfoctum. xatf^gt), von den minder wichtigen (Aorist) hervor- 
zuheben und das Gewollte oder in der Vergangenheit sich Entwickelnde 
von dem schon Abgethanen zu unterscheiden (ci. Polyb., c. 56 : Tcat tdauvt 
— ^0aro). Demnach wire H. suerst lu den Tanrinem und ent 
dann su den Insubrern gekommen, statt umgekehrt. Uckert dagegea 
WÜl jene Meldung durch Polybius' angebliche Unkenntniss der Topo- 
graphie Oberitaliens erklären. Mit jener Meldung Polybius* steht nicht 
im Widerspruch, dass H. auf dem Weg über den kl. Bernhard zu- 
nächst zu den Salassern und Lebekiern kommen musste, da Polybius 
statt dieser unbedeutenden und seinen sriechischen Lesern u^ 
Inumten Völker, das sunftchst fblgende und durch die firflhem Kriege 
weithin bekannte der Insubrer nennen mochte. 

22. (S. IST.) Zu Ponnaz, zwischen Verrez und St. Martin, ist 
die Strasse buchstäblich in Stein gehauen, was die YolkatraditioBi is 
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der flberhanpt dieser Weg als der von H. begangene gilt, diesem 
lusebrieb. 

29« (S. 188.) Dio Gass, fragm. 54, 10: tdg te^J)imic .tgiOTo^ 

dv&Q(üMiyu rm) ovx EvQO.iaicov oaayt tafiev, avi^ argaru) bußrj, 

Plin. 36, 1: in portento prope maiores habuere Mpe9 ab ManmbäU 
mperatas et postea a Cimbrü. 

24. (S. 188.) Montium altUudines, S. S. 368, Anm. 29. 

M. (S. 188.) üeber die frühem Keltenzflge Uber die Alpen, 
8. S. 17 ff., 132. 

26« (S. 189.) Der hier genannte Grund, dass H., statt in ö. 
Richtung, vielmehr rhoneaufwärts marschirto. nämlich die Furcht vor 
Scipio ist wohl nicht richtig, da die Aufzähluufc der Entfermingeu bei 
Polyb. III, 30 unzweifelhaft beweist, dass H's. Plan längst festgestellt 
and sorgfältig erwogen war (Cf. c. 34, 41). 

27« (S.189.) Agri oMqwmUm, ein Ausdruck, der, wenn auch 
aJiquantum mehr als unser « ziemlich viel » bedeutet, auf die Yerglei- 
chung mit dem ägyptischen Delta und selbst auf die Ausdehnung der 
Fläche zwischen urenoble und Lyon nicht glücklich angewendet 
scheint. 

28. (S. Iö9.j Allobroge«, s. S. 4ö, IGK Steph. Byz.. p. 4U2: V/aaö- 
ßgiyeg i^vog (hjvari&tarav PaXanxöv» o'g jixokX6do)Qog. 

29* rS. 189.) Ad Uumm. Sinn: Obwohl das nächste Ziel seines 
Harsches die Alpen waren (und man daher hfttte Termuthen sollen, 

dass er in gerader, d. h. ö. oaer in o.-s.-ö. Richtung zu denselben mar- 
chirte), so zog er doch nicht auf diesem kürzesten Weg, sondern am 
linken oder s. Ufer der Isere flussaufwärts gegen O.-N.-O., um dann, 
um Grenoble angelangt, ganz nach S. sich wendend, durch das Drac« 
tbal an die Durance zu kommen. So Bauchenstein. Irrig Letronne: 
ad lamm: par rappati ä rhistorim reUtUoement ä sa position en 
Italie, ce qui est assez ordinaire aux autcnrs andern, da sich allen- 
falls liiv. in Italien die Punier zu seiner Linken denken aber unmöcr- 
lich Saasen konnte, H. habe sich Tom Rhodanus und der Isere links 
cegen 0. gewendet. St. Simon's Erklärung, s. S. lÜG. Ainmian XV, 10, 
der diese Stelle fast wörtlich ausschrieb, hat gerade die Worte aa 
loeeom ausgelassen. Glarean las ad dextram^ Lipsius a laeva, — Ausser 
den schon o. 165 f. genannten drei Ansichten über H's. Weg an die 
Durance, ist noch eine vierte zu erwähnen, die ihn von Valence aus 
über Luc en Diois und Die nach Gap führt. Doch lässt das ad laevam 
jene obige befriedigende Erklärung nur bei der Letronne'schen An- 
nahme des Wegs über Grenoble (S. iG5) zu. 

80* (8. 189.) jMeartkii. swischen Dr6me und Istee um Aouste 
(Dröme), VoconUi, swischen Drac und Durance, um Die (Dea Focoii- 
Uorum), Tricorü Ö. Ton den Vocontü, am obern Lauf des Drac um 
Gap. Diese Angaben passen allerdinprs nur für den Genövre, S. 1.^8 f., 
weil eben Livius sich von vorneherein für diesen Pass entscheidend, 
seine Beschreibung nach den faktischen Verhältnissen desselben ein- 
richtete. 

81« (S. 189.) BruenÜa, Wenn auch diese Schilderung der Du- 
rance erst auf deren untern Lauf von Sisteron an passt, während H. 
sie schwerlich südlicher als über Gap erreicht hat, so mag sie doch auclj 
für diesen Ueberixangspunkt insofern richtig sein, als der Fluss damals 
nach Liv. eigener Angabe durch Regengüsse angeschwollen war und 
Liv. zudem nicht bloss die UebergangssteUe, sondern den ganzen Fluss 
im Auge hat Letronne nünmt mehräre Uebergänge an, wie auch Liy. 
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nicht Ton einem doimaligen Bpricht, sondern nur im AlIgemeliMm die 
Scliwierigkeiten des Uebergangs eehüdert and erklärt Polybs Schweigen 
TOn einem Flussübergang durch die Leichtigkeit dieser Operation, da 
es an Brückon nicht fehlen konnte, was freilich fraglich und mit Liv. 
Schilderung der Schwierigkeit nicht vereinbar ist. — Whitacker hält 
die Vruentia , die nur wegen einer gewissen Namensähnlichkeit und 
fälschlich für die Durance gehalten werde, Tielmehr für die Arve 
(Andere fOr die Drance in Savoien), wefl Liv. Angabe, die 2>nMNffo 
sei nicht schiffbar, auf die Durance nicht zutrefl'e, wohl aber auf 
die Arve, die auch, wie Liv. Druentia, ein dnrch keine Ufer beschränkter 
Fluss sei , sondern in mehreren Rinnen zugleich , auch über Fels- 
massen, fliesse und wie Strabo's Druentia (IV, p. 205) yaQaöQwdri!; sei. 
Uckert nimmt einen Irrthum Liviua' an, der von einem Flusse hören 
mochte, welcher in H's. Alpenübergang eine Rolle spielte und diesen 
dann fUschlich für die Dnrance hielt, während es Yielmehr der Drac sei 

82. (S. 190.) Vergl. Polyb. 50, 2, wo diese Schilderung auf des 
Land der Allobroger zutrifft, nicht aber auf die Gegend von Embrnn 
bis zu dpii Alpen, wo II. nach Liv. jetzt sein musste, da sich hier 
keine Stelle befindet, von der man campestre iter sagen könnte, sondern 
enG[e , von steilen Felsen eingeschlossene Thäler , die sich nur hie 
nnd da etwas erweitem. 

39* (8. 191.) Yergl. Polyb. 52, 1, nur dass sich Zeit und Ort 
bei Liv. nicht speciell deuten lässt, während es sich nach Polyb. anf 
den Marsch von Chamb^ry in die Tarantaise bezieht. 

^34. (S. 101.) Alium poptUum hei Polyb. die Centronen, bei 
Liv. vielleicht die Caturiger. ct. Caes. b. g. I, 10. 

89. (S. 191.) Vergl. Polyb. 53, 5, Aum. Ii. Bei Liv. müsste 
man die Schlachtstelle «wischen Brian^on nnd der Alpis Cotti» sa« 
chen, wo aber ein der Schilderung ganz entsprechendes Terrain skli 
nicht findet. »6. (S. 191.) Vergl. Polyb. c. 53. 

37. (S. 191.) Nono die. Vergl. o. Anm. 11. Von wo an L. ge- 
rechnet habe, und in welcher Gegend nach ihm H. am I. Tage ge- 
wesen sei, lässt sich nicht bestimmen, s. c. 33, 1. Da es jedoch sehr 
wahrscheinlich ist. dass H. bereits bis über Embrun hinausgekommeo 
sein muss (c. 32, 6 und 31 , 8), als der erste Angriff erfolgte, der Weg 
Ton da bis zur Höhe des Mont Gen^vre aber nur etwa 43 m. p. be- 
trägt, die Zeit von 9 Tagen (Caes. b. g. I, 10 kam auf dem nämlichen 
Wege in 7 Tagen bis in das Gebiet der Vocontier) also zu lang sein 
würde, so lässt L. den Zug, vielleicht jedoch nach seinen Quellen, erst 
nach manchen Irrwegen auf die Höhe gelangen. Weissenborn. 

88. cS. 192.) In jugum Älpium M. Gen^vre, s. o. S. 173. 8.368, 
Anm. 29 und Kap. 6, Anm. 20. 

89. (S. 193.) Diese Erzählung hat früher wegen des SchweigeSB 
des Polybius', wegen der Unwahrscheinlichkeit des Vorhandenseins so 
grosser Essigvorrätho im Heer und dem Widerspruch mit § 4 nuda 
enim fere cacionina sunt, aber auch an sich manche Zweifel erregt. 
Doch weiss schon Plin. h. n. 33, 21 (süices igni et aceto rum^wU) 
nnd 23, 27: saxa rumpit (acehm) infusum quae nan ruperü lanUf 
Ton dieser Anwendnung des Essigs. Auch auf Hayti nnd in der Cap- 
«olonio findet bei der Sprengung Ton Felsen Erhitanng durch starkes 
Feuer und hernach Uebergiessen mit kaltem Wasser statt. Das Vor- 
handensein von Essigvorräthen ist ferner daraus erklärlich, dass Essig 
mit Wasser ein Getränke den Durst war (Plin. 23, 27 j. Die Er- 
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Zählung findet sich auch bei Appian 4 ; Said. ipamagdv ; Amm. XV, 
10; Juvenal. X, 153; s. auch Serv. ad Verg. Aen. X, 13. ückert 602. 

40. (S, 193.) quadriduum , wohl nach dem Tage der Ankunft 
au dem l eisen gerechnet. Ausführlicher und genauer Pol^b. 55. 

41* (S. 193.) Besser wohl als iiriämo. inde ist irtduo inde kvl 
lesen, mit Kacksicnt auf Folybius Meldung, dass H. in drei Tagen in 
die £bene kam, nachdem er Torher die einzdnen Abtheilungen, die 
allniählig aus dem Engpass abgezogen waren, gesammelt hatte. Weis- 
senborn. 

42« (S. J9:i.) Quinto decimo die, Polyb. öG, 3. Nach L. selbst 
c. 35, 4 dauerte das Aufsteigen 9 Tage, dann folgen 2 Ruhetage, 
c. 35, 5, hierauf ein Tagmarsch durch den Schnee, c. 35, 7 ff., dann 

4 Tage bei dem Felsen, c. 37, 4: 3 Ta^e fttr das Herabsteigen, zu- 
sammen J9 Tage; er scheint also hier die c. 35, 5 — 12 erwähnten 
Tage nicht gerechnet zu haben. Weissenborn. Neben den S. 165 f. 
genannten zwei Ansichten über H's. Weg vom Moni Genevre lierunter 
ist noch eine dritte zu erwähnen, welche ihn über den Col de Kousse 
in's Thal von Pragelatto nach Pinerolo fahrt (Y audoncourt , Fortia 

43« (S. 193.) L. Cincius Alimentus war Prätor im 2. punischen 
Krieg und angesehen als Staatsmann, als Historiker wenig beachtet; 
er schrieb Annalen Roms bis auf seine Zeit, von denen indess kein 
wörtliches Fragment erhalten ist, und unbekannt, in wie vielen 
Buchern. 

44« (S. 194.) Taurim, ein ligurischer Tolksstamm um das 

heutige Turin (Augusta Taurinorum). L. läset also H. in derselben 
Gegend wie die Gallier V, 34 in Italien anlangen. Andere Lesarten 
amisisse e Taurinis, quae Galliae etc. oder amisisse Taurinis quae 
GaUiae etc. und in diesem letztern Falle die Worte id cum — appel- 
laut al3 Paranthese gefasst und Taurinis als Dativ mit c. 39, 1 in 
Verbindung gesetzt. Ihurch die in dem Text angenommene Lesart ftllt 
auch das Argument für MontG^endyre oder Cenis dahin, dass Cincius 
H. einen Pass habe passiren lassen, der ihn zu den Taurinern führte. 

45. (S. 194.) L. Coelius Antipater (schrieb um das Ende des 
7. Jahrhunders ) hinterliess die von Liv. sorgfältig bentitzten 7 Bücher 
historias belli Funici ; ein gewissenhafter Forscher, mit vielen Ar- 
chAismen. 46. (3. 194.) S. 3b8, Anm. 29. 47. (S. 194.) S. S. 131,202. 

48. (S. 197.) Nec verismOe. Der Pass wurde nach Liv. 5, 35 
zwar schon früh von den GalUem begangen (S. 21, 128), doch erst 
TOn Cäsar durch eine Strasse wegsam gemacht. 

49. (S. 197.) Poeninus, s. S. 170. semigermanae s. S. 32. cfi*. 
seinigraecus, semigaetulus etc. Below — halbverbündet, wofür aber 
nichts spricht, wie auch der Begriff höchst unklar ist. 

Stf. (8. 197.) Ductor Agenoreua. Agenor, König der Phönizier, 
Vater des Cadmus 31. (S. 197.) Wir haben diese Schilderung der 
Alpen, welche eigentlich in die geographische Einleitung gehörte, im 
Zusammenhang mit den Berichten über Hannibals Alpenübergang mit- 
getheilt, obschon sie letliGflich eine dichterische Schilderung desselben 
und ohne historisches Interesse ist. 
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Drittes KapiteL 

1. (S. 203.) Fasti cftpitolini (Ckyrp. inscr. I, p. 4G0): M. Fu 
f- n. Flaccus pro (cos) an DCXXX (de Li) guribtu 
Vocontieis SaEuueisq. VI... Obsequens 30 (IH)) : M. Plautino , if. Fu 
luio C088. JAgures SaUyes traddati. Vergl. auch Ammiaa. XY, L 

S. 120. 

9. rS. 206.) Fasti capp a. a. 0. : C 8exHM8 CJ, a OMit 

proco (s. anno DCXXXI) de LiguHb, VocontkiB Sauuueisq. TaUej 

I, 15: (Sextius Calvinus) qui Salines apud aquas, quae ab eo Sex 
ti«e appcllantur, devicit. Vergl. Amm. Xv, V2. S. 120. Strab. IV, p. IN) 
(S. 207). Vielmehr noch ein um eine Stufe älterer Vorfahr 
lieber den Krieg s. nach Obsequens 32 (92) : 0». Domüio C. Fem- 
nie C08S, SaUyes ÄUobrogea deuicti, Inscriptl Gmter jp. 40G, Nr, 6< 
Q. Fähio Maoßum, AShbrog. uiet. Eine fthnliehe Inichrift findü Heh 
aaeh in Versoix bei Genf (Mommaen p. III) : Q. Fdbio mcucum, AUo- 
hrog. victori r. c, die aber von Mommsen und Orelli als unächt erkannt 
wurde. Eusebii chroniron p. !4S, Ol. CLXIIl: Araerni nohüissima 
GdUiarum urbs capta et rex Vituitus. Eine kurze Erwähnung auch, 
doch ohne historischen Gewinn, in Cic. pro Fontqjo 37 (Klotz). 



Tiertes KapiteL 

1* (& 220.) Für der Kimbern so gut als fBr der Teuteaeo 
DeatBchthom sprechen die bestimmtesten Tnatsacben: 1) Die fiaiscDi- 

einheit mit den Kimbern, die später die kimbrische Halbiasd te- 
wohnten (Tac. Germ. 37, Ptolem. II, 11), wie Wietersheim a. a. 0. 
S. 122 aus der Abordnung einer Gesandtschaft dieser letztern an Au- 
gustus, um Verzeihung für den frühern Krieg zu erwirken, (Strab. YII, 

L2y2. Monum. Ancyr. in Sueton. Ed. Wolf II, p. '67b) geschlossen 
t Non aber waren diese Kimbern, welche freitich nur ein Ideiser 
Best des einst mächtigen Stammes waren und sich wahrsch^iKdt 
später, da sich keine Spur mehr Ton ilinen aeigt, unter die Eroberer 
der dänischen Halbinsel, die Dänen, verloren, Deutsche. Denn PÜnias 
nennt sie in der germanischen Völkertafel IV, 17 als Istävonen. Die 
Teutonen erwähnt schon Pytheas im n. Deutschland an der Ostsee. 
2) Das Zeugniss der Alten selbst, zumal Caes. b. g. I, 40 und Tac 
Germ. 37, welche, nachdem sie erst einmal über den Unterschied der 
Kelten und Germanen sich bewosst geworden , die Eimbem Air Ger- 
manen erklären, so dass also, wenn einzelne Aeltere, 80 Cicero de 
orat H, 66, Sallust. bell. Jag. 114 die Kimbern Gallier nennen, dien 
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sofort als Irrthura hervortritt. Vergl.Uckert III, J. S. 320. Endlich 3) der 
Name der beiden Völker selbst und die Angaben über der Kimbern 
Körperbildung und ihr sonstiges Wesen, die, wenn auch auf die Nord- 
länder überhaupt, doch vorzugsweise auf die Deutschen passen, wenn 
auch allerdingB die Bewai&iiing der kimbriichen Reiterm in der ran- 
dischen Schlacht eigenthtlmlich scheint. YergL Dieffenbach II, 1, 201 ; 
Dnaoker 87 ff. ; Grimm und Zeuss a. a. 0. 

2. (S. 221.) Es folgt nun eine Stelle, die von den Keltoskythen 
handelt, aber kein wissenschaftliches und kein schweizergeschichtliches 
Interesse hat. 8. (S. 225.) S. 7. 2J9. 

4. (S. 227.) Wir fügen Aber die Schlaebt bei Aonae bei dem 
laftcresse derselbe für die Schweiz. Geschichte noch Einiges bei: 
Obflequens 44 C. Mario, Q. Lutatio coss. Teutoni a Mario tm« 

citi, Cimbri deleti. Vegetius III, c. 10: Quid oporteat fieri si quis 
desuetum a pugna habeat exercitum vel tironem .... Cimbri quoque 
Caepionis et Manlii et Syllani legiones inter Gallias deleuerunt. qua- 
rum reliquias cum C. Marius suscepisset ita erudivit scientia et arte 
pugnandi, nt innomerabilem mnltitndinem non solnm calonnm sed 
eliam Teutonnm et Ambronum pnbUco Harte delerct: facilius autem 
est ad virttttem novos instmere quam revocare perterritos. II, 2, 8: 
Marius adversus Cimbros ac Teutonos constituta die pugnaturus fir- 
matum cibo militem ante castra collocavit, ut per aliquantum spacii, 
quo adversarii dirimebantur, exercitus hostium potius labore itineris 
profligaretur. fatigatioui eorum deinde incommodnm alind subiecit, ita 
ordinata snomm acie, nt adnerso sole et vento et pulvere barbaromm 
occuparetur exercitus. II. 4, 6: Marius circa aquas Sextias, cum in 
animo haberet postero die depugnare adversus Teutonos, Marcellum cum 
parva manu equitum peditumque noctu post terga hostium misit, et 
ad implendam multitudinis speciem agasones lixasque armatos simul 
irc jussit jumentorumque magnam partem instratorum cum centuculis 
nt per hoc facies equitatus objiceretnr : praecepitque, nt cnm animad- 
▼ertissent eommitti proelium, ipsi in terga hostium descenderent» qni 
adparatus tantum terroris intulit, ut asperrimi hostes in fugam versi 
sint. II, 7, 12: Marius adversus Cimbros et Teutonos, cum metatores 
eius par imprudentiam ita castris locum cepissent, ut sab potestate 
barbarorum esset aqua, flagitantibus eam suis, digito hostem ostendens 
iUinc, inquit, petenda est. quo instinctu assecutus est, ut posterius 
baibari tollerentnr. II, 9, 11 : G. Marius yictis proelio Teutonis reli- 
miias eomm, quia noz circomTenerat, circumseaens sublatis subinde 
damoribus per paucos suorom territavit insomnemque hostem detinuit : 
ex eo consecutus est ut postero die insequentem etiam facilius debel- 
l&ret. Euseb. chron. p. 149. Ol. CLXIX : CC millia Cimbrorum caesa, 
J,YXX milia capta per Marium cum duce Teutomodo. 

Die Ambronen überhaupt werden Ton folgenden Schriftnellem 
genannt: Strab. lY, 183; Liv. epit. 68; Plutarch. Mar. 15; Bio Gass* 
44, 42: 50, 24; Veget. III, 10; Eutrop. V, 1; Oros. Y, 16. 

9. (S. 232.) Weitere auf die raudisr-he Schlacht bezügliche 
Stellen bringen wir nicht zum Abdruck, weil dieselbe für die Schweiz. 
Geschichte nur ein secundäres Interesse hat. 

6« (S. 232. Z. 3 V. u Ziffer aus Versehen weggalassen.) 

Vorher gehen physilcaüsche Erörterungen Aber die auf 8. 209 als 
Grund des Auszugs der Kimbern genannte Meerfluth. PosidoniuSi 
stoischer Philosoph, suflfleieh Geograph, Historiker, Mathematiker, 
geb. nm 135 t. Cor* wa Apamea in Syrien« 
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7. (S. 234.) Ausser Liv, gedenken noch Appian Celt. 1 und 15 
(S. 283), Tac. Germ. 87 (S. 238) und Oros. V, 15 (S. 239) des Siegs 
der Tiguriner über Cassius, sowie Caes. b. g. I, 7, 12, 13, 14. S. 268 ff. 

S. (S. 235.) Andere lesen statt in Sdlwaaeia : FeHoemit (Momm- { 
mosen); belUcans; imbdlicosis; imbeUicoH; AmbronibuB; belli caum. 
Mommsen Et, 185 nimmt die Vereinigung der Kimbern und Teutonen 
erst hier an, mit Rücksicht auf Obseqnens 38 (98): Q. Carcilio Cnato 
Papirio coss. Cimbri Teutonique Alj^es transgressi foedam stragm 
Romanorum sociorumque fecerunt. Id. 43.(103.): Cimbri Alpes (—Yy- 
renaeos) transgressi post Hisjpaniam vasttUam junxeruni se Teukmi» , 
Caes. I> 33, II, 4, 29 und auf Lir. selbst, mit Beiseitesetcimff der mi- 
bedentendem Quellen, welche die Teutonen schon früher zu aen Bjib^ 
bem Blossen lassen. 

10. (S. 238. Z. \ \ V. 0.: Germani. Ziffer aus Versehen weg- ' 
gefallen.) Wenn man auch an die Möglichkeit denken könnte, dass 
die Tiguriner, verbunden mit Germanen, den Cassius besiegt haben 
kannten, so mag doch hier, wenn Tac. unter den Cfemam auch die 1 
Tigurini anfisfthlt, eine üngenauigkeit, ein Irrthum m Orunde liegen, ' 
wie er deren mehrere begangen hat, was aber Holtzmann, S. 51 keines- | 
wegs zum Schluss berechtigt, Tac. habe selbst die Scheidelinie iwi- 
sehen Germanen und Galliern nicht zu finden gewuaat. Brandes 191. 



Fünftes KapiteL 

1, (S. 245.) Umhrenus : libertinum hominem a quo primurn Gaßos 
ad Gabiniiim perdiictos esse constabat. Cic. in Cat. III, 6, 14, wo neben 
ihm zugleich noch P. Furius qui est ex iis colonis quos Faesidas SuUa 
eonänunt und Q. Annins Ghilo , qui tma cum hoe Fwrio semper erat 
th hae AjBdbroffum soüiieUaHone venatus, als bei dieser Sache thitif, 
angegeben werden. 

2. (S. 246.) Operam suam. Man hatte sie vornehmlich dazu auf- 
gefordert in ihrer Heimath einen Aufstand zu erregen und Reiterei zn 
Catilina nach Italien zu schicken. Sempronia, aus bekanntem Geschlecht, | 
Frau des D. Junius Brutus , Consul i. J. 77, Mutter des Dec. Brutus, 
des Freundes und Mörders Cftsar's. 

8. (S. 246.) Sangae. üeber ihn ist nichts Näheres bekannt. Diese 
Vertretung bei Senat und Volk übernahm in der Kegel der erobendc 1 
Feldherr und das Patronat blieb oft in seinem Geschlecht. ' 

4* (S. 246.) Per Sanaam. Nicht nothwendig im Widerspruch hie- 
mit Cic. pro domo 52, 134 : Viderat üle Murenam consuletn designatum 
ad me emsukm cum JMobrogibw commwm exitU juäieia odfem. 

5. (S. 246.1 NocU. 8. S. 244. 

6. (S. 247.) Ponte Mulvio. Die nördlichste Tiberbrttcke, Ober 
geogr. Meile vom alten Rom, jetzt porta Molle. 

7« (S. 247.) Aedem Concordiae auf dem capitolinischen Httgel aa 
n.-ö. Ende und im Angesicht des forum Bomanum, 
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S» (S. 247.) VoUurcium cum legatis. Nach Cic. Cat. III, 4, 8 
wurden die Gesandten erst nach dem Verhör des Yolturcius eingeführt. 

9« (8.248.) TimuUua ChOHei im cisalpinischen Gallieii. Dm 
Wort UtmUUus wurde überliaapt von jeder kri^erischen Bewegung 
m Italien und im benachbarteD Gattia cisalpina, sonst aber "bäUm 
gebraucht. 

10« (S. 248.) Lentido, damals Prätor, welche Würde er schon 
i J. 74 (und i. J. 71 das Consulat) bekleidet hatte. Wegen schlechtem 
Lebenswandel aus dem Senat gestossen, hatte er sich, um wieder in 
denselben an gelangen, Ton Neuem um die h()hem Staatsftmter be- 
worben. Er war £nkel des gleichnamigen Consuls d. J. 162. 

11« (S. 248.) FongpHnum. 8. S. 245. Im J. 51 war er Legat Gicero's 
in Cilicien. 

12. rS. 218.) Gahinim bei Sallust c. 17 mit dem cognomen Capito, 
wie Statäius weiter unbekannt. Cethegm aus der getis Cornelia von 
seaatDrisehem Stande; ihm war die Ermordung der Senatoren zuge- 
wiesen. 

13. (S. 249.) Cassim Longinus , i. J. 66 Pr&tor mit Cicero und 

i J, 63 dessen Mitbewerber für das Consulat. 

14. (S 249.) Absolutionem der Vestalinen, deren incestus als 
prodigium betrachtet und jedesmal durch grosso Staatsopfer gesühnt 
wurde. 

U. (S. 249.) hteamonem i. J. 83 Chr. Die ürsaelie des 
Brandes ist unbekannt. 

16. (S. 249.) TdbeUas. Die Holztäf eichen, deren innere vertiefte 
und mit Wachs überdeckte Fläche, die Schreiben enthielt. Zu Briefen 
wurden die tabeUae mit feinem Bindfaden (Unum) umwunden, und die 
Knüpfung mit Wachs versiegelt. Halm. 

17* (S. 252.^ Während damals im freien Gallien das erbliche 
Kftnigthum dem Ritterthum und der j&brlichen Wabl eines vergohr^M 
wich (S. 3.'), 367, 370), lässt sich dies in der Provinz nicht nadiweisen. 
Auch Capillus, der Anführer der Tectosagen, im Kampf ge^en Rom 
(Plut. Sulla 4) und Catugnat bekleiden nicht die Würde eines vergo- 
hretus^ sondern bloss die Führerschaft in Kriegen. Dazu kömmt, 
dass unter der grossen Zahl von Münzen die der einheimischen Fürsten 
sehr gering ist, was ebenfalls auf Erblichkeit der KOnigswIlrde hin* 
deotet, welche anch aar Vermeidung Ton Parteizwisten mehr im Inte- 
resse aer Bdmer lag. Heraog, p. 54. 



Sechstes Kapitel. 

!• (S. 266.) Gäma omnis ohne GatUa NmrbanenHB wie ans b. g. 

I, 33 (S. 292) paul<Um atttem — contenderent hervorgeht, wo der 
Cfegensatz zwischen der provincia und omnis GaUia deutlich ist. 

2. (S. 266.) Partes tres. S. S. 3 ff. d. (S. 266.) CeUae, GaOi. 
8. S. 3 ff: und S. 362, Anm. 1. 
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1. (S. 266.) . S. 8. 15. Schon dsis eoÜäianis zeigt die Art der nur 
von Wenigen onternommenen Befehdungen und Streifeüge. Yergl. VI, 
23, 6 — 8 , daher auch die Worte c. 2, 4 his rebus fiebat ut — minus 
facile ßnüimis beUum inferre possentj nicht im Widerspruch damit 
fltehen. Kramer. Vergi. auch S. 2b, 254. 9. (S. 266.) S. 13. 

6* (S. 266.) Von den bei Meyer a. a, 0.. abgehfldeten gallischen 
Mttnaeii ' Bind die Kr. 85— d9, 91 — ^93 Silbermfluaeu mit dem Namen 
eineB Orcitiriz, deren eine rienüich groese Ansahl im Lande der Hi* 
duer und Sequaner gefunden wurde, zumal i. J. 1861 in Chantenay 
(Ni^vre) und deren einzelne auf dem Avers die Aufschrift tragen: 
ATPILI. F., d. h. Atpüi f(ilius), Mommsen (Gesch. d. röm. Münzwesens, 

fe6bj, nordetruskische Alphabete, p. 241) meint nun zwar, dass diese 
Onzen an sp&tem gallischen Prägungen gehören und keinen Ansprach 
haben, für Münzen des Helvetiers dieses Namens zu gelten. Doch wird 
diese Ansicht durch den Fund von Chantenay widerleg, in welchem 
sämmtliche Münzen des Orcitirix zugleich mit solchen des Dumnorix und 
mit solchen der Häduer, welche vor der Eroberung Galliens durch die 
Börner geprägt sind, verkommen^ auch tragen sie gleich den Münzen 
des Dumnorix iwar den Kamen in lateinischer Schrift, aber sonst keine 
römischen Typen, so dass sie nicht als Nachahmungen römischer MOnisn 

Selten können, was ebenfals auf die Pr&gung in einer frühem Zeit, for 
er römischen Eroberung, schliessen lässt. Der Umstund, dass solche Mün- 
zen bisher in der Schweiz selbst nicht gefunden wurden, lässt sich viel- 
leicht durch die Annahme erklären, dass die Helvetier bei ihrem Aus* 
zuge nach Gallien nach Verbrennung ihrer Ortschaften den ganzen 
Yorrath an QM mitnahmen und in den wiederholten Niederlagen dmk 
die Römer verloren. DieMflnze Nr. 89 trägt auf dem Avers die Aufschrift: 
COIOS, auf dem Revers: ORCITIRIX. Französische Numismatikpr 
verstehen unter Coios den Casticus (Caes. b. g. 3), mit welchem 
Orcitirix ein ähnliches Bündniss schloss wie mit Dumnorix und desaeo 
Name im Keltischen Coiosticos gelautet haben möge, indem es gar 
nicht unwahrscheinlich sei. dass die Terbftndeten Fftraten gememsaaie 
Münzen schlugen, um die Mchricht ihres gescblosseaen Bundes weit- 
hin in Gallien zu verbreiten, neue Anhänger zu gewinnen und die 
Gegner zu schrecken. Als solche Bundesmünzen werden auch die 
Nummern 91, 93 mit der Aufschrift: EDUIS, gedeutet Au feinigen Münzen 
des Orcitirix erscheint das Bild eines Bären, welchen La Saussaye als das 
natflrliehe Symbol oder Wappen des Gebirgslaades der belvetieff, 
richtiger wohl Meyer in Ueoereinstimmung mit andern Münzen alt 
Symbol der Artemis deutet, in deren Gultns der Bär eine grosse BoUe 
spielte. Auf Nr. 103 erscheint ein Vogelkopf, welchen Meyer als Zeichen 



gefunden wurde, betrachtet ; Keller speziell als Hahnenkopf, den er, als das 
kriegerische Symbol der Helvetier, als Bild, das auf der Standarte 
getragen wurde und sie von andern gallischen Yölkerschaften unter- 
schied, deutet. Sie wird, da sie überall in deren Gebiet gefunden vizd, 
als Landesmünze der Helvetier betrachtet. Meyer a. a. 0. 

7. (S.267.) Gleich Abb Kilom. oder 18 deutsche geogr. Meilen in die 
Länge und 266 Kilom. oder iit» geogr. Meilen in die Breite. Fast alle 
Neuern haben diese Maasse für ganz oder theilweise falsch gehuUea 
ausser Walckenftr I, B68, welcher mit Bflcksicht auf Gftsars Anpibe 
des Jura, des Rheins und der Rhone als Grenzen ^ welche zusammeo 
ein Dreieck formiren, sie auf die beiden längsten Seiten dieses DreieclB 
bezieht, nämlich vom Fort de l'Ecluse bis Bregens einer* und voa 



der Münzstätte der Helvetier 
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oftmlieheii Pimkte au bis nim Ausgang des Jura andrentits. wo 

sie dann zutreffen sollen, — eine sehr gezwungene Deutuxig, welche, 
abgesehen davon, dass das letztere fraglich, insofern irrig ist, als 
sie die Helvetier im 0. viel zu weit, nach Bregenz, reichen lässt. 
Tschudi , Escher u. A. halten die Länge (von Fort de l'Ecluse bis 
Arbon) für richtig angegeben, die Breite dagegen (von Altdorf bia 
Dieseeiiliofea) ÜBr an ^tobb. Clmeri ihm dknmrio fiOkadgprtiitmäitiir, 
quidpe summa HdoetU agri lon^tmo ek inter Bhemm 9ke lacum 
BrigawHnum qua Constantiam oppidum oBmt et Geneoam urbem mU- 
Hum passxium CLXXII, latitudo vero maxima inter Ärölam et ortus 
Efwdani Rhenique m. p. LXXVL Cluver glaubte CXX. und LXXX 
m. p. lesen zu müssen, was Yalois p. 243 und d'Anville p. 36G billigten. 
Die richtigen Maasse sind nach dem Ergebniss der Triangulation^ 
w^die fnr uns graphisch auf dem nuammeDgesetsten Atlas Terificirt 
wurde: vom Fort de TEcluse bis Constanz 27o,i Kflom. » 188 m. m 
TOm Gotthard bis Coblenz 118 Kilom. = 80 m. p. 

8. (S. 267.) Lege. Durch einen förmlichen Volksbeschluss. Die 
ganze Veranstaltung zeigt eine bei Barbaren seltene Besonnenheit. 
Kraner. 

9. (S. 267.) S. S. 316, Anm. 26. 

10. (8. 267.) S. S. 364, Anm. 14. Ein Titel, der snr Zeit der 
Macht Roms von fremden Fürsten als Ehre eifrig erstrebt und als 

Pfand der Sicherheit vom Senat ertheilt wurde ; daher a senatu po- 
pidi Romani nicht a senatu populoque Romano, s. c. 35, 2. Wir wissen 
nicht, bei welchem Anlass er dem V. ertheilt wurde. 

11. (S. 267.) S. S. 366, Anm. 26. S. 376, Anm. 80. Bei den 
Galiiem amhacH und aoldurü genannt. 

12. (S. 268.) Pf3a»da, ummauerte feste Plätze, deren Mauern 
von Fachwerk sich sowohl durch ihre Zweckmässigkeit als zierliche 
Ineinanderfügung von Balken und Steinen auszeichneten (Caes. VII, 23). 
GuHliman I, 3 nahm als diese oppida an: Äventicum, Vindonissa, Tu' 
ricum, Tugium, Salodurum, Vitudurum, Äquae (helvetic<ie), Ganodurumy 
Naidonolex, Ebrodunum, Lausanna, Nomodunuml Vkos, zusammen- 
hangende Reihen von Wohnungen, denen die einzelnen, alleinstehenden 
H&nser reliqua privata aedificUi gegenüber gestellt werden. Die Ver- 
brennung der Ortschaften, deren Motiv die Verunmöglichung der eigenen 
Rückkehr, sowie die Abhaltung der Gormanen sein mochte, mag sich zum 
Theil auf die Pfahlbauten beziehen, welche sicher nicht bis in römische 
Zeit hineinreichten und deren Verbrennung nicht mit einer gewalt- 
sanaen Occupation ausammenliftnffen kaim, weil die Zahl der geftm- 
denen Skelette und Sehftdel für diese Annahme zu gering ist. 

Boiosque. Die Boji, frOher gegen d«i Main und den Rhein, ö. 
neben den Holvetii wohnend, wo sie noch zur Zeit der Kimbernkriege 
sasson und ihr Land gegen den Andrang der Deutschen behaupteten, 
Tiiussten, wie auch die Helvetier, vor dem Andrang der Sueven, zu- 
mal der Markomannen, weichen und drangen, während jene zwischen 
die- Alpen und den Oberrhein zorttckzogen, über die Denan gegen 
Koreja TOr nnd erkämpften sich Sitze neben den Norici, mit welchen 
sie aici verbündeten, als der Getenkönig JBocrebistes feindsolipe Stellung 
a:egeTi sie nahm (um fx) v.Chr.), diesem aber erhgen. Ihr von Waldhöhen 
umkränztesLand nannten aber die Deutschen nachher noch zu allen Zeiten 
Bojenheim Bovialßiov, Strab. VII, p. 290. Bomv iQrijiia, Ibid., p. 292). 
Deserta Bojorum^ Plin. III. 24. Eine Abtheilung von ihnen hatte sich sa 
Cftsars Zeit, wie es scheint, noch vor dem Untergang ihres Yolkes, 
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westwftrts gewendet und sich dem Helyetiem^fe angeschlosten. Yen 
diesen mochte Cftsar erfahren, was er I, 5 von ihnen berichtet Nach- 
her fanden sie Sitze bei den Häduern (Caes. I, 'iS, VII, J 0, in deren 
Nähe sie noch Tac. a. II, 61 erwähnt. Doch erhielt sich ein Theil 
des gedemüthigten Volkes in seinen Sitzen an der Donau, in der 
weiten Provinz Oberpannonien. Mit Unrecht lässt Strab. Y, 212 f., 



8.15,25. Zeu88 245. Momms'en I, 670, II, 169. 18. (S. 268 ) S. 8.240, 
14. (S. 268.) Zum Beispiel Angesichts der heutigen Dörfer 
RoBSin, Cartigny, Avully, Chancy und Cologny. 

19* (S. 26H.) Genua, S. S. 4'J. Genf besass als Bestandtheil der 
civitas Viennensis das römische Bürgerrecht und war mit dieser der 
trihos Yoltinia einTcrleibt, wie dies die Inschriften 80 tmd 95 bei 
Mommsen leigen. Verffl. 8. 369, Anm. 31. Creneva, kelt. = os, na- 
ziUa, gena, entspricht dem röm. Ortsnamen Ostia. 

16. (S. 268.) Nach dem unberichtigten Kalender der 28. März. 
Nach der gangbaren Rectification, die indess hier keineswegs auf hin- 
reihend zuverlässigen Daten beruht, entspricht dieser Tag dem 16. April 
des julianischen Kalenders. Mommsen. 

17. (8. 269.) lugum, hvr. III, 2d: tribus hasHa iuffum fit, kmm 
fixis duahus superque eas tfonmena tma deiigakt^ etwa vier Fuss von 
der Erde. Die Ueberwundenen, denen man unter der Bedingung durch 
das Joch zu kriechen, Leben und Freiheit bewilligte, mussten ihre 
Waffen und Oberkleider ablegen und Mann für Mann zwischen dea 
Spiesseu durchkriechen. 18. (S. 269.j Motiv s. S. 259. 

19« (S. 269.) Die Entfernung swisehen dem Genfersee und dem 
Jura beträgt, wenn man den Windungen des Flusses folgt, etwas Aber 
28 Kilom.= 19 röm. Meilen. Auf dieser Strecke nun wurde die Ve^ 
schanzung angelegt, die murus fossaque heisst. Dass hier unter murv< 
keine aus Stein erbaute Mauer zu verstehen ist, wird heute allgemeiii 
anerkannt. Schon der Ausdruck fossamque weist darauf hin , dass Aer 
Gvahen das haoptsftchlichste Material, nftmlich Erde, anm Baue des 
mmu8 lieferte. Sie konnte aber auch kein zosammenn&ngendes Werk 
sein, da der Boden, der Tertheidigt werden musste, von Flüssen xsaü 
Schluchten durchschnitten und die Ufer der Rhone fast überall der- 
massen abschüssit; sind, dass eine Befestigung überflüssig gewesen wäre 
und da Cäsar auch von der Zeit gedrängt, nur auf den schwächsten 
Funkten der Linie, da wo der Fluss leicht zu überschreiten war, Ver- 
sehansongen aufwerfen konnte, wie dies auch Dio Gass. 38, 31 (S. 2a^}, 
wirklich ausspricht Die römischen Arbeiten, welche zusammen eine 6e- 
sammtlänge von zirka 5000 Meter, d. h. '/a der Uferentwicklung bOdetea, 
ergänzten so nur auf einigen Punkten die natürlichen Hindemisse. welche 
die Rhone auf dem grössten Theil ihres Laufes bietet. An den in Anm. 1 

Senannten Punkten nämlich, wo einzig ein Uebergang versucht werdeo 
onnte, weil die H((hen sich in gangbaren Abhängen nach den Flussoüen 
senken, wurde der obere Theu der Abhänge senkrecht augeachrnttes 
und dann ein Graben gezogen, dessen Böschung die Tiefe Ton etiri 
16 Fuss erhielt. Die ausgegrabene Erde wurde dem Kranz des Ab- 
hangs entlang aufgeworfen und der Rand mit Pallisaden verseh«i 
Diese Schanzwerke nun bildeten, indem sie die Böschungen der Rhon^ 
unter einander verbanden, von Genf bis zum Jura eine ununterbrochene 
Linie, welche eine unüberwindliche Scheidewand darsteUte. Im Rtekcs 
dieser Linie lagen längs derselben in bestimmten Zwischenräumen Postec 
(pfoetiäM) und geschlossene Schanaen (easMa)^ welche sie nneiiui^idiar 
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machten. Von diesen Punkten aus kennten in wenigen Stunden alle 
Truppen auf einen einzigen zusammengezogen werden, sowie Cäsar 
auch in jedem Augenblick den Marsch und die Unternehmungen der 
Helvetier erfahren konnte, da die Hdhen des linken Ufers eine 

f rosse Zahl von geeigneten Spftherposten bieten. Nimmt man an, 
ass von seinen 1<»,(hk) Mann nur immer der vierte Theil dazu ver- 
wendet wurde, so niussten zwei bis drei Tage für die Ausführung 
der ganzen Arlu'it genügen. Diese Ansicht Napol« ons , welche sich 
anf die genauen Terrainstudien des Artllieriekumundanten Stoffel 
sttttat, ist heute allgemein anerkannt gegenflber 6(>ler's Annahme 
▼on einer durchgehenden Verschanzung anf der ganzen Linie 
von Genf bis zum Jnra, deren Erstellung nach seiner Berechnung, 
unter Voraussetzung von ?i>/KiO Arbeitern, mindestens zwei, höch- 
stens drei Wochen gekostet hätte. — Frühere Gelehrte nahmen, 
bis auf Plantin und Abauzit, die Mauer auf dem rechten Khone- 
ufer an, so Merula II, 8 , 4 von Nyon bis zum Berge la Dolaz, 
wo er noch Spuren derselben gesehen haben will, duver jp. 377 (II, 
4, 10): Ceterum inter oppidum Npon et montem Juram ruaera visun- 
tur perantiqui muri, quem Caesaris esse murum putant wri docH 
contra Helvetios in Ällobrogum fines per Genevensem pontem irrumpere 
conantes comtructum. At si ab oppido Ni/oti versus Juram montem 
per XIX mülia sequaris trans montem perveticris. Videtur igitur Cae- 
sar srijisisse aut X aut IX mülia. Ab oppido Nyon juxta rudera 
antiqut muri si progrediare inddes in proximum Jurae mantis locum 
em emtiqiiae structurae casteUum impositum Chasteau de la puedle 
u e, castellum virginis quod ptUatur a Caßsare conditum. Ego ex plu- 
rtbus Ulis casteUis praesidiisque ad muruv) ercdis hoc cemuerim fuisse 
postremum. Primiim autem lacui(iu(' proximum haud dubie fuit id 
quod postea in oppidi modum construi tum colonia f actum est cognO" 
mento Equestris. Quin Imc fuit sine dubio praesidium üludmilitum a 
Öaesare contra Helvetios Lemano laewi impositum, de quo Lucanus 
Ub» I (y. 397: fmilites Romani] deseruere cavo tentoria fixa Le- 
manno, auf Casars Befehl beim Ausbruch des Bürgerkrieges). Doch 
ist diese Annahme im Widerspruch mit Casars eigenen Worten, 
denn dann wäre der Abbruch der Brücke hfi Genf ganz widersinnig 
gewesen, die Linien wären auf helvetischem Buden errichtet worden 
ond die Helvetier hätten sie zuerst durchbrechen müssen, ehe sie, 
wie Cäsar erzählt, den Fluss passirten. 

20. (S. 270.) lieber den Mont Gen^yre nach Cesanne und 
Briancon (Brigantio), dann der Romanche entlang über Stabatio (Ca- 
hotte oder le Monestier), Durotincum (Villards d'Avenne), Melloscc- 
J:um fMisoen oder Bourg d'Oysans), Catorisöiuvi (Bourg d'Oysans oder 
Chaourcej nach Cularo l^GrenobleJ, an der Grenze der Vocontiif dann 
Über die Isire zu d^ AUobrogern und über Morginnum (Moirans) 
und Turredonum (Chatonnay) nach Vienna und Aber die Bhone zu den 
Segusiavi um Lyon. S. die Peutingersche Tafel. — Ocelwm zum Unter^ 
schied von andern Orten dieses Namens in den Alpen ^ Ocelum ad 
CJusonrm flutiinn im Thal von Pragelatto, auf dem Wege von Pinerolo 
nach Fenestrclles , j. Usseau, nicht Kxilles, wie Göler glaubt, weldier 
Cäsar über Susa kommen lässt. Vergl. Strabo IV, p. Üi). Die Genevre- 
strasse wurde Ton Fompejus angelegt (S. 1G8), vom König Gottins 
▼erbessert (nicht, wie viele Franzosen glauben, eine Strasse über den 
Hont Cenis). Amm. XY, 10. (S. 116.) 
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21. (S. '270.) Unabhängige Völker am obern Lauf der Daranre 
und Isere, die Cdntrones in der Tarantaise (um Centron), die Graiocdi 
um St. Jean de Mauricnne, die Caturiyes von Briangou .bis Embrun. 

22. (S. 270.1 S. S. 259 unten. 

93« (S. 270.) Die Ambarri, 0. von den flaedui, swisehen 

Sadne, Rhone und Ain (Dept. de PAin), sie, grenzten an die AUobroger. 

24. (S. S. S. 48. 

25. (S. 270.) Santonos, zwischen dem Ocean und der Garonne, 
s. von Bordeaux, in der Saintonge, Dpts. Charente. Charente inferieure 
und zum Theil Gironde, mit der Hauptstadt Mediolanium, j. Saiutes. Zu 
dieser führte die Helvetier der Weg durch das Gebiet der VeUaurU 
(Dejpt. Haute Loire), CfabaU (Dept. Losere), \Caduei (Lot) Fietr<h 
eorti (Dordogne). 

26 (S. 270.) Daher auch als Icntus Arar , segnis Arar bezeichnet. 
Die ISiVi angestellten Ausgrabungen zwischen Trevoux und Riottier, auf 
der Hochebene von Bruyere und Saint Bernard , lassen keinen Zweifel 
über den Ort dieser Niederlage. Sie haben das Vorhandensein zahl- 
reicher sowohl gallisch-römischer als keltischer Grabst&tten aufgedeckt 
Gh&lons Ist als TJeberganpraort desshalb nicht m6glieh, weil die ror 
Cäsar zurückweichenden HelYetier vom Punkt ihres üebergangs Uber 
die Saone l)is in die Nähe von Mont Beuvray fünfzehn Tage mar- 
schirten, Chalons aber nur etwa 1'^ geographische Meilen von diesem 
entfernt ist. Umgekehrt liegt Macon zu weit von Lyon ab. 

Die Langsamkeit des Zugs und des Saoneübergaugs darf nicht 
Wunder nehmen, wenn man bedenkt, dass es eine Masse von 368,000. 
Menschen war, welche ihren Proviant mit sieh schleppten. Denn dt- 
flUf waren, wenn man mit Napoleon durchschnittlich •/* Pfund Mehl 
(= 1 Pfund Brot) täglich per Kopf annimmt, nicht weniger als '248,400 
Centner Mehl, und die Zugthierlast zu zehn Centner an^renommen, 
nicht weniger als OOOt) vierspännis^e und vierrädrige Wagen mit 
24,000 Zug- und Lastthiereu erforderlich. Bei dieser Berechnung ist 
aber erst der ProTiant filr die Menschen In B^racht gezogen, nicht 
anch derjenige für das Yieh, welches nicht bloss aof die Weideplitse 
während des Marsches angewiesen werden konnte, und ist aaen das 
Gepäck ausser Berücksichtigung geblieben, zu dessen Spedition, unter 
Annahme von durchschnittlich ;>0 Pfund per Kopf, man weitere 2500 
Gepäckwagen mit etwa 10,00 ' Zugthiereu bedurfte. Dazu sind dann 
noch die Schwierigkeiten des Defile's zu berücksichtigen, wo die b500 
Wagen und 34,000 Zngthiere nnr einer nach dem andern fahren konn- 
ten, ein Zug, der unter Yoranssetznng einer Strecke Ton 15 Meter 
per Wagen, 127 Eilom. oder gegen 3 Schweiaerstnnden in die Liage 
sich erstreckte. 

27. (S. 270.) De' von der Zeit, um anzuheben, dass von einem 
Zeitraum erst ein Theil verflossen ist, die Handlung also noch in 
diese Zeit fällt = noch während der dritten Nachtwache d. h. zwi- 
schen 12 nnd 3 Uhr Morgens. Die Nacht von Somienmitergang bis 
zum Aufgang war in vier gleiche Theile getheüt, 2 vor und 2 nadi 
Mitternacht, die natOrlich im Sommer korzer sein mnssten als im 
Winter. Kraner. 

28. (S. 270.) S. S. 30. Zur Sache S. 211 und Kap. 4, Anm. 7. 

29. (S. 272.) Gesren die Quellen der Dheune und der Bour- 
bince zu, auf einem Terrain, das des ebenen Bodens halber für die 
Helvetier vortheilhaft war. Sie folgten dnrdi die Berge von CSharo* 
lais der alten gallischen Strasse bis BeUeville und marschirten dann 
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über den col d'Avenas durch das Thal der Grosne bis Cluny und über 
St. Vallier an die Loire, um diese bei Decize zu passiren. 

80* (S. 272.) Alieno loeo auf nachtlieiligein Terrain, nicht we- 
gen einer Abdachung, denn sonst würde Cäsar gesagt haben loco iniqw, 
sondern vielleicht weil dio helvetische Reiterei das Terrain schon 
kannte, da sie es bereits überschritten hatte, die cäsarische aber 
nicht, vielleicht auch, weil die letztere gerade aus einem Defile debou- 
chirte, wo die helvetische, obwohl nur .")t)U Mann stark, dann die Töte 
der cäsarischen umfassen konnte, diese sich aber nicht zu entwickeln 
Termochte. Göler. 81. (S. 272.) 8. Anm. 29. 

S9* (S. 272.) Da das Glima in jenen Gegenden damals vielleicht 
rauher war als jetzt und das Getreide also später reifte als heute, 
so mochte es wohl Ende Juni gewesen sein. Das Futter aber, das 
früher als das Getreide gedeiht, war selten, weil die Torausziehenden 
Massen der üelvetier es aufgezehrt hatten. 

33* (S. 272.) Metiri, von Zumessen der Bation per Monat. 
4 romische Scheffel Waisen zu 25 Pfimd Gewicht für den pedes, 12 
Scheffel Waizen und i2 Scheffel Oerste für den eques. 

34. (S. 272.) Vergobretum, vom kelt. guerg wirken und breth 
Gericht ; das auf ein Jahr prowählte Oberhaupt der gallischen Staa- 
ten, das au die Stelle der frühem Könige trat. S. 35, 306. 

35. (S. 274.) Valerius Procillus s. c. 47 und 53 : principem 
Gättiae ~ homo honestissimus GaUiae provinciae (c. 53). 

86« (S. 274.) Am Fasse des Berges Tanffirin, vier Kilometer 
TOn Issy PEveaue. 

37. (S. ^74.) Legat um pro praetore , ein auszeichnender Titel 
des ersten Lei^aten , der mehrmals ein solbstständigres Commando 
führte, 8. c. 10 und T) L « Die legati sind Männer senatorischen Rangs, 
welche den Proconsuln vom Senat nach liedarf in grösserer oder 
geringerer Zahl beigegehen worden: in mflitftrischer Beadehnng sind 
sie die Generallieutenants des Felaherm und wurden von ihm bald 
mit weitern bald mit enger begrenzten Vollmachten an die Spitze 
grösserer Dctacliements von ein oder mehreren Le Prionen gestellt. Es 
war erst eine Einrichtung Casars, dass er permanent, auch wenn das 
Heer beisammen war, jedem LcL'aten den Befehl über eine I^eü^ion zu- 
theilte (1, 52, cfr. II, 20). Auch der Generalintendant (C^uaestor) 
masste unbeschadet der Geschäfte der Verwaltung ein solches Com- 
mando übernehmen, wenn die Zahl der legati nicht ausreichte.» 
Huestow. T. Attius Labienus, i. J. 00 L Yolkstribun, diente C&sar 
während 8 Jahren in Gallien aufs Eifrigste und ward von diesem 
mannigfach aus^jezoitlmot, trat aber doch beim Ausbruch des Büri^er- 
kriegs zu Poinpejus über, bei dessen Partei er bis zu seinem Tode, in 
der Schlacht bei Munua i. J. 4ü, blieb. 

S8« (S. 275.) Biese günstige Meinung ist dem Hissgriff im 
folgenden Gapitel gegenüber in der anverkenn baren Absicht hinzuge- 
fügt, um zu zeigen, dass ein Mann, auf den sich Cäsar verlassen zu 
können glaubte, den wohl angelegten Plan zu nichte machte. Kraner. 

39. ( S. 27'). ) Insifitüa nicht Fahnen si<7«a, sondern Abzeichen, 
Zierrathen der Küstiuiir, l)esünders der Helme, wie sie die Gallier 
liebten. 40. (S. 27'j.) S. S. 261 und über das Lager Kap. 7. Anm. 37. 

41* (S. 275.) Omnino biduum. Die Austheilung dek Proviants 
an die Truppen geschah alle 15 l^age, die letzte Austheilung hatte 
beim Abmarsch von der Saone statt 



uiyiiized by Google 



404 Kap. G. Der Auszug d. Helvetier xl ihre Unterwerfung durch Cäsar. 

42« (S. 'S7'->.) Triplicem acieni. Die Feldstärke der cäsarischen 
Losion betrug durchschnittlich iio'^n — ;ui(M) Mann; eingetheilt in X 
coliortes von oOO — iUtU Mann zu drei manipuli von KK) — |L*0 Mann, zu 
zwei Zügen (centuriae, ordinci>) von 50 — bO Mann. Die Anführer der 
Legion waren die tribuni mäitum, deren jede wahrscheinlich wie frü- 
her* auch jetzt sechs und die eentwrionea, deren lede Manipel zwei 
hatte. Die Legion stellte sich entweder in zwei oder in drei Treffen 
auf (acies duplex, triplex) ^ im letztern Falle hatten nur die beiden 
ersten Treffen die Bestimmung , das Offensivgefecht zu führen. Die 
Aut^rabe des dritten Treffens war 1 ) detensiv. wenn der Feind, wäh- 
rend das erste und zweite Treffen auf seine J rout stürzen, diese selbst 
durch üeberflügeln in die Flanke nimmt, rechts und links über den 
beiden vordem Treifen herauszurücken und den üeberflflgelndon sellMrt 
in die Flanke zu nehmen (so hier c. 25); 2) offensiv, im letzten Moment 
in der Krise des Kampfs vorzurücken, um, wenn dieser sehr hartnäckig 
war und die Kräfte des ersten und zweiten Treffens bedeutend geschwächt 
hatten, mit seinen frischen ('(»horten den Ausschlag zu geben. Bei 
der aciea duplex ist die Zahl der Cohorten in beiden Treffen gleich, 
also bei einer vollen Ugio je fünf ; bei der aeiea frMex formirte ia 
der Kegel die volle Ugio mc erstes Treffen aus 4, die beiden andern 
aus je 3 Cohorten ; war sie durch Detachirung z.B. einer Cohorte 
zur Lagerbewachung oder dergleichen unvollständig, so konnte sie drei 
gleiche Treffen formiren. Die Tiefe der Aufstellung der Legion be- 
trug etwa Fuss, die Ausdehnung der l'ront der vollen Legion 
in drei Treffen 840 Fuss (d. h. die Frontlänge von vier Cohorten (zu 
120 Fuss) und die Länge der drei Intervalle zwischen den Gohorteo, 
die wahrscheinlich je der Frontlänge der Cohorte gleich waren), wenn sie 
allein stand, 960 Fuss, d. h. um die Länge eines Intervalls mehr, wenn 
sich ihr andere Leirionen rechts und links anschlössen. Anirreifen 
oder zum xVngriff vorrücken hiess siijua iiifrrre , dann folgte der con- 
cur.sus und mit ihm in unmittelbarer Verbindung die Pilensalve femisi' 
sio p Horum) i bisweilen war diese schon entscheidend: der Feind er- 
griff die Flucht und brauchte dann nur mit dem Schwert verfolgt su 
werden: hielt er aber die Salve aus" ohne zu wanken, so kam noch 
der p]inbruch mit dem Schwert Cnnprtns gladiorum) dazu. Ruestow. 

(S. So die h.uitlschriftliche Lesart bei Nlpp'rdrf/. 

Klarer, wenn auch etwas moditicirt, ist die fulgonde von Kiancr: 
Ipse Interim in colk media triplicem aciem i)istru.cit legiomun (inattuor 
veteranarum, atque supra se in summo jugo duas legiones, q^naa in 
ßaUia cUeriore proxime conseripserat et omnia auxüia coUoeamt ae 
totum moittem hoviinihus cornj^Uvit; inferea saremas in unum locum 
conferri et eum ab his, gui in superiore ade constiterant , muniri 
jussit. 

44. (S. 27').) Sarcinae. Dieses Wort, dessen eigentliche Bedeu- 
tung Gepäck oder Bündel ist, wurde bald zur Bezeichnung der von 
den Soldaten getragenen Last (b. f. II, 17), bald für das grosse Ge* 
päck gebraucht (b. c. 81). Hier ist beides darunter zu versteboi. 

4S« (270.) Nicht etwa die ganze Keiterei, weil ihr Cäsar, da 
sie ganz aus Galliern bestand, nicht recht traute; denn hätten sie 
je nach dem anscheinenden Krbd.^ des Gefechtes zum Feinde über- 

fehen wollen, so wäre schnell aufgesessen gewesen; sondern nur die 
ferde der höhern berittenen Offiziere. Diese i<n Alterthum oft vor- 
kommende Massregel hatte zum Zwecke die Ermuthigung der Sol- 
daten durch die Gleichheit der Gefahr fttr Alle. Die Gründe^ welche J 
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heute gegen dieselbe sprechen würden, Erschwerung der Gefechts- 
übersicht und die Unmöglichkeit für die Commandanten , sich schnell 
dorthin za yerfügen, wo Gefahr war, trafen hier nicht ein, weil der 
Gefechtsmechanismus der Römer Tiel einfacher, regelmässiger und auf 
allen Punkten homogener aber auch gebundener war als der heutige, 
indem das Terrain meist eben und weniger conpirt und die T'eber- 
sicht, da kein rulvcrdainjif sie erscliwcrte und S])eziell hier, wo die 
Römer an einem Abhänge käinpften, viel leichter war. Göler. 

46» (S. 276. Ziffer ans YerBehen eme Zeile za hoch gesetzt.) 
Püum, eine Art Wurfspeer, den man mit der Hand schleuderte, von 
1,7 — 2 Meter Gesammtlänge ; sein Eisen war ein dünner und biegsamer 
Stiel, — 1 Meter lang, der oOO— ijOi) Gramm wog und in ein leicht 
anschwellendes Ende auslief, das eine zuweilen mit Widerhacken ver- 
sehene Spitze bildete. Der bald runde, bald vierkantige Schaft hatte 
einen Durchmesser von 25 — 30 Millimeter; er war an das Eisen mit 
Zwingen oder Pfldcken, oder mittelst einer Dille befestigt. Napoleon. 

47* (S. 276.) Die Ton Napoleon angenommene Schlachtstätte 
zwischen Luzy und Cbides, s.-w. vom Mont Beuvray, genügt allen An- 
forderuncfen als Casars Sehlachtfeld, was bei keiner andorn sonst ange- 
nommenen der Fall ist. Dasselbe darf nicht ö. von Bibracte gesucht wor- 
den, da die Helvetier, um von der untero Saone nach der Saintonge 
m gelangen, w. an dieser Stadt vorbei marschiren mussten. Diess träft 
aber z. B. bei Cussy la Golonne nicht zu, welches zudem auch zu nahe 
beim Gebiet der Lingonen ist, als dass die Helvetier nach ihrer 
Niederlage vier Tage für den Marsch dahin gebraucht hätten. Möns 
= Chätcau de la Garde. 

48. (S. 276.) Wenn Cäsar hier seine zum Gepäck kommandirten 
Trappen den seinen Legionen in den Rücken fallenden Bojern und 
Tukngem nicht entgegenrücken Hess, so geschah es wohl, weil sie 
nicht als eine Reserve zu betrachten waren, deren Funktion hier viel- 
mehr wie gewöhnlich das dritte Treffen verrichtete, sondern desshalb, 
weil, wenn er sie aus dem Lager hinausgezogen hätte, dies einzig den 
Galliern anvertraut gewesen wäre, auf deren Treue Cäsar nicht zählen 
konnte. Casars Schweigen über eine spätere Verwendung seiner zahl- > 
reichen Beiterei, deren Aufgabe, vorausgesetzt dass das Terrain irgend 
dazu geeignet war» es, gewesen wäre., den Boji und Tulingi in die 
rechte Flanke zu fallen, lässt sich vielleicht dadurch erklären, dass 
sie beim Zusammenstoss mit den Helvetiern beim Beginn der Schlacht 
so sehr gelitten hatte, dass sie zu einem energischen Auftreten im 
Kampfe nicht mehr fähig war. Göler. 

4I9« (S. 27G. ZiÜer sollte eine Zeile höher stehen.) Matara^ s.Einl. 
Anm. 24. JVagula^ Wurfspiess der Gallier und Hispanier, mit einem 
Schwungriemen versehen, mit welchem er wieder zurückgezogen werden 
konnte. 

50. (S. 270.) Die Truppenstärke der Helvetier mochte nach 
Abzug eines an der Saöne verlorenen Viertheils von den S2,0u0 
Waifenfähigen , etwa 69,000 Mann betragen. Davon standen den vier 
alten Legionen Cäsars Ton zusammen zirka 14,000 Mann und etwa 
4000 Reitern, 40,000 Helvetier entgegen; 15,000 Bojer und Tulinger 
bildeten die Nachhut und etwa lO.ODO Mann, aus Rauricern und Lato- 
brigern bestehend, mochten nach dem Vormarsch der Bojer und Tu- 
linger bei der Wagenburu s^eblioben sein. Cäsar hatt«' insgesamrat sechs 
Legionen — zirka 2l,0iii) Mann, mit ebenso vielen Htllfs Völkern, 
wovon aber nur die oben genannte Zahl in's Gefecht kam. 
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51. (S. 277.1 Andere Angaben, 8. Plutarch 18, 4. Oros YI, 7. 

52. (S. 277.) Cäsar schweigt von don Raurici, s. S. 46. 

53. (S. 278.) Die Gallier bedienten sich des jedenfalls von Mas- 
salia überkommenen Alphabets; eine Kenntniss der griechischen Sprache 
darf man daraus nicht folgern , zumal da hier von einem blossen Na- 
mensrerzeiclinisB die Rede ist. M. (S. 278.) S. S. 246. 

53. (S. 279.) S. S. 37 oben. Plutarch meldet in diesem Capitel, 
wie auch Appian. Celt. 1 und 15: Labienua habe die Tiguriner 
am Arar überfallen, während Cäsar ihn nicht nur nicht nennt, sondern 
sogar als Befehlshaber der Verschanzunt^en bei Genf zurückbleiben 
lässt, I, 10 und offenbar I, 12 Gewicht darauf legt, diesen Angriff per- 
sönlich zu leiten. Casars Darstellung ist die richtige ; da er dem erst 
sp&ter Ton seiner Partei abfallenden Labienus ja sonst überall Aner- 
kennung zollt. Jone Version stammte aus den aristokratischen Kreiso. 
wo es nach dem Bürgerkriege zum guten Tone gehörte, die Thaten 
des Ueberläufers zum Himmel zu erheben und ihn als den eigentliche 
Leiter des Unternehmens darzustellen. Köchly und Rüstow. 

56. (S. 280. Ziffer sollte unmittelbar nach Dio Gass. etc. stehen.) 
Zu Cap. : Dio weicht in drei Punkten Ton Casar ab : 1) lässt er die 
Helvetier Cäsar in den Bücken fidlen, § 4 Tiard vt&rov, Cftsar dagegen 
in die Flanke, Gap. 25 : latere aperto ; 2) Nach Cäsar verfolgte cueser 
die Helvetier nur mit der Reiterei, nach Dio auch mit dorn ersten 
und zweiten Treffen tu) 6:ikLTLxcü. 3) Die Flüchtigen gehen bei ihm 
ohne Vertrag durch, üeber § 6:' (oq xai ig Ji]v dgXoUav aq)wv yf^, 
S. S. 14. 

57« (S. 283.) Quadrigarius Q. ClaiuUus (irrthümUch Ton Appiii 
Pa/idu8 genannt) schrieb die Geschichte Roms vom gallischen Brand 

bis zu seiner Zeit (1. Jahrh. v. Chr.), weiter unbekannt. 

58. (S. 283.) TQixovQovg , unverständlich; es muss ein Fehler 
eines Abschreibers vorliegen, da unmöglich die Tricorii (um Gao) 
Strab. IV, u. J8ü, 203, Liv. XXI, 31 (s. zu dieser Stelle auch o. Kap. §j 
gememt sem können. 



Siebentes Kapitel. 

, 1. (S. 290g S. S. 253 f. 

3« (^S. 290.) Die Seblaclit von Magetohriga (auch Admagetobn^ji 
wahrscheinlich Broye les Pesme am Oignon (Sa6ne et Loire), das au 

Karten auch als Madebroye und la Moigte de Breie vorkömmt, nach 
Andern Amage sur le Brenchin bei Luxeoil oder Pontailler snr Sanyos. 

3. (S. 290.) S. S. 256 f. 

4* (S. 291.) Dass Ariovist nicht eigentlich König, sondern bloss 
Heerführer der SueYcn war, scheint aus Caes. I. 44, 53 hervorzu- 
gehen, wo Jener Wüsde h&tte Erwfthnung gesehenen kdnnen, wih- 
rend dort bloss von einem militärischen Anszug die Rede ist! sowie 
daraus, dass Ariovist erst Ton den Römern den Königstitel Tenangte. 
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Caes. I, 40, 43. Dio Gass. 38, 34. Der Nauie Ariovist ist deutschen 
Ursprungs, s. auch Kap. J, Anm. 3. 

8. (8. 291.) Tertiam pmrtem. Der nördliche Tbefl des 8equa- 
nerlandes zwischen dem Bhein und dem Gebiete der schon früher auf 
dem linken Rheinufer angesiedelten deutschen Stämme : Trihocci etc. 
Denn Cäsar nennt die Germanen nicht als Anwohner der Provinz, da 
er den ohern Rhonelauf als Grenze zwischen der Provinz und den 
Sequanern andbt, wie auch die Helvetier beim Durchzug durch 
das GeMet der Sc^oaaer die Sitze der Germanen nicht berühren. 



sars Yoirttcken von Besangon aus als eme Invasion in sem Gebiet 

auffasste, wie auch die Schlacht in dem von den Deutschen in Besitz 
genonunenen Theü des sequanischen Territoriums stattgefunden haben 
muss. 

6« (S. 291.) Harudes (= süvicolae Grimm). H. erscheinen bei . 
Mem. und im Monomentom Anc^ranum als Bewohner der kimbrischen 

Halbinsel. Die Hamden des ArioTist brauchen aber nicht gerade aas 
dem N. gekommen zu sein, da man sie sich gleich den Murcomannen 
in mehr als Einer Gegend denken kann, wie sie auch später z. B. am 
Harz vorkommen. 

7. (S. 292.) In römischer Zeit gab es foljjende Ortschaften im 
sefoanischen Gebiet : Vesontio (Besancon), CruHinia (bei Crissay oder 
oei Orchamps), Fons Dvibis (Pontdouz), ÄrioKea (Pontarlier), Lupo" 
sagium (Luxiol bei Baume les Dames), Vdatodurum (Pont Pierre bei 
Clerval) , Epaniantodnrum (Mandeure) , Gramatum (Grenne oder 
Mertzen), Magetohriga s. Anm. 2, Segohodium (Seveux an der Saone) 
Portus Ahucini (Port sur Saone), Luxovium (Luxeuil), Didattium 
(Me) , Marticdis (Martenutj. 8. (S. 292.) S. ;i64. Anm. 14. 

9. (S. 292.) « Die Thrftnen der gallischen Forsten und die lange 
Hede des Divitiacns sind weiter nichts als eine wohl in Scene ge- 
setzte Staatsaetion, um Cftsars Angriff gegen den Barbarenfürsten zu 
rechtfertigen, den er im vorigen Jahre erst als Consul zum Freund 
des römischen Volks erklärt hatte. Cäsar wusste das Alles schon 
längst und der Kampf mit Ariovist war beschlossen, schon als er ihm 
jenen Titel verschafifte. > Koechly und Ruestow. Vergl. S. 257. Mit 
den Klagen der Sequaner und der Hftduer stehen die thatsftchlichen 
Verhältnisse in schroffem Widersprach. Denn dass Orgetorix im labr 
61 die Sequaner für die Theilnahme am Helvetierzuge zu gewinnen 
suchte und deren Fürsten Casticus Hoffnung auf Gewinnung der 
Königswürde machte, dass Duinnorix bei denselben den Durchpass 
für die Helvetier erwirkte und dass beide Völker darüber einen Yer- 
^rftg abschlössen, ohne äm dabei von Ariovist oder den Oermanen 
^ Bede ist, dass ferner die Sequaner Gesandte an Cäsar schickten, 
pm ihm zu seinem Siepre über £e Helvetier Glück zu wünschen und 
tbm selbst währoTid des Krieges f^egon Ariovist Getreide lieferten, ohne 
dass wir von irgend welcher Missbilligung dessen oder einer Racbe- 
handlung von Seite des letztern, z. B. durch Tödtung der Geissein 
hören, lässt sich unmöglich mit ihrer vergeblichen Unterdrückung 
dnreh den germanischen Heerführer vereinigen, der sie ja sdbst ffkr 
aie abgetretenen Landstriche entschädigt (I, 44, VI, 12 [S. 105]) 
und nicht einmal in die bedeutendste ihrer Städte, Besan^on, eine Be- 
satzung gelegt hatte, obschon nach 1, 32 alle ihre Städte in seiner 
Gewalt gewesen sein sollen. Noch viel grösserer Freiheit schienen 
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nach dem ganzen Contezt die angeblich so arg bedrückten Häduer 
genossen zu haben. 

10* (S. 29^.) LocHim medkm, ArioTist stand Temnitlilich dtmali 
im untern Elsass, nicht wie GFOler meint, im Württembergischen, da 

es unwahrscheinlich ist, dass er nicht selbst auch in den von den | 
Sequanem abgetretenen Sitzen sich h&uslich sollte eingerichtet haben. 

11. (S. 293.) S. S. 250 f. 

12. (S. 294.) Mit diesen Worten lässt er sein Vorhaben recht 
absichtlich als vom Willen des Senats bedingt, erseheiiien. Enner. 

IS« (S. 294.) Der Schluss aus dieser Stelle, dass der TJebergang 

der Germanen nach Gallien in das J^ahr 72 oder 71 zu setzen sei, ist min- 
destens sehr unsicher , da sie schon vorher auf der Wanileruno: begriffen 
gewesen sein können und sie zudem nach der Niedcrwerfunar der 
Häduer im sequanischen Gebiete Wohnsitze errichteten. Jedenfalls ist 
der Ausdruck etwas hyperbolisch von dem unstäteu Umherschweilen 
olme feste 'Sitze and den immerwährenden Kriegen tn TerstdieB, 
jedoch von dem Aufenthalte in Germanien. Denn dass in GaUien nicht 
während so langer Zeit Krieg geführt worden, ergibt sich daraus, dass, 
obschon die Gegner mehrmals aufeinanderplatzten (VI, 12, S. 105), doch 
nur Eine grosse Schlacht stattfand (I, 31, 39, 40) und dass Cäsar, 
wenn er auch I, 40 (cf. c. 39) von diuturnitas belli spricht, dies nur 
Yon mehreren Monaten versteht, während Die Gass. 36, 34 .tczAau :ani 
ztt unbestimmt ist, nm als Anhaltspunkt dienen zn können. 
• » U* (S. 294.) Suevi, nicht der Name eines bestimmten Volkes, 
sondern (wie Vindili) die Bezeichnuno: der Völker der alten nnstäten 
Lebensweise von einer verlornen einfachen Wurzel fficihan. Der Mittel- 
punkt des Suevenstaates lag bei den Semnonon, wo die suevischen 
Völker zu bestimmten Zeiten in grauser Feier ihre Verbindung er- 
neuerten (Germ. 39). Nach. der Auflösung der alten Stellung der 
deutschen Völker haben einzelne den alten Gesammtnamen zu ihrer 
besondern Bezeichnung gewählt. — Auch der Name der Marcomanm 
(1, 51) lässt sich als Bezeichnung eines bestimmten Volkes vor Ariovist 
nicht nachweisen und war wahrscheinlich bis dahin die allsremeine 
Bezeichnung der Land- und Grenzwehr, welche appellative Bedeutung 
Cäsar I, 5J, wo er sie als einzelnes Volk nennt, wie bei den Sueven 
missveratanden haben kann. Cmhm pagos bezieht sich wohl nach IV, 1 : 
Sueüi eentum pagos habere iicuntur ex qiiibus quotannis singula M- 
lia armatorum heUandi causa ex finibus cducunt (vergl. Tac. 39 : vetU' 
sHssimos sc nohilissimosque Sueroriiyn Semnones mevwrant — centim 
pagis habitant) nicht auf eine Auswanderung des ganzen Volks^ sonders 
auf diesen regelmässig wiederkehrenden Auszug. 
15. (S. 294.) Triäid liam. S. 8. 287. 

16* (S. 294.) Alduas Dubia, s. S. 364, Anm. 9. pedum Bexeentprum, 

da die Breite der Landesenge, welche der Doubs zu Besangen bildet 
und welche sich seither nicht wesentlich verändert haben kann, jetzt 
480 Meter oder lt>20 röm. 1^'uss beträcrt, so mag durch Versehen eines 
Abschreibers vor DC: OIC ausfjefallen sein. 

17. (S. 294.) Tribuni mäitum. S. Kap. 6, Anm. 42. Praefectis, 
nicht Anführer der Reiterei, sondern Offiziere der HOlfrtruppen, den 
tribuni im Range gleich. Vornehme römische Jünglinge nahmen unter 
beiden Titeln an den Feldzügen Theil, da selbst die tribuni zu Casars 
Zeit nicht mehr vom Volk, sondern vom Oberbefehlshaber gewählt 
wurden. 18« (Aus Versehen steht hier eine Ziffer.) 
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19. ( S. 295.) Die Tendenz der ganzen mit unverkennbarer, selbst 
die Freunde nicht schonender Ironie ausgemalten Schilderung der 
innern Vorgänge des Heeres, dergleichen wir überhaupt bei Cäsar 
selten finden O^ergl. dagegen Xenoph. Anabp tritt klar hervor , wenn 
nach Dio 38, 95 die Sache ernster war ah Gftsar berichtet, da die 
Soldaten nicht ans Furcht, sondern weil sie den unrechtmässigen, vom 
Spnat nicht beschlossenen Krieg nicht wollten, ihn ZU Terlassen drohten. 
Kr&ner. S. auch Frotin. I, 1, 3. 

20« fS. '29r).) Omnium ordinum ~ Züge, Centurien. « Die Gehörten 
der Legion folgten einander im Range nach ihrer Kummer; innerhalb 
den Cohorten hatte den Vorrang der manipel der päani (auch triarU ge- 
nannt = 1 . Glied), dann folgte der der principes (2. Glied) und endlich der 
der hastati (3. Glied). Die sechs Centurien der ersten Cohorto bildeten 
die erste Rangklasse (primi oräitm). Die regelmässitre Beförderung 
geschah so, dass der jüncrste centurio einer Gehörte (hastatus j^osterior) 
zuerst alle Rangstufen in derselben durchlaufen musste bis zur Stelle 
des 1. Centurionen der pUani (püus j^rior), ehe er in die nächst höhere 
Cohorte yersetzt werden konnte, in welcher er dann znnächst aJs 
jüngster centurio eintrat (hastatus posterior). So gelangte er in regd- 
mässigem Beförderungsgang in die 1. Cohorte, deren sämmtliche Cen- 
turionen eine vor allen übrigen bevorrechtete Stellung einnahmen, vor 
allen Dingen stets Beisitzer des Kriegsraths waren und in dieser 
konnte er nun endlich die Stelle des ältesten Centurionen der ersten 
Gentnrie des Pilanenmanipels (primus püus) erklimmen, mit der fOtr- 
gewöhnlich das Avancement des Centurto abschloss.» BOstow. — ^Wegen 
aer Wichtigkeit des Vorfalls lässt Cäsar hier nicht nnr die sechs Cen- 
turionen je der ersten Cohorte jeder Leirion, sondern alle sechzig 
Centurionen jeder Legion am Kriegsrath Theil nehmen. 

21» (S. 295.) Der Sclavenkrieg unter Spartacus, der besonders 
von den von Marius gefangenen germanischen Sclaven geführt wurde, 
71 — ^73 n. Chr. TumuituSy s. Kap. 5, Anm. 10. 

99. (S. 295.) S. S. 25, 254. Vergl. asn Caes. I, 1, § 4. 

23. (S. 296.) S. Anm. 13. 

24« (S. 206.) Von allen Legionen stand Cäsar die zehnte am 
nächsten; sie zeichnete sich durch Ergebenheit und Muth vorzüglich 
aus und trat oft in eutscheidenden Augenblicken entscheidend ein. 
n, 21, 23, 26, IV, 25, VII, 47, 51 ; Plut. Caes. 19; Frontin. I, 11 ; Dio 
Oass. o8, 47. Wie er dieselbe zehnte Legion bei einer andern Gelegen- 
heit Tor dem afrikanisehen Kriege, 47 n.Chr., umstimmte, berichtet 
Saeton Caes. 70. Kraner. 

25» (S. 296.) Praetoria cohors. «Junge Männer von wissenschaft- 
licher Bildung und Vermögen, denen es die damals bestehenden Con- 
scriptionsverhäitnisse leicht gemacht hätten, sich jedem Militärdienste 
za entziehen, welche denselben aber aus Neigung suchten, schlössen 
sich als Freiwillige auf Familien^pfehlungen hin dem Hauptquartier 
eines Feldherrn an und wurden, nachdem sie in dessen Garde (cohors 
praetoria) ihre erste "WafFenschule gemacht, nach kurzer Frist von 
einem halben oder einem Jahre zu Tribunen gemacht contuherniales, 
comites praetorii.» Rüstow. 

26. (S. 296.) Um von Besangen aus Im Rheinthal mit ArioTist 
sBaeammenautrelfen , konnte das römische Heer als den nächsten Weg 
den n. Theil der Jurakette, die Thäler des Doubs und des Oignon 
durchziehen. Da nber Cäsar beschloj^s, dasselbe durch offenes Terrain 
ZU führen, so umging er jene bergige und beschwerliche Gregeud und 
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machte so einen Umweg von mehr als 50 Meilen (75 Kilometer) der 
durch einen Umkreis dargestellt wird, dessen Durchmesser die Ton 

Besan^on nach Arcey führende Linie sein würde (S. 287). Cisar 

konnte diesen Umweg in 4 Ta^en hewerkstelligen, dann schlug er von 
Arcey aus wieder den geraden Weg von Besan^on zum Rhein über 
Beifort und Cernay ein , in welch' letzterer Gegend er am siebenten 
Tage erfuhr, dass Ariovist 24 Meilen (36 Kilometer) entfernt sei, also 
etwa n. bei Colmar (bei Ensisheim nach Göler). Die Entfernung tob 
Besan^on bis an die Thür bei Gemay betragt auf diesem Wef^e 140 
Kilometer, welche in sieben Tagen leicht zu passiren waren. — Dunod^ 
Quiquerez , Monumens de l'ancien eveche de Bale, le Mont Terrible, 
Porrentruy Ic^tVJ, p. 126, Trouillat, Monumens de Thistoire de Pancien 
^v^che de Bäie, tome I, Porrentruy 1852, p. XXVIII u. A., welche das 
Terrain der Schlacht zwischen Cäsar und Ariovist bei Porrentruy an- 
nehmen, lassen Caesar von Besannen aus durch das Thal des Oignoa 
bis zur Höhe von Villersezel marschiren , dann sich rechts über 
St. Ferjeux, Corcelle und Arcey wenden, die Allaine bei Montb^liard 
passiren und dann über die Höhen zwischen Audincourt und Fahv in 
die Gegend von Pruntrut kommen. Doch spricht gegen diese Annahme, 
abgesehen davon, dass sie von einem Umweg von nur 40 statt ÖO Meilen 
reaen, hauptsftchlich : 1) dass ja Cäsar eben dieses gebirgige Terrain 
▼ermeiden und sein Heer durch offene Gegenden führen wollte ; 2) dass 
diese Gegend zu weit vom Bhein und vom muthro asslichen Standorte 
Ariovist's . dem Unterelsass, wo er sich mit den Germanen nieder- 
gelassen (Anm. 5), ablie<rt. Dabei kann man immerhin zugeben, dass 
die Gegend von Pruntrut nach der genauen Bes<"hreibunfr durch Qui- 
querez, wenn Cäsar einmal dorthin gekommen wäre, sich als Opm- 
tionsbasis nach Cftsars Schilderung ganz gut eignen wflrde. 

37. (S. 297.) Dies qvmbm. Man muss annehmen , dass Ariotist 
während den Unterhandlungen dem römischen Heere sich näherte, um 
die Uebersendung der Botschaft zu erleichtem. Denn wenn er 2 i Meiltn 
(36 Kilom.) von Cäsar entfernt geblieben wäre (c. 41, [>), später aber 
an einem einzigen Tage bis auf eine Distanz von 6 Meilen (i> Kilom.; 
▼orrückte (4b, 1), so müsste er an diesem Tage einen Weg Ton 2$ 
Kilometer gemacht haben, was mit BOcksicht auf den Tross, die Frauen 
XL s. w. nicht möglich war. Aus denselben Gründen nimmt Göler ul, 
dass Cäsar nach seiner Besprechung mit Ariovist, die gute Stimmung 
des Heeres benützend (46, 4), diesem entgegenzog , ohne dass er 
dessen hier erwähnt. 

28* (S. 297.) Planicies, die grosse Ebene von Cemay, deras 
ungef&hre Mitte das Ochsenfeld heisst. Diese Annahme, aumal 
Göler und Napoleon befürwortet, wird jetzt von allen Denen getheilt« 
welche nicht aus lokalpatriotischen Gründen gerade ihrer Gegend die 
Ehre des Operationsschauplatzes vindiciren wollen. Solche sind: H die 
Gegend von Pruntrut, speziell der Mont TerrihU, zwischen den Dorfen 
Cornoi und Courtemautruy, als Standort Casars, für welche Annahme 
auch die Yolkstradition geltend gemacht wurde, welche freilich ebenso 
wenig beweist, als diejenige im Wälis, S. 171j da sie erst nachträglich toa 
den Schriftstellern veranlasst worden ; 2) bei Dampierre und^Baoonf^bel 
der Mündung der Allaine in den Doubs; 3) bei Oranges, w.-n.-w. rem 
Arcey; 4) Colmar oder St. Apollinaire im Oberelsass, 2*/« Stunden von 
Basel (so vorzüdich Diejenigen, welche Cap. 53, 12 statt quinquaginta: 
quinque m. p. lesen) j b) in der Eheinpfalz (so früher Köchly und KüstowV 
ArioYist stand damals M Colmar, nach Tronillat bei BBÖconrt* mch 
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Qniqueres an dar Hl, zwischen Altkirch nnd Ferrette; Gftaar bei 
Cerna^ (nach Qniqueres auf dem Mont Terrible). Tumuhta, abgenin* 
dete, in der Ebene vereinzolt liegende Bodenerhebung, deren es hier 
mehrere gibt» z. B. bei Feldkirch, bei Wittenheim und Ensisheim ; nach 
jurassischer Ansicht bei der Fierre Fercee oder bei der Kirche von 
Courgenay. Quiquerez fasst übrigens tumulus nicht als coUine naturelle, 
sondern als tertre funeraire auf. 

29. (S. 298.) € Diese Drohung war wohl nicht blosse Prahlerei. 
Weder die Patrizier noch die Nobilität haben je eine Verbindung mit 
den Feinden des Vaterlandes gescheut, wenn sie sich dadurch von 
einem gefährlichen Gegner befreien konnten. Dass Sendlinge in Gallien 
waren, die nicht erst Weisungen von Rom bedurften, versteht sich von 
selbst.» Drnmann. 80. (S. 299.) S. 203 f. 81. (S. 299.) S. Anm. 27. 

82. (S. 299.) Ä Gaio Valerio Flacco der i. J. 83 die Provinz Gaüia 
hraeeata yerwaltete. Vergl. Cic. pro Quinctio 6, 24 ; 7, 29. Gran. Lic.p.29. 

88. (S. 299.) Diese Stelle ist wichtig als Beweis, dass die ger- 
manische Sprache des Ariovist von der keltisch-gallischen so ver- 
schieden war, dass es für diesen eine lange üebnng erforderte, jene 
Sprache zu lenien, womit alle gegentheiligen, von iloltzmann an die- 
selbe, mit einer modifizirten Lesart, geknüpften Folgerungen dahin- 
fallen. 

M* fS. 300.) Sub monte. S. 8. 288, zwischen Soltz nnd Feld- 
kirch, am folgenden Tage bei Reiningen. Cäsars Lager bei Cernay. 
Göler nimmt das gleiche Schlachtfeld an wie Napoleon, ist aber darin 
mit diesem imWiderspruch, dass er die Börner dem Bhein den Rücken wen- 
den lässt; dabei aber wäre nicht abzusehen, wie die Deutschen nach ihrer 
Niederlage auf jenen Fluss zu hätten fliehen können, da Cäsar ihnen 
jeden Rückzug abgeschnitten hatte und wie Ariovist, der auf die An- 
kunft der Sneven rechnete, C&sar hätte zwischen sich nnd jenen Yer- 
Btftrkmigen lassen können. So Napoleon. Trouillat und Quiquerez pla- 
ciren das erste hier erwähnte Lager Ariovist's am Fuss des Burger- 
walds bei Courtavon, am Flusse Largue, das zweite postHdU ^U8 did 
bezogene, auf der colline d'IIerniont. 

85« (S. 300.) Die hier anschaulich geschilderte Kamjpfart tritt 
fast bei allen Schilderungen deutscher Erie|[e auf^ vergl. VlI, 65, 4, 
yill, 13, 2 nnd whrd von Tac. Oerm. Galseme Eigenthflmlichkeit der 
Germanen bezeichnet Aehnlich jedoch auch die QaUier vor Alesia, VII, 
80, 3. Kraner. 

86. (S. 300.) Nicht bloss auf das P'inzelgefecht zu beziehen, 
da dem der Satz st qtiis—circut7imteha7H widerspricht. Jedenfalls ritten 
die germanischen Heiter nicht Knie an Knie geschlossen, sondern 
lockerer mit kleinen Intervallen neben einander. 051er. 

87« (S. 300.). N. bei Schweighansen, nach Trouillat und Qui- 
querez : Colline de la Perche. Das römiscne Lager bildete in der 
Regel ein Quadrat oder ein Rechteck , dessen Seiten sich wie 2 : 3 
verhielten. Den Umfang desselben bezeichnete eine ümwallung von 
grösserer oder geringerer Stärke. Die Front war dem P'einde oder 
der Richtung zugekehrt, nach welcher morgen marschirt werden sollte. 
Der Tiefe nach war aas Lager in drei ungef&hr gleiche Theile ge- 
theilt : Vorlager (an der Front), praetentura, Mittellager, latera prac' 
toris, Bücklager, reUniura, alle drei durch zwei breite der Front pa- 
rallele Strassen geschieden (ria principalis und via quintana)^ deren 
erste, die Hauptstrasse, in jeder der beiden Flanken mit einem Thor 
in der Ümwallung endete (porta principcUis dextra oder »inistra). Auf 
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der Mittellinie des Lagers d. h. auf derjenigen, welche vom Rücken 
Dach der Front laufend dasselbe seiner Breite nach in zwei gleiche 
Theüe schied . lag in der Front das Thor des Hauptquartiers (poria 
prakoria) nna ihm gegenüber in der Rückseite die porta decumana. 
Im Mittellager war der Platz des Hauptquartiers (praetorium), das 
durch die ganze Tiefe des Mittellagers ging, von der Breite aber beid- 
seits nur JOU — I5U Fuss in Anspruch nahm. Im Rücklager war 
beiderseits der Mittellinie der Platz der Intendantur quaestorium mit 
den Proviantvorräthen, Geissein, Beute u. s. w.» ßuestow p. 75. 
• 98. (S. 300.) Aßie tnvlici, s. Kap. G, A. 42. 

89* (S. 300.) Wenn Cäsar jetzt nicht mit seinen vier Legionen 
wieder aus dem grössern Lager ausrückte, um die das kleinere stttr* 
menden Germanen in Flanke und Rücken zu bedrohen und die Yer- 
theidiger jener Verschanzuiigen dadurch zu unterstützen oder Ariovist 
in einen allgemeinen Kampf zu verwickeln, so geschah es vermuthlich, 
weil C&sar die Nachricht vom Angriff aufs Lager so spät erhielt, 
dass er, auch wenn die Truppen sich nach der lange dauernden A]lj^- 
stellung in Schlachtordnung bereits wieder erfrischt hatten, be- 
fürchten mnsste, in einen Nachtkampf verwickelt zu werden, wo die 
Einbildungskraft die Furchtl)arkeit der Germanen vergrössert und 
die römische Taktik ihr Uebergewicht verloren haben würde. Göler. 

40« (S. 30Ü.) Äcrüer — pugnatum est Dennoch und obschou 
ArioTist nach Dio C. 38, 48 beinahe das Lager eingenommen hätts^ 
konnte Cäsar, da kein entscheidender Angriff mit ganzer Heeresmacht 
gemacht worden, sagen quam oh rem praelio non decertaret, da deeer- 
tare den entscheidenden Kampf bezeichnet. Kraner. 

41. (S. 301.) Sortibus et Tac. Germ. Kl Frontin. II, 1. lü : 
C Caesar in GalUa, quia compererat Ariovisto Germanorum reyi irw- 
Ututum et quasi legem müüibus non purgnancU decrescen^ Jjuna, tum 
poUssimum aeie eommissa impeäUos religione hostea iricU, 

42* (S. 301.) Omnis alarios. Die sämmtliche Flügelmannschaft, 
' die auxilia, die gewöhnlich auf den Flügeln standen. Während nun 
Ariovist diese für die zwei Legionen des kleinen Lagers ansah, waren 
diese zur porta decumana herausmarschirt und sich erst später links 
wendend ungesehen zu Cäsar gestossen, der inzwischen mit seinen 
vier andern Legionen ans dem grössern Lager vorgerückt war und 
nunmehr die sechs Legionen wiederum, in drei Divisionen formirt, bk 
zum feindlichen Lager heranführte. Weil aber Ariovist getauscht, 
wirklich die alarii für Legionen ansah und befürchtete, von ihnen "m 
der Ebene an^regriffen zu werden, so hatte er seinen linken Flügel ge- 
schwächt und viele Tru])pen desselben zur Verstärkung seines rechten 
Flügels herangezogen. Göler. 

48. (S. 301.) Die Ndthigung zum Kampfe, welche darin ans* 
gesprochen ist, scheint darin gelegen zu haben, dass Cäsar bis an das 
feindliche Lager heranrückte ; denn nach Frontin (Anm. 41) war dsr 
Hond damals noch im Abnehmen, also dieses Hinderniss, einen Haupt- 
kampf einzugehen, noch nicht gelioben. Göler. lieber die folgenden 
Ydlkernamen 8. Anm. G, 14 und 50. 

44* (S. 301.) « QtMtestorem. Der Quästor, durch das Leos be- 
stimmt, als Chef des Finanzdepartements der Provinz dem Proooasid 
beigegeben, hatte auch die oberste Leitung der Heeresverwaltung, 
deren umfassende Geschäfte, Verpflegung, Soldzahlung, Sorge filr 
Kleidung, Bewati'nung, Ausrüstung und Unterkunft der Truppen, ein 
zahlreiches unter ihm stehendes Unterpersonal erforderten. Unbe^ 



Digitized by GoogI( 



Kap. 7. C&sar und Ariovist. 



413 



schadet der Geschäfte der Verwaltung musste er auch ein Legions- 
commando übernehmen, wenn die Zahl der legati nicht ausreichte.» 

Knestow. 

49« 46« (S. '^02.) Signo dato mit dem vexälum, imj^etum CboCt 
gladiis Schwerter von 2' Länge (ohne den Griff). 

47. (S. 302.) Das anmülendste Beispiel von Abweichung von 

Cäsar aus Missyerständniss ist die Schilderung des Heldenmuths, mit 
welchem einzelne Soldaten auf die umschildeto Defensivstellun^ der 
Germanen losstürzten, bei Flor. II, 10, 13, Gros. VI, 7, Dio C. 3b, 49 f. 

48. (S. 302.) Tertiam aciem. S. Kap. G. Anm. 42. 

49. (S. 302J ^. quinquaffinta. Alle Hdschr. : quinque. guin- 
maginta: lh*OB. Yl, 7. Plut. Gaes. 19: ataölovg rtiQaxooiovg 
dxc^ ^ov 'Pi^ov. Qtfmquaainta erfordert auch der Zosammenhang : 
denn 1) kann sich der Ausdruck neque prius fugere destiterunt nicht 
bloss auf wenige Meilen beziehon, bozri' hnet die An^^abo nicht die 
nächste Entfernung dos Scblarhth'ldes vom Rhein, sondern dio Länge 
der KückzuGTslinie, wohl bis liheinau, dessen Entfernung von Cernay 
mit jener Angabe übereinstimmt. 

80* (S. 303.} Duae uxores, s. Tac. Germ. 18. 
SO« (S. 303.) Suen, welche etwa bis Oppenheim gekommen 
sein mochten. Göler. S. zu c. 37. — In späterer Zeit erscheinen in 
dem Lande innerhalb der Vogesen und des w. Ufers des Mittel- 
rheins drei Völker, deren germanische Abstammung die Schriftsteller 
mit Zuversicht behaupten (Pliu. IV, 17. Tac. Germ. 28). Vanyiones 
(um Worms), Nemetes (um Speier) und Tribocci (um Strassburg), 
8. auch S. 45. Diese vom Stammlande getrennten Sitze können sie aber 
nicht seit uralter Zeit im Besitze gehabt^ sondern müssen sie erst ge- 
nommen und unter den Kelten, die früher dort wohnten, sich niederge- 
lassen haben, da alle Namen ihrer Städte keltisch sind. Wahrscheinlich 
waren sie schon vor Ariovist eingewandert , unter dessen Krit'L!:s- 
schaaren Cäsar sie sich entgegenstehend fand (I, ol). Cäsar, der 
flberhaupt die ttberwundenen Feinde stets den zweifelhaften Freundem 
vorzog, liess ihnen ihre Sitze, wie er ja auch ArioTist gegenftber sich 
bereit erklärte, die in Gallien bereits ansässigen Deutschen zu dulden 
( T, 35, 43) und vertraute ihnen die Bewachung der Rheingrenze gegen 
ihre Landsleiite an; er schweigt darüber, wie er über allein Gallien 
von ihm getroffenen organischen Einrichtungen grundsätzlich Still- 
schweigen beobachtet. Zeuss. Mommsen III, p. 234. 

91. (S. 302.) Bibema, «Auch im Winter quartirten die ROmer 
ihre Soldaten nicht in die St&dte ein, sondern behielten sie zusammen 
in den Winterlagern, getrennt von der Berührung mit den Einwohnern. 
Selbst wenn man das Terrain eines Fleckens dafür in Anspruch 
nahm, musste die Bevölkerung denselben räumen (b. g. III, l). Die An- 
ordnung war dieselbe, wie im Sommerlager, nur mehr Bequemlichkeit. 
Die Zelte (tabemacula, peües) waren hier durch Hfltten uach landes- 
ttbücher Bauart (easae stratnentariae) ersetzt, wo auch der Platz 
weniger spärlich war.» Ruestow. — ad conventus agendos. Das Geschäft 
der Proconsnln, die namentlich im Winter an bestimmten Orten diese 
Tapre ausschrieben. Uebrigens war wohl für Ciisiir der wichtigere 
Grund, Rom und den dortigen Vorgängen näher zu sein. 

52. (S. 305.) Cap. 36—46 enthalten die augeblich Rede Casars, 
welche wir wegen ihres grossen Umfanges und geringen historischen Inte- 
resses nicht aufgenommen haben^ auch abgesehen dayon, dass sie, « ver- 
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glichen mit Casars kurzer Inhaltsaugabe (c. 41), einen interessanten aber 
nicht aehr erfreulichen Beleg gibt , in welcher geistlosen Manier Dio, 
was ihm an seinen Quellen zu einfach erschien, Termittelat rhetoriscte 
Schablonen ausgemalt^ bat. » Eöchly and Bnestow. 
93. (S. 306.) S. Anm. 41. 



Achtes KapiteL 

1, (S. 311.) Servium (Sulpicium) Galbam, derselbe, welcher unter 
Pomptinius den allobrogischen Krieg mit(remacht hatte {Bio Gass. 37, 
48, s. S. 252), wurde i. J. 700 Prätor, bewarb sich aber i. J. 705 vergeblich 
um das Consnlat, und trat wahrscheinlich, weil er diese IMsimg 
schliesslich flherhaupt aofgeben mosste , der YerBchwdning gegen. Ol* 
sar bei. 

2* (S. 311.) Nantuatvi etc. S. 49 f. ah finUms Äüohrogum. 
Aus Missverständniss dieser Stelle sagt Appian Gelt. 1 : ix4fdtt^ öe 
xad \4XkoßQiyü)v Kaiaag, 

3. (S. 311.) Causa miUendi, Napoleon III, 1 init. nimintsb 
Bpeciellen Anlass su diesem Kriege Folgendes an: Zur INta|tet 
eines sofort nach Besiegung der Hclvetier und der Oermanen, zamM 
wegen des Aufenthalts dos römischen Heeres im sequanischen Gebiete, 
entstandenen Aufruhrs hatte Cäsar von Italien aus zu Anfang des 
Frühlings 57 zwei Legionen unter Q. Pedius nach Gallien geschickt 
Dieser hatte wahrscheinlich des kürzern Wethes halber den Foenimn 
passirt, wobei die Sdlassi^ trotz ihres frllhern Versprechens eise 
Strasse hersostellen und die WaldstrOme sn AberhrAcken , die BMI 
durch Herabwerfen von Felsstücken geschädigt und ihr Gepäck ge- 
plündert hätten. \. (S. 312.) GaeM. s. Kap. 1, Anm. 2. 9* (ß.iH) 
S. 51 oben und 360. 



Neuntes Kapitel. 

1. (S. 32t.) Evocatis. Die alten Soldaten, die nach ihrer Dienst- 
zeit freiwillig dem Feldherrn zu Liebe und auf dessen Aufforderung 
in die Reihen des Heeres wieder eintraten. Sie hatten in diesem eine 
ehrenvolle Stellung und waren von manchen Diensten, die deh nidit 
unmittelbar auf den Kampf hezogen, (Schanzarbeiten, If^htdienst} 
frei. Nach dieser Stelle hatten sie auch die Erlaubniss, zu ihrer Be- 
quemlichkeit auf dem Marsch (natürlich niclit im Kampf) Pferde a^ 
halten, was sonst nirgends erwähnt wird. Kraner. 
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3« (S. 322.) Von Joignj aus, wo er sich wohl mit Labienos 
rereinigt hatte, verfolgte Cäsar den Weg, den er i. J. 58 zurückgelegt, 
als er Ariovist entgegenzog, und wandte sich etwa bei Dancevoir an 
der Aube nach dem Flüsschen Vingeanno, « iiiJein er das Grenzgebiet 
der Lingonen durchzog,» ohne Zweifel, um bei Pontailler oder Gray 
die Saone za passiren und lagerte sieh nach, etwa achttägigem Marsch 
an demselben, wohl bei Longeau, 12 Kilometer s. von Langrea. Napoleon. 

S* (S. 322.) GonseäU* Yercingetorix, der inxwischen sein Heer 
zu Bibracte gesammelt hatte, wollte Cäsar den Weg nach dem Lande 
der Sequaner versperren und schlug über Arney-Io-Duc, Sombernon, 
Dijon, Thil-Chätel marschirend in einer Entfernung von 15 Kilometern 
von Cäsar die S. 317 genannten drei Lager auf, deren Erstellung 
durch die BeachafFenheit des Terrains geboten war. Napoleon. 

4« (S. 322.) Summum intgum, der Erdhügel von Montsangeon. 

9« CS. 323.) üeber Pressant, Hivi^res-les-fosses , Vesvres, Au- 
jear, wo sich der Weg mit der grossen Römerstraase von Langres 
nach Alesia vereinigte. Alesia. Das alte A. nahm den Gipfel des 
heutigen Berges Mont Auxois (Cöte d'or) ein. Auf dem w. Abhang 
ist das Dorf Alise-Sainte-Beine gebaut. Dieser ganz vereinzelte Berg 
erhebt sich 160*-170 Meter Aber die umliegenden Th&ler (in com 
summo admodum edito loco). Der Gipfel desselben hat die Form einer 
2KK) M. langen und in ihrem grössten Durchmesser 800 M. breiten 
Ellipse. Die Stadt scheint auf dem Gipfel in seiner vollen Ausdeh- 
nung gethront zu haben, den steile Fehsen gegen jeden Sturmangri£ 
schützen. Napoleon. 

ßm (8. 323.) AUero die, nicht am folgenden Tag, sondern, am 
zweitfolgenden Tag, fOr welche Erklärung auch die jBeschaffenheit 
der Oertlichkeit spricht. 7« (S. 323.) Duo flumina Ose und Oserain. 

8. (S, 323.) Planicies. Im W. des Mont Auxois erstreckt sich 
die Ebene von les Laumes, deren grösste Ausdehnung zwischen den 
Dörfern les Laumes und Pouillnay ungefähr 3000 passus (4400 Meter) 
beträgt. 

9« (S. 32S.) Beliquis — ctN^edoftt. Nach allen fibrigen Bichtangen 
hin erhebt sich in einer zwischen 1100—1600 Meter differirenden 
Entfernung eine Hagelkette, deren Gipfel Ton gleichmassiger H6he 
waren. 

10. (S. 323.) Casteila, ßedouten mit SchanzpfWen und einem 
Winkelwerk. 

11. (S. 324.) DimiUU. Wahrscheinlich entkam sie, indem sie 
die Thäler des Oze und Oserain hinaufging. 

12. (S. 324.) Directis lateribua = mit senkrechten Seiten- 

w&nden, d. h. unten ebenso breit, wie ohen. 

13. (S. 321.) Agger em, Erdaufwurf, die aufgedämmte Erhöhung, 
Valium, der durch Pailisaden und Flechtwerk gebildete Wall auf der- 
selben. 

14« (S. 324.) Cervi. Baumstämme in Gahelform, nach Art eines 
Hirschgeweihs. Diese wurden da angebracht, wo die phftei (Brust- 
wehren), aus denen die lorica als eine fortlaufende Reihe von solchen 
bestand, auf dem Wall aufsassen (ad commissuram). Kraner. 

15. (S. 32').) Quini erant ordines. Es waren immer fünf Rei- 
hen von Baumstämmen in einem solchen Graben unter sich verbunden 
jnd verschlungen. (Andere Terstehen darunter je fanf neben einander 
reführte Gräben mit solchen Stämmen, deren Aeste unter einander 
verschlungen waren.) Eraner. 
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16. (S. 325.) Scrobes, Wolfsgruben, sog. Mardellen Obliquis 
ordinibus. Die Gräben bildeten schräge Keihen, in der Form des 
quincunx^ übers Kreuz ^ • Krauer. 

17. (S. 325.) Singnli ab inßnio solo pedes. In jeder Grube 
wurde nun ein Fuss von unten an mit Erde ausgefüllt und diese fest- 
ffestampft, der tlbrige nnausgefOlke Raum sollte als Talle dienen. 
Täleae, Spitzpfähle. 

18. (S. 325.) Alle Hdschr. Heluetiis oder Eluetiis. Vossius 
nahm zuerst 'Hehiiis auf. ein Irrthum, der sicli bis auf Nipperdeys 
Textesrevision forterhalten hat. 

19« (S. 325.) Mauracis. Lücke in den Hdschr. wohl bina, wie 
der Zusammenhang am Schlüsse der scala erfordert Der griechische 
'Paraphrast duiy/Aio». 

20. (S. 826.) VercasstveUauno, Ein Cassivellaunus wird Y, 19, 
9. ein Cingetorix V. 'V^ orwiihnt. Das vorgesetzte Ver hat also seine 
bestimmte Bedeutung, vielleicht kelt. fear — Mann. 

22. (S. 327. Ziffer 21 aus Versehen ausgefallen. ) Coüe exte- 
riore auf dem Hügel von Mussy la Fosse; s. w. von Alesia. 

98* (S. 328.) Marpagones^ an Stangen befestigte Hacken nmt ; 
Niederreissen der maner. 

21. (S. 329.) A sepUntrionihus coOis, der Berg K^a. 

25. (S. 329.) Prope confecto itinere. Ueber die Höhen fon 1 
Grignon und über Fain, w. von Alesia. ' 

S6. (S. 329.) Musculi, kleine bedeckte hölzerne Schutzdächer, 
unter denen man Mauern und Wälle angriff. Falces, Kopf eines Mauer* 
brecherSy der mit einer Spitze und einem Hacken zum Losreissen der 
Steine ans den Mauern versehen war ; nach Rnestow dagegen laitn- | 
mente zum Ebenen des Terrains. , 

27. (S. :VM).) Idoneum locum, auf den n. Abhängen des Ge- 
birges von Flaviguy, s. von Alesia. 

28* (S. 330.j Iniquum Loci, Die beherrschende Stellung des 
Feindes an den Abhängen des Berges R6a gew&hrte ihm ein nnge* 
heures üebergewicht, indem das Herandringen an das römische Lager 
bei der geringen Abdachung für den Feind leichter wurde, als es bei 
grösserer Steilheit gewosen wäro. 

29. (S. 330.) rraenipta ex ascensu. Bei der Unmöglichkeit.! 
durch die Werke in der Ebene zu gelangen, Versuch die Verschan- i 
Zungen in der Höhe durch Heranklimmen (ex ascensu) zu nehmen. 

80* (S. 330.) Prodiium eonmittunt. Labienus, bisher in deH 
Defensiye sich haltend, ging nun, als er C&sars. Ankunft hemerkteJ 
zur Offensive über, tit eruptione pugnaret. 

81. (S. 332.) Irrthümlich verwpchsclt hier Florus die Belage- 
rung von Gergovia mit dem Entscheidungskampf bei Alesia. 
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Zehntes Kapitel. 



1« (& 347.) Yergl. auch eine Inschrift von Feltre: Ordli 648: 
T. Claudim DruH f. Caesar Aug. Germanicus Pontifex Maxutnm 
trtbmicia poteitate VI cos. IV imp. XI (d. h. 47 n. Chr.) P. P. den' 

sor viam Claudiam Augustam quam Drusus pater Alpibus hello pate- 
faciis derivavit muniit ab Altino u^gue ad flunien Datiuvium m. p. 
CCCL. Euseb. chron. p. 105, OJ. CXCI: Tiberius Vindelicos et eos, qui 
Tkrticiarum confines erant, Bonuinas provinciiis fecit. p. 156 OL CXCIII : 
Uberwa de BaeHs, Vinädieia H JPannonm tnumphamt. Nachträglich 
fingen wir hier noch eine Stelle aus Dio Cbbb. 48, 4 bei: tov yovv Aoiy 
xiav avTov (i.ioi öa^ovtog imi^ixta tivü)v iv raig^A^emv oixovvrow 
wg xaJ v.xi](javTÖg aq)ag .TFfJtpaL. rto)g ßkv ^ ^ovkovia dvtiltytv, 
ovdeig oi (/cvtXioQt]aEi). e.tti öt fxttvi] ^tgu^ttv^eCaa trrtTQtipt, :iav- 
T£g itf>r^q)iaavTo» cuare tö) i-itv löyo) xdv^Avxdiviov, xux/' wiKitg xtxQa- 
ttpchnu ikeytv, ovtb ydg ijtQo^i n wxrjftrlQi<av d^iov, oti?*' oXü»g 

tmaof;.,, die, wenn auch ihr historisches Yerhältniss uns nicht ganz 
l^lar ist, doch wahrscheinlich keine directe Beziehung auf die heutige 
Schweiz enthält. Sie bezieht sich aufs Jahr 41 v. Chr., wo L. Antonius, 
der jüngere Bruder des Triumvirs, mit Publius Servilius Consul war. 
Fuivia, die Schwiegermutter Casars und Gattin des M. Antonius. 

a* (8. 347.) «Ausgehend Yonden Heldenthaten des 23jährigen 
Drusus, welcher mit einem jungen Adler verglichen wird, preist der 
Dichter die Verdienste der Neronen um Rom und schHesst mit einer 
Anerkennung der Unwiderstehlichkeit der Claudier, die er den Hanni- 
bal aussprechen lässt. Scaliger findet, dass in dieser ganzen Ode der 
Dichter sich selbst und alle Griechen übertroffen hat, und Sanadon 
nennt sie den Adler des Horaz. » Nauck. Wir haben in beiden Ge- 
dichten den SehlusB als ohne historisches Interesse, nicht abgedruckt. 

S* (S. 348.) « Ausgehend von den Thaten des Drusus und Ti- 
berius gegen die Vindelicer preist der Dichter das Waflfenglück des 
Augustus, der den Sieg seiner Söhne durch Horaz verewigt zu sehen 
wünschte, Suet v. H. 15. In wie verbindlicher Weise sich dieser des 
erhaltenen Auftrags zu entledigen wusste, zeigt das vorliegende car-- 
men, durch welches der Dichter sug^eich die miheit seiner Muse ge- 
wahjrt hat; des Drusus ist desswegen kürzer gedacht, weil dessen 
Thaten gleich nach dem ersten Siege das Torhergehende Gedicht Ter- 
kündigt hatte. » Nauck. 
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EUftes KapiteL 

1« (S. 350.) Caecina^ Mienus beim Tode xvero's Quästor in der 
Prorinz Baetica und einer der ersten Anhänger Galba's, der ihm «in 
Lf>Q:ionscommaiido in Obergermanien gab. Wegen ünterschlagnag 
öffentlicher Gelder angeldagt^ wurde er auf Galba's Befehl ^erichtMek 

verfolgt und aus Rache erregte er bei seinen Truppen, bei denen er 
wej^eii seiner körperlichen Vorzüge und seiner Beredtheit beliebt 
war, den Aufruhr gegen Galba zu Guusteu des Vitellius. Nach der 
Plünderung Helvetiens in Italien angelangt^ wo er sofort bei dem 
Heere die strengste Mannszncht einfdhrte, konnte er das von doi 
Trappen Otho's vertheidigte Placentia zwar nicht einnehmen, siegte 
aber mit Valens bei Bedriacum über diesen, worauf sie am 1. Sep- 
tember 69 zusammen von Vitellius das Consulat erhielten. Bald trat 
er aber zu Vespasian über, Hess sich aber auch gegen diesen i. J. 79 
in ein Compiott ein, worauf er auf Befehl des Titus bei einem Gast- 
mahle beim Kaiser getOdtet wnrde. — UnaMcensimae Ugioms, Die XXI 
Uffio {rapax, welehen Beinamen sie wahrscheinlich in den Kriegen 
gegen die Germanen erhalten) stand, während sie früher am Nieder- 
rhein ( Hauptquartier Xanten) stationirt war, beim Tode Nero's i. J.Bbin 
Obergermanien, und zwar in Vindonissa, wahrscheinlich in Folge einer 
unter Claudius vorgenommenen Organisation der Militärgrenze am 
Rhein und so auch i. J. 69 (hienach zu berichtigen o. S. 340). In den 
folgenden Bflrgerkriegen spielte sie eine bedeutende Bolle, trag niehi 
wenig zum Sieg des Otho über Vitellius bei, unterlag aber bei Cn' 
mona dem Vespasian. In der Schlacht bei Trier gegen die Bataver 
i. J. 70 gab sie den Anschlag. Unter Domitian (öl — 96) stand sie 
wieder zu Vindonissa und nahm an dessen Feldzug gegen Obergerma- 
nien Theil, scheint aber noch während seiner Regierung aufgelöst oder 
▼emichtet worden au sein. Sie wurde, wahrscheSiilich noch unter Do- 
mitian, in Vindonissa durch die legio XI ersetzt (Otaudia pia fidelu, 
so genannt, weil sie in einem von Furius Gamillus, Statthalter von 
Dalmatien, gegen Claudius erhobenen Aufruhr diesem treu geblieben 
war ). Meyer a. a. 0. Vor der XXI legio stand in Vindonissa die XIII 
gemina (so genannt, weil sie aus zwei frühem Legionen gebildet wor- 
den), von der aber nur noch wenige Spuren vorhanden sind. 

S* (S. 350.) Wahrscheinlich hing dieses prmUgium sosamnn 
mit der grossen durch den Gau der Helvetier gerahrten MilitftrstraaM, 
deren Sicherung ihnen obgelegen haben wird, so weit die römischen 
Posten nicht dafür sorgten, und war vermuthlich mehr eine Last als 
eine Vergünstisfung. Zu Tacitus Zeit war es nicht mehr in Kraft 
(olim)-, wahrscheinlich fiel es mit der Einrichtung der Colonie Aven- 
ticum unter Vespasian dahin und wenigstens seitdem, vielleicht schon 
früher, stellten die Helyetier auch den gewöhnlichen Znnig zum römt* 
sehen Fussvolk. Mommsen, Schweiz 21. 

Gemäss dem Hergang der Ereignisse muss die Burgbesatzung 
in einer Gegend gesucht werden, zu welcher der Weg von Aventicum. 
von woher der Sold geschickt wurde (pecuniam inisfiam in stipen Uum 
casteUi)^ an dem Lagerplatz der XXI legio (Windisch) vorüber führte ; 
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ö. von diesem inuss auch der Ort gedacht worden, wo am Wes^ nach 
Pannonien der die Botschaft tragende Centurio festgenommen wurde. 
Wahrscheinlich ist die mit helvetischen Truppen besetzte Festung 
und der Ort mit den serfaNenen Mauern (düapsia väuHeU momSbus) 
ein und derselbe Punct, aber weder Windisch, weil hier die XXI len^io 
stand, noch Schloss und Stadt Baden, wie Aeltere annahmen, weil 
hier keine Spur eines Castells zu entdecken ist, sondern Zurzach 
(Tenedone tab. Peut.^, ein bcdcuteiulrs Castell am Rhein, an der Grenze 
des römischen Reichs gegen Germanien, welche zu schützen ja seit 
Cäsar die den Helvetiern zugewiesene Aufgabe war. Der Grund, 
warnm die Manem dieses Castells von Alters her verfallen waren nnd 
von der Besatzung ni( lit in wehrhaftem Stand erhalten wurden, er- 
klärt sich durch den Umstand, dass um das Jahr (19 das Land jenseits 
des Rheins schon den Römern unterworfen war und darum kein Ueber- 
lall zu befürchten stand. Die Annahme, dass das Castell Tenedo da- 
mals nicht von römischen, sondern von helvetischen Truppen besetzt 
war, findet eine Begründung darin , dass auf den dort gefundenen In- 
schriften wohl die XI legio , welche erst nnter Domitian in Windisch 
einrttckte, genannt ist nnd Ziegel dieser Lep^ion dort angetroffen wer- 
den, aber Erinnerungen an die Anwesenheit der XXI Legion nie 
daselbst zum Vorschein gekommen sind, — locus anioeno scduhrium aqua- 
rum usti frequem ~ Baden im Aargau. — Der Standort der rätischen 
Geschwader und Cohorten war der obere Thurgau, Arhor felix, nicht 
der Bezirk Gaster (der schon yon den Notaren des frühen MittelftlterB 
als castra, von Tschndi nnd den spätem Chronisten als eastra BaeHea 
aufgeführt wird) , weil bei Tac. von ständigen Tmppen die Bede ist 
und der Aufenthaltsort derselben in der Entfernung weniger Tag- 
märsche und zwar s. vom Rhein liegt, da sie die Helvetier im Rücken 
anzugreiferi hatten und weil in Gaster nur geringe Spuren röii ischer 
Ansiedlung vorhanden sind. — Vergl. Keller a. u. 0. 

S. tS. 851.) Montem VoeeUum, der Bdzberg hei Baden, S. 365, 
Anm. 18. Von den riltischen Gohortoi und yon der thrakischen, die 
Tac. als den Truppen der le^^o XXI heigeordnet erwfthnt, wurden 
bisher keine Ziegel aufgefungen. 

4. (S. 351.) Alpinuvf. Auf ihn bezieht sich folgende angeblich 
in Aventicum gefundene Inschrift, deren Unächtlieit indess seit Ilagen- 
buch allgemein anerkannt ist: iulia, alpinula. hic. iaceo. infelicis. patris. 
infeUx. proUs* deae. aumt. sacerd, exarare, patris, necem* tum, potuL 
male, mori* in, fatia, iUL erat. uixi. cumcs XaTTI, Mommsen p. 112. — 
Aventicunif s. Einl. A. 109. — Mommsen nimmt als sicher an, aass nach 
Vitellius Sturz die Helvetier entweder die alte Verfassung zurück oder 
wenigstens eine bessere Stellung erhielten, da es undenkbar sei, dass 
ihre Treue gegen Galba ihnen nicht von Vespasian, der ja als Galba's 
Nachfolger auftrat, Begünstigungen oder doch mindestens Wiederauf- 
hebung der erlittenen BechtsschmSlemniifen verschafft haben sollte. 
Schweiz in röm. Zeit 19 f. Von der in Cic. pro Balbo 14 (S. 265) ge- 
nannten dausel des foedus der Börner mit den Helvetiern: ne quvi 
porum civis a nohis reciinatur glaubt er, sie gehöre, da sie nur für 
einen Vertrag mit einem wirklich freien Volk passe, nicht für einen 
solchen, wie er den Unterthanen auferlegt zu werden pflegte, nicht 
dem zwei Jahre vor dem Zeitpunct iener Rede abgeschlossenen /oe(2u«, 
sondern einem ftltem aus der Zeit der Freiheit an. 
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Begister 

dor 

in den abgedruckten Texten der alten Autoren TorkommeiidM 

geographiBchen Namen« 



Die Ziffrtrn verweisen auf die Seiten des Buches; die Wort« in Klamniem bezeichnea 
die frauxöaichen Deputementa. A. = Anmerkiiiu;. BÖi wenigea mit ? bezeichneten Name« 
war M Bieht mtelidi, «Utn rii in der btlraiNiaea Stdoiekt dir SehriftoteUer eetbet 
entiiaUepe ▲ahMtopudcte su finden. 



Partus Jbueini, 8. Fortus. 

Aceton^ der Genfersee. 
Acelim, Asolo, Provinz Treviso. 
Acerrae, Pizzighettone, Prov, Cre- 

mona. 

AcitavonesA. d.Maurienne (Savoie). 
Ajeronms iaeua, Unter- (Boden-) 

See, 373. 
Ad Fines u. dgl., s. Fines, 
Addua, Fl. Adda. 
"Adg ag, dor adriatische Busen. 
Adtiatu^d, an der Sambre. 
Adula, Gotthard. 
AJSria^ Mont Yentoux (Tauclnse). 
AgeUha, A^de (H^rault). 
^AycovFg, 375. A. 70. 
Colonia Agrippina^ Köln. 
AidovoL, s. Haedui. 
AivoQ, AenuHf Inn. 
^Axvkrjia , Aquileja oder Agiar 

(Istrien). 
Alahontef Allemont (Is^re). 
Alaunio, La Brillaue ? (Basses 

Alpos). 

Alba (longa), Albane, im Kirchen- 
staat. 

OMtaa AJbensium, Aps (Arddche). 

^Akßiyyawov» Albenga, Pr. Genua. 
AXßiov ^hntftiXiov, Ventimiglia, 

Prov. Porto-Maurizio. 
'AK^ioixot. [4Xßi£Cg, Albici, n. von 

Marsfille. 
lUß g, Elbe. 

Alesiüf Alise-Saint^Reme (Cdte d'or). 

Allohr opes, 48, 161. 
Alpes, CotUae etc., 368, A. 29, 8.370, 
A, 40. 



Atufremes, um Lodrone, Tyrol. 
Ambarri, (Ain). A. 23. 
Ambiani (Somme), um Ajniens. 
AnUnbarrii (Manche, Hie et Yfl- 
laine). 

AmhUaretiy Ambluareti (Loire). 
Ambisontii, an der Salzach, Neben- 

fluss des Inn, 50. 
\ivavtgy llvöQtg, 131. 
Anartes, an der Theias in Ungarn. 
Anatilii, um Arles (Bouches du 

Rhone). 

Andematurmum^ Langres (Haste- 

Marne). 

Antipolis, Antibes (Alpes marit.). 
^AcpQoöigiüv iegov, auf Cabo di 
Creus. 

Apta Julia, Apt (Vaucluse). 
Amiae SexHoe, Aix (Bouchea da 

Khono). 
Aquitania, 5. 
Arar, Saone. 
Araris, Fl. Hdraidt. 
Aratisio (civ. Arausieorum), Orange 

(Vaucluse). 
Arbor felix, Arbon, ;>S1 A. 1 I^J. 
Arebrigium, la Salle , Prov. Turin. 
Arelate (civ. Arehitensium) , Arles. 
Aretium (Bew. llggririvoi), Arezzo. 
ArgefOoratum, Strassborg. 
Argentovaria Artzenheim i. Elsass. 
Arialbinum, Binningen oder Hft- 

ninfren bei Basel. 
Aritninum, Riuiini. 
Ariorica, Poutarlier (Doubs). 
\tQovnivoi ? 

Aisia, Stadt am Flusse Arsa in 

Istrien, j. verschwunden. 
Arverni (Puy de D6me, Caatil* 
Allier, Üaute-Loire). 
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Arvemi, als Stadt: Clermond (Poy 
de D6me). 

AsseriateSf um Asseria i. Dalmatien. 
Atagis, Fluss Eisach in Tyrol. 
Ateste^ Stadt Este, Prov. Padua. 
Athesis, ^Irr^awog, Etsch. 
Atina, Tiene, Prov, Yicenza. 
AtrehcUes, in Artois und Flandern. 
Augtisttt, Auffusttim, Aoste (Is^re). 
Augustodunum, Autun (Saöne et 

Loire). 
Augusta Traetoria, Aosta. 
— ' Bauracorwn. ßaselaugst, 46, 

381 A. 117. 

— Tottrifiofiiiii, Turin. 

— VindeJicorum, Augsburpr. 
Aulerci Brannavices (Sadoe et 

Loire). 

— Cknomanes (Sarthe). 

— EburovieeB (Enre, Manche, Ille 
et Yülaine). 

Ausci, um Auch (Gers). 

Avenio (civ, Avennicorum), Avignon. 

Aventicum, 42, S. 379, 1U9. 



BaetasifUm BHhuno. (Pas de Calais). 
JSaeterra, Beziers (Ileraiilt). 
Sasüia (civ. BasäiemdumJL Basel. 

381 JL 117. 
Bam? 

BautaSf Ann6cy-le-vienx (SaTOie). 
Bebrycia aula, Narbonne. 
Belgae, Belgica, 4, 354, 363. 
BeÜovnci (Öise). 

Benacua locus (Z/cuVaxo^), Garda- 
8ee« 

BevXaSvtn, yal Genaun, 56. 
3ergintnm^ St-Maurice (Savoie). 
Sergomumf Bergomates, Bergamo. 
Bergttsia, Bourt^oin (Isdre). 
BSQTCüJ.ai. Vercelli. 
Beruemes, um Feltre an der Piave. 
SibraOe, 262. 

BUwriges (Cher, Indre, Allier). 
— als Stadt: Bourges (Cher). 

Soiaemum, 25, 
Boiiy 15 und 39:'), 131, 165. 
BoQßriXoiiayoQ, Worms. 
BrannoviceSf Brannovii (Saone et 
Loire). 



ßgevitöfiayog, Bromat rBas-BhIn). 
Breuniy am Brenner, 56. 

Brigantia, Bregenz. 

Brigantio, Brian (;on (Hautes Alpes). 

Brigiani, um Brian^on. 

Monte Brisiaco, Alt-Breisach. 

BrUanni, in der Bretagne nnd in 

Britannien. 
Brixia, Brescia. 

BQi^dvTai. BgiydvTioi. um Bregenz. 
BrodiontiiyUm Digne (BassesAlpes). 
BroinaguSf Promasens (Freibur^j. 
Bructeri, zwischen Weser u. Rhein. 
Burdegala, Bordeaux. 



C. 

OabeUUme, Cavaillon f Yanclnse). 

Cabülonus (civ. (MdUcorum), Clh&- 

lons sur Saone. 
Cadnrci, s FAmtheri. 
Caelina, im Thal Zeilina, am Fluss 

dieses Namens. 
Ccdetes (Cötes du nord). 
(küineones (ChabOei), iral Galanca, 

33, 35. 

Camhete, Grosskembs im Elsass. 
Campt Lapidci, VA)one la Grau 

(Bouches (hl Rhone). 
Campodunum, Kematen (Bayern). 
Ccurnmi, val Canionica, 54. 
Cofni, in Krain. 

CamuUs (Eure et Loire, Loire et 

Cher, Loiret). 
Cantabri, Nordküste von Spanien, 

w. von Biscaya. 
Casuaria, Sellenex (Savoie). 
CatäXL^ 

(Jaidawiiif Gh&lons snr Marne. 
Catenates , in der Tindelicischen 

Hochebene. 
Catoslugi, um Le Cb^telet im Heu- 
negau ? 

Catiiiaca^ Heillanne (Basses Alpes). 
Caturiges, zwischen Briangon nnd 
Embrun. 

— Stadt; Chorgös (Hautes Alpes). 
tjavares , zwischen Hbone, Isöre 

und Durance. 
Cebenna, Cevennen. 
Cdio monte, KellmOnz (Bayern). 
Cdtaey CkUka, 4, B54, 362. 
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Cenomani, 131. 

Chahilci, s. Calneones. 

Centrones, in der Tarantaise (Is^re). 

Chersiaeua pagus, um Boologne. 

ambn, 209« 392, A. 1. 

Oimenice regio, um Cimiez bei Nizza. 

Githaristium , Ceirestea.Cap d'Aigle, 

Süd-Frankreich. 
Clastidium, Castejrgio, Prov. Pavia. 
Clavenna, Chiaveuna b. Commersee. 
Clmberrum, Auch (Gers). 
CluHum, Ghiusi, Prov. Siena. 
Comum, Como, 54, 371, A. 45, 
Consuanetes, im S.-O. der Tindeli- 

cischen Hochebene. 
Consuareni, um Couserans (Arriege). 
Curia, Chnr. 
Curici, um Flagogna. 
Ouriosölüea (Seine införieure). 



Dad, Temeswarer Banat und Un 

^arn, ö. von der Theiss, Sieben- 
bürgen, Bukowina, 'J'hcilo von 
Galizien, Moldau und Walachei. 
JdunraToU. in Illyrien und Panno- 
nien. 

JDaliterni, :V), 378, A. M2. 

Jan data, Hohenems, Voralberg. 

Darantasia, Moutier en Tarantaise 

(Isere). 

Dea Bocontiorum (civ. Deemium)^ 

Die (Drdme). 
Dexiates, Jexiiireg (Alpes marit.). 
Jidflrnov, la Cit6 bei PassaTant 

(Doubs). 
Joi'fjac V 

jQaxoi'nva. um Kiedliugen (Würt- 
temberg). 
Dubis, Doubs, 364, A. 9. 



^ddovQOV, Unbekannt. Nach Ei- 
nigen ChuTf 55. ^ 

Castrum Ebrodunense, Yvordf^n, 43. 
yA))n'odunum, Embrun (flf^" Alpes). 
Ecdini, im Thal der Tinia, ober- 
halb Nizza. 



Edenates, um Tille de Seyne (Bas- 

" ses Alpes). 

Eguituri, um Gatters am Fl. Var. 
*Ekßiitvm jSAoü}}tTcoi» 34 ff. 
iSXxr^ßog, s. Hehehm, 
Eleuiheri Cadurci (Lot). 
Elusa^ Eauze ( Gers). 
lEusTOL, s. Veneti. 

Epamantudw'o, Mandeure (Doubs)« 
Eporedia, Ivrea, Prov. Turin. 
Equestris^ Nyon, £inl. A. 101. 
Endanus, Po. 
EstioneSf 56. 
Estnri ? 

Esubiam, am Fluss Ubaye (Hautes 

Alpes). 
Eugand, 54. 

EupiUs laetu, Lago di Pusiano 
Prov. Como. 



F. 

Eecusses^ auf dem Berg Cocusso. 

um Fertino. 
Fertini, FdeMni, um Feltre in 
Istrien. 

Äd Eines, in Ilolvetien : Pfyn (Thnr- 
£rau); in Gallia cisalp : Avigliana, 
bei Turin ; in Gallia transalp. : 
Merindol (Yaucluse). 

Fhmonienses, um Flagogna. 

Phlegraei campi, in Campanien um 
Puteoli. 

(PÄiydöia, Flitsch in Istrien. 
Foeunates, ^(1. 
Eoroiulemes, im Friaul. 
ÜfdQog r.ßtüim, 43, 375. 
Fnsiaoonea, in Luxemburg? 



Gabali ( Lozere). 
rdiSgiixa, Böhmerwald. 
Pfidetga, Gades, Cadix. 

Gaesate.% 3ö0, A. 2. 

Galli, Vdkarai, 4, 3G2. 
I GaUitae, um Gilette (Var). 
\ ravodovQOP. 4, !Kr>. 
I ruQovva, Garumna, Garouue. 
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Qehenna, Gebenniei monUs, Ce- 

vennen. 
Genahum, Gien (Loiret). 
Genaunif im Val Genaun, 56. 
Oenaoa, G^emia, Genf, 49, 400 

A. 15. 

Gergoma, bei Clermond (Puy de 

Qermania superior, inferior, i) dv0, 
rj xarw. 3ü4. 

— fieydkr], das eigentliche Ger- 
manien (transrhenana, barhara), 

rirai» s^Daci. 

I\)r6ucwn{, s. Cenomani. 

rovTTiüVEg, Zweig der Istävoncn, 
im ö. und s. Germanien, nach 
Einigen — Gothi. 

Ad Gradus, bei Galejon (Bouches 
du Khone). 

Orajoceli (Garoceli), in der Mau- 
rienne (Savoie). 

GramatOy Grand villars (Oherrhein). 

Gratianopolis (Cularo), Grenoble. 

Giibemi, um Goch (Rheinpreassen). 

GunHa^ Gttnzbnrg (Bayern). 



Isara, Isere. 
Isarchi, ^H, 
Ister, Donau. 
Jura, 3(55, A. lÖ. 



Haedui, -ItU, A. Ii. 
Maemus, der grosse Balkan. 
Melvetii, 34 C 

JSelvi^vm, Ell oder Ehl im fllsass. 
JSeraclea, St^R6my (Bouches du 

Rhone). 
Hercynia, 37 J, A. 4S. 
'EQaovöovQOv, zwischen den Sudeten 

lind dem rOm. GrenswalL 
Siberw, £bro. 



or. 

Japodes^ im n. Illyrien. 

\fx(hnoi. nördl. von Gap am Drac. 

Jjigye6 Ingmni, um Albenga, Pro- 
vinz Genua. 

— Jniemelii, um Yentimiglia^ Pro- 
vinz Porto Manrizio. 

Xnsuhres, 131. 

'loQdaoiog, Ö(i5, A. lö. 



Kawfi aohg, Carthagena. 
Kdvxvov, Cap Ramsgate, S.-Eflste 

Englands. 

Kourrrj. Capua. 
Kaivüuavoi, s. Cenowani. 
Ktfiutvov ÖQog, Cevennen. 
KiiißbQUJL, alter Gesammtname fOr 

die BeTOlkerung N.-Europas. 
KXding, Fluss Glan in Erain. 
Kkavri]vdTioi, 57. 
K6Xamg, Fluss Kulpa in Illyrien. 
Kioiion-o/AC, Como, '611, A. 45. 
Kovaovdmai, 57. 

Die übrigen Namen s. unter C 
oder G^. 



Labiseone, Chevelu (Savoie). 
Lacinium, S.-W.-Spitze des tarea- 

tinischen Busens. 
Lacu Lausomo^ Lausanne. 
Aayy.6ßaQÖoi, ursprünglich wohl 

auf dem linken Ufer der Elbe, 

n. von der Saale an. 
Adot,, Laevi, ligur. Stamm um Pavia. 
LamhriiSf Lambro, Nebenfluss des 

Po, links. 
Campi Lapidei, Ebene la Crau 

(Bouches du llhöne). 
Larga, Larg im Elsass. 
Lanus locus, Comerset\ in ), A. 
LaumeUum, Lomello, Prov. Pavia. 
Atße%ioi, Libici, um Vercelli. 
Lemannus lacus, 3^3, A. 8. 
Lemincum, Lcmenc bei Chambery. 
Lemovices, im Limousin (Haute- 

Vienne), 
Lepontiiy 52. 

Leuci (Meuse, Mourthe, Voages). 

Civ. Leu cor um^ Toul. 
Atvx.<).ibTQa, S.-W.-Spitze Italiens, 
capo deli' armi. 
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yievvoi, 57. 

Afi^oßioi, an der N.-Küste Galliens, 
w. von den Aulerci. 

Libui, Libija, ein Theil Africa's 
von unbestimmten Grenzen, über- 
tragen s Afriea flberhanpt. 

lAcates, 57. 

Licini Forum, Barlasina, Provinz 

Mailand. 
Liger , Loire. 
Ligyes, 0>. 

yhvicuaaioi, wohl eine ftiters Form 
für Ling<me$. 

yllXaTTlO', 57. 

ylixtoQ, Lech. 

LinqoneSy auch Ao^ytDveq (Haute- 
Marne, Aiibe, Yonne, Cöte d*or). 

Liria, Fluss Lez (Herault), 

Lugdunum , Lyon. Lugaunensis, 
354, 364, A. 10. 

Aovyioi. Lygii, swischen Oder nnd 
Weichsel. 

Aovrayjx ? 

Avxamv, Gebir^^ in Arkadien. 
Lucaniaf zwischen Mittelmeer, ta- 

rentinisch. Basen o. den Flflssen 

Silaro und Lao. 
Luco, Luc en Diois (Drdme). 
Lutetia (ParisMrum)^ Paris. 



Manong, asov;'sches Meer. 

Mandnhii (Cote d'or). 

Mantala, HowTff d'Evescal (Savoie). 

Marcomanni, iG oben, 408 A. 14. 

Marici, s. LehecU. 

MofiUma AlntUeorum, Martignes 

(Bonclies da Rhöne). 
Magaol, zu beiden Seiten der Ems. 
Ad Marth. Honlx (Prov. Turin). 
Massilia, Marseille. 
Moötromela , Tetang de ßerre 

(Boaches du Rbdne}. 
€b8trumMaH8cotMfiM,Macon(8a6ne 

et Loire). 
Matrona, iFluss Marne. 
Mediolmnum , Saintes (Charente 

inferieure). 
Mediolanum, Mailand. 
Medkmatriei (Moselle, Menrthe, 

Haut- et Bas-Rhin). 



Civ. Mediomatricorum, Meta. 
MeduUi, zwischen Brian^n und 
St- Jean de Maorienne (Hantel 

Alpes), 

Melpum y Melzo , Prov. Mailand. 
Menapi^ zwischen der Blieiii* ni 

Scheldemfindong. 
Menonedleni? 

MfTovkcv, MOdling in Nied.-Oe8iei^ 

reich. 

Mincius, Fluss Mincio. 
Minnodunum, Moudon (Waadt). 
Moeaia, Serbien und Buinurlett. 
Moguntiacus {civ. Mag.), SfaiiuL 
\fovr)tuw Oßevdtöv ? 
}fovoixov Ai.«>'r. Nizza. 
Moriniy Pas de Calais und bis aar 

Scholdoniiindung. 
Movyi Äm'tg ? 
Movrlvfj, Mutma, Hodena. 
3Iuro, Porta oder Castelmur (Qnxt' 

bflnden). 



Natthuxtea, 49. 

Narhn Martiti^*f, Narbonne. 

Xav.TOQa , Ober-Laibach (Krain) ? 

yV£tt.ToAig. Neapel. 

Nedinaies, um Nadin. 

Nemalom, um Miolan. 

Neinautus, Nimes. 

Eostrum NemaviaCy 8. Nemaviae. 

Nemetes (civJfemehm),{vaik) Speipr, 

4r>. 

NemetuH, zwischen Castellane and 
Vergon (Hantes Alpes). 

Nefmoadg, dermont (PaydeDtooV 

Xemusi, um Vence (Alpes marit). 

Nervii, zwischen Sambre u. Scheide. 

Nitiobriges (Lot et Graronne, Tain 
et Garonne). 

Au^ovjj xCüßov, Como, 371, A. 45. 

Nfnoiiayog, Rainen Ton Lisieaz 
(Calvados). 

AwAt?, Nola, Prov. Caserta, Neapd. 

Noreiay Neumarkt in SteiemuNn* 

Norici, 130. 

Novaria, Novarra. 



uiyiiizüd by Google 



425 



O. 

Obüinnum, la Bätie oder Ste-Blaye 

(Is^re). 
'OßQi}'xa, 375, A. 74. 
Ocelum, üsseau, Prov. Turin. 
Octodurus, Martigny, 51^ Einl. A, liL 
OTlius, Fl. Oglio. 
Olympus, Berg in Thessalien. 
X)ßßQoi, 8. ümbri. 
Opitergiumy Oderzo, Prov. Treviso. 
Oratelli, um Utelle (Var). 
Orci/nia, s. llercynia. 
Orumbomi, Orobii, 53^ 377, A. 90. 
Grunds (Urincis) , Ensisheim im 

Elsass. 
^OoTceXka, Domo d'Ossola, 
Osismii (Finist^re). 
OssGy Berg in Thessalien. 
OthrySf Berg in Thessalien. 
Oxybii, um Fr^jus (Var). 



3P. 

jPaduSy Po. 

Uaimfei;, im N. Macedoniens, von 
Illyrien bis über den Strymon. 

Pannonia^ Ungarn und Slavonien, 
Theile von Oesterreich, Steier- 
mark, Kärnthen,Krain u.Bosnien. 

jpaphlagoniaf Landschaft in Klein- 
asien. 

J*arisii (Seine, Seine et Oise), um 
Paris). 

lloQßiTai. Bewohner von Parma. 

I^arnassu8,Berg in Mittel- Griechen- 
land. 

J*arra, fß^ 

Pataviuvfif Padua. 

I^elion, Berg auf der Halbinsel 
Magnesia. 

T*€llaon^ Stadt, j. verschwunden. 

JPennelocuSf Villeneuve (Waadt). 

jPetinesca, Jensberg bei Nidau. 

JPetrocorii (Dordogno). 

JPicenum, Landschaft am adriati- 
schen Meer, zwischen den Flüssen 
Esino und Piomba. 

JPictavi^ Fictones, in Poitou. 

JPisatis, Landschaft von Pisa. 

JPlacentia, Piacenza. 



PoerUnus, gr. Bernhard, 170, 368, 

A. 'pL 

Tlowiva XiuvT], der kl. See daselbst. 
Foetavio ? 

Jloiutruov TQ6j;aia, bei Junquera 

bei Perpignan ? 
Porttts Ähucini, Port sur Saöne. 
IIvQTjvr], IIvQTpfaia öqt], Pyrenäen. 



Q. 

Quarquenni, um Görz (Krain). 



'PoLLTol. BaeU, 51 flf., 338. 
RamaCy La Koche (Hautes Alpes). 
Baurica , Aug. Raurac, 46^ 3di 

A. HL 
Redones, (Ille et Villaine). 
'Pi^yvov, Reggio, Prov. Emilia. 
Rhenus, 372, A. 4^ 
Rhoda, beim jetzigen les Martigues 

Bouches du Rhöne). 
Rhodanus, oüS, A. iL 
PiyovaTiOi, 5^ 

Rodope, Grenzgebirg zwischen Ma- 

ceoonien und Thracien. 
Rostrum Nemaviae , Mindelheim 

(Bayern). 
Rotomagus, Rouen. 
'Povxdinai, ^Powixdtsg, 57, 
'Povq)iviava , Stadt der Nemetes, 

Rufach (Elsass)? 
Ruhrensis lacus, ^tangs de Bages, 

bei Narbonne. 
Ruscino, la Tour de Roussillon, bei 

Perpignan. 
Ruteni (provinciales), Dept. Tarn. 



Sabata vada, Vado bei Savona; 

Prov. Genua. 
Saguntum, zwischen Sucro uni Tar- 

raco, unweit des Meer's. 
ScUassi, 131. 

Salodui'um, Solothurn, 375. 
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SaByes^aüum (Boaches du Rhöne 

und Var). 
£afipiteis = Safivittu, um Nantes. 

Stmtones, 402, A. 'J5. 
Sao8^ Fliiss Sau, Save. 
Sapaiulia, '^7*^, A. llü. 
l^UQÖm>, Sardinien. 
Scaldis, Scheide. 
Sebinus lactis, Iseosee* - 
Seyearixili rwAt^, 2re>«crratH)^ » bei 

Alt-Siaseck in Kroatien. 
SegoveUauni, Zweig der Cavares s.d. 
Segusiani (Rhöne et Loire). 
Segtmo, Susa, Prov. Turin. 
Segusterone , Sisteron (Basses 

Alpes). 

Monte Seleuco, Mont Saigon. 
Senones (Yonne, Marne, Loiret, 

Seine et Marne). 
Sentia ? 

Sequana, Seine. 
Sequanif 4?. 

Sdktia arac, Landspitie Ton Cette 

(H6raalt). 
Aauae Sextiae, Aix (Bouches dn 

Rhöne). 
Hißivoi ? 

Sxiy^^öiiayog, Chamlat di Scinguin 
am col de Sestri^res, Prov. Turin. 
Sofjßou Sneyi, 408, A. 14. 
Sogiontii, um Sanze. 
Sordanea (Pyren^es orient.a.AQde). 
2iovaiHTai. Siianetes, ä.>. 
lovXyag, Fluss Sorirue (Vaucluse). 
Spina, Spino, Prov. Cremona. 
Stc^bulis, Chalompre, im Elsass. 
8kiediadesy hyeriscbe InsehL 
SUmi, 55. 

Suaeuconi, um Chanmay. 

Subocrini ? 

Suessiones (Aisne). 

Suetrif um Castellane (BassesAlpes). 

Sttgamhri, s. von der Lippe. 

Simueif in Limburg? 



Tamaiae, St-Maurice. 
Tancfitmuäv, Tarascon (Arri^ge u. 

Bouches du Rh6ne). 
Tartesede, Stalloyedro od. Splflgen. 
Tammmi, um Treviso. 



TavQÜma, Turin. 
Taurini, um Turin. 
Tamrimsi, 370, A. 37. 
Tnurus, Berg auf der Krim. 
Ta^yatnov, bei Lindau? Stidb 

lingen ? 
Taygetus, Berg in Laconien. 
Tectosages (Arriege, Haute Garoune 

u. Aude). 
Tdamon, Telamone an dar Mfkndnif 

des Ombrone. 
Temenicus ager, ^78, A. 1 12. 
Tetu.^, Fluss Tech (Pyren^ Orient.). 
TtVQiaToi ? 

Teutonesy 209, 392, A. 1. 
Texuandrif um Tessenderloo ? 
Tiberü, Fluss Tiber oder Terere. 

Ticinumy Pavia. 
Ticinus, Fluss Tessin. 
Tinnetio, Tinzen (Graubünden). 

Togienses ? 

Toi'Äov, jetzt Terglou (Krain). 

I^eviri (itw. Trev.), (um) Trieor. 

Triboeäf um Strassborg, 45. 

TricagHni, 391 A. 30. 

Ott?. Tricast^y Aonste (Drftme). 

Tricorii, 391 A. 30. 

Tridentini, um Trient, 57. 

TritoUi, um Sisteron. 

IVNiUatt, um Triolo, im Tkal ior 

Roja. 
IWiimpiliiM, 54. 

Tungri, um Tongern, Flrov. Lim- 
burg. 

Tiirones (Indre und Loire), als 

Stadt: Tours. 
Tylanffii, 32, 44. 



U. 

Uberi, s. Viberi, 52. 
irMs um GAbi. 

üeetmi, um Bourg d'Oysans (Isere). 
Ugemum, Beaucaire ? (Gard). 

Ullonectes, um Senlis (Oise). 
Umbria, auf beiden Seiten des 

Apennin, zwischen Tiber und 

Adria. 

UneUi, am Kanal la Manche. 

Urba, Orbe (Waadt). 
Urinds^ Ensisheim (Elsass). 
l/raotts3ou88illon(Pyren^8 Orient). 
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V. 

Voda Sabata , Vado di Saona, 

Prov. Genua. 
Vagienni, am ersten Lauf des Po. 

VtdmUa (civ. ValenUnarum), Yft- 

lence (Dröme) 
Vancfiones (dv. Vangionum), (um) 

Worms. 

Vannietises, um Venzone (Venetien). 
Vapincum, Gap (Hautes Alpes j. 
VOTHB, Fl.Var. 
Varcia, Yars (Haute Sadne). 

OvoLQyionfe^ ? 
Varvari ? 

Vasatae, an der Garonne. 

Civ. Vasiensunu Yaison (Yaucluse). 

VeamiM, am Verdon, um Golmars 

(Basses Alpes). 
V^, am Fluss Cremona» 12 Meilen 

n. von Rom. 
Vdatitdurum , Pont Pierre bei 

Clerval (Doubs). 
Veüauni, VeUavi (Haute Loire). 
Vefhmwm, Bellnno (Yenetien). 
Veneti, 130. 371. A. 43. 
Vemtus lacus, 373. A. 50. 
Vennones, Venostes^ Vennonete8,bb, 
Ventia, Vinay (^Is^re). 
Veragri, 50. 

Verbanua locus, 371, A. 42. 
VereeMae, Yercelli. 
Vergunni, bei Yergons (B<u»^<> 
Alpes). 



Vemaduhr7(m , Floss la Gly (Py- 

renees Orient.). 
Civ. Verodunensium, Verdun. 
Veromandui, inVermandois (Aisne). 
Vertamocari, bei Yeeors, in der 

Dauphin^e. 
Vesontio, Besan<;on. 
Onava , am s. Ufer der Donau in 

Rätien. 
Viben, 52. 

Vibi forum, Pinerolo, Prov. Turin. 
Vibiseo, Yevey (Waadt). 
Vicetia^ Yicenza. 

Victumulaef zwischen Biella und 

Ivrea, Prov. Turin. 
Vienna, Vienne (Is^re). 
OvLxog ? 

Vindtäkm , Yenasque , oberhalb 

Aviimon ^aucluse). 
Vindelici, 5/, 338. 
Vindonissa, Windisch, £inl. A.li6. 

Ovia.toL ? 

Vitricium, Verrez, Prov. Turin. 
Vituduro, Ober-Winterthur. 
VoeotM, 391 A. 30. 
Dea VoeonHorum, Die (Drörae). 
Volcae, zwischen Rhone und Pyre- 
näen, l&ngs der Küste. 
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